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Inha  It  s  -  Anzeige 


Siebzehntes  Buch. 

Zerrütiungen  in  dem  gesammten  NalioiiaK  Le- 
ben der  ungrischen  Völker  im   Laufe  eines 
Zeitraumes  von  sechs  und  yienig  Jaliren. 

r 

t 

Ferdinand  der  III.  König,  ^  V^^rirag  mit 
der  Piorlc.  —  Georg  Raköczy'«  Feldzug 
in  Ungarn.  -,LUf;er  Friede.  —  Ferdi- 
nand des  IV.  Erönangj  Verlängerung 
des  FriedeÄS  mit  der  Pforte.  —  Ferdi- 
nand des  TV.  Tod..  -  Leopold'3  Ernennang 
zumiNaclifoiger.  —  Ferdinand  des  Hl.  Tod! 


.  J.  ö.  1637  —  1675. ' 


t  A^r.  I*       l^rc&burger  Landtag.  -   Streit  (zwischen  den 

lungen  Ferdinand'«  undKikdozy  ,  mit  dtr  Pforte.  1 
Ra^o  c7jy  5  Einfall  nach  Üngarm  -,'7.  Et  Anäpi  zMrei. 
chen  Anhang  unter  den  irissver^nügten  evangdiichen  Stirn 
den.  —  8.  Er  wird  zum  1  ärsun  und  Herrn  ron  Vnsnrti 
•ttjgarufen.  öeiu  Ma«ifest.  -  Edict  des  KamV,.  J 
koc«7  wchnct    vefgfebhcli    auf  tfirMsclien  Beystand 


Mangel  an  Kiiegskunde  und  Gewandtheit,  -  joann*. 
Kcnienyi,  besserer  Feidlierr.  -  16.Ri\ocr  y\  Vncnti 
wMoMciiW.  Zwecklose  Märsche.  -  V  '^Miche  Frie^ 
tauunteflitiidlungen.  -  «l.  K^m'«nyi«  liuu«.  1 


IV 


Seine  Reclitschaffonlieil  im  UnterhanJcIn.  Der  Friede 
^ird  geichloMen.  —  Dadurch  die  Kitohenfreyiieit  Jcr  Evan» 
celischen  jUÄttrcchtlich  wieder  hergestellt.  -  Pr  sbur- 

ger  Laiuhn^'.  —  Heftiger  Streit  zwischen  KatJioiiKca  i  nd 
Disiidcntcn;  —  .^2.  Vcrworrere  und  irrige  Begriüe  bcyder 
PaTteyen  von  Religion  ,  Rirche  und  Fatronatrechte.  S5« 
Ferdinand  de«  iV,  nrönung  -  Georg  Uakoczy's 
Tod.  —   S7.  Westphälischcr  Friede«—    Dessen  ToIf;en  tiir  . 

Ungarn.          Presbur^cr    Landtag.  —    Neue    Streiti^lscitpn  * 

zwischen  Katholiken  mul  Dissidenten.  ~  40.  Verlängerung 
des  S/unver  iriedens  mit  der  Pforte.  —  Presburger  Land- 
tag. 1  er.dinand  de»  IV»  Tod.  —  48.  Fraua  Vese- 
lenyi,  Palatin.  —  Klagen  der  Dissidenten.  —  Kunstgrifle 
der  katholischen  Partey.  —  4  Geheimer  Antrag  zur  Auflie- 
bung  der  Königs  wählen  lind  Wahleide,  ~  Lcopoldw'jrd 
CCW^hlet  lind  krönet.  —  4?.  G  e  O  r g  R  a  k  ö  c  z  y  des  II. 
Finmischung  in  aie  Angelegenheiten  &t  Moldau  und  Wa- 
lacbcY.  —  60:  Ääkdcjiy*«  Feldsug  nach  Pohlen  wider  den 
Ijiöms  Johann  Casimir.  —  ö».,  Ford*nand  de»  III,. 
Tod»  — 

IL 

•  I  • 

Leopold  auf  dem  Throne.  R«ikoczy's 
Niederlage  in  Fohlen.  ^  Unmheh-iH  Sie- ' 
benb ii rgcn.  —  R  a  k  o  c  z  ys  F  a  1 1  i  n  der 
Schlaeht.  ' —  Grosswardein  wird  an  die 
Osmanen  übergeben.  '—  Joannes  Kim^-^ 
nyi  und  Mic  hael  Apaffy,  Fürsten  vo'n  Sie-  ^ 
beubiirgciJ.  —  Uunihii^cr  Landtag  in  Pres- 
burg.  —  A^usbruch  des  Krieges  mit'  der 
Pforte.  —  NenhäusclÄ  Verlust.  —  INikias 
'und  Peter  Zrinyi.  —  Niederlage  der  Os- 
mauoii  l)cv  Sanct  GoiLiiard  und  bey  Leva. 
—  Friedc'mit  der  Pforte.  —  Entdeckung 
und  Bestrafung  der  Verschwörung  wider. 

den  König. 

J.  C.  1657  —  1671. 

■ 

Seite  li'^.    L  r  o  p  O  1  d*s    veriiuf^prLo  Bestimmung. 
Inbomirski's   Einfall   nach    Ungarn.  —    IIa  k cj'.  y  ,  in 
Krakau.  -     Seine  Zusammenkunft  mit,  und  Trenming  ron 
Carl  Gustav,  Rouig  von  Schweden.^  57. 
Kiddeilasen  in  PohJbn,  ichinpflichef  Fkiedcn  und  elendeir 
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RAcksUf^«       K^n^ayi  wird  von  Tataren  ^esclilaeen  ulid 

gefftngen  genommen.  —  RtKoczy's  btdjniKliche  i.aj^o  in 
öiebenbürgen.  —  6i«  Er  wird  von  der  Pforte  des  I'ursten- 
tkums  eucsetzu  — >  I  i  anz  Khedey  zum  Fürsten  gewäiUt» 
—  Unwfirdiget  Betragen  der  StSinde  Siebenbürgent,  — 
Rheder  entsaget  der  fürstlichen  Würde»  —  R a k o  c sy 
SetKt  sich  in  Kriegesitand  gegen  die  Pforte.  —  Der  Gross- 
Te7.ier  fallt  nach  Üngarn;  der  Tatar -Chan  nach  Siebenbür-. 
geu  ein.  —  65-  Achatiud  Bartsay  wivd  von  dem  Grotl« 
veüer  zum  Fürsten  ernannt.  —  Der  Mühlenbacber  Lajiid« 
tag,  Sohaiiplats  der  Verderbtheit.  —  Parteyungen«  ~  68* 
Rakdcsy  wird  wieder  zum  Forsten  angenommen»  Ton 
der  Pforte  verfolgt  und  bufehdet.  —  7?.  Hakoczy  wird 
bey  Sz.imosfalva  geschlagen  und  tödtlicJi  verwundet.  — 
£r  siiibt  in  Grosswardein.  —    75.  Gros&waidciu  wird  bela* 

ert,  tapfer  vertbeidiget,  endlich  flbcrgeben.  —  78.  Trei« 
n  der  Parteyungen  iu  Siebenb Argen«'  Kem^njFi»  » 
Fürst.  —  84.  oeine  Gewalttliateu.  —  87.  reiiuUicher  Ein« 
fall  der  Türken  nach  Siebenbürgen.  —  Der  I'iirsi  Acha* 
tius  Bartsay  wiid  hingerichtei. —  9J.  llaimund  Mon- 
tecuculi  w:ird  nach  Siebenbürgen  beordert.  —  Sein  Zau-* 
de«n;  —  Kem^nyi*«  Fehltritte.  —  95«  Michael  Apaffy 
wild  Zinn  Fürsten  erwählet.  —  M o n te c  u  cu  li*a  Abzug 
ans  Sicbeiibürgcn.  —  JNiederlago  der  Szcklcr.  —  Bc- 

•    drückungen    Siebenbürgens    von   Seiten    der   C)sm;iuen,  - 
Fiemcnyra  Zug  gegen  Apaffy.       99.  Seine  Verwirrung 
vnd  Unent4chlos$enheit.  —    tO^,-  Schlacht  bey  ScÖlöf, 
Kcmenyi  £lllt   —    Der  König  gewinnt  eine  Partey  in 
Siebenbürgen;  seine  Soldner  halten   einige  Festungen  da- 
•elbst  besetzt.  —    lOS.  Johann  Ferdinand  Portia  und 
"Wenceslaw  Euseb  Lobkowitz,  ht)chste  Verweser  der 
höniglicben  Macht.  —    Presburger  Landtag.  —    109»  ün- 
sufffiedenheit  der  Ungern«  —  AIIonteeuottfi*f  Denhtchiift. 
— >  Klagen  der  Dissidenten.  —    III.  Ihre  Voistollungen  an 
das  Cabinett  und  dessen  Antworten  darauf.     -    ll'j.  Ach-  ^ 
med  Kiuprili,   Grossvezier.  —     Sein  Feldxnjr  nach  Un- 

Sarn.  —  Das  Wiener  Cabuiett  wird  von  einem  Scheiniri»- 
en  hintergangen  und  in  die  äutsertte  Verlegenheit  gesetzt« 
—  Montccucnli  erhftlt  den  Obcrbefebl  in  Unö;arn«  — 
120.  Miederlage  der  Ungern  und  Deutschen  bey  Parkany.  — 
Achnied  Riuprili  bel.^gcrt  Neubünsel.  -  -  Vergebliclie 
JVlähnini^  der  Ungern  zu  den  Waffen.  —  1:^5.  Neuhausd 
wird  übergeben.  —  l.:,7,  W' affenthaten  der  Zrinyier  * 
19i)Llaa  und  Peters.  —  1S2.  Schieiben  des  GsoNsultane 
au  den  König.  —  Die  königliche  Besitzung  von  Szekely- 
hyda  übergibt  ä'ie  Festung  freywillig  an  Apaffy,  und  tritt 
in  seine  Dienste.  —  Eben  die-ss  gescliielit  von  der  könig- 
lichen ßesauung  iu  Hlauscnburg,  —  Apafi  y's  Unterhand- 
Inngen  mit  Wolf  Friedrich  Gob.  ^  ]!$i«  Dessen  enf 
ehrende  Forderungen  und  unredliches  Verfahren.  —  1.^7* 
NiHlas  ^rinyi's  Winterfeldzug,  —  141.  Vergebliche  Be- 
lagerung von  Kanisa.  — •  Serenvar  wird  von  dem 
Giossvesier  eingenomoien*  — ^  147«  Montecuculis  Trup«» 

« 

« 
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pen  betragen,  oKne  Uagetn»  Croiten  und  königliche  SölJner 

<|ber  70,000  Mann«  —  149.  Schlacht  und  Sieg  bey  ^'nnct 
Gotthard.  —  I5l.  Übereilter  Friedeiisschliiss.  ---  A  ü^^r  tnci  ne 
Unzufriedenheit  darüber.  —  -iSj«  Verschiedene  Bewegun- 
gen und  Antbrache  deraelban.  —   162,  CJnredtichei  Betra« 

fen  der  öitetrtficlii^chen  GesandCieliaft  an  der  Pforte  gegen 
iebenbtitgen.        X64t,  Die  Osmanen  verletzen  uncrescnenct 
den  Frieden.  —    i67.  Ableben  des  uugrischen  Erzbiscliofs 
9U  Gran,  Georg iut  Lippay.  —    loil«  Freyntüthige  Er* 
'l^lirung  der  ungritclien  Magnaten  an  den  Fflrsten  Lobko- 
witx.  —   Der  Neueohler  Tag.  —   170.  Gebeime  Berfttb« 
•chlagungen  der  Ungern.  —   Verabredete  Verschwörung» 
±72*  Veaelenyi's  Tod.  —  Schluss  des  NeH^ohlcr  T:igts. — 
173.  Apaffy'a  Unterhandlungen  mit  der  l'foito    um  ihre 
ßchuti^herrlichkeic  iiber  Uiigain  werden  veiratiiun.  —  Der 
Ujbeltref  Tag.        i78.  Verirrungtn   der  Verbfindetem 
Unrcdlicho    Absichten    ihrer    vornehmiten  Mitglieder. 
ISO.  Peter  ZrinyTs  Ränke  wider  A  paffy. 18^.  Ver- 
•amnilnng;  der  Missvergnfigtcn    in    Kaschaii.    —  Tätlcn- 
b  a  c  h  wird  gefänglich  eingezogen.  —        Anschlag  auf  L  e  o  - 
pold*s  Leben.  —   Seine  Rettung  durch  den  Ritter  Borri. 
«r»        Zrinyi  und  Frang epani  reiten  nach  Wien,  um' 
•Uh  zu  rechtlertigen«  ^ —  Sie  werden  gefiangen  gesetzt. 

■ —  190.  Franz  R{(k6czy  erhält  Verleihung.  —  \r2.  Die 
Vornehmsten  der  IVIissvergnügten  fliehen  nach  Siebenbür- 

§en  und  ^nden  Aufnahme  bejr  Apaffy.  —  1'  3.  Leutschauer 
'ag*  Apaff7*t  Tergeblicbe  Verwandunc  fflr  die  Ver^* 
•cbwornen.  —  ^  196.  Fran«  Nadasdy  wird  gefangen  nach 
Wien,  Zrinyi  und  Frangipani  werden  naeh  Wienerisch 
Neustadt  gebracht.  —  197.  Verfahren  gegen  die  BeschuU 
digten.  ■ —  198.  Vorstellmigen  der  ungriSchen  Gespanschaf- 
teu  dawider.  —  199.  Der  dieyz.ehit  jähr  ige  Graf  Ennerich. 
Tökdlyi  wird  in  SieherlieiK  nach  Siebenbürgen  gebf««ht» 
—  20i,  Nadasdy,  Zrinyi,  Frangipani  und  T&tten* 
bach  werden  hingeriohtei»  Weitete  Verfolgung 

4er  Miisrergnügten«  ^  * 


Achtzehntes  Buch. 

Zerrüttung  in  dem  gesammteu  Rational*  Le«* 

beü  der  ungrisclien  Völker  in  den  letzten  vier 
und  zwanzig  Jahren  Leopold  dea  h 

L 

]^amp£  der  uagrischen  Völker  für  ihre 
Grandv^erfas6^ng•        Verfoignug  der 
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^    VII  — 

4  '  * 

Evaugoludhen.  — •   N iederlagc  '  der  Miss- 

vci^iiu^tcii  b(^y  V^asväii.  Ihr  Sieg  bcy 
Eny  iczke.  —  liirc  Niederlage  b  ey  Györke«— 
Ihre  vergeblichen  Unterhandlungen  mit 
dein  Gi'ossvezier«  —  Des  Erzbischofs  '8ze- 
leplst  uyi  DcuKi»c  Ii  rill  an  den  König.  —  ' 
"  Caspar  Ampringen,  .Guberuatoi'  ,iii  Un- 
garn*        Fortsetzung  des  bürgerlichen 

Krieges. 

J.  C  1672  —  468a  .  . 

Seit«  208-  ]>M  Grafen  Martinits  an&rtgliehef  SeniS« 

schreiben  an  den  Graner  Brzbischof  Szeleutsenyi.  — 
210.  Dieser  erh.llt  von  f  .  e  o  p  o  1  d  das  rahinlicnste  Zöugniss  ^ 
seiner  Tieuo  und  seiner  Verdienste.  —  211.  Geheinte  Trieb- 
feder dcl^  über  die  Eyangelischen  verhängten  Veiioi^nng. — 
2i4.  Aeriolgung  in  der  Zipse^r  Gefpanscliafi.  —  zi5»  Ge- 
wahsante  Wegnahm«  evangelischer  lUirchen  in  Tyniau  — 
In  Ff'etbaig  —  2i7.  in  homorn»  Bar(feld,  Eperies»  Ka* 
schau.  —  Xi9»  Der  Bischof  BarsonYi  wird  gemiishan* 
delt«  —  222.  Gewahtllfiten  der  Mi.isvergiiiiglen  in  der 
Ugocser  und  Zeniplcuer  ücspanschafc. —  ^5.  Sie  scIilaEeu 
den  Spantkan  bey  Enyicslie.  —  S$7.  T«Jeky  Temer« 
das  Treffen  be^  Vasvtfri.  —  Verstärkung  der  Missverjnug- 
ten.  —  Sie  unterwerfen  sich  die  Saroser  uud  Zipser  ^ 

Städte.  Ü30.  Sclilageii  die  Deutschen  bey  Eperies,  und 
werden  bey  Gfurke  gcsclilagen.  —  Ihre  Sendung  au  den 
Grossvezier.  —  2Si>.  Sz  elep  ts  enyi  s  DenKschiift.  —  Er 
cibt  die  Scsttksltencbalt  auf. —  jS36*  Amvrin  gen,  Qu- 
bernator  In  Ungarn.  —  Achmed  hiiiprili^t  Be« 

Schleid  an  die  Missvergnngtcn.        2$9.  Ihre  HofFnnng  anf 

.  den  Beystand    der   Pforte   wird  vereitelt.  —    240.  Wolf 
Friedrich  Cob  wird  von  ihnen  in  die  Flucht  gejagt« 
248/  Delegirtes  Gericht  in  Presburc  wider  die  Pastor«n  nnd 

'  Lehrer  der  evangelischen  Confesiion.  245.  Ihre  Venir* 
tlieilung  und  Misskandlun^en.  —  24^.  Wiedervergeltung 
au  den  Katliolil^cn  in  Terschiedencn  Gegenden.  —  24P.  Der 
Fürst  W  f  n  Cf  s  l  a  V  liObkQwitz  fallt   in  des  Königs  Ün- 

guaiic  und  wird  verwiesen.  —  250.  Spaiukau'«  Tod.  — • 
trasoldo,  Landeshsnptmann«  Königliche  Antrftge 

sum  Frieden  werden  von  den  Kurnczen  abgelehnct.  ^ 
255.  Cob  wird  Generallandeshauptinann  in  Obenuigam.  — 
254.  Unterhandlungen  der  Missvergxiilgten  mit  dem  fnnixo- 
sischen  Hofe.  —  2l55.  Apaffy  tritt  offenbar  zu  ilirtr  Par- 
tey  übet.  Sie  schlagen  den  General  Schtnid  bey  Nyalib« 
—  257*  Nehmen  Nagy-Banya  «fia.  ^  Cob*s  Graussm- 
Jiaiteo» «-  ^2lS0^  8oni«e|ilkheff  Zustand  der  ttenta  Ungefn« 
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'  \  .  —   VlU  — 

*—  262»  Giib^soczy's  GnUchten  an  dtn  König.  —  2;')-t,  Ein 

Sndfcret  von  BarsonyL  —  !i66.  Des  Ampringen  un- 
luge  VerfAgung.  267.  Michael  Teleki,  oberster 
Befehlshaber  det  MissTergnOgcaiis  Everieh  Tökolyi 
Unterfeldherr,  -r-  Tel.eky'i  Aufruf  an  die  Ungern.  —  Uli« 
•iuigkeit  des  Kriegsratlies.         Teleky  verliisst  das  Lager* 

—  iifi9..  E  m  e  r  i  c  u  TöKolyi  wird  oberster  Befehlshaber»^ 

—  270.  Seine  Fortschritte.  —  27;^.  Presburgpr  Tag.  —  273.' 
Thoiii«t  Pilff7''t  Iirsftige  Antwort  auf  H «oh er •  Lätt«- 
rtuig  de?  luigriichen  Nation.  —  1)75.  Tököiyi^i  AbaieltMu 
im  Kriege.  —  -^77.  TeleKy's  Rückkehr  zu  dem  Heere«  — 
Dessen  Theilung.  —  iii78.  Einnahme  der  Bergstädte.  — 
280.  VViedererobcrung  derselben  durch  Würben  und 
Falffy.  —  Ü^i.  Fruchtlose  Friedensunterhandlungen.  — 
285.  Fbruetsung  des  firUge»  mit  woQhstindoni  Glfleke,  doch 
grOstsrem  Schaden  dei  Köniei.  —  287.  Caspar  von  Am« 
pr  Ingen  scheidet  aus  ungaTn.  —  Waffenstillstand.  — 
yyrnaucr  Tac.  —  239.  Bleibt  ohne  Erfolg.  —  Innigere 
Verbindung  der  Mis$yer|;n^gtco.  -r-  AberpiahligC  L/n? 
ferliandiungen,  — 

II. 

« 

D^r  ödenbttrger  Landtag.  Wiederher«^ 

Stellung  des  Palatinatcs,  —  Fortsetzung 
des  bürgerlichen  Kricgds,  Krieg  mit 
der  Pfoi^t-e.^  —   Niederlagen  der  Türken« 

Ofens  Eroberung. 

J.      1681  —  1686. 

Seite  295.  8 selep tsenjTs  Vorstellcuigfln  an  den 
liOnig. —  Personale  des  Ödenbureer  Landtages.  —  297.  Paul 
,Btsterhäzy,  Palatin.  —  Forderungen  aer  Missvergnüg. 
*tWk  —  Sie,  werden  snrflck  gewiesen«  —  Die  Unterhandvi 
lungen  nbgebroohen.  —  Beschwerden  der'  fvancditelieii 
Stände.  —  301.^ Wey  Artikel  zut  Hebung  derselben  wer» 
den  durch  ihre  Clansein  verdächtig.  ~-  303.  RechtschafFen- 
heit  des  Königs.  —  Gerechte  Verordnungen.  —  305.  Ver« 
ungluckter  Feldzug  unter  Apaffy's  Oberbefehl.  —  307* 
Lud'vf  ig  des  Xty»  poHtitebe  Rinke  wider  Leopold.  — - 
Unterhandlungen  königlicher  Machtbothen  mit  TökAlyL 

—  309.  Dieser  schliesst  ein  neues  Bündniss  mit  dem  Ofener 
Vezier.  —  .311.  Tökölyi's  Vermählung  mit  Helena  Zri- 
nyi« —  313.  Raschau  wird  von  Tükolyi  eingenommen. — 
Fuek  zerstöret.  ~  31 5.  Im  Lager  bey  Filek  wird  Tökoiyi 
▼on  dem  Ofener  Vezier  zum  Könige  von  Ungar»  eraannc 
und  mit  den  M achtzeichen  eingesetzt.  —  S|6.  Er  enttage^ 
dem  Hönigstitel,  und  nimmt  nur  die  Benennung  Fürst  von 
Uii|;ara  — .  £t  nimm;  die  fiergstädte  wieder  w  ßesiu 
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IX  — 

I  ■ 

und  bewilliget  scchsracuftUchen  Waffsiif tillstand.  —  Bi7» 
Bejr  d«r  Pforte  wird  der  Krieg  wider  den  Könige  beschlos- 
sen. —  Beyderseiiig^e  Rüstimgcn.  —  '  Der  Grossvc/ier 
Veischmiiiiet  TökuTyi's  klage  RathAchliige«  —  Des  Gross- 
veziers  Zug  gegen  Wien.  —  Des  Königs  Fluckt  uacU 

Lins.  —  B«lthft«ac  uSrin^i*«  SclucktaL  —  DeU- 
gernng  der  Residenzstadt  Wi«n ,  gegen  Ernst  Rfldiger 
btahrf  nbergs  Ve^ tlieidigmi«:;'.  —  Wien  wird  von 

Joannes  Sobieski  und  Herzog  Carl  von  LotliTin» 
gen  eatseut. —  3S1*  Kara  Musta^jUa  wird  erdrosselt. 
<r»  Carl  von  Loihringent  Joannes  Sobieski  tthd 
Scahr.eabeTg  schlagen  die  Türken  bey  PaTka'ny  und  er« 
Obern  Gran.  —  Zcben ,  Kasmark,  I^utschait  und  die  Ge« 
tammtlieit  des  Zipser  Adels  huldigen  dem  Konigre.  — ■ 
TökolyTs  Gewaltthateu  au  edeln  ileiren  verübet.  — _S35.j 
£ine  allgeincine  ausgedehnte  Amnestie  von  Seiten  des  Ko^ 
nigs,  T^raiindert  die  Anzahl  der  Missyergnügten.  —  S$S* 
Carl  von  Lothringen  nimmt  Visse^rad  ein,  schlägt  die 
Türlien  bey  Vaczen  ,  bcy  Szene  Andre  und  bey  Hansabek.  — 
S^O.  Vergebliche  Belagerung  von  Ofen.  —  I. eslie  erobert 
"VerovicJta;  Schul/'  schlägt  den  Tökölyi  bey  Bperies.  — 
341»  Eugen  TOn  Saroyen.  —   Friedrich  Veterani« 

—  S43.  ßelagcrunff  der  Festung  Neuhäiisel.  —  347.  Sieg 
über  die  Türken  bey  Gran.  —  350.  Neuhäusel  wird  er- 
stürmet.—  35l.  Eperies  ergibt  sich.  —  'p,S2.  Toki'ilyi 
))ewirbc  ■'ich  vergeblich  um  Aussöhnung  mit  dein  Küuige. 

—  S53.  Das  Cabin§tt  verräth  ihn  der  Pforte.  —  351.  Seipi 
BoTollmächtigter  Stephau  Ssirmay  wird  gefangen  ge« 
setzt. —  355.  Tökölyi  wird  ron  dem  Grossw  r  l  einer 
Pascha  gefangen  nach  Adriauopel  ges.indt.  —  rli'i.  Seine 
Feldobersten  itnterwerfen  sich  dem  Könige  und  iibergcbou  T 
Jiaschau  an  Caprara^  —  35^.  Helene  Zrinyi  behaup- 
tet sich  iuf  dar  ^Utt1il(cser  Burg.  —  359.  Verluste  der  Tdr* 
hen  in  Cro^tien  und  Slawonien.  —  BedMikliche  I^^gc  der 
ffort^. —  Ihre  politischen  MissgrifFe.  —  861»  Tökölyi 
^ird  in  Freyheit  ^;eset?t,  findet  aber  l  einen  mäclitigcn  An- 
Lang  mehr.  —  Apaffy  pflegt  Unterhandhuigen  mit 
dem  Gabiuette  über  Siebenbürgens  Unterwerfung.  —  365» 
Pitrch  Tele '.Ts  Rinke  wird  der  Zweck  Tcrfehlt.  —  $68» 
Carl  von  Lothringen  und  Maximilian  von  Bay 

•  ern    belagern    Ofen.         370.  Vertheilung    der    Posten.  — 
872t  Einnahme  der  untern.  —  Misslungcner  Sti;rra  auf 

die  obere  Stadt.  —  377.  Erfolg  des  xweyteu  Sturmes.  — 
oöU  Ankunft  des  Grossvesiers  Sule  jman  sum  Entsätze.  — 
882»  Er  wird  zuTück  geschlagen.  —  d84*  Letzter  Haujpc> 
itiirm«  —  S86.  Ofen  wird  eingenommen.  —  388.  Gleicdk 
darauf  werden  »ach  Kolocz^^  ^fwircheny  Sihlos,  üapoi^ 
TAX  imd  Szeg^din  ezoberw 
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Das   Eficrieser  Blutgcri chlr  — Siegende 
F o r t s c  i . i  i  1 1  c  der  k  (j ii  i    1  i  c Ii c ii  1 J  e c r  c  in  U ii- 
garn   uud   Slawonien«         Sicbeub  iirgcu« 
Unierwerfang*  —  ,  Presburger  Landtag« 
Joseph^s  Krönung  zum  «rblichon  Thron*-  . 
f  o  1  g e r.  —    S * 6 g e  über  die  T  u  r k c  n  i u  U ü  ~ 
garn  und  Servicn.  —    Wechsel  des  Waf- 
fenglttckes.  —   TökölyiX  Sieg  tind  gleich 
darauf  erfolgte  Niederlage  in  Siebenbür- 
gen., —    Schlacht   bcy    S  z  al  iui  k  cni  cn,  — 
Grosawardcins  Eroberung.  —  rortsetaung  ' 
des"  Krieges*  —   Schlacht  bcy  Szenta*  — 
Der  Carl<^Yi6zer  Friede* 

*  ' 

Seite  391.  Anton  Ctraffa.  —  S92.  Seine  botliafte 
Anzeige  an  den  König.  —  394.  Das  von  ihm  errichtete 
Blutgerüst  in  Eperies.  —  395.  Hinrichtungen  der  Unschul- 
digen. —  Klagen  dawidtr.  ^-  Des  Königs  Verfagun* 
geil.  —  S97.  Conrad  Finki  Verriitherey  m  Ofen.  — 
699.  Carl  .TOa  Lothringen  wiTil  bey  Esx^k  znrOck  ge- 
schlagen und  macht  einen  meisterhaften  Edckzu^  ilber  die  ' 
Drave.  —  ^OL  Sein  entscheidender  Sieg  über  den  Gross- 
Tesier  Suiejnian  bey  Mohacs.  —  «iO^'.  JJünewald 
i|immt  Essek»  und  in  Einem  Zuge  Slawonien  und  Sinniea 
«itt«  —  Erlau  wird  durch  Hunger  zur  übersabo  gezwun- 

fen.  —  .Carl  von  Lothringen  nimmt  Siebenbürgen  in 
esitt.  —  407.  Böse  Raths chlägc  der  Minister.  —  409. 
KeohtschaiFene  Gesinnung  des  -Jiouigs.  —  4II,  Auf  dem 
Presbnrger  Landtag  wird  das  Erbfolgerecht  dos  österreichi» 
•eben  I&asei  anerkannt;  und  die  Clsusel  in  der  Bulle  An- 
dreas des  IL  abgeschafft.  41;^.  Krönung  des  Ershersogt 
Joseph  zum  erblichen  Thronfolger  in  Ifngarn,  —  4l5. 
MnnViacs  wird  den  Ki;»iuVliciien  libergeben,  —  4l6.  Ca- 
faffa  vollendet  Siebenbürgens  Vnterwerfung^  —  417.  Des 
Kiklas  Bothlen  Schilderung  von  dem  Z^ustande  der  Pro- 
vinz. Veteratii  bleibt  als  oberster  Befehlshaber 
in  Siebenbürgen.  —  Caralfa  überwältiget  auf  seinem 
Rüclvznge  Sf^tymos,  Lippa,  Lngos;  Adam  Baithyanyi 
Stulilwcisseubiirg  ;  L  n  <1  w  i  von  Baden  Dnbicxa  und 
mehrere  Flät7.e  iu  Sl.iwonien;  Banjaluka  in  Bosnien.— 
42^.  Belgrad*s  Erobennig.  —  Weitere  Eroberungen  in  Sor. 
Tien«       4^.  £l«r  Grosssullan'  wfinicht  dea  Frieden.  — 
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■ 

"4^5.  Lndwic^  der  XIV.  Iiintertreibt  ihn.  —  Szigctrar 
wird  eiugeiioainieii.  —  Siegend©  Fortschritte  in  Ser« 

Tien,  —  'tiJ'^.  Äiicas  Sylvius  Ficcoloniini.  —  420, 
Des  Grostsulun»  Torilieilkafte  Ancrfig«  zoni  Frieden  werden  « 
abgelehiiet.  —  450,  Kittprili  Mustupha»  Aclinied*t 
"Sohn,  wird  Grossverien  431.  Die  ErobcHrungen  in  Ros- 
inen gelifu  verloren.  —  432.  Der  kostspielige  römisclio 
1\ Olli gsiitei  wird  für  Joseph  ciwoibeu.  —  Hanisa  wird 
eingenömmen.  —  Apaffy'i  Tod.  —    435.  Tökö» 

Ijr.s  Einfnll  nadi  Siebenbürgen;  sein  Sieg  bey  Zettlest.  — 
Ludwig^s  you    Baden  bedenXliohe  Lage.  —    437.  Tö- 
Itölyi  wird  von  ihm  aus  Siebenbürgen  verjagt  —  438, 
Belgrad   geht  verloren.  —    441.  Hiuprili  Muscapha^ 
Stütze  der  Pforte,  —    44^.  Sein  xweyier  Feld/.uc.  —  ^'tö, 
'  ^  Mileeht  bey  ^alanlienien.       448*  Kiuprili  Muttapka 
wird  erschossen.  —    Der  Sieg  wird  von  dem  Markgrefeii 
Ton  Baden  nicht  benutzt.  —    4^9.  Donat  Hcussier  eiv 
obert  Groaswardein.  —    451.  Zug  gegen  Belgrad.  —  Ver» 
gebliche  Belagerung.  —  453«  Mis»lungeuer  Sturm.  —  Eück<t. 
»ug.  —    454.  Aly  Petcha,  Groitvesier.  —  Fried-, 
richAugatt»  Cbtirfarftt  T.on  Sachs en,  Oberbefehlshaber 
in  Ungarn I  gegen  den  QsoiMultan  Mutapha  den  IL  — 
^457.  Sein  zweckloses  Herumziehen  —    458.  Von  ihm  nicht 
unterstützt  fällt  Friedrich  Veteratii  in  der  Schlacfu  un* 
weit  Luoo*.  —    459,  Tökülyi  wird  you  Mustaplia  alt 
Gefangetier  nath  Adsianopel  gefahrt«  ^  460.  Veritellte  Be« 
lagerung  von  Temesvir.  —    Unentschiedene  Schlacht  bey 
Olasch.  —    Donatus  II eu ssler  bleibt  im  Gefechte,  t—  •  ' 
45l.  Zwecklose  UnteTiiehmungen  in  (  roatien.  —  46i'.  Schnell 
unterdnickter  Aufruhr  in  der  Zemplener  Gespanschaft.  — 
463.  Eugen  von  Savoyen,  oberster  Befehlshaber  in,  Un*  . 
garm  —   465.  Sein  groMer  .Sieg  bey  Saenta.  —  4^0.  Sein 
2ng  naeli  Bosnien,  —   47|.  In  Wien  wird  Kriegsgericht 
Aber  ihn  gefordert.  - —    Leopold  lässt  es  niclit  jj^c^chflien. 

475.  Weder  der  Jidnig  noch  der  Grosssuitaji  vvolleu 
Frieden  anbieihcn.  —  473.  Alexander  Maurocorda« 
t  o\  hin^listige  Einleitung  zürn  Frieden.  — ^'  474«  Zu  Caif- 
lovics  wird  Friede .  gftMhlqu^n,  —  476t  Die  Ütigern  sipd 
4emit  nn«aliieden»  — 

V..   •  • 

Vorboth^n  ünd/Vorbereitangeti  des  K^io•-9^ 

gcs  im  Ijiilcrn,  —    Aiisbrucli  des  achtjäh- 
rigen biirgerliclien  Krieges.  —  Vgrgebii- 
.  che  Friedensunterhandiungen,     -  Leo-! 

pold  des  Ii  Tod« 
J.     6\    1700.  —  1705. 

Seite  477.  Der  Wieiicr  Tag.  —    478.  Anträge  an  die 
Ungern  ^ur  Authebiiog  ihrer  Gyundyeriaisu^g«  £utae^ 

♦  »  • 
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aen  der  Anw«iciid«ii.  —  480.  Vontelinngen  des  Roloosw 
Erxbucliofs  Paulus  S^ecteuyi  an  den  Kunig.  —  481. 
Il.eopoiä*s  Antwort.  -  48'2.  S«cc»eijyrs  Rede  in  der 
Versamiiih; ng.  -  48^,  Veifolgnng  der  cvaiigelisclien  Kir-  ^ 
eheiigeiiosseii.  •—  485.  Erklärung  des  Ministeriums  iu  he- 
KUg  auf  das  den  Türken  abgenonmiene  Reichsgebielli. 
48£  Veranlassung  dtt  spanifcben  Süeceattontkrieges.  —  488» 
Franz  Häiiöczy.  —  492.  Er  wird  mit  mehrern  unj^ri- 
schen  Herren  gcfänorlich  eingezogen  und  in  Wienerisch 
Neustadt  lest  gesei/.t  —  4f  3-  Seme  Erklärung  vor  den  ,  ' 
Richtern.  —  4^6.  Raküc/y  entkommt  aus  dem  Gefäng« 
niue  und  flftcHcet  sich  nach  Pohlen.  —  4^*  Er  wird  ge» 
Ichtet.  ~  499«  Eine  Räuberbande  entzündet  den  bürgerli- 
chen Krieg.  —  Sie  verlangt  Rakoczy^a  Beystand,  und 
wird  von  ihm  mit  Fahnen  versehen.  —  501.  Ilire  Ans» 
seil  weilungen.  —  60,.  Sie  wird  von  AlexauJer  Karo- 
lyi  bey  Dolha  geschl.igeu.  —  Karolyi  bringt  die  erbeu« 
tecen  Fahnen  nach  Wien  ,  und  macht  Anzeige' von  der  Ge«  * 
fahr.  —  505.  Kakoczy**«  Manifoit.  —  Seine  zunehmend« 
Macht  lind  raschen  Fortschritte.  —  504.  Der  Aiif>raiid  wird 
in  Oberungarn  allgemein.  —  507.  Alexander  üarolyi, 
verächtUcli  in  Wien  beiiandelc,  tritt  zur  Partey  der  IVliss- 
▼ergnügien  über.' —  50S.  Rikdcsy^s  drflchende  Verhilc« 
nisse*  —  5lO<  Sie  werden  ihm  durch  die  Fahrlässigkeit  des 
Ministeriums  erleichtert.  511.  Seine  Feldherren  bemäch- 
tigen sicli  der  Bergstädte.  —  5u'.  T-eopolil's  veTgebllche 
SteuerveriTiinderung  und  GnaJt* nhi  itfe.  -  51:^.  Ocskay 
"wird  bey  Leva  geschlagen.  —  J3ie  ISergsiädte  koiumeii  wie- 
der unker  die  Herrschaft  des  Königf.  <^  514.  Übergang  der 
ätadt  Erlau  an  Bercs^nyi,  —  Speri*ung  der  Festung,  -r- 
Der  Erlauer  i3Iscliof  Stephan  Teickesy  hie  bt  in  Seinem 
Sprengel,  —  6  0.  Bercscnyi  und  Iiarolyi  bemächtigen 
eich  der  Bergstädte  wieder.  —  Bald  darauf  des  ganzen  Ge- 
biethcs  zwischen  der  Vag^  der  March  und  der  Donau, 
Presbnrg  ausgenommen.  —  5|7.  Karolyi's  Streifzug  nach 
Mfihren.  —  5l8.  Vorstellung  des  Prinzen  Eugen  von  Sa  -  , 
voyen  an  den  König.  —  JL)ie  Krono  ünd  die  ReichsKIcino- 
dien  werden  von  Frcsbnrg  nach  Wien  in  Sicheili  it  go- 
bracht.  —  Paul  Eszterhazy  will  zwischen  i^eopoid 
und  den  Missvergnügten  eine  Versöhnung  einleiten;  sein 
Antrag  an  Raköczy  und  B  er  c  8  e  n  y  i  wird  abgelehnet. — 
Der  liolocser  Eizbiscliof  Paulus  Szccsenyi  wirrl  anf 
I^eopold's  Ge.heiss  über  die  Ursachen  des  Aufruhrs  be- 
iragt. —  519.  Des  Erzbischois  frcym(tthigc  Antwort.  —  ' 
62] •  Rjthdczy^s  redliche  Gesinnung  und  pamotischer  Irr- 
fhum.  — »  5:^4.  >Sr  weiset  das  Anerbiethen  der  pohlnischen 
Krone  zurück.  —  525.  Ssecseayi  erhält  königliche  Voll-' 
macht  mit  cVti  Missvergm'lgten  zu  iiuterhlindeln.  —  627* 
^nsammenkuntt  in  Lcbeny  -  Szent  -  Aliklos.  —  62r'.  Paul 
Okolicsauy,  verst&iiter  Anhänger  d^r  Missver^nügieu , 
lieunlieher  Völlzieher  der  Auftiäge  de?  Ministeriums*  ^ 
6St9*  Erste  Zusammenkunft  in  GyongyOs.  —  Per  ver« 

.klii(to  WeffianititUlinJ  wird  von  R,^]^Ö6iKy  «bgesoblagon« 
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Bmte^inyi  erbllt  Itöiii^lsohen  Befehl  4m  UnMrhtndK«- 
langen  Wiedet  ansul&irilpfen.  —    555.  Sigbert  Ileircert 

Gewaltihaten  raaeheii  oie  yntcrhandluiigen  fiticlulos.  - 
539.  Seine  Auischwrifun^cn  in  Weszprim.  —  5i*i.  Eiitgc- 
geugeKetzte  Beiehle  des  Königs  und  des  ilofkiiegsr?.thes.  — ■ 
643«  Simon  F<»rgics  wird  bey'Koroncxo  von  fielt cer; 
Joseph  Rabatta  bty  Sancc  Gotihar«!  yon  Karolyi  ga« 
SchUgen.  —  5ti-5.  Artikel  des  ersten  Gyöngyoser  Congrea« 
ses.  —  5i7.  Artikel  des  Wiener  Hofes.  —  bM^-  Die  zweyr© 
Gyöngyuscr,  Zuiammenliunt't  —  551.  0 1^ o  ii  csaiiy  Ts 
Ränke  werden  vereitelt.  —  053,  Antwort  dtr  ÜVliss vergnüg« 
ten  auf  die  Artikel  des  Wieher  Hofes.  —  565.  i>er  Säem* 
niczer  CongreSB  wird  durch  da«  Betragen'  dea  Königlieheii 
BevoHni:ir!u!:rteu  TOn  Seilern. nin  allen  erwünschten  Kr» 
foli^    pebrachi.  —    558.  Fortsei /.nnn;-  Kiieges.  —  650, 

Schlacht  bey  Gerencser.  —  563.  Karoiyis  c^treifiug  durch 
Österreich  bisi'in  die  Wiener  Vorstädte  ^  Leopold  will 
in  Ungarn  schlechterdingt  Frieden  haben.  —  6o5.  Leo« 
p  old^s  Behtammeniisie.       1664-  Sein-  gotueligee  finde» 


Neunzelinteö  .  Buch. 

AllmäliUgc  WitfderkeKr  der  Ruhe  und  Würde 
in  das  gesammte  Natioiial- Leben  der  ungri- 
sehen  Yöikt r  unter  dem  Könige  Joseph  dem  L 

J,  C.  1705  -  1711. 


.  Joseph  der  I.  auf  dem  Throne.  —  Miss- 
langene  Versuche  zum  Frieden.  — •  Fort- 
setzung des  bürgerlichen  Krieges.  —  Nie-r 

derlagen  der  Miss  vergnügten.  —  UiiUi- 
haadiuD^en.  —   Josephs   Tod  —  Saath- 

marer  Friede*. 

J.  C.  1705  —  171L  # 

Seite  571'  FrancisOBS  von- R omna e J,  Josep Vt 
Ei«ieher.  -~  b72»  Dieser,  energischer  und'  die  Ungern 
sobätzendy  erlasse  ditfek  Estceikd-^y  inid  Ton  Ffeliert- 
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-T-  XIV   

hoven^  eine  ofiPene,^  feyerliche,  den  Ungern  günstige ,  Er- 
ItUning.  —  57S.  Aus  Misitraiien  g«gen  d«]t  PaUdn,  aU 
.d«B  heil.  rum.  Reichs  Fürsten  wivd  nicht  dtr«uf  geachtet.— 

Käkoc7v  allein  erkläre  sirli  gemässigter.  —  574.  König 
Joseph  rutt  den  Feldmai schall  ITeisiör  ans  Ungarn  ab*  — 
675.  Bot^vani  wird  von  lilokeisborg  geschlagen.' 
Ausffttschriebene  Reiehtvenammlmig  auf  da»  Ha1co««9  Feld* 
—  Herbevitle  an  Heiater*«  Stau» Feld marichall«  konutit 
in  I^poldstadt  an.  —  577.  Schlilgt  bey  ßlbcrsbtirg  die 
Missrergnügtcn  ohne  Vonheil  liir  beyde  Theile.  —  Ver- 
Icgnnj;  des  Rakoser  Images  ii.Tch  Szecseny.  —  RakocKv's 
edelmüthige  Erkläru"ng  über  seine  Rolle  dabev.  —  580*  Bc- 
aehwtirden  and  Forderungen  der-  ^rangeljscheii  StSnde.  — 
Kakocjsy  -Wird  Herzog,  Führer  und  Oberhaupt  d«»  Coli« 
fOderation  mit  höchster  Machtvollkommenheit.  —  "Pe- 
schwort  seine  \VrpfIichtiing  feylich  in  die  Hände  des  Bi» 
adhüfs  Telekesv.        Ihm  wird  von  allen  Ständen  eidlich 

fehaldigt)  iind  A'bsehrifteii  dieser  Eide  an  den  Prii^as  voa 
ohlen    und  den.  Chnrf&rsten  von  Hannover  gesendet.  ^ 
6«3.  Tod  des  Fürsten  Eine  rieh  TökiWyi.  —    6S4.  Graf 
l'Jiklas  Bercsenyi  wird  Felclmarschall  th'T  Conföderation 
und  mit  Andern  zu  den  Tvrnauer  Friedeiisiinterliandlnngen 
bevollmächtigt.  —  Diö  königlichen  und  von  Seiten  Gross* 
britanniens  und  Hollands  als  Termitteluder  Mäcbte,  yerord« 
neten  Gesaudten  beginnen  den  Schriften  Wechsel.  ^  AusstCfl* 
lang  der  Confötlerirten  art  der  königlichen  und  grossbritan- 
nischen Vollmacht,  —  Deren  Abänderung,  —    ö6o,  Feststel- 
lung der  vorläufigen  Bedingung  des  Friedens.  —  588.  Waf- 
fenruhe wird  nicht  gestattet,  weil  der  König  feindlichen 
Zug  nach  Siebenbürgen  anbefohlen  h^be.  —  Herbevillo 
kommt  auf  anderm  Wege  «ach  Siebenbürgen  bey  Sibo  und 
schlägt  die  Verbündeten,  nimmt  Klausenburg  und  lasst  die 
Stände   in   Hermanstadt    d  iu    Finnige    huldigen.  —  Doch 
Botyani,   Pälffy   und  Üctikay  streifen  bis  an  Wiens 
Vdrstädte  vnd  ▼erheeren«  —  591*  Zwej^'monatHcher  Waffen* 
stillstand.  —  Fiönigliche  Anerbietung  an  Kakoczy  durch 
dessen  Gcinahllnn,  Schvvester  und  den  Graf  Wratislaw.— 
Des  Fürsten  ollone  und    edelniütliign    Antwort    darauf.  — 
ö9S.  Tyrnauer  Versammlung  und  Veilangetung  de*  Waffen- 
Stillstandes.  —  Der  Conföderirten  drey  und  zwanzig  Frie- 
densbedingungen. —   5^^.  Einige  werden  genehmiget,  an«  > 
dere  verweigert,  die  ttehresten  auf* den  Landtag  verwiesen« 
—  601.  Einige  Tage  vor  der  voreilig  aurgekilnclifTren  Waf- 
fenruhe erhalten  die  Confüticriricn  erst  die  konitjlichen  Be-  • 
merkungen.  —   Werden  aber  dadurch  noch  misstrauischer 
und  bestehen  auf  noch  andern  vermittelnden  Mächten.  — 
603.  Piakoety  belagert  und  nimmt  Gran  'ein.  Vcrliel't 
durch  Simon  Forgäcs  Schuld  Presburg.  —  COj.  Rabtt» 
tin*8  Zng  nach  Kaschau  ,   er  wcnrlet  sich  aber  iint  h  To^aj, 
wo  er  einen  grossen  Theil  seiner  Mannschri fc  eiiibüsst.  — • 
Kosenauer  Tag  wegen  des  drückenden  Geldmangels.  —  Ka- 
ll d  c  x  7*8  Vorsehlag  genehmigt  und  Ton  glf&chHcbem  Erfolg*— 
607«  Pehry'i  Streäiareytn  in»  Siebenbargea»  ^iDei  Wiener 
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Ilofkriegsrath  will  Siebenbürgen  nnf^eben,  »ber  Hdtilg  Jo-         •  - 
•  eph  be'Heht  attf  dttiieii  Bentüptinig;  uiul  Kabntin  wird 
dahin  beorderr.  —    G09.  RaK<Jc«y*f  fajerliche  |{uldigung 
ml»  Fiirsi  zu  Maros  -  Vasarhcly  ,  erüffnct  einen  Laudtag  Ulio 
steigt  sieht  als  selbststaiwlignr  Regent.  ~—  St  iiuL^r.  rs'itnrnlimi^ 
zu  Ollod,  wo  er  zur  Ausflühniiiig  mit  dem  liunigt)  ei  malmt, 
aber   nicht  durchdringt.  —    6Jo.  Voii   Verdrus»  bietet  er 
/     den  Füritenstiilil  ziirAoi  und  will  davon,  wird  «ber  widor 
WiDcn  cnrijct.  gebracht.  —  Okolieiinvi,   der  2wey« 
rfmrjli'r  und  Ts  1 ii tercr ,  wird  enihanptet        Raküczy  fer- 
tigt das  Dccrei  aii-s,  worin  der  ostcrreichisclu-n  Ilerrachaft 
abgesagt,  der  l'hron  für  erledigt,  der  iKonig  abgrsetxr,  und 
die  Untern  «Ii  freye  Nation  erhlflret  wurde,  ii»d  ▼•rteiidet 
«•  an  »&in»tllcbe  GespantcJtaiFten  und  europäisch«  lidf«^  — 
V        Eszterhazy  und  tnebvere  andere  Ungern  widersprachen  - 
diesem  On  .der  Decret.  —    fiiy.  Rabutin  maclit  Kakoc- 
zy's  Herrschaft  in  Siebenbfirgen  ein  Ende.  -    6iO,  Rahcic- 
Zf  wird,  vom  Tu»sischen  C^»T  die  Tirone  Fohlen  znni  zwcy* 
-Cen  Mähte  ancetrai^jen  und  er  entsagt  ihr»  obicbon  ihn  dl« 
-Wahl  getrolUn  bette.  —   föÄ.  Schickt  aber  eine  Gesandt- 
schaft ?>n  den  Cznr ,  ohne  die  Verbindung  mit  Frankreich 
und  Schweden  itu  bevt'irKrn.  —    G^.  Kakocxy  sendet  die 
Einladung  /um  Presburg-er  Landtage  mit  bittern  Be»inerknn-  • 
gen  surück^-^  Die  erangeliachen  Confessipnsx'erwandtan drin- 
gen an)  Kirefaenfiovheit  und  gleiche  bArgerliebe  Reehte.  — 
Die  Clerisey  witkt  entgec^ep»  ~  6^7«  Sieg  H  e  i  s  ter  s  über  die 
Confiiderirten  und  Ocskav  tritt  znr  königlichen  Partey.— ♦ 
Knr-olvi   kann  sich  in  Sieb^-nb firmen  nicht  behaupten. 
Die  Pataker  Vet Sammlung  lässi  die  nahe  Auflösung  aer  Con^ 
foderatioii  Tenntttben.  —  Johann  Pilffy*a  W euere  Fort. 
'  sehritte.        629.  Joseph  bicthet  im  Decret  allen  Zurück« 
Itebrenden  Gnade  und  Freyheit,  erreicht  grossen  Thcils  sei« 
nen  Zwec'*.  —    ('31.  Mehrere  V'orbothen  des  scInvcTm  Vet- 
hängnisses  libcr  die  Confoderation.  —  l^et/te  entscheidende 
Schlacht   derselben  bey  Vadkeri  an   der  E  ,  pel,  worin  sie 
zwar  siegt,  aber  Toreiiig  der  Beute  nachjagend,  schimpf* 
lieh  gc8chl?^en  wurde.  —   6S3»  König  Joseph  wflnscht  i 
aber  doch  lieber  einen  ordenrliclien    Friedensvertrag,  be* 
aufir?g:t  hieran  Johann  Palifv,    bis  auf   zwev  Piuicte, 
Alles  den  Missver^iiügten -zu  bewilligen.  —  li«rolyi  wird' 
gewonnen,  schlägt  Waffenruhe  vor*  —  Pilffy  Wünscht 
persönliche  Besprechung  mit  R^koczy,  —  dieser  kommt, 
erkennt  des  Königs  redliche  Gesinnung  dankbar  an,  schreibt 
an  denselben  —  ermahnt  seine  Anhänger  zur  Unterwerfung 
an-,den   Kunig,  und  macht  sie  auf  ihren  eignen  VortheU 
aufmerksam.  —    t"B7,  Rikoczy-s  Brief  verräth  keine  Spur 
von  Reue,  missfällt  sowohl  Pälffy  als  dem  Wiener  Minis.  < 
ferium*  —  Er  legt  zu  Munkacs  den  Tdrsammeltcn  ungrischea 
,  nndsiebenbürgischen Staatsriithen  zweywicIitigePunctc  vor, 

cT^ren'^:  Was  von  dem  Tyrnauer  Verfrag,  olme  Gefährdnng  ' 
'  der  National'reyheit,  nachgelassen  werden  könne?  Die  Herreu 
erkannten  iiu  di.s  Festhalten  aller.  —  Hierauf  legt  er  un-  , 
wülig  die  z  w  e  y  te>  vor:  ob  w  sieh  auf  der  Mnakict«r  Borg 
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einscliliessen ,  oder  nach  Pohlen  ziehen  solle,  um  mit  dem 
ynssischen  Cxar  wegen  Waffenl>ey#tai»dc»  tu  unrerhancleln.  — 
"Die  Stände  genehmigen  Let«örei,  und  nun  übergibt  Rä- 
köcKV,  aus  Liebe  mim  Frieden,  sein  Wahldiplom  als  Fürst 
von  Siebenbürgen  zurück,  unter  der  Bedingiui^,  ihn  seines 
Eides  auch  zu  entlassen.  —  Raicoczy  reist  ab  au3  Muu- 
kacs,  ohne  je  Ungarn  wieder  zu  betreten.  6i0.  Joseph, 
•ein  herannahendes  Ende  dunkel  ahnend,  wül^soht  den  Frie« 
densithlnts»  und  schickt  desshalb  Carl  Locher  an  Palf* 

fy.          Dieser  drängt  in   Karolyi,  der   sich  mir  seineit 

St  aTsrSthen  und  Feldobersten  zu  bestimmten  Puucteu  des 
Friedens  vereinigt  und  zuerst  dem  Könige  huldiet.  —  641. 
Auch  R^köcz^  hat  nichts  dagegen,  und  wlD  auf  dem 
Hntxter  Tage  die  Bedingungen  vollziehen.  -^Doch  Karo» 
Ivi  fchlieMC  eb  und  die  anwesenden  vornehmern  Conföde- 
nrten  genehmigen.  —  König  Joseph  wird  an  den  Pnc' rn 
geiährlich  krank,  und  unter  der  Kaiseriiui  Eleonora,  als 
Verweserinn,  betreibt  P  illly  den  völligen  Friedeusab» 
ichluM.  —  648.  König,  Joseph  stirbt  im  drey  und  dreys- 
sigsten  jTahre.  --  Dessen  kurxe  Charakteristik*  —  644.  Aus» 
fei'tigung  der  Friedensurl  nntle  ,  von  Ungern  und  Siebenbür« 
l^ern  unterzeichnet  und  von  der  Reirhsverweserinn  bestätigt« 
—  6i6.  Besondere  Bedingungen  iür  Räkoczy,  ^  647.  Doch 
dessen  Misstrauen  gegen  das  österreichische  Ministerium  ist 
unauslöschlich«  dagegen,  bey  allen  Irrthüniern«  seine  Red« 
lichkeit,  seil!  echter  Patriotismus,  seine  Religiosität,  Unei*  . 
geimntzlglveit  und  (VJSssignng  dieselbe.  —  Er  verlasst  Poh- 
len, lebt  sechs  Jahre  in  Paris,  dann  achtzehn  in  Constanti- 
nopel.  —  648>  Und  stirbt  zu  Rodosto  in  Bcsäarabien  im 
sechaii^sten  Jahre  seines  Almi«  —  Dosftslben  eigenes  Bc»- 
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Siebzehntes  Buch. 


Fortdauernde  Zerriitfung  in  dem  Wqltleben  der 
Ungrischen  VöJker  unter  den  Königen  Fer- 
dinand II,  Ferdinand  IV.  und  in  dten 
.    ersten  fünfzehn  Jahren  Leopold  des  I. 


Ittof  ferr«  noti  poiiniiiy  ^^ni  iam 
se  pacem  velle  simtilaiit»  acU  iio* 

farin  c^efeudunt. 


IX.  Th«a. 
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Ferdinand  der  III.,  König.  —  Vertrag  mit  r 
^der  Pforte.  —    Georg  Rdköczy's  Feldzng 

in  Ungarn.  —  Linz  er  Friede.  —  rcrJiuaud 
d^s  IV.  Krönung,  —  Verlängerung  des  Frie- 
dens mit  der^Pforte.  Ferdinand  des  IV* 
Tod.  —  Leopold's  Ernennung  zum  Nachfol* 

ger.  — •   Ferdinaad  des  III.  Tod.  —    .  ' 

.    J.  C,  1687— 16S7. 

Ferdinand  des  Ilf.  erste  Machtbandlung  auf 

dem  Throne  war  die  Ernennung  des  ErJauer 
Bischofs  Emericus  Lösy  zum  Graner  Erz-? 
bischof  und'  Nachfolger  'des  grossen  Petrus 
Pazmany,  welcher  Donnerstag  nach  Patrioii  id.  JHr^i^ 
sein  verdienstvolles  Leben,  das  ist,  seine  unaf>- 
lässige  Arbeit  an  der  kirclilichen  und  wissen- 
schafdichen  Culiur  der  Ungern  geschlosseo 
hatte*  Nach  seinex  Bestattung  glaubten  die 
nicht  katholischen  Magnaten,  aii  Zahl  bereits  die 
Minderheit  ihres  Standes,  und  die  edcln  Grund- 
Sassen ,  noch  immer  die  vMehrlieit  ausrnaohend, 
ihr  Haupt  freyer  erheben,  und  ihre  Forderun- 
'gen  höher  spannen  zu  dürfen;  als  sie  es  ab^r 
aul  dem  ersten  Presburger  Landtag  in  Novhr, 

.1* 


I 
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'    senheit  'des  Königs  gewagt  hatten,  tnussten  sie 
zir  ihrem  grossten  I^eidwesen,  m  der  Zurück- 
weisung auch  ihrer  gerechten  Beschwerden  ge- 
wahren, dass  Pazinany's  Geist  sowohl  in  den 
Prälaten,  als  auch  in  den  neubekehrten  Magna- 
*  '  ten,  sey  es,  dass  ihres  Gewissens  Macht,  oder 
ihr  Streben  nach  der  Hof^junst  der  Antrieb  zu 
ihrer  Ikkehriing  war,  in  den  Einen  noch  ge- 
mässigt, in  den  Andern  iaiiatisch  waltete.  Der 
J  C.  l6S8.l>andtag  blieb  durch  vier  Monalhe,  bis  Frcy- 
26.  Märzi^B  Mariä  Verkündigung  versamroelt ,  die 

heftigsten  Streitigkeiten  zwischen  den  katholi-- 
sehen  und  nicht  katholischen  Ständen  hatfen  ihn 
einige  Mahl  seiner  AuHösang  nahe  gebracht, 
und  weder  das  |>rächiige  Zwischenspiel,  wel- 
^4.P^f^ches  in  der  feyerlichen  Krönung  der  jungen 
Königinn  Marianna  war  gegeben  worden, 
• noch  die  nachdrücklich  angekündigte,  aber  nicht  . 
angenommene  NiederleguDg  dts  Palatinates,  wo- 
JlflSrs. mit  Niklas  EsÄterhäay  als  gemeinsinniger 
Staatsmann  geachtet,  hU  unmässiger  Eiferer  für 
den  Ka^lholicismus  gefürchtet,  die  Stände  er^ 
schreckt  hatte,  konnte  die  Einen,  ihrer  kirch- 
lichen Bedrängnisse  vergessen  machen;  in  den 
Andern,  Gesinnungen  nachgiebiger  I^iehe  und 
Duldsamkeit  erwecken!  so  wurde  von  heyden 
Theilen  mit  gleicher  Betriebsamkeit  und  glei- 
cher Schuld  an  dej?  Entflammung  eines  neuen 
bürgerlichen  Krieges  gearbeitet  *). 

Mit  irohem  Herzen  sahen  die  Bedrückten 
auf  die  siegenden  Fortschritte  tier  Schwedischen  • 
Jbeidherren  in  Böhmen  hinj  sie  hatten  Kunde 


a)  HUtor.  dtplomätit»  de  Statu  Religionis  evang»  in  Hung, 
in  Appeiid.  p.  16.  Ribiiiyi  Memorabilia  AugOfti  Coili«i» 
T«  I.  Aisy  HiAt.  Muug.  X.  II.  p«  6s^^ 
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von  den   geheimen  Unterhandlungen  derselben 
mit  dem  S/ebenbürger  Fürsten ;  dessen  rastloses 
Str<?bäi  nach  Erweiterung  seiner  Herrschaft 
war  ihnen  bekannt  j  an  ihm  hofilen  sie  einen 
bereitwilligen  Retter  .und  mächtigen   Beschir-  - 
mer  zu  finden.    Allein  Rakoczy,  jeUt  nucW.  C.  1639. 
anit  seint^r  eigenen  Bereicherung  und  Befesti- 
gung im  Lande  zu  sehr  beschäftiget,  wies  ihre 
AulFarderung  vor  der  Hand  ziirück,  mit  der 
Verliöstung  auf  baldiges  Lirscht^iiuMi   des  rech- 
ten Zeitpunctes ,  zu  welchem  er  sicli  so  eben,, 
wio  ihre  Abgeordneten  sahen,  mit  der  Ausrüs« 
tong  von  zehntausend  Mann  bereitete  Un-^ 
terdesaen  verfolgte  er  mit  gemessenen  Schritten 
sein  Vorhabe 21,  (iurch  Verwickelung  der  Grund- 
Sassen  in  iiscalisciie  liechtshändel ,  durch  Ein^ 
zielmng  ihrer  Güter  imgeheure  Schätze  zu  sam- 
nein,  den  Fürstenstuhl  .seiner  Familie  erblich, 
zu  erwerben,  und  die  Pforte  zur  Feindschaft 
wider  den   König  aufzureilzen         Di«  ser  und 
Hakoczy  sandte^  Bollischafter  nach  Constan* J.  C«  1640« 
tinopel,  üm  dem  neuen  Sultan  Ibrahim,  zu 
seiner   Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen; 
Beyde  mit  einer  Nebenabsicht;    Ferdinand,         ,  ' 
Verlängerung  •  des  VVaffeublillslandes-  zu  unter- 
handeln; der  Siebenbürger  Fürst,   den  König 
verletzter  Verträge  wegen  fälschlich  anzuklagen,  ' 
und  bey  unvermeidlichem  Feldzuge  wider  ihn 
durch  Bestechung  des  Divans  sich  Waffenbey- 
Stand  zu  erkaufen      .  jBeyde  erreichten  ihre 


«)  Szirmay  Notit.  histor.  comitat.  Zemplen.  p.  171« 
h)  joh.  Bethlen.  Lih,  I.  p.  22;   K^m^nyi  MS.  ap.  Ka* 

tona  1.  c.  p.  2:60 sqq.  Rakoczy  Litter.  ad  Port.  Otonianic« 
So.  Januar  ili3.  et  l/.  Febr.  \Gr3.  «p.  Pray  Epp  Pvorr.  l>.  IIT. 
p.  44w.  c)  Ferdin,  III.  Reg.  litter.  ad  l!>i;iliiin  Knti-boju 
iil.Dccbr.  Rakoczy  Lii,c.  »4  ^oit,  ütQMiat^,.  med,  JuUi  ap. 
Katona  T.  XJüCII.  p.  186. 
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<»anz  entgegen  gesetzten  Zwecke.    Der  Sultan 
C.  1641.S  iKite  einen  BevoUinächligten  nach   Ofen  zu 
dt  u  Unterhandlungen  mit  dem  König;  und  Ra** 
köczy  erhielt  nicht  nur  die  Zusicherung  Tür** 

J.  C.  iGi-.kischer  Hiilfsvölkfr ,  sondern  im  Jahre  darauf 
aiK  h  die  Keule  und  die  Fahne  lür  seinen  Solui 
'  r»eorg,  welchen  die  Stände  zu  V\  cissenburg, 

19*  Febr.  Miiiwoch  nach  Septuagesima ,  auf  Betriebsam-» 
keit  des  Vaters  su  dessen  Nachiolger  tmd  Fürs- 
ten erwählet  hatten  *). 

19*  Mürjt,  Vier  Woclien  nachlier  "wurde  auch  der 
Vertrag  des  Friedems  mit  der  Pforte  von  den 
königlichen  Beyollmächtigten  im  Dorfe  S«öny 
,  ,  •  auf  zwanzig  Jahre  abgeschlossen  Dessen 
ungeachtet  setzten  die  Cj  iinz-Paschen  ihreStreif- 
tond  Raubzüge  in  das  königliche  Gebieth  und 
nach  Croaticn  fort,    Jm  iolgenden.  Jahre,  Mon- 

J.C.  I645.fng   nach  Marci   schloss  Räköcsy  mit  den 

2  •-<^/7n7.Sc]i\vedisdien  und  I  ranzösiseJicn  Abgeordneten 
ein  Sclmlz-  und  Wafienbündniss  wider  Fer- 

10. /ff^'iix.c[2nand;  und  Sonnabend  vor  Margaretha  wurde 
es  von  Leonard  Torstenson  aus  dem  Lan- 
ger bey  Tobilschau  in  Mahren  bestätiget  In- 
zwischen hatten,  der  Sicbenbiirgische,  der  Fran- 
zösische und  der  Schwedische  ßothschafter  bey 
der  Pforte  des  GrossVezi^rs  Einwilligong  in 
Rak6ozy*s  Heerfahrt  gegen  den  König'  be- 
wirkt, so  uaclidrücklich  auch  der  königliche 
Gesandte  Georg  Szeleptsen yi  ,  Abt  von 
Földvär,  dagegen  gesprochen  halte,  weil  Fer- 
dinand um  diese  Zeit  niir  reich  an  Sorgen, 
zu  arm  an  Geld,  den  Siebenbürger  Fiiraten 


a)  Benltö  Transsilrania  T.  T.  p.  £78.  7^)  Die  Bcfüngun* 
gen  uacb  Dumont  bey  KatODa*  T«  XXXIL,  f.  ^11  t^q« 
Katona  1.  c.  p.  237* 


Digitized  by  Google 


nicht  überbiethen  und  die  Gründe  des  Fold« 
Tarer  Abtes  durch  reichlichere  Gesdienke  nicht 

unierßluUen  konnte 

Naclidem  swanaiig  lausend  Mann  in  Sie- 
benbürgen ausgerüslel  und  marschfertig  waren, 

übertrug  Rakoczy  die  Landesverwaltiing  sei- 
nem Sohne  Geor^,  und  reiste  im  Späliicrbst 
voraus  auf  seine  £rbherrschaft  Palak.  Kaum 
war '  der  Auf  von  seiner .  Ankunft  daselbst  er- 
gangen,  so  erkt^e  sich  die  königliche  Besat- 
zung der  Szendröer  Burg  in  der  lioisocJer  Ge- 
spanschaft fiir  ihn;  der  Adel  der  Abaujvarer 
Gespanschal't  versammelte  sich  in  Kaschnu, 
aohaffte  in  Einvenstandniss  mit  der  Bürgerschaft 
den  Burg«- und  Landeshauptmaiyi  Adam  Fav^^' 
gacs  for^,  und  begrüsste  den  angeblichen  Ver- 
fechter der  kirchlichen  und  der.  nationaleu 
Freyheit  durch  eine  ansehnliche  Gesandtschaft** 
Sein.  Sohn  Sigmund,  Johana  Kdm^nji 

und  Sigmund  Komis  waren  ihn  mit  dem 
Heere  in  Eilinarschen  nachgefojgi;  ihre  erste 
Unleraehmung  war  Slarm  auf  die  Saerencser 
Borg,  welche  R  ak 60 zy'a  Burgvogt  dem  ko*- 
nigUehen  Hauptmann   Stephan  RadvAnyi 

überliefert  hatte.  Der  Burgvogt  wurde  ror  de  tu 
Burgthore  aufgehenkt,  die  gauzc  Uesatzung.  nie- 
der gehauen;  nur  B.adv4nyi  wurde  gelangen 
abgeführt  Kascbau  rrgab  sich  freywiliig.  -Das 
Landvolk  von  den  Herrschaften  und  Gütern, 
deren  der  Siebenbürger  Fürst  eine  beträchtli- 
che Anzalil  in  der  Zemplener  Gßspanschail  be- 
,  sass,  stellte  sich  bewaffnet  unter  sqine.Fah- 


«)'I«tkainlly  Condniittio  Xib.  XLIl,  p.54p. 
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lieii;  bftld  darauf  folgte  der  groaste  Theil  des  ^ 
ZempMner  Adels,  nur  der  Obergespan  Johann 

D  mg  etil  und  Ladislaw  Barkoczy  blieben 
dem  Könige  geüeu,  und  zogen  naoh  Fohlen^ 
-  «  um  WaileuYoik  anzainrerben« 

X  ClGif,       Am  Dinstag  nach  Antonii  versammelten 
lS*Jmtumr.s\ch   die  Landherren'  aus  den  Gespanschaften 
Abaujvar,  Borsod  und  Zemplen  bey  Kaschau 
auf  freyem  Felde,  und  erklärten  den  Feind  des 
Königs  zum  Fürsten  des  Ungrischen  Reiches 
und  für  ihren  Herrn:  ihrem  ßeyspicic  foloLen 
die  'Grundsassen    der  übrigen  Gespanscliaften 
diss- und  jenseits  der  Tlieiss:.  ^worauf  er  den 
Adel  zu  persönlicher  Heerfolge  aufforderte,  dio^' 
Güter  seiner  Gegner  dem  Fiscus'  zuerkannte, 
die  Bezahlung  des  Soldes  an  die  Siebenbürger 
Mannschaft,  die  Leistung  der  Lieferungei^,  die 
Anzahl  des  zu  stellenden  Kriegsvolkes  unter 
die  ihm  anhangenden  Gespanschaften  vertheilte, 
strenge  Mannszucht  verordnete       und  nacli- 
dem  seine  Heermacht  fast  auf  siebzig  tausend 
Mann  verstärkt  war,  liess  er  aus  seiner  Burg 
IT*  Mr.Kall6  in  der  Szaboltser  Gespanschait:  eine  ge- 
druckte Erklärung  durch  das  Land* ergehen« 
Sie  war  um  nichts   besser,   noch  wirksamer, 
als  von  jeher  viele  Kriegserklärungen  waren j 
ein  Gewebe  von  offenbaren   Unwahrheiten , 
frechen  Übertretbungen,  manches  Wahren  vor-> 
,  sSfzIfehen  Missdeüiungeh ,  boshaften  Beschuldi-' 
'  gungen    und    grundlosen    Vorwürfen  ;  blauer 
Dunst  und  Truggebilde  für  den  Pöbel  auf  der 
Gailerie  des  grossen  Welt^Theateis.  Die  £ir- 


m)  K^sy  Lib.  VI.  p.  74.  BzitmtLj  Nodtift  hittoxlc.  Co* 
/    mitet.  ZempUa«  p.  174. 17^  ... 
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cbenfreyheit  wurde  noch  immer  trotas  alfen  Ver^^ 
trägen  und  Reichsgeset^en  gewaltsam  und  unge^^ 

sUdft  verletzt;  die  königlichen  Bothschafter  an 
der  Pforte  aibcilcten  an   seinem  Untergänge; 
und  im  Wiener  Staatsrathe  habe,  man  seine 
und  seiner  Familie  Yertilgung  beschlossep  ;  der 
Konig  trachte,  die  Ungrisclie  Verfassung  und 
Nüi.ittnalfrtyliüit    völlig  zu  verniclitcn ;  einige 
Präialen   sollen  ihm   "vvichfige   Vortheiie  und 
beträchtliche  Güter  angebotlien  liabeu  für  seine 
Einwilligung,  dass  die  erbUche  Thronfolge  des 
Hauses  Österreich  festgesetzt  werde;  der  Pala- 
tin  besilze  nur  nocli  den  Nahmen,  niclits  mehr 
von  dem,  Machtumfange  seiner  erhabenen  Wiir-^ 
de;  Ungarn 'sey  in  Gefahr  ein  Raub  ausländi- 
$cher  PiiesAer  und  geweihter  Erbschleicher,  Je*  • 
suitcii  genannt,  zu  werden  j  eiiigeborne  Grund- 
sassen werden  des  Landes  verwiesen,  und  ihre 
Besitzungen    den    Jesuiten    zugewendet;   die  • 
Reicfasgränsseh  werden  schlecht  yerwadirt^  in- 
dem der  Konig  allen  Gesetzen  zuwider,  den 
Ungrischen   Adel  zwinget,  im  Auslände  gegen 
seine  Feinde  zu. fechten;  das  Empörendste  sey 
endlich  daa  Bestreben  seiner  Räthe ,  alle  kö-* 
nigliefaen  4^erpflichtungen  und  die  beschwomen 
Reicb6:^e^etze    durch    Verdreliunfj    der  Worlo 
und  falsche  Deutungen  zu  verAighten  *). 

/ 

Sieben  Tage  darauf  stellte  der  König  durchs.  J^tr» 

ein  gedrucktes  Edict  an  Ungarns*  Stände  und 
Landsassen  den  Siebenbürger  Fürsten  als  einen 
undankbaren,  meineidigen  Mann  dar,  welcher 
von  nngestiuner  Ehrsucht  getrieben^  Siebenbür-- 
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gen  in  seinem  Geschleohte  erblich  machen  und 

Ungarn  verwüsten  wolle,  damit  er  den  einen 
Theil  des  ßeichea  sich  aneignen ,  den  andern 
den  Osmanen  Preis  geben,  und  «wey  der  wich- 
tigsten  Städte,   Presburg   und   Tyrnau  deä 
Schweden  zum  Unlerpfande,  bis  zu  dem  Ab- 
schlüsse eines  allgemeinen  Friedens  einräumen 
Jkönne  ■).    Rakoczy  erwartete  inzwischen  ver- 
geblich die  Ankunft  Türkischer.  Hülfsvöiker; 
ApriLtind  auch  seiner  wiederhohlten  Mahnüng  durch 
seinen  Bothschafler  iMichael  Maurer  wurde 
Yon  dem  Divan  nicht  geaciitet,  weil  der  Mol- 
dauer Fürst  Basil  Lupul  die  ihm  zugesand- 
ten tausend  Reiter  isurüek  geri^en,  Abmah* 
nungsbefelile  an   die  üngrischen  Paschen  be- 
wirkt,  und  auch   die  Unterstützung  von  den 
Tataren  und  aus  der  WalacJiey  hintertrieben 
hatte.   Dadurch  gewann  der  twönig  Frist,  eine 
nicht  ganz  unbedeutende  Heermacht  wider  den 
zaudernden  Feind  aufzubringen;  nur  die  Mass- 
regel,   seineu   Anhang    in  Ungarn  selbst  zu 
schwächen,    misslang,   denn   die  Dissidenten 
trauten  seiner  Vertiitiherung  der  Gnade  und 
Verzeihung,  wenn  sie   den  Fürsten  verlassen 
würden,  nicht  mehr;  da  zu  gleicher  Zeit  der 
.  neu  ernannte  Graner  Erzbischof  Georgius 
Lippay  alje  Lutherischen  Prediger  auf  der 
Insel  8chült  ungeahndet  Terjagte,  und  zwölf 
Jesuiten  zur  Bekehrung  der  dortigen  Gemei- 
nen bevollmächtigte. 

Bevor  noch  Rakoczy  sieh  aus  der  Sza- 
bpitser  Gespanschaft  in  Bewegung  gesetzt  hatte, 

1   1  -i — I 

a)  Ferdinand  III«  K*  Edictum  a^.  Kdzy,  XJlb.  VI. 
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führten  Graf  Christoph  von  Puchaim  und 
Graf  Johann  von  Götzen  zwanzig  tausend 
Deutsehe  Sölduer  nach  Ungarn ;  mit  ihnen  veiv 
einigte  aich  der  P^^lalin  Miklaa  Eszterhasy 
an  der  Spitze  von  acht  tausend  Mann  Ungri-« 
scher  Rtiterey,  und  imn  verrielh  der  Sieben- 
bürger Fürst  fast  durch  jede  seiner  Anoidnun- 
gen,  wie  schlecht  er  unter  seinem  grossen  Meis- 
tier Gabtiel  Bethlen  die  Kriegskunst  erlernet 
halte.  Mfhrniahls  wäre  er  jämmerlich  aufge- 
rieben Avorden,  hatte  er  nicht  an  Bethlen's 
besserern  5duUer  Joannes  l^emenyi  bald  ei« 
nen  klugen  Rathgeber,  bald  einen  giückliehea' 
Retter  zur  Seite  gehabt  Gleich  anfänglich  lieae 
ihn  lläköczy  mit  einem  Theil©  der  iSiebcn- 
bürger  und  iriit  den  Feldhauplleuten  Stephan 
Petki,  Johann  Daniel^  Balthasar  Ke-» 
itidnyi,  Peter  Hua^ar  und  Peter  Torma 
zurück,  um  nach  der  Einnahme  von  Nagy- 
Banya  und  der  Gespanschafien  Szithmar  und 
Ugocs  die  Stadt  und  Bur^  Szathmär-Nemethi 
ru  belagern;  aber  in  dem  Augenblick ^  als  er 
über  dea  Platzes  Übergabe  Unterhandlungen 
pfloo,  berief  ihn  der  1  üist  nach  Kaschau  zu 
wichtiger  ßerathung.  liey  seiner  Ankunft  fand 
er  Rakoczy'a  Ueermacht  durch  dessen  uo^ 
Uuge  Anordnungen  bereits  zerstückell  und  veir- 
theilt  Mit  einem  Theile  derselben  wat  Ga- 
briel Bakos,  dem  nur  Verheeren,  Plündern, 
und  dem  Nachtrabe  ein  ausgesaugtes  Gebieth 
Hinterlassen,  Krieg  führen  hiess;  ah  die  Gran- 
zen  von  Pohlen;  mit  einem  andern  Paul  Bor- 
ne in  isza,  an  der  IViiiögicht  leidend,  gegen  die 
Bergstädte;  Georg  Kaprontzai,  aller 
Kriegserfahrung  ermangelnd,  in  die  Neilraer 
Gespansohaft  beordert    Unvorsichtig  hatte  die« 


«er  seine  Vorhut  mit  dem  Hauptmann  An- 
dreas Fargo  gegen  Freystädtel  voraus 
sandt  j  Fargo  Mrurde  unterweges  von  dem 
Obersten  Stahl  überfallen,  geschlagen,  gefan- 
gen genommen,  seine  Mannscliaft  nieder  ge- 
]iaueii,  und  der  ihm  zu  Hülle  eilende  Ka-* 
pxontzai  getödtet.  Dieser  ersle  Vorfall  stärkte- 
den  Math  der  Königlichen,  und  benahm  dem 
Siebenbürger  Fürsten  Entschlossenheit^^und  Zu- 
"versiclit,  obgleich  Johaaii  liaUingh  so  eben 
die  ünghvarer  üurg  zur  Ergebung  gezwungen 
liatte.  Die  ausgesanriten  Haupileute  mit  ihren* 
Haufen  mussten  zurück  kehren,  und  bey  Paiak 
mit  seiner  Hauptmacht  «ich  \eieiui^eu. 

'  Jetzt  ging  der  Marsch  gegen  Fülek.  Der  kö- 
nigliche Burghauptmann  Prans  Yesel^nyi 
bewilligte  fre3'en  Durchzug,  nur  Raköczy  blieb 
mit  dem  NachLrabe  ]iinter  t  ulck  zurück.  Sein 
Solln  Sigmund,  von  den  Feidobersten  Ste- 
phan Seredi,  Stephan  Sulyok  und  Joan«- 
nes  Kdmenyi  begleitet,  soUle  die  zahlt^eichen 
Machthaufen  ah  den  (iranfluss  den  Königlichen 
entgegen  liihren,  doch,  kaum  hatten  sie  Fulek  im 
Kücken,,  so  widerrief  Veselenyi,  von  der 
Annäherung  der  Königlichen  unterrichtet,  seine 
Bewilligung  des  Durchzuges,  und  erklärte  sich 
an  Kenienyi  für  Rakoczy's  Feind.  Eiligst 
sandte  Kcmenyi  einen  Haufen  zurück,  um 
dem  Fürsten  die  Gefahr  und  die  Nothwendig- 
keit  des  Biickzuges  mit  dem  schweren  Ge- 
schütze anzümelden.  Das  Hauptheer  rückte  bis 
Paiaiik  vor;  dort  erhielten  die  Feldobersten 
Kunde  von  Puchaims  Stand  und  Stärke  in 
festem  Lager  hey  Levenz«  Nachdem  aber  Ste- 
phan Petki  an  der  Sx^iüse  einiger  Haufen  auf^ 
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Kandschafif  aoiigesandt,  mit  Verlast  war  zoruclt 

gesciilagen  woiden ,  Hessen  sie  drey  tausend  " 
Mann  unter  Gabriel  Bakos  bey  Palänk  zu- 
rück ,  sie  aber  begaben  sich  auf  den  l\ück' 
marsch  nach  ^yarmath*  Schon  am  folgende« 
Tage  sandte  Bakos,  mit  einem  gewaltigen  An- 
. grille  von  Puchaim  berfroh'et,  EilboÜiLU  da- 
hin, um  Verslärk^ng.  Kern cnyi  kam  mit 
achthundert  Heitern,  mid  gewahr4enron  einem 
Hügel  den  Aazug  des  gesammten  königlichen 
Heeres,  Da  wurde  den  ganzen  Tag  über  ge^- 
focliten,  hikI  weil  die  KÖnii»lichen,  einen  Hin* 
terhalt  fürchtend,  die  Wälle  und  Graben  des 
Falänker  Lagers  nicht  wagten  zu  überschreiten, 
nichts  enf schieden.  In  der  Nacht  brachen  Ke^ 
menyi  und  Eakos  auf  und  zogen  sich  nach 
Szecse'iiy  m  Rakoczy's  Haupllager  zurück. 

Dort  hatte  unterdessen  der  Fürst  bekannt 
gemacht,  werde  sich  mit  dem  Feinde  nir-t^ 
gends  «chbigen;  sondern^  ihn  nur  durch  unab- 
lässige Beunruhigung  ermüden  und  schwächen: 
diess  hatk^n  die  Ungern,  welche  aus  Zwang 
ihm  gefolgt  waren,  an  die  Königlichen  verra- 
^  then.  Diese  folgten  Ihm  auf  seinen  Ruckzügen 
'  nach  Riiiia- Szoaibath  und  nach  Rima-Sze'cs 
bis  an  den  Hernad.  Kemenyi.  deckte  ilirn 
überall  den  Rücken,  und  nachdem  er  glücklich 
über  den  Fluss  gekommen  war,  liess  er  deii 
königlichen  Feldherren^  durch  Ke'm^nyi  und 
Sigmund  Lonyai  Anträge  zu  Friedensunter- 
handiungen  eröffnen.  Puchaim  antwortete 
nichts  iifeiter  darauf,  als:  „Heule  noch  gehen 
wir  über  den  Hernad  :und  Morgen  schlagen 
wir,^'  Aber  am  iblgeiidcn  Morgen  fand  Pu- 
chaim den  leeren  Lagerplatz.  Rakoczy  war 
in  dei;  Nacht  über  die  Bodrog  entwischt. 
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Im  Verfolgen  halten  die  Königlichen  die 
Bergfttädle  und  die  Szendiöer  Burg  wieder  ein- 
genommen J      an  ;S  Veselenyi  durch  ein  ver-« 
liebt  es  Abenteuer  mit  der  reitzenden  Maria 
Szccsy^    Wiltwe    des   jün^^erii  Stephan 
Bethlen^  der  Burg  Muräny  sich  bemächligei^ 
Puchaim  die  Szerencser  Burg  erstürmt)»  und 
Kadchau  tut  Übergabe  aofgefotdert:  dort  selzte 
Gabriel  Bethlen*s  wohlgerathener  Waffen- 
2Ögling  ihrem  Glücke  Grannen,    Nachdem  er 
Szerencs  wieder  erobert  hatte ,  folgte  er  ihnen 
auf  dem  Fusse  liud.  2wang  aie,  vou  Kascbau 
eiligst  abzuziehen.    Zwischen  Somos  und  Epe-» 
ries  von  ihm  erreicht,  konnten  sie  einem  Ticf- 
26.  «/i»m«^*feu  nicht  mehr  entrinnen.    Kemcnyi  griit  an. 
Das  Gefecht  wiilhete  acht  Stunden  lang  fort, 
und  endigte  mit  der  Flucht  der  scharf  mitge*- 
nommenen  Königlichem    Vor  Säros  sammelten 
sie  sich  wieder,  und  machlen  AnstaÜ,  die  Burg 
im  ersten    Anlauf  wegzunehmen}    aber  Ke- 
me'nyi  war  ihnen. im  Rücken ^  und  nur  eine 
*  Gesandtschafk  Rak6czy's  an  die  königlichen 
Feldherren  mit  Rriedensanträgen  hielt  jhn  zu- 
rück^ sie  sogleich  wieder  zu  schlagen.  Unter 
dem  '  Verwände  ruhiger  Unterhandkingen  ver- 
langte Niklas  Essterhazy  Waffenruhe,  doch 
seine  wahre  Absicht  War  die  Ankunft  der  von 
Drugeth,  Csaky  und  Barkoczy  in  Pohlen 
angeworbenen  Hülfstruppen  zu  erwarten;  das 
wusste  Kemcnyi  durch:  einen  aufgefangenen 
Brief  att  den  Palatin,  darum  bewilligte  er  mit 
dem  Bescheid,  er  sey  zur  Führung  des  Kriege^ 
nicht  zu  ünterhandhmgen  beordert,  nur  dreytä- 
gigen  Stillstand.  Nach  Abfluss  desselben  nötliigie 
Mangel  an  Mundyorrath  die  Königlichen  zur 
Fortsetzung  ihres  Marsches.    Mit  Tages  ,An- 
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brach  zogen  sie  von  Saros  ab,  vsagten  vergeb- 
lich einen  Angrili  auf  Szeben  luid.ütteo  bis  ' 
LettUcliau  an  ihirem  Nachtrabe  schvrer  bewaff- 
ifeter  Reiletey  YOtt  dem  rasch  Verfolgenden 
Kemenyi  niehrmalils  empfindlichen  Abbruch. 
Kur  weil  ihü  ßakocisy  wieder  zur  Berath^  ' 
•chlagutig  abgerufen  hatte^  bliebt^ti  sie  auf  ejnir 
gen  Tagemärscheti  unaiigefochien ;  allein  bey 
ßaymotz  in  der  Neitraer  Gespanschaft  halten £:i,i«Jifl. 
sie  ihn  wieder  im  Rücken,  nachdem  er  die 
Polilniscbeii  Hüifstruppeil  drey  Mahl  über  die 
Gränsen  znrüek  geschlagen»  die  Lyptauer  Biirg^ 
jetjrt  Hradek  genannt^  Weggenommen;  sie  aur 
Deckung  seines  Rückzuges  mit  starker  Besat- 
zung versehen,  und  in  der  Türöczer  Gespan-: 
schaß  durch  \  errat h  des  jungen  R^vay  der 
Burg  Saklabrinya  sich  bemächtiget  hatte« 

Als  die  Königlichen  bey  Bafmot  ein  festes 
Lager  bezogen^  verschanzte  sich.  K^^menyi 
ihnen  gerade  gegen  über  bey  Privigye*  Graf 
Puchaim  achtete  ihn  persönlich  als  gefstvol* 
len  gewandten  Feldherrn ^  nicht  also  Graf  Göt- 
zen, weniger  gesitteier,  rauher ,  schiiigerech- 
ter,  langsamer  Kriegsmann;  wesswegen  ^  dieser 
auch  allen  md^icben  Schaden  und  Yerdrnse  ' 
von  dem  erfinderischen  Siebenbürger  erdulden 
musste.  Beyde  Theile  vermieden  eine  entschei- 
dende Schlacht;  doch  minder  erhebliche  Vor- 
posten«^ Gefechte  fielen  fast  taglidh  vor«  Das 
wichtigste  yrvt^  dans  RLisra^nyt  von  hier  au9 
die  Pohlnischen  Hiiifüvölker  zum  vierten  Mahle 
über  die  Gränzen  zurück  jagte.  Als  er  aber 
Nachricht  erhielt«  dass  die  Pohlen  über  die 
weissen  Berge  l^y  Skalitz  im  Ansuge  seyen,. 
ihre  Vereinigung  also  uut  dea  Köuiglicheo  nicjif 
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mehr  jbu  verliindein  war,  brach  er  unter  dem 
Schutze  der  N^cht  in  tiefster  Stille  mit  sejner 
Heerraaeht  auf,  und*  hielt  das  erste  Nachtlager 

bey  Tapoltsan.  Auf  dem  zweyten  Marsch  ge- 
gen Gimes  überfielen  die  Königlichen  seinen 
Nachtrab*  Kemenyi  hielt  Stand,  und  bewies 
ungemein»  Gewandtheit,  Besonnenheit  un^  Aus- 
dauer im  neunstündigen  Gefechte.  Mit  beträditt 
lichem  Verluste  trieb  er  den  Feind  zurück,  ohne 
dass  er  selbst  mehr  als  eilt'  der  Seinigen  ver- 
lorene hatte ;  sein  Feldhauptmanu  £  m  e  r  i  c  h 
Nagy  Terfolgte  mit  leichter  Reilerey  die  Flgch- 
"tigen.  Im  Naihllager  bey  Gimes  hörte  er  melir- 
jiialils  wiederliühlten  Donner  des  schweren  Ge- 
^hützes  aus  dem  königlichen  Lager  bey  Frey««- 
städtl ;  ea  waren  Preudenschiisse  bey  glücklicher 
Ankunft  der  Pohlniöchen  Haufen;  ihm  Signale 
sau  liilmärschen.  Nacluk  in  er  iibcr  den  Gran 
gesetzt  hatte,' lagt rte  er  sich  bey  Balh  in  der 
Honter  Gespanschaft.  Auf  «einem  weitern  Zuge, 
zu  dem  ihn  die  Ankunft  des  Pohlnischen  und 
Cioalischen  Vortrabes  am  Gran  nothigte,  that 
die  Füleker  Besatzung  einen  Ausfall.  Stephan 
Banhazy  war  von  ihm  beordert  sie  zurück 
*  SU  schlagen.  Dieser  gerieth  durch  unvorsichti- 
ges Verfolgen  in  einen  Hinterhalt,  yerlor  den 
grössten  Theil  seiner  Mannschaft,  er  selbsl 
, wurde  gefangen.  Diess  erste  Unglück,  Rak6c- 
'^y's  Untfaätigkeit  und  dessen  schlechte  Anord- 
nungen mächten  den  waokem  FeMherm  miss- 
jnuthig,  und  bewogen  ihn,  mit  Vorwendung  «u- 
nehmender  Kränklichkeit  dem  Fürsten  den  Dienst 
aufzukündigen. 

Bei  der  Wiedereinnahme  voll  Rima-Szom- 
iMith  fand  er  Puchaim's  schriftlichen  Befehl 
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dem  KU  Folge  die  Doxiricliter  an^   

Ten  j  für  das  anruckende  köiiiglidie  Heer  biiw 
länglichen  Mund  Venrath  bereit  au  halten;  um  so 
mehr  beschleunigte  er  seinen  Rückzug.  An  der 
Bodua  kam  ihm  Gabriel  Bakos,  bald  darauf 
l^a^il  hornemisza,  beyde  mit  abgewehrter, 
ausgehnngerter  Mannschaft  entgegen ;  Matthias 
H  Qszar  hielt  Szendlro  noch  eingeschlossen» 
Dort  öUllte  Kemenyi  die  vereinigten  Macht«-* 
,  häufen  unter  Bornemisza's  Oberbefehl,  und 
eilte  mit  Puchai  ms  Briefen  nach  Tokaj,  um 
den  unthätigen  .Fürsten  durch  DarsteHung'  der 
ihm  drohenden  Gefahr  aufzuschrecken.  Nur 
auf  dessen  dringendes  Bitten  übernahm  er  wie-^ 
der  den  OberbefehJ,  und  l^agerle  sich  bey  Liazkft  " 
am  rechten  Ufer  dey  Bodrög  in  der  Äemplener 
Geepanschaft,  da  die  Königlichen  schon  bis  Sze^ 
Fenba  vorgedrungen  waren.  Von  ihm  waröo 
keine  Voriheile  zu  erkämpfen^  sie  verlieMeU 
daher  Szerencs  und  lagerten  sich  am  Baraonyos 
zwischen  Szikszö  und  Aszalö.  Keminyi  er- 
rielh  , »  dasa  ihi*  Absichten  gegen  M  i  c  h  a  e  i 
I  b  r  a  n  y  i,  welcher  mit  den  lieiducken  ber 
Onod  stand,  gerichtet  sey.  Seiner  Mahnung  m 
Ibranyi,  eiligst  luiizubrechen  und  bey  Sze- 
rencs sich  mit  ihm  su  vereinigen,  wurde  nicht 
geachtet.  Gleich  darauf  überrumpelten  Pu  •  • 
chaim  mit  den  Deutschen,  NiklasZrinyi  mil 
den  Croaten,  Ladislaw  Barkocsy  mit  deu 
Pohlen  und  Fraiia  Veselenyi  mit  ünWn 
pnod;  und  Ibranyi'«  Mannschaft  wurde  theii^ 
nieder  gemelzcU,  Üieils  in  die  Flucht  gejagt.  , 

Von  Kemenyi  auf  dem  Fusse  verfolgt 
führte  Puohaim  seine  Volker  längs  dem  Sajo 
bindufj^  in  die  Gömörer  Gespanschaft  ^  Jegte  ia 
IX.  TheiL  2 
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dir*  Pntttoker  Burg  starke  Besatzung  und  rückte 
)^]S  ^  Gk>m5r  *Tor.         K  ^ m  e  n  y  i  b.ey  Pufnok  ' 
anlangte  und  des  ^  Markifleckens  sich  bemSch- 

,  lii^te,  war  der  Bur^haupdnann  Paul  \  adasz 
bereits,  entilohen;  die  liesaLzung  übergab  auch' 
die  Burg.  Puchaim  mochte  den  schnell  rei- 
tenden  Feldherrn  bey  Gömör  nicht  erwarten; 
dennocli  wurde  sein  Nachtrab  von  Ktfmdnyi 
noch  erreicht,  und  in  einigen  GeibchLen  an 
Zahl  vermindert  Indem  jener  seinen  Marsch 
links  gegto  die  Bergstädte  richtete,  wandte 
sich  dieser  rechts  über  Cselnek  und  Krasna-r 
Ilorka  in  die  Torner  Gespanichaft,  wo  er  den 
Fürsten  im  Lager  bey  Almas  fand.  Früh  ein- 
getretener Fro5t  in  der  rauhen  Gebirgsgegend 
•jRQthigte  beyde  Theile  in  die  Winterquartiere^ 
welche  die  Königlichen  «wischen  dem  Gran 
,  und  der  Vag,  Kemenyi  von  der  Muranyer 
Burg  bis  in  die  Turoczer  Gesp anschafit  be- 
logen *)• 

^  *  j 

I  ■  t 

Ofthr,       Sonnabend  nach   Dionysii  versanimelren 

sich  in  Tyrnau  des  Königs  und  des  Fürsion 
Machtbothen  zu  Friedensunierhandlungen ;  doch 
ohne  erwümcbten  £rfolg ;  denn  R4kö>cay  Cr>ru  . 
derte  ku  viel;  nichts  Geringeres,  als  unbe^ 
schränkte  Kirchenfreyheit,  Verbannung  der  Je- 
suiten aus  dem  ganzen  Reiche,  erblichen  Be- 
"  sits  vierzehn  üngrisciier  Gespanschaften,  neue 
Bestätigung  der  alten  Rechte^  Freyheiten  und 
Privilegien^). 


«)ll^inenTi  MS^  ap.  Katona.  T.  XXXir.  p.  286  sqo. 
Kazy.  Xlh.  VI.  p.  84.   h)  B«i.  X^odt.  Hung.  X^ov.  X.  I. 
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Den  Winter  über  gelang  es  dem  KSnige^ 
durch  seinen  Bolhscbafter  bey  der  Pforte  m 

bewirken,  dass  dem  Siebenbürger  Fürsten  von 
dem  Divan  befohlen  wurde,  von  dem  Schwe- 
dischen Bündnisse  surück  zu  treten,  und  alle 
Feindseligkeiten  gegen  den  König  einaustellen« 
-Der  Türkische  Staatsbothe  brachte  den  Befehl/-  CtM. 
nach  Munkacs,  wo  RÄfcdcfy  so  eben  mit  dem  ^^IP^ 
Gesandten  Antoine  Croissy  in  Anwesen- 
heit des  Schwedischeni  ein  neues  Bündniss  mit 
Frankreieb  abgeschlossen  hatte  *)«  Zu  gleicher 
Zeit  kam  Johann  Förös,  königlicher  Kam- 
nierrath,  von  Ferdinand  gesandt,  mit  Frie- 
densvorschlägen daselbst  an.  Raköczy  ha(te> 
nicht  Luit)  so  lange  er  sich  stark  genug  iiihl-' 
ta,  den  Befehlen  des  Divans  zu  gehori^hen;  er 
war  von  den  Verwirrungen  im  Serail  zu  ge- 
nau unterrichtet,  als  dd6S  er  baldige  Bestra- 
fung seines  Ungehorsams  fürchten  sollte.  Den 
Schweden  and  Franzosen  trauete  er  nicht  mehr 
ganz,  doch*  hielt  er  für  auträglich,  die  Verbin- 
dung mit  ihnen  zu  unterhalten;  Ferdinands 
Anträge  wollte  er  nicht  leicht  weg  ablehnen; 
Ton  ihm,  dem  der  Friede  in  Ungarn  dringen- 
des Bedürfniss  war,  konnte  er  das  Meiste  hof- 
fen. Jeder  der  drey  Gesandten  glaubte  ihn 
für  die  Absichten  seines  Hofes  gewünncn  zu 
haben I  oder  noch  zu  gewinnen;  und  keiner 
derselben  widerstrebte  dem  -  Verlangen  ,  des 
Fürsten 9  ihn  auf  den  sogleich  zu  eröffnenden, 
diessjalirigen  Feldzug  zu  begleiten. 

Unter  Anführung  des  Johann  Bako^ 
hatte  er  einige  tausend  Heiducken  mit  zahkei-» 


«)  Dio  Url(unden  Vertrms  auf  jDttjnoatt  b«V  Km* 
tOM.  T.  XXJül,  f.  SOS. 
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cheQ  ^Haufen  Reiterey  nach  Mähren  voraasge^ 
End4M.^aiidiy  um  Olmütz  zu  euUetsen^  welches  Gref 
Ladislaw  Ton  Wald  stein' belagerte*  Zik* 

24, Ftflr.  gleich  mit  ihnen  kam  Torstcnson  aus  liöli-« 
imen  nach  Mähren,  als  Sieger  in  der  Schlacht 
bey  Jankowitz,  wo  der  Graf  vou  Götzen,  m 
Winters  Anfang  au9  Ungarn  abgerufen  i  mit 
^  drey  tausend  Mann  auf  dem  Platze  geblieben, 
Graf  Hatzfeld  mit  vier  tausend  Mann  in  Ge- 
fangenschaft gerat  hen  war.  Auf  Einem  Heer«» 
jtugenahm  Torstenson  Iglau,  Znaim,  Kreon* 
sier  und.  Nikolsburg  ohne  Widerstand  weg, 
brach  dann  nach  Österreich  ein ,  bemächtigte 
sich  der  Städte  Crems  und  Kornenbuig  und 
der  Schanze  an  der  Wolfsbrücke  bey  Wien; 
und  nachdem  Waldstein  die  Belagerung  von 

9.  iMUrs^Ofattülz  aufgehoben  hatte,  kehrte  der  Schwedi- 
sche Feldlierr  nach  Mähren  zurück  und  lar- 
gerte  sich  yor  Brünn ,  um  durch  dieses  Plat-- 
se«  Einnahmo  Mäiurena  Sroberung  au  tqU- 
^[iden* 

Von  dort  aus  wurde  Johann  Bakos  mit 
seiner  Mannschaft   von    Torstenson  nach 
Ungarn  entlassen;  mit  ihm  sog  Graf  Robert. 
.  Du  glas  an  der  Spitse  einiger  Schwedischer 

Scharen;  sie  sollten  mit  Rakoczy  vereinigt, 
^  Tyrnau  und  Presburg  einnciiuien,^  dann  über 
die  Donau  gehen  und  nach  Ö'iterrcTrh  einfal- 
len. Bey  Göding  setzten  sie  über  die  March, 
streiften^ längs  des  Flusses  linkem  Ufer  bis  vor 

^»       Presburg,    nahmen    Sanrt    Georgen,  Pösing,. 
Modern  in.  Besitz,  rückfen  vor  Tyrnau  und 

SS.  May,vrsücen  Mittwoch  voi"  Petronilla  Herren  der 
'  Stadt.    Allein  die  von  ihnen  Zurück  gelassene 
schwaclic  Besatzung  konnte  sie  nicht  lauge  be- 

V 
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haupten;  nach  wenigen  Tagen  bekam  sie  der 
'Neuhäusier  Burghauptmana  Adam  Forgacft 
nach  kursem  Widerstände  in  seine  GewaJU 

'  t 

Unterdessen  hatte  Rakdczy  mit  dreyssig 
tausend  Mann  starker  Heermacht  Rüna-Szom- 
bath   erreicht  |    dort   überbrachte    ihm  ein 
Tschana  mm  «w^en  Mahle  des  Diwans  Be^ 
fehl,  von  allen  Feindseh'gkeitra  gegen  den  Ko« 
nig  abzustehen,  widrigenfalls   die  vereinigten 
Gränz-Paschen  ihn  im  Rücken  angreifen  niüss- 
ten.    Der  Türkische  Bothe  wurde  mit  grossen 
Verheissangen  entlassen;  Stephan  Ssent- 
paly  zur  Bestechung  nnd  Beruhigung  des  Pa- 
scha's  nach  Ofen  vgesaiidt,  und  der  IVlarsch  ge- 
gen Fiilek  fort  gesetat«    Der  Marktflecken  und 
die  Felsenburg  .waren   voll  mit  Edelleuten, 
welche,   Bakdczy's  Befreyungskrieg  verab-» 
scheuend,   mit  ihrer  beweglichen   Habe  sich 
cialiin  g(  flüclitet  hatten.    Die  Belagerung  der 
Burg  hätte  zu  grossen  Aufwand  von  Zeit  und 
Menschen  gekostet;-  Aex  der  weniger  feste 
tfarldfleeken  wnrde  in  der  Nacht  yon  drey 
Seilen  überrallen,  von  Kemenyi  eingenom- 
men und  dem  WaffenYolke  zur  Plünderung 
Preis  gegeben« 

»       Bey  Kl^in-Tapollsan  in  der  Bajfser  'Oe«* 

spanschaft  kara^  S  zent  -  P  aly  von  drey  hun- 
dert Türken  zu  Pferde  begleitet,  zurück,  mit 
des  Ofener  Pascha's  Befehl,  ohne  längere  Wi- 
derspenstigkeit^ die < Waffen  nieder  m  legen  und' 

mit  dem  IJesilze  sieben  Ungrischer  Gespan- 
schaften zufrieden  heim  zu  kciiren.  Rakoczy 
schien  dieser  Mahnung  eben  so  wenig,  eis  der 
friiliem  xtt  achten;  doch  dienten  sie  ihm  su 


> 
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.  8cliiüklic1ieiii  Vorwande,  de«  lästigen  Biuidnit^^ 

ses  mit  den  Schweden  und  Fraiizosen  zu  rech- 
ter Zeit  sich  zu  entwinden.    Bey  dem  Zuge 
ober  die  Neitra  kamen  ihm  Robert  Duglas 
lUnd  Gabriel  Bakos  mit  ihrer  MannscIiaCt 
,  '  efntgegen.  Um  den  Schein  za  geben,  als  wollte 
er  Presburg  belagern,   liess  er  zwley  Meilen 
,  davon  bey  Cseklesz  das  ^  Lager  aufschlagen} 
.  sogleich  nahm  der  Palatin  die  geheiligte  Krone 
und  die  Retchskleinodien  und  brachte  sie  anl 
die  Raaber  Burg  in  Sicherheit»  Torstenson 
hatte  nunmehr  schon  mehrere  Wochen  Brünn 
vergeblich  beschossen  und  bestürmet;  der  Be^ 
lagerten  muthige  Gegenwehr  und  entacfalossen« 
Ausfälle  hatten  ihn  sehr  geschwächt;  er  yer-» 
langte    eiligste-  Verslärkung    von  Räkoczy^ 
weicher  ihm  auch  sogleich  den  driften  Theil 
seines  Heeres   unter  dem  Oberbefehl  seines 
Sohnes  Sigmund  luid  unter  Aofübrung  der 
Feldherren  Kdmenyi^  Bakos  und  0uglae 
zusandte. 

9.JmUuM.      Sonntag  yor  Margarethä  standen  sie  yor 
den  Thoren  von  Tyrnan.    Abgeordnete  deü 

Ralhes  und  der  Bürgerschaft  brachten  ihnen 
die  Schlüssel  entgegen  ,  erbolhen  sich  zu  frey- 
williger  Übergabe  der  Stadt,  halben  um  Scho- 
nung und  um  einen  .Sicherheitsbrief.  Kühn 
widersetzte  sieh  die  Schwedische  Mämschafty 
sie  wollte  morden  und  plündern;  aber  Ke'- 
inenyi  bestand  unbeweglich  auf  Schonung., 
Das  Waffenvolk  musste  ausserhalb  der  Stadt 
verweilen,  und  nur  er^  Sigmund  Aaköczy, 
Bakos  und  Duglas  mit  den  nöthigen  Wa- 
chen zogen  liinein,  um  das  fdr  sie  bereitete 
'  Mahl  einzunehmen.    Mach  Aufiiebuog  desset» 
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hm  kehrten  Rä1c6czy  und  Bäkes  m  dem' 

Waffeiivolke  zurück,  Kemenyi  und  üuglas 
blieben  ia  der  Stadt  zum  Schutze  der  Bürger, 
die  Thore  wurden  von  Ungern  bewacht;, und* 
al«  dennodb  eine  Anzahl  Schweden  cHe  Mauev 
erstiegen^  niid  in  ^inige^  HSuaer  einbrachen, 
erklärte  Kemenyi  dem  Obersten  Du  glas 
eatscheidend;  er  werde  ihn  und  sein  Volk  so- 
gleich als  Feind  behandeln,  wenn  er  daaeelbe 
flicht  eugenbUcklich  rar  Ordnung  l>rächte. 
Du  glas  zog  das  Schwert,  hauete  ein,  und 
iagie  die  Plunderer  zurück* 

Sonntag  darauf  war  auch  der  Fürst  niiil6«  J&lmi* 
der-  Hauptmacht  schon  über  Tyrnau  weg',  bey 

Neidas,  auf  der  Skalitzer  Strasse  2iach  Diah- 
ren.   Aus  dem  Lager  an  der  Marcli  meldete 
er  an  Torstenson  die  dringende  Noihwen— 
digkeit  einer  eiligsten  Bolhachaft  an  die  Pfoite"^  « 
um  des  Difuns  Bewilligung  m  des  Krieges 
weiterer  Fortsetzung  zu  bewirken,  weil  der- 
selbe die  Nichtbeipi£:«Aig  seines   dreyni ahligen 
Befehls  mit  einem  Angriffe  jiuf  Siebenbürgen 
zu  bestrafen  drohete; '  Aliein  im  Schwedischen 
Kriegsrathe  wurde  diese  Anzeige  nur  für  künst-* 
liehen   Vorwanrl,  die  noch  rückskindige  Zah- 
lung der  Hülfjigelder  zu  erzw^ingen,  angesehen. 
Dennoch 'ging  Rakoczy  über  die  March  und 
lagerte  sich  zwiarhen  Gdding  und  Lundenburg. 
Dort  erhielt  er  Nachricht  von  starker  Rüslung 
der  Osmanen  und  von  der  Ankündigung  des 
Krieges  an  seinen  Sohn  Georg,  Stattha)ter25*  JubW* 
in  Siebenbürgen;  einem  aufgefangenen  Berichte 
des  ^( gen  Szendro  ziehenden  Gräfin  Puchaim' 
an  des  Königs  Bruder  Leopold  war  ein  Brief 
b^ygesclilosseu,  worin  der  Okner  Paaclia  den 


.  Grafen  aafSoiyterle^  in  des  Siebeobürgqr 
len  (Jngrisches  tiebieth  einzufallen.    Diess  Al- 
les machte  Rakoczy  dem  obersten  Feldherrn 
der  Schweden  unverzüglich  bekannt}  weil  aber 
Toralenson^  selbst  nach  der  Zusammenkunft 
und  Unteritedung  mit  dena  Fürsten  bey  Eisgrub 
in  dem  einraahl  gefassten  Verdacht  beharrte, 
berief  Rakoczy  seinen  Sohn  Sigmund,  und 
seinen,   eben  so  slaatsklugen   Rathgeber,  als 
kriegeskundigen  Heerfiibrer  Kdmdoyi  in  das 
Lager  auriick,   um  die  bisher  fortgesetsten 
Friedensunterhandlungen  mit  dem  königlichen 
Bevollmächtigten  Johann  T  ö  r  ö  s ,  trotz  der 
im  Lager  anwesenden  Sohwediscben  und  Frau-» 
«ösischen  Gesandten  abzuschliessen«  Vergebena 
wollte  letzterer  den  biedern  Kdm^nyi  mit 
zehn  tausend  ThaJern  zur  Hinterlreibung  des 
Friedens  erkaufen ^  Kemenyi  erklärte,  nicht 
Millionen    wären  hinreichend,    ihn    zu  so 
schändlicher  Tbat  an  irerleiten.  'Unwirksam 
blieb  auch  bey  dem  Fiirsten  Croissy's  Lüge 
und  Verleumdung,  Kejnenyi  habe  sich  von 
Törös  mit  zehn  tausend  Ducaten  bestechen 
lassen;  Hak6c«y's  Glaube  an  des  Mannes  iin-* 
bestechliche ,  Rechtschafienheit  stand  zu  fest 

S.  Jug,  m.Y)cT  Friede  wurde  geschlossen;  von  Ferdi- 

16.  D#c&r.n and  zuerst  in  Wien,  Dinstag  vor  Laurentü; 
dann  in  Linz  Sonnabend  nach  Lucia:  von  R<a- 
köcsy  sogleich  auf  dem  Riicksuge  im  Lager 

fi^Jug.u,hey   Lampersdorf,  Dinstag   vor  13artholomäi ; 

SO..C^ct^r.und  hernacli  in  Weissenburg,  Freytag  nach 
Lucä  bestätiget*).   To^stenson  von  seinem 


a)  Nicli  K^m^iiTi  MS.  bey  Katona.  T.  XXXTT.  p.  SOS 
iqq.  Kasy  lib*  VI«  p.  38  tqq-  PiUrs  Monyi««  Hiitor« 
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Bundesgenossen  verlassen,  sah  sich  gcnölhiget^ 
die  Belagerung  von  Bi  iinu  auizuhi^beo« 

Kraft  -  dieses  Vertrages  machte^  sich  der 
Fürst  Terbindlich,  dem  Schwedisch- Franzosi- 

seilen  Bündnisse  zu  entsagen;  sein  W  aflVnvolk 
aus  dem  königlichen  Gebiethe  wegzulüjiren, 
das  VOR  ihm  erbeutete  nnd  yerderbte  Geschüts 
SU  bezahlen y  die  eroberten  und  eingesogenen« 
LKndereyen  mit  d#n  dazu  gehörigen  Urkunden 
dem  Könige  oder  fJe?i  Privateigenlhiirnerii  zu- 
rück zu  geben,  und  au  Ungarns  Angelegenheit-» 
ten  nicht  als  Fürst  ^  sondern  nur  als  Retdis«» 
sass  und  Landstand  Theil  zu  nehmen*  Dage-» 
gen  verlieh  der  König  ihm,  seinen  Sölmen 
erblich  die  Gespanschaften  Szatlimär  und  öaa« . 
holts;  die  Burg  und  den  Marktflecken  Szath«* 
mar  auch  ihren  Naclikpmmen^  in  so  fem  diese 
den  Purstenstuhl  besassen.  Erblieh  auch  ihm  9 
seinen  Söhnen  und  dessen  männlichen  Leibes- 
erben die  Burg  und  iierrscbafl  Tokaj  mit  den 
Markifiecken  Tarczal  und  mit  den  Weiober* 
gen,  SfAszctts  genannt;  ferner  die  Burgen  und 
Herrschaften  Munkacs,  Rcgecz,  Ecstd,  Nagy- 
banya  i7nd  Felsöbanya;  endlich  für  des  Fürs- 
Lebenszeit  die  fünf  Gespanschaften»  Abauj» 
var»  Zempin,  Beregfa,  fi6rs6d  und  Ugoes;  mit 
denselben  Rechten  und  Einkünften,  wie  aie 
Gabriel  Bethien  besessen  hatte 

Was  Räkö^zy  in  Beanig  aof  allgomeiila 
Kirchenfreyheit  in  Ungarn  als  Bedingung  ge« 
fordert,  und  der  Kömg  bewilligt  luitlc,  machte 


a)  Beydo  Urkunden,  die  Itöniglicbe  und  die  fürsiIidiOi 
«teilen  bey  Kstea«,  T.  XXXII.  p.  S^lssisi. 
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i(J. J^t&rJctajlereri  Sonnabend  nach  Kreut zerhölmng  zu 
Linz,  durch  ein  besonderes  Diplom  bekannt; 
Kraft  desselben  sollten  der  erste  Artikel  von 
1 6089  ^  sechste  PuncI  der  königlichen 

Wahlverträge,  aller  bisherigen  Verhinflerungen 
,  und  Deutungeil  ungeachtet,  ihre  volle  Gültig- 
keit haben;  alle  Stände  des  Reiches,  königli- 
che Freystädte 9  freye  Marktflecken  und  die 
Ungrischen  Besatzungen  in-  den  Gränxpjätzen 
sollten  überall*  einer  fireyen  Ausiibunt^  ihrer 
Religion  mit  freyem  Gebrauch  der  Kir  rhen, 
des  Geläutes  und   der  Begräbnisse  gemessen. 

^  Auf  eben  die  Art,  wie  die  Stände,  sollte  auch 

das  untertfaänige  Landvolk  ia  -  GranxpiMizen, 
'  ^Marktl^ecken ,  Dörfern,  auf  den  Gütern  der 
(irundherren  und  des  Fiscus  der  Kirclienfrey— 
heit  theilhaftig  seyn,  und  im  Genüsse  dersel- 
ben, weder  von  .'dem. Könige  oder  von  dessen 
Staati^dienerki,  noch  von  den  Grundheirschaf- 
ten  unter  was  immer  für  einem  Vorwande  ge- 
stört werden*  Den  bisher  Gestörten,  oder  zur 
Annahme  einer  andern  Confession  Gezwungen 
nen,  sollte  frey  stehen,'  zu  ihrem  ehemaligen 

-  •  kirchlichen  Cühus  zurück  zu  kehren,  ihn  aus- 
zuüben und  Lingeliiiidert  fortzusetzen.  Auch 
sollten  sie  zu  keinen  ilirer  Confession  wider-. 

"  streitenden  Geremonien  angehalten  werden« 
Niemand  tollte  befugt  seyn,  dem  Landvolke 
seine  Pastoren  und  Prediger  wegzunehmen  und 
zu  verjagen;  dort  wo  es  bisher  geschehen  ist, 
««  .  *  sey  es  dem  Volke  gestattet,  sie  wieder  zurück 
zn  berufen,  oder  andeire  an  ihre  Stelle  einzu- 
setzen. Die  Beschwerden  der  Nichtkathoii^ehen 
sollten  auf  dem  närlisten  Landtage  geboben, 
Strafen  gegen  die  Verletzer  der  Kirclieufrey- 
heit  fest  gesetet ,  dieses  königliche  Diplom  be« 
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slätiget  und  in  4a»'  Re]cIis*t)eoret  eingetragen ; 

über  die  Entfernung  ausländischer  Kriegsvöl- 
ker  aus  Ungarn  und  über  andere,  den  alten 
Verordniiiigeo,  Rechten  und  Freyheiten  des  Rei- 
ches zuwider  laufende  Missbräucbe  entschieden 

werden  •j. 

In  eben  diesem  Diplom  halte  der  König 
versprochen,  in  Frist  dlreyer  Monatbe  nach 
Abscblnss  des  Vertrages  und  nach  AuswechseH 

luDg  der  Urkunden  den  nächsten  Landtag  za 
yersamineln ;  aliein  er  war  nach  sechs  Mooa-^ 
then  noch  nicht  einmahl  ausgesehriebefl*  In-* 
zwischen  aber  hatte  •  H  a  k  ö  c  2  y  schon  das 
Meiste  rollzogen,  wozu  er  Jurch  den  Vertrag 
verpflicJitet  war       wobey  er  jedoch  niclit  ohne 
Grund  zweiieite,  dass  Ferdinand,  bey  sei^ 
Her  Abhängigkeit  von  Jesuiten  und  Ton  dem' 
durch  Jesuiten  regierten  Prälatenstande;  Kraft, ^ 
Mulh  und  Ansehen  genug  haben  "würde,  alles 
das  zu  leisten  und  durchzusetzen,    was  er  in 
Bezug  auf  allgemeine  Kirchenfreyheit  urkund*  ^  C,  164& 
lioh  zugesichert  hatte.    Um  so  weniger,  trug  es^  '^^* 
in  diesem  Zweifel  Bedenken,  Donnerstag  vor 
Matthiä    Erneuerung    seines    Bündnisses  mit 
^Schweden,  und  Frankreich  anzubietben,  unter 
der  Bedingung ,  dass  von  jenen  zwey  Mächten 
des  Divans  Bewilligung  bewirket  und  >die  yer- 
tragsmassigen    Hüifsgelder   pünctlich  bezahlet 

werden       Allein  jenes  hätte  Geschenke,  die^ 


•)  Fflvdin.  irr.  R.  Diplom«  Lincil  15.  Sept.  1645.  «p. 
Katy  Lib.  VL  p.  150.  4»>  Szirmay  Notit.  histor.  Cotni« 
.    tat.  Zemplen.  p.  i75.    c)  Georg  R<(k6cry  Litter.  Fogn- 
lat  22.  Febr.  1646.  item.  Antoine  de  Croissi  litter.  eod. 
ibid.  kern  Ge.   Rakocr^yi  Licter.  ad.  Cardin.  Mazaiüi. 
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ses  Geld  gekostet,  für  beydes  war  Schweden 
»u  arm ;  Frankreich  nqr  mit  glallen  W  urte% 
fireygebig,  mit  baarer  Zahlung  karg;  Räköcsy 
SU  wenig  Barbar^  am  für  die  Ehre,  yon  Frau- 
koten  Ibetrogen  werden ,  sich  gebrauchen  zu 
lassen;  er  beharrte,  so  gut  es  aoging^  mit  Fer- 

.  diuand  im  Frieden* 

» 

Zat*  BestXtigung  desselben  wurde  der  auf 

Philippi  und  Jacobi  ausgeschriebene,  dann  bis 
Barlholomäi  verschobene  Presburger  Landtag, 
^.Septbr^ni  Mittwoch  vor  Matthäi  eröffnet,  und  durch 
Mhn  Modathe  fortgesetat:    so  lapge  dauerte 
die  hartn'Sckige  Weigerung  der  katholischen 
Prälaien  und  Herren,  die  Linzer  Friedensur- 
kunde in  ihrem  eigentlichen  Sinne  zu  y erste ^ 
hen,  ui|d  ihr  sophistisches  Bestreben,  densel-» 
.  ben  bia  au  völliger  Bedentungslosigkeit  aik  ver- 
drehen.   Ihnen,  so  wie  den  Nichtkatholischeii,^ 
wären  irre  leitende  Verwechselung  der  Reli- 
gion und  des  Evangeliums  Jesu  mit  kirchiichcn 
Formen ;  und  unrichtige  Begriffe  von  dem  Pa«** 
Iroflatrechte  geroeinschaftlicfa.    Beyde  Parte3ren  ^ 
p       betrachteten  den  Lelirbegriff,  den  Cultus  und  die 
Verfassung  der  Kirche,  zu  der  sie  sich  be- 
kannten, aU  das  einzig  Wahre,  Wesentlichste 
vnd  Höchste  der  Religion  selbst;  und  alles,  was  ' 
davon  verschieden,  abvmchend,  oder  vrider- 
streitend  war,  als  Gewebe  des  Satans,  oder 
als  Werk  des   Römischen    Antichrist :  dass 
.  beyde  sich  dadurch  recht-  eigentlich  zur  Seele 
'   gegen  die  Eine,  göttliche  Religion  aufstellten; 
das   bemerkte    keine.     Beyde  wähnten  ,  der 
Grund   des   Patronat-^Reciites  sey  nielit  nur 
die  ,Terriiorial 'Herrschaft,  sondern  auch  die 
kirchliGbe  Confession  des  Patrdnes}  und.  in  die-^ 
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Sem  Irrthuine  befangen,  hatten  früher  Luthe-- 
risch  oder  Calvinistkcii  gewordene  GrundliM^ 
ren  atls  ihren  Dörfern  die  katholischen  PCMrrer 
weggejagt;  die  Kirchen  Lntheriachen  oder  Cal- 
vinistisclien  Predigern  eingeräumt,  und  auch 
die  katholischen  Dorfgem einen  durch  manclier- 
ley  Künste  oder  Gewaltmittel  allmahlig  xur, 
Anoahnie  einer  andern  Confesflion  yerleitelw 
Kehrte  hernach  ein  solcher  Grundherr  wieder, 
zur  katliolischen  Confession  zurück;  oder  er- 
warb ein  katholischer  Herr  den  Besitz  de^ 
Dorfes^  so  hielt  sich  der  Eine,  wie,  der  Ande«. 
re,  für  befugt,  den  Lutheriadien  oder  Caivi-* 
nistischen  Pastor  weg  zu  treiben,  und  einen 
'ftalholischen  Priester  zu  berufen,  wenn  auph 
das  ganz»  Dorf  zur  Aögsburger  oder  Schwei-* 
ser  Gonfession  sich  bekannte.  Dieser/lTrthnm 
war  aaoh  die  Quelle  alle«  Unrichtigen,  Yeiw. 
worrcnen  und  Falschen,  in  den  schriftlichen. 
Reden  und  Gegenreden  *^),  womit  die  katholi-» 
sehen  und  nichtkatholischen  Stände  oehn  Mo^ 
naihe  lang  gegen  einander  gekämpft,  und  shra 
gegenseitige  Erbitterung  genähret  hatten. 

Keine  menschliche  Macht  konnte  rechtliMi^ 
dier  MV.eiae  dem  Grundherrn  verwehren«  ra 
dieser  oder  jener  Confession  über  m  treten 

blieb  aber  seine  Derfgemeine  der  altern,  öder, 
der  neulich  angenommenen  Confession  getreu, 
so  war  der  Grundherr,  Kraft  des  Patronat-«. 
redrtes,  zu  nichta  Weiterem  beftigC,'Äk  zur  Beru^ 
fang  eiuesSeelenpflegers,  nicht  von  seiner,  sondern 
Ton  der  Confession,  zu  welcher  die  Gesammt« 


m  )  Sie  stellen  in  der  Historia  d^plomatica  dß  SUL  M0I, 
Evangeh  in  Uimg^  in  Jppaadi«,  p,  y..—  7lS% 


licit  oJer  die  Mehrheit  semer  Dorfgf meine 
gehörte.  Das  königliche  Diplom  gestattete  nicht 
nur  den  Magnaten,  IJerren  und  Edelleaten, 
söiidem  auch  dem  Landroike  freye  Ausübung 
ihrer  freywillig  angenommenen  Confession,  und 
ungehinderten.  Gebrauch  der  Dorfkirche,  des 
Gelaufes  und  des  Gottesackers;  es  war  aber 
sophistische  oder  leidenschaftliche  Übertreibung, 
wenn  die  katholischen  Heriieif  behaupteten , 
durch  diese  Bewilligung  sey  ihnen  das  Patro- 
natreclu  entzogen  und  den  Bauern  zuerkannt 
-worden.  Weder  das  Diplom^  nodi  irgend  ein 
Reichsgesetz ,  qder  .  Friedensvertrag  verboth 
dem,  fut*  sich  katholischen  Patron  für  seine 
niclitkatholische  Gemeine ,  krall  seines  Patro-^ 
natrechtes  einen  L.uiheriachen  oder  Calvinisti— 
sehen  Prediger  zu  berufen  ^  und  eben  so  we- 
nig dem  inichtkatholischeil  Grundherrn  ,  .  für* 
seine  katholische  Gemeine  kraft  desselben,  von 
der  Confession  des  Patrones  durchaus  unabhän- 
gigen Patronatrechtes  einen  kaliiolischen  Cle^ 
riker  dem  Siöcesan- Bischöfe  zu  prSsentiren. 

Rechtlich  unstatthaft  war  also  alles,  was 
die  katholischen  Hei  ren  auf  diesen ,  und  auf . 
ollen  nachfolgenfden  Landtagen,  unter  dem  Yor* 
wände  ihres  Verletzten  Patronatrechtes,  gegen' 
die  Bewilligung  des  frcyen  Gebrauches  der 
fLirchen  an  das  Landvolk  einwendeten.  Wi- 
derrechtlich würden  die  nichlkat  holischen  Grund- 
herren gefoi'd^t  habeli ,  was  doch  nie  gesehen 
hen  ist,  dass  ihre  katholisehen  Mitstande  auch 
ihres  Rechtes  für  ihre  nichtkal holischen  Dorf- 
gemeinen .Lutherische  oder  Calviuistische  Pre- 
diger zu  berufen,  sich  begeben  solilen;  wider- 
rechtlich,  gewaltsam  und  atrSfiich  war  das 
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Verfahren  der  katljiolischen ,  wie  der  n ichf ka- 
tholischen Grundherren,  indem  sie  die  ü^irchcii 
auf  ikren  'HerrsohaAen  für  ihre  Confession' 
w«g  nahmen,' wo  die  Gesammtheil  oder  dio* 
Mehrheit  der  Dorfgenieine,  zu  einer  andern 
Confession  sich  bekennend,  durch  die  frühero 
Einwilligung  desselben,  oder  des  vorigen,  da-* 
nahk  noch  katholischen  oder  nicbtkaiholischen 
Herrn,  im  Besitze  der  Kirche  war;  wider««^ 
rechtlich  und  unbnrgerlich  war  endlich  die 
Hartnäckigkeit  der  Herren  von  der  einen,  wie 
yoii  der  andern  Confession,  womit  sie  sich  der  - 
rechtlich  und  gesetzlich  veVordneten  Zurück-* 
stelluVig  der  weggenommenen  Kirchen  wider- 
st tzLen,  oder  der  zurück  gegebeneu  sich  wie- 
der bemächtigten«  '  '  ' 

* 

D]e>PräIaten,  welchen  nur,  als  Besifzerli 

beträchtlicher  Herrschaften,  Standsrhafls-  und 
Stimmrechte  gebührten,  beharrten  auch  in  die- 
ser '  ReichsyersammluDg  fest  auf  ihrer  unduld- 
samen Gesinnung;  es  lag  ihnen  mehr  datan,' 
als  Priester,  ihre  theologischen  Ansichten  und« 
priesterli(  ]ien  Aarnassungcn  geltend  zu  machen; 
weit  weniger,  irfs  weise  fieichsstände,  durch 
Schonung  der  Gemiiths-  und  Gewissensrechte> 
Störung  der  allgemeinen  Ruhe ,  Eintracht  und 
Wohlfahrt  abzuwenden.  So  geschah  denn  auch, 
dass,  sobald  das  königliche  Diplom,  des  Lin-^ 
zer  Friedens  Grundbedingung  den  versammel-'^ 
ten  Ständen  vorgelesen  war,  der  Grauer  En^ 
Uschof  Georgius  Lippiki  rieh  sogleich  er- 
heb, und  im  Nahmen  des  gesammten  Ungri- 
schen  Glerus  eine  fey erliche  Protestation  da- 
wider einlegte«    Seinem  Beyspiele  folgten  die* 
katholischen  Herren  Ladislaw-Gsaky, 


Vrktit  R^vay,  Franz  Balissa,  Adam 
Vitzay  und  Michael  Maj  theny;  als  könnte 
ein  Vertrag  vou  dem  Könige  eingegangen^  von 
drey  Ständen  genehmiget  und  angenorom^a^  i 
durch  den  Widerspruch  des  Einen  Standes  und 
fünf  eiuzclijcr  Ht^rren  aufj^cliobcn  werden? 
Trotz  diesen  aiimassenden  Protestalionei>  wurde 
das  Diplom  in  das  Heichs  -  Beeret  eingetragen^ 
und  swar  mit  dem  saoial*-^  und  staats- 
reel^tlichen  Beysatse:  ungeachtet  aller  für 
immer  hrafilosen  und  ungültigen  Einsprüche 
der  Herren  aus  dem  Chrua  und  einiger  weü^ 
liehen  JKathoüken/^ 

*  ■ 

25.  SepüiT.  Einige  Tage  vorher  war  dur(  Ii  die  Wahl 
(11.  .Sept.) der  Stände  das  seit  Niklas  Eszterhdzy's 
Hinscheidtn  erledigte  Paiatinat  wieder  besetzt, 
vrorden.  Zu  Candidatcn  hatte  der  König  die 
Herren  Johann  Draskovics,  bisher  Ban 
von  Croatienj  und  Adam  For^acs,  Anhän- 
ger der  Römischen;  Stephan  Bethien,  der 
Schvreizer  und  Ladislaw  Nyary,  der  Aug»-* 
burger  Confession,  ernannt*  Durch  die  Meto- 
heit  von  hundert  ein  und  zwanzig  Stimmen  war 
Draskovicä  zur  höclxsten  lieichswiird«  erho- 
ben worden*.  i 

Nachdem  die  Streitigkeifen  swisehen  den 

katholischen  und  nichtkatholisclien  Siänden 
sciion  bis  in  die  siebente  Woche  mit  gleicher 
15.  i^tff^&r.Uitee  fort  gedauert  hatten ,  ernaiuite  der  Kö- 
nig die  Herren  Kurs,  Martinet2  und 
Prickelmajer  zu  Vermitllern  eines  gütlichen 
'  Vergleiches  ;  dazu  waren  von  den  Nichtkatiiulikeu 
die  Herren  Ludwig  Myary,  Paul  Ostro- 
•ic$|  Paul  Saemere^  Andreaa  Klobu- 
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sitzkyy  Georg  Barna  und  Andreas  Za-» 
känyi  yerordnet^  ^Durch  £än{  Monaüie  wur- 
dm  Htm  SühriAen  geiwcliselt  und  unierhan- 
delt.    Die  NiclilkalhoÜsclien  machten  Anspruch 
auf  vier  hundert  Kirdien,  weiche  sie  seit  acht 
lind  dreyssig  Jahren  verloren  «halten;  die  Ka« 
thoiiken  behauptetözi  dagegen^  sie  iiätlen  durch 
Wegnahme  derselben  nur  ihr  *.  PiiifronatrechtJ.  CL  i$47« 
ausgeübt,  und  beharrten  auf  ilirer  Weigerung, 
sie  zu  räumen.  Aber  am  Montage  nach  Apui-io,  F§br, 
loma  befahl  der  Köiäg;  geradexUy  den  Dis- 
sidenten neunzig  benannte .  ÜLircfaen  zu  überiie* 
fern ;  und  nach  wieder  erneuerterh,  zwey  Mo- 
nathe   lang  fortgesetztem    Zank  y    Hader  und 
Bcbriftenweehse^  wurden  am  Dinslage  nach  hi^^AprU* 
dica  sor  wirUiiclitit  'Üxberglibd^  ^  neunzig  Kir«       ^  -  . 
eben  Commissarieri'  abgeordnet  ^ 

Bis  dahin  war  auch  festgesetzt  und  her- 
bach  in  das  Beichsdeeret  eingetragen  worden: ^  17*  Julis«. 
c(ass  die  Nichtkatholischen  an  den  Orten ,  wo 
die  Kirchen  im;  Be^&e  der  Kathoh'ken  bleiben, 
sicli  eigene  Kirchen  erbauen  (Jiiilien,  wozu 
ihnen  innerhalb  drey  Monat hen  der  Platz  an-, 
gewiesen  werden-  sollte.  Weder  die  nichtka- 
tiioiischeii  Slande  sollten  angehalten  werden, 
den,  katholischen  Pfarrern;  iiocJi  die  Katlioli- 
ken  den  niclitkatholischen  Predigern  zum  Un- 
terhalte beyzutragen.  'Hia  wo  die  Pfarre  aus-» 
Bir  den  Beyträgenr  der  Gemeine  keiäe  alldem 
Binkünfte  hat/'  solllien  •  des  Friedens-  ^wegen  die 
Dorfrichter  diese  JJeytragc  von  den  nicht ka-r 
tholiachen,  wie.  von  deq  icatiiolischen  Einwoh^ 
nern  beytreiben^  in  zwey  gleiche  Theiie  thei«  / 
len  und  den  einen  Theil  dem  Pfarfer,  deil 
andern  dem  Prediger  ,.ijksselbeii  ^ede?. des  ^Iw?*- 

JX.  TkeiL  3  , 
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Bachbarten  Orles,  dessen  sich  die  Nichtkalhö- 
lischen  bedienten ,  ohne  allen  Abzug  entrich- 
ten; die  Siol  -  Gebühren  aber  sollte  jede  Par- 
tey  nur  dem  Pfarrer  ihrer  Coafesaion  besah- 
'len.  Slorer  der  Kirchenfreyheit,  wie  sie  durch 
das  königliche  Diplom  und  durch  das  Reichs- 
Decret  bestimmt  worden  ist,  Mrelche  in  Zn^ 
hunft  Kirchen  wegnehmen,  oder  die  wegge- 
nommenen nicht  sorüokstellen.  den  (Semeinea 
den  Gebraach  der  Glocken  und  der  Gottes- 
äcker verwehren,  oder  Prediger  entsefzen  wür- 
den, sollten,  sie  mögen  geistlicher  oder  well-^ 
lieber  Würden  und  Standet  aeyn»  Ton  den 
Yicegespanen  ond  Stahbichlem,  mk  Zuxie^ 
hnng  einiger  Edelleute  beyder' Confessionen  in 
gleicher  Zahl,  im  ernten  Übertretiingsfalle  durch 
Ermahnung  zur  Zurückstellung  oder  Genug-* 
Ihuung  angehalten;  in  allen  weitern  Fällen 
auch  mit  sechs  hondcrt  Gulden  in  Strafe  ge- 
nommen we^^den 

Ans  den  Acten  des  Landtages  et^ibt  sieh 
nnlätigbar,  dass  Ferdinand  den  besten  WU* 

len  hatte,  die  Bedrückungen  der  Dissidenten 
%n  mildem;  und  bey  der  Widerspänstigkeit  des 
Prälatenstandes  ungemeine  Gedttid,^  Ruhe  und 
Beharrlichkeit  bewies.  £a  wnr  in  der  ^hot 
nichts  Leichtes,  den  bedringten  ConfiMSiomh* 
genossen  auch  nur  so  viel  zu  vefSchafTen ,  wo 
der  Paiatin  Draskovics,  anstatt  die  Gründe 
der 'Pttrteyen  2u  prüfen^  den  Sübel  gezogen ^ 
und  allen,  die  der  Rdmisehen-  Kirefae  einigen 
Abbruch  thun  würden^  die  Schede!  zu  spalten 
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gedrohet  hafte;  wo  der  Wesaiprimer  Bischof 
Georgias  Szeleptsenyi  znlet2t  noch  sicli 
,  weigerte,  als  Reichskanzler  die  Beacblosae^ 
welche  die  Kircbeofreyheit  betrafen,  su  unter«« 
Eeiehüen;  und  der  Raaher  Biach«^  Georf^ius  • 
Draskovics  der  Überlieferung  einiger  Kir- 
chen aeiuea  2$prengeis  an  die  Augsburger  Con- 
feaaioiiagenoasen  ao  lange  Äiit  Gewalt  aicip  wi--^ 
darsei jste,  bia  er  der  Übermacht  dea-widihr  ihn 
abgeordneten  WafTenvoIkes  weichen  niusste. 
Freylich  waren  durch  die  Übergabe  der  Kir- 
chen aa  andere  Confessionsgenossen  neunzig 
kalboiiache  Pfarrer  pldtzKoh  ^ibrea^  UnM-haltea* 
beraubt  worden,  «od  entweder  Ibren  Patro« 
nen,  oder  ihren  Bischöfen  zur  Last  gefallen; 
alfein  der  König  milderte  die  dadurch  enistan- 
dene  Unzufriedenheit  der  Katholiken ^  indem 
er  fdnf  tausend  Gulden  unter  die  Vertriebe«* 
neu  yertbeSeii  liesa.  Allen  Parteyen  ao  naeh^ 
sichtig  und  gütig  sich  erzeigend,  erlangte  er 
denn  auch  leicht,  dass  sein  dreyzehnjähriger 
Sohn,  Ferdinand  Frana,  Montag  nach  Gx-&  j^^-^^ 
audi  Ton  den  ^Uänden  sunt  Thronfolger  au^ge*  * 
rufen,  und  am  Sonntage  Trinitatis  zum  Kö«i$. 
nige  gekrönet  wurde«  " 


Indem  dev  Siabenbiirger  Fiir«vl  redUeli 
fertflihr,   seine   Tertragamiasig'  eingegangenen 

Verbindlichkeifen  zu  vollziehen,  wurde  er  von  ^ 
Seiten  der  Pforte  beunruhiget  und  in  Bezugj  ^^^^ 
auf.  den  Zuwooba  aeinea.  iäebiethea  sü  einem  | 
uro  fünf  taiiaend'  Ducaten  erhöhten  jäbrÜdhen 
Zins  angehalten.  Allein,  g^gen  die  Willfäh-* 
rigkeit  der  Stände,  verpflichtete  er  sich  mit 
Xeyerlichem  Schwur,  lieber  daa  Ausserste  zu 
wagen^  als  dem.  ^iwcit  Frieden  -anwidary.  jüe 

■'S* 
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©ieben  Ungrisclien  Gespan  Schäften  ^er  Pforte 
zinsbar  zu  machen.  Darauf  antwortete  der 
Divaa  mit  der  Ankündigung  des  Krieges  wi^' 
der  ^einei*  Person,  kiittht  .wider  des  Land.'  Auf 
kräftigen  Vörtbeidigungsatatid  bedacht,  sandte 
er  Bothüchäi  ter  an  seine  Bundesgenoööen  und 
Machbarn,  um  VVa£CeoJUü]jCe:  >dock  die  Ver<* 
scsbwQmng  des  Muiti  ^gen  den  geistlosm,  ^ 
gensmnigen.,   iifoUüstigen   Sultan  Ibrahim, 

ir.Jv^^-deasen  Absetzung  und  Erdrosselung  eiUriss  den 
Fürsten  ohne  sein  weiteres  Zuthun  der  ange- 
drohten. Ueliabr. .  Drey  Monathe  früher  hatten 
diki  Pobi W  iliireti »  im  Kriege  tapfern,  in  der 
StaatSTerw«llung  klugen ,  auf  dem  Throne  ga~ 
tigepi  in  kirchljclien  Verhältnissen  duldsamen 
SO, iWa^-König    Wladislaw   den  IV.   verloren,  als 
^41tq^czy's  Gesandter  .nach  Schweden,  Mi-. 
oha^*l  A^ikes;  aich.ao  eben. in  Warsefaan  be<» 
fand.  <  Durch  dessen  Bemerkungen  und  Nach- 
/         richten  verleitet,  bewarb  sich  Rakoczy  um 
die    Pphloische  Krone,    und   sandte  seinen- 
,  oberften  Hofmarschall  FMnv  Bethlen^  *aus 
*  deui  Hause  AJpa,  mit  b^traehtlicben  'Gel^nm* . 
men  auf  den  Wahltag,  um  Stimmen  für  ihn/ 
zu  erkaufen.    Doch  vergebHch  war  die  kost-, 
spielige  Bewerbung;  denn  der  Sonntag  nach 

U.  C*ti^Aj)ioiiy^  V«r  dem  Füwtöi.  Siebenbürgens  der 
I^z^e  Tag   Heinas  £äß£  vmd  fünfzigjährigen 

'  •  •  •  V  * 

Sobald  die  Nachricht  von  R ak 6c2 y'a 
Tiodo  bey  .dam  Wiener  Hofe  eingegangen-  war, 
versammelten  sich  die.  königlichen  Commissa-* 
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Johann  Borne  misza  und  Emerich  1Ä'6S— 
dosy  zu  Tokaj,  um  die  Stadt  Raschau,  die 
Bargen  Tokaj,  Oiosgyor,  Onod  und  die  fünf  ^ 
Gespanschafken  I^bca,  Beregh^  läinipliti^  "BBr-^ 
*i6d  und  Abaujvär,  wekh^f  dent  Pfirftfeii  «nur 
für  «eine  Lebenszeit  v^riiehen  waren,  fiir  den 
König  in  Besilz  zu  nehmeri.  Georg  Ra - 
Jböczjr  der  11.^  seines  ^Vaters*  Nachfolger  atff 
dem  SielienburgerM^'sfMifhihl,  uAtefe^ 
Geschält  mit  aller  Bereitwilligkeit. 


»•I    I  • 


I  •  > 

t  , 


Unterdessen  wurde  Sonnabend  vor  Simo*;||^  Ouhr^ 
BIS  lind  Jodä  zu  Mtinater  Uni  Osttäbrüc^  dc^r 
-Flt9edeiite6lifu88  unterseiohnet,  der  dreydsigjSh- 

rige  Krieg  in  DeutscLland  geendiget^  der  Kai-  * 
ser  mit  allen  seinen  Deutschen,  Französischen 
und  Schwedischen  Feinden  ausgesöhnt.  Auf 
Ungarn  hatle  dieser^  D^tachlands  *  Spätfdng 
gebährende' und  mit  Deufschlandes  ünglücfc 
schwangere  Frieden  keinen  weitern  Einihiss, 
als  dass  die  Prälaten  und  die  katholischen 
Standesherren  ihre  nichtkatholischen  Mitstände 
'Wieder  "dreister  bedrängten  ^  und  ein^rt'  büirgcr- 
lichen  Krieg  da/^egen  nicht  so  bald  zu  bcfiircli^ 

ten  hatten.    Dass  sie  aber  dadurch  die  Gefahr,  ^' 

selbst  ihrer  politischen  Verfassung,  ihrer  bür- 
gerlicfhen  I^reyheiten  Ünd  ;Rechte '  bbr&tiM  .ztt 
werden,' herbey  ftihrtefa, 'tillnd  die  Iir6nr/ba^efi 
MateriÜlieti  zu  einer  Icflnftigen  vier  iiiid  drc}  s- 
si^jährigen  Feuersbrnnst*  bereiteten;   da*s  -liess 
isie'ihr'ftoatiseher  Eifer  nicht  gewahr  werden, 
-Jetzt  i^v^ren»»die  Lutberischib  'StSncle  Dfeiit^^rfh- 
blandes  'durch  den  larrgen  Krieg  crsöhöpijfV,* ;  'dfe 
Österreichischen  Erbländer  standen  nicht  ^  mehr, 
Wie  tör^dreyssig  Jahreü^  Hinter  i  der  Gewalt 
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mi^clHiger,  Tun  der  Roaiisclien  GrafeMioii  .mb» 

'gefsAier^r  Landstände;  zwischen  den  Lutheri- 
öchen  Fürsten  des  I>eu(9cbeJi  Reiches  und  dOT 
Bekennern  der  Aug«iNir^|«  od?r  3cti>yeizer 
Coiifemoa.  iir  Ung^  War  eme  ISJiv^  b^fejti^ 
get;  jjene  konnten  die s^n  auch  mit  besten 
Wiiltn  keinen  BeystaQd  leisten.  Der  König 
und  die  Republik  P^i^eii  ^axjon  Feinde  £^Uea 
jiichlkai  hol  jachen  Kjjrcliaiiwasetiat  Di«  W  ai£^ 
.liüife  der  Qtmanqo  irar  n  tbener  «nd  m  luw 
,  «icher;  der  Erbe  de»  Siebenbürger  Ftirslen- 
ßtuhls  ^ar  zugleich  E'be  ung^bearer  Schal ze, 
welche  er  iu  d^^n  ersten  Jahipe^  seiner  Herr* 
r<^a|lt.  lieber  auf  Erg^UiUcbMt^Q  u^4  Sphwe]^ 
gereyen ,  als  auf  kriegerische  Unterpehmungeii 
verweadete.  Da  kopnlei^  die  Ungrisqhpn  Bi- 
schöfe und  die  kaiboliscben  Grundherren  den 
Friedensverträgen  uiid  4ai|  ü^icl^sgesetzeii  Trots 
bietbe^d,  ihr  Sel^elywngs^erk  sicher  |or(tr|9i** 
beity  nnd  dia  Prediger  anderer  Confessionen 
aus  Stadien  und  Dörfern  mit  Waüenge^^dt^ 
wia  ea  m  S^üy«  j^&chiA^  wegjagc^w  , 

Bjtlap»  ahcq^  grSiast^ii  Tbeila  TargebUdi, 

.  f«49^urde  auf  dem  nächsten  Presburg^r  LaiidLage 
J^pri^^Über  ihren    allenthalben  verubien  Unfug  ge- 
klagt. ^  {|er  troimne  J^ala^iA  j  o  a  n  i]|  aa  JUlr aa - 

kovlca  .koanle  xMctit.  mehr  TfvfolgeQ,  er  lag  . 
achon  «eH  Mittwoch  vor  Qhrißü  Verklarung 

des  vorigen  Jalirc  s  in  der  Gruft  seiner  Väter. 
Gleich  nach  EröfiQung,  des  Landtagaa  dfiangen 
die  Stande  auf  die  Wiederbesetzung  des  Par 
jat^qates*  Paul  PAifiy,  Adam  Jpprgacfi 
Katholiken;  Sigmund  I^onyay,  Schweiaier, 
und  Ludwig  Nyary,  Augsburger  Confessi- 

oni^nu^eii  )  waren  ^oa  dem  £^o{ge  Qa%- 

i 
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didatea  emrant  worden:  Faul  Pilttj  wiifde 

erwähler,  Nun  spjiten  die  königlichen  Anträge 
in  ferathschlagung  genommen  werden,  aber 
die  nichtkuthpliacbe»  SUtndeahenreii  forderten 
vor  allem  die  Hebung  Ihrer  gerechten  Ber 
schwel  den,  welche  3ie  aucli  dem  Könige  uri- 
\ei züglich  einreichten.  Leider  verriethen  tie 
darin  «eibst^  d^n  lieblosen  ^  unduldsamen  Geist 
ihres  neuen  Evangeliuins^  deiilu  sie  bekiagtea 
sich  ober  den  Lutherischen  Magistrat  der  Stadt 

Kaschau,  dass  derselbe  Trotz  den^  neunzehn-  ' 
ten  Artikel  des  letzten  Reichs- Decrets,  den  ^ 
Schweiser  Confessinnsgenossen  die  freye  Aus-^ 
Übung  ihres  Kirchenwesens  mit  dein  Gebran«^ 
lihe  des  Geläutes  und  Gottesackers  hartnäckig 
verweigerte,  Ihre  übrigen  Beschwerden  ga- 
ben die  Gewaltihätigkeiten  an,  wodurch  die  . 
Grafen  Frana  Nadasdy,  Ladislaw"  Es««, 
terhizy,  Dionys ^Sa^csy  und  mehriM 
Grundherrön,  theils  die  Vollzieliuiig  der  Arti- 
kel des  letzten  Reichs -^Decretes  hintertrieben^^ 
dieils  denselben  zuwider  gehandelt  hatten.  Da- ^ 
gegen  verlangten  die  katholischen  Stände  votl 
dam  Könige,  dass  er  alle  diese  Klagen  an  die 
im  vierzehnten  Artikel  des  letzten  Decreles 
verordneten  Richter  verweisen  solle.  Dann 
folgten  mehrere  Klagen  wider  Verletzungen 
Ton  Seiten  der  Angnburger  und  Sckweiter 
Confe^sion.sgenossen  und  em  langes  "Veraeich*- 
niss  der  Kirchen,  welche  jetzt  von  Dissfden*- 
ten  besessen  würden,  vor  d'^m  Normalj^bre 
(1608)  aber  den  Katholiken  gehört  heilen;  de* 
ren  Zurückstellung  sie  also  rechtlich  forderten.  17«  J^tl* 
Au£  die  wicderhohlten  Eingaben  der  einen , 
und  Cegenantworten  der  anderji  paitey  bewog 
eine  Übertreibung  des  Graner  Erzbischofs  den 


^   4P  - 


redlichen,  duldsamen  König   mitten   durch  zü 
"  '     gehen.     Gcorgius   Lippay  hatte  erkläret, 
^  -.'     sein  Gewissen  gestaltete  iJini  nicht,  von  dein 
1-      J3oden  katholischer  Eigenlhiimer  den  NicJitka- 
'       tlioiischcn  Plätze  zur  Erbauung  neuer  Kirchen 
zu  überlassen j    Ferdinand  missbilligLe  die 
irrige  oder  die  affectirle  Gewissenhaftigkeit  des 
'  Erzbischofs,  bestand  auf  der  genauen  Beobach- 
tung  seines   Linzer  Diploms  und  der  darauf 
<    .    gegründeten  Artikel  des  letzten  Reichs -De cre- 
;  ,    tes;    ermahnte   beyde   Theile    von  veralteten 
Ansprüchen  abzustehen,  und  befahl  die  allge- 
ineinen    Reichsangelegenheiten    oline  längere 
'       Verzögerung    vorzunehmen  *).    Diess  geschah 
S.  ./«nio/.  und    Donnerstag    nach  Petronillä   wurde  der 
Landtag  entlassen.  /,  .  : -ij^.  .  .ijv 

Um  diese  Zeit  waren  nur  noch  drey  Jahro 
und  sechs  Monathe  .bis  zu  dem  Abflüsse  des 
*  ,  zwanzigjährigen  Szönyer  Waffenstillstandes  mit 
^er   Pforte   übrig;  der   königliche  Bothschaf- 
ter  Johann  R ud o  1  p  h  S  ch mi d  t  von  Spliwar- 
-rzenau  benutzte  die  Vervvirrungen,  welcJie  un- 
•    *    •  ter  Ibrahim's  acliljahrigem  Nachfolger  Mo- 
hamed  dem  IV.  in  der  Verwaltung  des  Os- 
!•         luanischen  Reiches  herrschten ,  und  unterhan- 
delte mit   dem  Grossvezier    M  u  r  ad  -  Pascha, 
eine    Verlängerung   des    Friedens    auf  neue 
zwanzig,  in  allem  auf  zwey  und  zwanzig  Jahre 
sechs  Älonathe        Dessen  ungeachtet  setzten 
1G49— 5j.die   Gränz  -  Paschen  ihre   Feindseligkeiten  in 
Croatien  und  in  Ungarn  fort       Hier  bemäch-« 


«)  Historia  diplomat.  Appcndic.  p.  87—103.  h)  Der  Ver- 
trag hty  Katona.  T.  XXaII.  p.  5y2.  e)  Rattkay,  Mcmor. 
Bauoi.  p.  257.  260.  26l.    Kazy.  Lib.  VII.  p.  i65. 
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ligten- 916  fleh  der  Burgen  Dr^gel  und  Pal^nk, 
brannten  vierzig  Dörfer  ab,  und  führten  ^0 

Einwohner  in  Gefangenschaft  weg.  Da  for- 
derte der  Köllig  die  liiirgliauptleut.e  der  Gränz- 
platze  und  .die  Abgeordneten  der  Stande  zur 
Berathsöhlagungy  auf  wddie  Art  und  MV 0199 
das  Reich  gegen  dergleichen  Streifzüge  der 
pasdien  gesicJicrt  ^vei^jcll  könnte«  Die  Ab^^e- 
ordnelen  brachten  einen  mit  Entschlossenheit 
und  Attsd#u0r  zu  führenden  Krieg  ii)  Vor-» 
ßci^lBgi  aber  der '£riedfertige..Ferdi|iand  be- 
gnügte sidi  mit  einiger  Yerstirkung  der 
Satzungen  in  den  Gränzplatzen.  Dazu  bewil-- 
ligten,  rüsteten  und  unteihiclten  die  Prälaten^ 
^  Idagnaten,  prundsassen  und  Städte  drey  tau- 
»^d  neux^  Blindert  Mann,  w^lobe  .jedoch  die 
erwarlete  Sicherheit  nicht  gewälnrten,  weil  sie 
sich  nur  vertiieidigen,  nicht  angreifen  durften. 
Uim  so  mi^willigpr  triebefi  cjip  Paschen  iiixm 
Slr.eifereyen  wd  verwüsteten  fort  und  kamen 
iliehrniahls  üb^r  4ooq.  Mann  stark*  Berief  man 
sich  auf  den  bestellenden  Waftenstillstand ,  so 
erwiederten  sie,  er  sey  nur  njit  dei^uA^ rutschen, 
nicht  mit  den  Ui^^rn  geschloss^ü,  wesswegeii 
sie  auch  von  dßn  Gefai^genen  nur  die  Deu^t» 
sehen  Söldner  zurück  gaben,  die  geraubten 
Ungern  in  der  ScUvtrey  beliiclten.  Diess  nö- 
thigtß  die  Stande,  den  Jvöni^  .di'i^g^dst  zu 
bitten  9  dass  den  Reichsverordnungen  gemäss 
dem  kaiserlichen  Bothscba(ter  hey  der  PfortQ^ 
auch  ein  Unger  als  Gesandter  bcygesellet  wer- 
de, olme  dessen  Beystiinmmig  jeuer  nicht^ij 
was  Vngarn.beträCe^  eingehen^  auch  dass  keim 


ä)  Fexd.  III.  R.  Deereb  IL  an,  LXXI?«  et  Jftmu 

tau  VII.,      -  ■     "     <t  - 


Titrfcitoh«r  Gmiiidter  olme  GMehnii|[i]iig  äe§ 
iPuißtms  nach  Ungarn  ^insielien  dürfe.  Per- 

,dinand  bewilligte  bejdesj  das  erste  unter  der 
Bedingting,  dass  die  Konten  des  Ungrischen 
Geftandten  von  den  Ständen  tibernommen  wer-' 

I        ilen  und  d^r  kniaerii^e  den  Yorr«p$  bebalie 

* 

*  ■ 

.  •       Weniger  gefällig  gogen  den  König  bezeig- 
J.  C.  i6''>4«ten  sich  die  Stände  aut  dem  nächsten  liand- 
9,  Ji4im<tage,  welchen  ^et  Hintritt  dea  bereits  gekrön- 
.  ten Thronfolger«  vnd  Königs  Fcfrdinand  des 

IV.  und  das    durch   Pälffy's   Tod  erledigte 
C.  J555.palatinat  nothwendig  machte,    Die  Versanun- 
il^j«4PiM«4lung  war  zom  Yor^hende  vor  Pauli  Bekeh- 
rung nach  Prosfanrg  ansgesohrieben}  aber  erst 
U  JWirs^'titn  Dinstag  nach  Matthiii  hielt  der  König  da-« 
5elb3t  seinen  £inzug.  Vor  allem  liess  er  durch 
einige  Prälaten  den  Anfrag  machen,  das  Pa- 
latinat  ahsuaohailen ,  und  an  die  Stelle  deaael- 
Keri  die  Statthallerwiirde,  'woxir  der  Graiter 
Erzbiscbof  Georgiui    tliippay  ausersehen 
war,  einzuführen.     Allein   dir  eiphälh'ge  und 
beherzte  Widerspruch  der  Stände  verkündigte 
dem  Königo  die  jifothwendigkeit ,  nachzugeben-^ 
wenn  er  aeinen  Torsüglicben  Zweck,  die  Er» 

nennung  seines  einzigea  noch  übrigen,  jetzt 
AinTzehnjährigen  Sohnes  Leopold  zum  Thron« 
|blgei('  nicht  verfehlen  wollte.  Die  VViederbe- 
•et^ung  des  •Paiatinates  bewilligend  ,1  emannle 
er  zu  Candidaten,  die  Herren  aaa  den  Katho- 
liken :  Franz  Veselenyi  und  Stephan 
Cs^ky;  aus  den  Diitsid«  nien:  Stephan  To- 
höiy  und  Frana  Rhedey.    Die  Stimmen 


•)  Kisy.  Lib.  VII.  |^ 
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vei^einigteq  üch  fdr^  den  ersten  als  den  j^oiit»- 


■ 

il 

9 

II 

dass  sein  I^inzer  Diplom  und  die  darauf  ge-i» 
l^ründ^ten  Reichs  Verordnungen  schlecht  er  diqgs 

Grundherren  die  Einkünfte  a;u  den  abgeHret««t 

neq  Kirchen  und  Schulen  vorenthalten  j  findere  ^ 

der  Hö^asdii^Q  QopfeHsiQn  -«^wgeil}  n^ancht 
di«  Annreifi^ung  0iim  PAatim  mm  Kireken^MH 

jyerweigern ;  die  mäcbtigern  der  ^tiriicl^  $^&^ 
benen  Kirchen  mit  Gewalt  sich  wieder  her 
mächiigj^U'^  .d^  die  llerren  oder  Predif^^ 

Won  aie.  kßy  d^n  CoimtiiUve^iiiii«langM 
4ür  das.  gekränkte  Landirolk  sprecheo,  niebt 

angehört   oder   wohl  gar   beachimpft  vvcrden, 
'Darauf  vrurde  ihnen  ini  .K^iimen  de^^  Königs 
^meldet;  dn^t^h  daa  Linzer  Diploin  und  durc^^t^ 
die  darauf  gegründeten.  Artikel  aeyen.  «Ue 
adhwerden  der  n^chtkatboliacben  Stände:  bin-»  / 
länglich   berücksichtiget,  eben    daselbait  auch 
;3traien  über  die  ttbeftCfter  Yfrhäng^  und  ein^ 
gerichtliche  Beb{yr()e  aeivelil  «UT  ßniaeheiduQg 
diessfälliger. Klagen,  ab.  a^cb  kuT  VollinehlHig 
der  Strafen  an  dtn  Schuldigen  bestellt  worden. 
Hätten   diese  Beliörden   entweder   Recht  und 
.Gerechtigkeit  verweigert^  pder  in  Yell^iebung 
ilhrcr  yn^^e^  Wi<3ter9ta|i4  erfuhren»  «  aey 
der  König  bereit,  gleich  n^^ch  Entlassung  des 
Landtages  durch  die  nöthigeo  Verfügungen  den 
Gekränkten  Recht  zu  verschaffen;  nur  während 
des  Landtages  könne  ea  JU^ht  .^^heheii^  WCM 
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wegen  auch  sie  sich  enthalten  sollen,  die  den 
allgemeinen  Reichsangelegenheiten  zu  widmende 
•  Zeit  durch  die  Beschwerden  ihrer  kirchlichen 
Partey  zu  verkürzen.  Das  war  es  eigentlich, 
was  die  jetzt  schon  mächtigere  Gegenpartey 
bezweckte  j  die  kirchlichen  Angelegenheiten  der 
.  .  'Dissidenten  sollten  für  immer  von  Landtags- 
verhandlungen  ausgeschlossen   werden.  Noch 

19.  Jpril.Ein  Mahl  wagten  es  diese,  eine  ausführliche 

Darstellung  ihrer  Bedrängnisse  vor  dem  Throne 

20.  >#;»ri7  niederzulegen ;  aber  auch  die  zweyte  Antwort 

aus  dem  Cabinette  des  Königs  war  mit  der 
'ersten  gleichen  Inhaltes,  Um  sie  jedoch  eini- 
'iger  Massen  zu  beruhigen,  wurde  von  dem  Kö- 
.    Tiige  genehmiget,  und  hernach  in  das  Reichs  — 

■  ».  Decret  eingetragen,  dass  der  königlichen  Ver- 
Jieissung  gemäss,  gleich  nach  dem  Landtage, 
mit  Beseitigung  aller  Hindernisse,  über  die 
■  .  anzubringenden  Beschwerden  der  Dissidenten 
und  über  die  erweislichen  Verletzungen  der 
Kirchenfrey heit  nach  feststehender  gesetzlicher 

i;>»'N\UForm  verhandelt  und  entschieden  werden  soll  »). 


Unterdessen  hatte  jemand  in  der  Woh- 
nung des  Palatins  heimlich  eine  nahmenlose 
Schrift  nieder  gelegt,  mit  dem  Verlangen,  dass 
fiie  den  versammelten  Standen  vorgetragen  wer- 
;de:  ihr  Inhalt  war  folgender:  das  Reich  sey 
'fast  gänzlich  in  der  Osmanen  Gewalt«  Eine 
^flbeträchl liehe  Anzahl  alter,  Ungrischer  Fami- 
lien habe  sich  der  Hoheit  des  Sultans  unter- 
werfen müssen.    Die  Einkünfte  der  verarmten 

«!»h  wn:         1  :1  flrnil   flur«  ,   .Ä-Jljt;  üi.i.»  i  t 

-f    *  .  *      '  .  -  r    f  .  .  , .    .......  ^         ,   •  •  % 


«)  Fcrdin.  III.  R.  Dccrct.  IV.  art.  XVIII.  Ribiny  i  Mö- 
inorabilia  August.  Coufcis.  P.  I.  p.  477— *87.     '  ' 


V 


Digitized  by  Google 


ITngxdseh^li  KSnige  seyen  mir  Uaterhrflnng  ei-^ 

Des    Nationalkönigs    nitht   inehir  hinreiciiend. 
Würde  ein  solcher  erwählet,  so  würde  er  grosse 
Steuerny  deren  Last  das  Land  nicht  tragen 
konnte,  auaschreiben  müssen.  Offenbar  sey  die 
Nothwendigkeit,    einen    Prinzen   des  Hafase» 
Österreich  auf  den  Thron  zu  erheben  3  durch 
seine  übrigen  Erbstaaten  habe  er  die  Macht 
und  die  Mittel,  wonit  er  .Ungarn  i^egm  die 
Osmanen  beaehötata  kSnne.  ^  Wo  die  Noth^ 
wendigkeit  der  Selbsterlialtnng  gcbielhet,  habe 
keine  eigeniliche  Wahl  Stalt;  die  Ungrisclien 
Königswahlen  seyen  daher  our  Scheinhandkin*. 
gen.    Man  wag»     nur,  d^  .Haaa  Östenrekh, 
TO  übergehen,  so  wird  akM  dtetfes,  yiell^ht 
in  Verbindung  iiiitPoIiIen  und  mit  der  Pforte, 
Ungarn  als  selbstständiges  I^eich  auflösen  ^  und 
et-  in '  Pnpyinzen  ihrer   Staat«  verwandeln  ^  - 
oime  dassxUe.  Ungsm  eine  Nation  finden  wür-. 
den,  welche  sie  retten  könnte  oder  wolUe« 
Sie  selbst  entbehren  tüchtiger  Feldherren  aus 
ikrem  Mittei;  durch  die  lauge  Waffenruhe  mit 
den  Türkenfseyon  dio  Ui^ern  in  der  Kjriegea-y\ 
kttost  Fremdlinge  geworden.  -  »Die  Frömmig-*  ^ 
keit  und  Rechtschaffenheit  sey  dem  Österrei- 
chisghen  Stamme  stets  so  eigeuthiiiplich  gew^e- , 
sen^  dass  man  sich  auf  die  -Zusage  seiner 
Bpiirten  •  düher;;.veilaasen /köom    und  kdinea« 
Wahleides  bedürfe.  Man  zeige  sich  erkennt«» 
lieh  gegen  diesen  erhabenen  Fürstenstamm  und 
übergebe  das  Aeich,.  welches  der  König  und 
aoine  ^Vor&hrai  durch  die  Wahl  erlanget  ha-p , 
ben.,  seiimi  Abkömmlingen  jerblich,  und  dem^ 
Hause  Österreich  für  immer  bleibend,  unter 
der  Bedingung,  dass  mit  Ausnahme  der  ei^zi^p 
gen  Wahlfireyheit,  welche3P::vir  ^PfSWißß,  ßX^r. 


»  Mg^n^  alle  tmsel^  ttirlgcn  R^ehte,  Freylieiten 

und  Pi*ivilegieli  Utiverlef zt  erhalten  werden 
D€9r  unsers  Verti'auiiia  sich  erfreuende  König 
werde  hinfort  Ungarn  ^  ala  daa  im  merwährend 
seinige  betrachten  ^  ««itiea  Schi^kaais  aieh  er» 

.  barmen^  tllid  mit  aller  mÖglicbert  Anstrengung 
äich  bestreben )  ala  das  aeinige  behau|ften 

Der  tuib^^katliite  VeriWweif  der  Schrift  hau« 
Mosa  detl  Wunsch  des  Königs  ausgesprochen, 
lind  er  wäre  erfüllet  worden,  hatte  die  Knt- 
scheidung  lediglieh  voti  den  Prälaten ^  welche 
«Is  rechtüerfabnie  Männer ,  WoKl  wtissten,  waa 
cnne  eigentliehe  w«l|re  Wahl  aey,  abgehangen; 
aber  die  übrigen  Srände,  so  oft  sie  auch  die 
nahmen  lose  8ehrift  efWogen  und  darüber  be- 
rat hsch|aget  hatten^  konnten  sieh  nicht  enf^' 
/  achliesseni  ihreai  angeblicbeq  Reehla  m  schein- 
baren '  K8n!gswah)en  w  entsagen.  -  Leopold 

inusste  zum  'i  hroniolger  gewählet,  das  ist:  er- 
kläret und   ausgeruien  werden.     £s  geschah 

29.  Jmidaf.Somabend  nadi  Joannis  und  nachdem  er  des 
WaUvertrag,  wie  er  seinem  Vater  und  Gross--  * 
vater   war   vorgelegt   woi^den,  tmterzeichnet 
hatte,  wurde  er  am  Festtage  des  heiligen  Kö- 

S7.JMM.i^ig9  X^adislaws  feyarlich  aum  J^önige  gekrönt«  - 

Brey  Jabm  früher,- ala  der  Siebenburger 

Fürst  Georg  Raköczy    auf   dem  Klausen-' 
J«  d652.buiger  Landtage  von  einer  tö«) Iiichen  Krank-  \ 
heit  war  befallen  worden,  hatten  die  Stände ^ 
um  die  Grfahr  eines  blutigen  Zwiaebenretdiea 
«ahau wenden,  des  Fürsten  ^achtjährigen  Sohn 
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F^ant  aram '  Nachfolger  «rwililety*  und  ihn 

den  obersten  Felc3 bei rn  Joannes  Ke'menyi 
zum  Vormund  und  Stauhalter  «ugpordt  et.  Al- 
lein Georg  gf'nas  Wieder  Jsu  seinem  und  dea  / 
Landet  Unglück  .  An  die  Stelle  aeinei"  Krank«» 
heit  traten  Ehrgciis  Und  Vergrc^aerlirtgdsncht; 
Ton    ihneii    gelriebeli,    efhob    er    »ich  zum  ' 
SchiedATichter  über  das  Scliicksal  der  Woitro*«;,  Gii61% 
den  der  iMoldati  und  der  Walachejr.   Zaeni  . 
aandHß  er  den  tap&m     6  m  ^  n  y  i  mit  auaerle*!« 
sener  Heerschar  in  die  Moldau,  um  die  Feind- 
seligkeiten        rächen^  welche    der  Woiwod 
Basil  Lupul  gegen  Siebenbürgen  verübt  hatte«. 
>Lxipttl  yragbt  ei  hiebt ^  de»  Rächer  Stand  m* 
haUen*   Er  floebtefe^  sich  mit  seinem  fg^mm^ 
At^n  Hofslaafe  in  die  Ukraine  zü  dem  Cosaken^ 
hetman  üogdan  Chm  jelni  tzki,  densen  Sohu 
Timotheus  sich  kur2  Vorher  mit  des  Woi-. 
troden  Tariiter  vermählet  hatte«  ti4minyi 
sog  ohne  Widerstand  iii  Jassy  ^in,  und  setzte 
den  Grossingotheten  Georg  auf  den  Fürslen- 
stubl«    Bald  darauf  kam  Lupul  an  der  Spitze 
aahlreidher  Cosakenhaiiien  wieder,  Hefrrta  dem 
Kim^nyi  bejr  dem  Dorfe  ICoprinkan  eine 
entscheidende  Schlacht,  vertrieb  den  Georg 
und  nahm  die  Woiwodschaft  wieder  in  Be-^*  , 
üts.    Weil  Matthä  Bessaraba,  Woiwod. 
der  Walachey,  die  Siebenbirger  mit  Hölfstrupu: 
pen  unterstötat  halte,  aog  Lupul  sogleich  mit 
seinem  Eidam  Timotheus  an  der  Spitze  von  • 
zwanzig  tausend .  Mann  Cosaken  und  Moldau^- 
«m  in  die  Walacbey«   Be^  Finta  an  der  Ja«- 
fomitza^  stima  Matthä  mit  sieben  Unasnd 
Mann  in  ver.^clianztem  Lager.    Lupul  forder ti 7.  Mä^. 
ihn  zum  Treffen.    Des  W  alachen  Mannschaft 
eradurkkt  ;Vi>r  de«^  Feindea  jiberlc^eacr  «Mabbti 
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Hüd  schickt  rieh  an  zur  Fluclit.  Matth ä's 
kurze  und  krältjge  Worte  bringen  sie  zum  Sta- 
ken; er  selbst  macht  ander  Spitze  seiner  Ltib-r 
wache  den  Angriff.  Zaversiebtlich  folgen  ihm 
die  Bojaren  mit  iliren  Leuten*  Gegen  Abend, 
als  flas  iiitzigsle  Gefecht  die  Entsciieidiing  be- 
sciiieunigen  und  erzwingen  will,  zidit  ein 
•  Woikenbruch  dicht  den  waiadiischen  Reichen 
foruber,  und  wirft  sich  in  Waseeritrömen  auf 
des  Moldauers  Heerhaufen  nieder.  Jene  sehen 
auf  des  Himmels  wunderbare  Retiung.  Mit 
Inerstärlotem  Mutlic  erneuern  sie  den  Angri& 
Litpul  wird  auf  das  Haupt  geschlagen ^  kaua| 
dass  er  unter  Begünstigung  der  Nacht  mit  Ti>l 
jnotlieus  in  Begleitung  einiger  Reiter,  bey 
Galalz  vorbey^  nach  der  Moldau  entrinnen 
konnte/    '        -"^r  ^  - 

Unterdessen  hatte  der  yertriebeM  Woiwod 
Georg  von  Ilaknczy  iiiiLcr  SlephanPet- 
Icy's  Anfuhrung  eioige  Heerscharen,  und  von 
Matihä  Verstärkung  derselben ^rhatten.  Da-^ 
»lit  fiel  er  hi^die  Moldau  ein,  und  dieSchkehk 
'      bey  Seliu,  von  Petky  geliefert,  entschied  Ba<^ 
s  i  I  L  u  p  u  1  s  Schicksah    £r  ilüciitete  sich  wie^ 
der  in  die  Ukraine^  wo  er  von  d6m  Chan  der 
Yrekopef  Tataren  in  Verheilt  genommen  und 
in  Ketten  uiid  Banden  nach  Constantinopel  ge- 
sandt wurde.    Seine  Gemahlinn  und  sein  Ei-/ 
dam  Timotheus  warfen  sich  mit  acht  tau- 
send Cosaken  in  die  Festung  Sliiaehava«  rlfacfa 
dreymonalhlicfaer' '  Belagerung    derselben  starb 
Tim-otlieus    durch    eine    Beschädigung  am 
Fussej  da  wäbhen  sich  die  belagerten  Cosakeu. 
9.  OttoUr.QYQj^  andern:.  Hefman,  übergaben  den  Plali^ 
^  ^  midferhsallcip'  &ciren.  Abi^g^: L^p  «l'a  Ge^ 

s 
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Bi^er,  den  grÖMtm  Theil  dar  l«üit«ni*^erh]dt 

Rakoczy.  Georg,  bey  Besteigung  des  Für»i- 
tenstuhls,  Stephan,  zugenannt,  zog  in  Jassy 
ein 9  i seine: Geschenke  und  seine  Freunde  Ri^ 
kiosj'  und  ^A&attlirS*  erwarben  üm  Yon  der 
'Sfortn:4lie  Bestätigung  »). 


II  »' 


Kurz  vorher  harte  Stephan  Pelky  sei-  *' 
tn0n"VnterfeldhefrA<  MicJiael  Mikes  mit  ei- 
nem^ iTlieile  ^seiner  He«raia«^ht  naeh  4er  Ukrai- 
ne, den  Pohlen  wider  die  Cosaken  zur  Hülfe, 
abgeordnet;   für  diesen  Bey  stand  verlieh  der 
iP<i^l<Bisah&  ßeicl^stag  im  nächsiüolgenden  Jahrej.  e.  tssL 
^dMkFiimm  60#irg  RÄköcjsy,  seinem  SohoeSS.  Mfaa. 
F-rana^  ihren  'i^dbtntesigen  AbkönMnlingen, 
den  Herren  Franas  Rhe'dey,  Joannes  Ke'- 
onenyi  und  Stephan  Petky  das  Pohlnisclte. 
Jndig^nat;  •  deiii .  ereten  mit  der  Beschränkung^ 
4kss*  linder  er,   npdi  derjenige  seiner  AiM> 
iKÖmmfinge,  welcher  den  Siebenbürgep  Pürsten-» 
stuhl   besitzen  würde,    bey   den  Pohlnischen 
Königawahlen  ein  aclives  Stimmrecht  ausüben,  ^' 
sbach;  persöniich^dabey- erseheinen  diirib^)«  Im 

foigänden  Jahre  sog  Georg  Rifcöezy,  teiv^j.C.  ifi^S, 

einigt  mit  dem  "Woiwoden  Stephan  Georg 
in  die  Walachey,  um  Matth ä's  Nachfolger 
Constantin  Bessaraba  gegen  seine  aufrüh- 
nischfen'  Trabanten  aivd  Saemenier,  Thraoisobei 
Pnssvolk,  zu  besehStaen.  Bey  Plojest  am  Fe*^ 
IcÄch  Flusse  kam  es  zwischen  diesen  und  den 
SiebenlMirgern  aur  Schlacht|  als  Woiwod  S  te-» 


j  X 


a)  Engel.  Gesell,  del  Uxigr.  Keickei.  Th.  TV;  AbthL  T« 
8.  :^5.  Abthl.  II.  8.  m    ii  DU  Urkimde  bey  Dogi«ib 
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:pli4b4^  ini>cl^  lEine»  Tigamärsdh  e^Utemü^^^Km^ 

»lürmteja  d^ie  betrunkeiwm  f^lebellen  aut  die  Sier- 
Jbeiibiirger  ein.  Ihr  lärmendes  Geschrcy  . weckte 
'    jißj^  FwrAiQXLi  und  wäJwend  cLu^  Yor(M)aten|den 
*0j)$t»n  ßtü$A.  des  plmit-  ivrfj  oadiiaiiftidosrii  %Aai- 
griffes    ausfiielten  ,    i>tcbtete?  >  -Rä  k  6  cjs  jri ;  .'dis 
17.  Jttiutt/.gcfalacht  und  endigte  sie  mit  völliger  Niedcr- 
JÄ^-/<ifer;,  limpprer,   welcUft  illieils  umtktnen, 
Ih^iU  .^loh^^lN^Queteii*  *  Vtpm  den  letzten^in^JuD 


1 1 1 


•:       Bald  darauf  entzündete  sieli  Krieg  zwi- 
ii?  ?     .Kochen  .l^pbl^ /.uod  den»;  Könige  von  Spiiweden 

^oUett^aii^'  eild)>em  ündffiall  Schm^dän .  »uretit- 

^inigen^  ^v  iluiend  Pohlena  Stände  müssten  iiir^ 
iKlönig:  Jali^nn  Casimir,  der  in  Frankreioh 
f^UiiüfJLWgSiMr'f  darauf  J«Miit,  liei>aath  Caldtlt- 
Ml  gew^stn,  usd  uuniiScIave  -deiner  Oenuib^ 
linn  war^  y^rachtra  .uod  mqht  tmgem  mit  eü- 
Uem  andern  Herrn  vertauschen,  ßeydc  Kö- 
X  C«  1656«njge  bi^wai  ben  >sich  uul  JiLa  k  6  c  2  y's  VV-jUXen^r 
l»dy8l^diiL.i}i*^önigmn^  veijspradi 
.  jW/,in^  iiki^i  Cemahli) Nahmen di^  Poh)iiii4 
8che  Thronfül^e  sollte  seinein  Soliae  Franz 
zuerkannt'  %verden ,  wenn  ^  dieser  mit  i^irer 
&chweÄtertcH>bler  sich  vecmablen ,  und  zu^ 
lüAbatif^h^  (^Qüiemon  iüwrtretcai  wurde^^  dia 
Pohlniachau  «Stfindei  veri«aigten  iron  iHm  ■  jeiil 
t  JJaileba», 'Woiür  iSije  iliiu  .dLe  Zip&ersi  idlf^  anbo-* 
Uim»  uü^gegf^n  m^lU^iilüiniii  d^  .Jvönig  von 
Schweden  Hoffnung  2a  dem  Besitze  de3  Fgld- 


A   .1/1  .IT  T     j.Jl  E.'; 


a)Jo«ntuBetiilaii.  Lib.  II. p. 56 iqq* 
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irisehen*  Reiches,  niit  Autnaltme  der  Pr^usjii- 

sehen  Provinz,, welche  Carl  (jiistav  iiir  sich 
beli«li«n., wollte.  '  Der  Fürst  Sapieha,  W«i-^ 
wod  TQU  iVilna,  Carl  Gustav's  Parteygang^* 
wsicb^e  ii^n  der  8t ji^^men*  d^r  Pohlnischea 
Wahlherren.  Räkdczy  war  einige  Zeit  un- 
entschlossen, welchem  dieser  Anfrage  er  den 
Vor«ng  gehen  sollte.  Endlich  aber  erklärte 
dem  i^abloiacbea  Gesandten,  Albert  Pra- 
morzki,  er  werde  nie  zi^eben,  dw  sein 
Sohn  yon  dem  Schweizer  Bekeuntniss  abfalle, 
und  die  himmlische  Krone  ihr  eim  ks^dml^ 

Naa  verl>|iiid  '6!r  ainb  anft  dem  Cos^kech*^*^*** 

I^etman   Uogdan  Chmelnitzki   j^um  Zuge, 
gegen  den  PohlniseheB  Koni^.  und  dessen  ge— 
jr^Ve:'3iäiiiiej  warb'n9l^  |Jiigeroi|  .W^iacheill, 
Moldauer  und  Deutsche  Siebenbitrger  an;  v^W 
ord fiele  Herrn  Acliatius  ßartsai  zu  seinem 
SUttlialter,   un^  verkündigte    de^i .  Pohlen  in^* 
Torau^sejWidtpr  Krie^^rklärung^       J^ontm^V*  f  .v 
lim.  4^111 T^ltrompen  fZu^t^nderr^s;  lii^ifl^ 
abzuhelfeqv  4*®  unlerdrückteuÄechte  und  Voiv 
ziige  der  Stände  wieder  herzustellen;  vor;fcügc- 
lich   abs^.  die  GewisaeusiVi^yheit  aufrepht  W  ^ 
erfaa)teii,,;WA<i|  mau  ihq..  dprch  Anbiet<hun^  ;diSr 
Krpne*  gerufen  habe.  '  Äitf  Neüjabratage  setzte/.  C.  1657. 

,er  sich  ,jnit  sechzig  tauscmd  Mann  durch  Pört»  /«uwir. 
kutien  über  das  Carpalische  Gebirge  inj, Mersch, 
wui^de.  Mißrüll  olme  Wicl^sUlid  aufgenoioji^ei, 
und  ^empfing  y^n  grosse^  An^afaJl  ihm  entgegen 
eilendBr .  Pallien  den  Eid  r 4^.  Treue.  Verge'p- 
bens  ermahnte  ihn  sein  bewahrter  Feldlierr 
Kcmenyi  auf  seinen  iiückzug  Bedacht  zu 
nehmen,  und  zur  .Dejcky^g  4^ß$elb.e%i^ie^ 


gen  Passen  und  sichern  Plätzen  Galitzlens  hin- 
längliche Besatzung  zuriick  zu  lassen.  Vergebe 
lieh  saädte  ihm  der  Difan'  Eilbpthen  nacH, 
'*nm  ihm  den  Heereszu'g  nach  Pohlen  ea  tinteTi^ 
^sagen;  vergeblich  warnete  ihn  auch  der  Pere-' 
kopische  Tatar-Chan  vor  der  Gefahr,  in  wel- 
'ohe  ihn  diese  .Heerfahrt  yerwickehe.  Bey  Sfry 
UMr.'ih  GaHtzien  ereilte,  ihn  der  Neitraer  Bischof 
Trtid  Reichskanzler  Georgius' Szeleptaenyi, 
Von  Ferdinand  gesandt,  um   ihn  entweder 
f2um  Rückzüge,  oder  zur  .  Unterslützung  des 
'f^ohloächi&n  Königs  zu  heviregen,  weil  er  selbst 
kraft    eingegangenen    Bündnisse»  denselben 
Hülfstruppen    zu    senden    beschlossen  habe, 
ßo^h    auch   die  königliche    Abmahnung  fand 
bey-  Rakoczy   kein  Gehör ^  unwiderstehlich 
rf|8  '*das  ' Verbängniss  den  von  E>Hrgeitz  und 
^Tergv^sserungssuoht  VerblradeteH  in  das  Ver-t 
Serben  fort '  ' 

'         Seinen  Untergang  in  demselben  sah  Fer- 
'S.  J>ri{rdinand  trichttmehr;  Montag  nach  derOctaye 
Maria  VeÄlindigung  beschloss  der  rechtschaf- 
fene Monarch  die  välerliche  Verwaltung  seiner 
-Reic^  im  neun  und  vierzigsten  Jahre  seines 
Alters.  Von  Gemiilhsart  mild  und  nachgebend^ 
'hatte  er  ungeachtet  seiner  Jesuitischen  Erzie- 
.     "        hung,  seine  Eigen thümlichkeit  und  Selbststän-  ' 
*  >  .       .  digkeit  behauptet.    Die  Jesuiten  hatten  an  ihm 
•  einen  liberalen  Würdiger   ihrer  Verdienste, 
tkeinen  tclaTischen  Anhänger.   Bey  •  aller  Thä- 
-*tigkeit  und  Beharrlichkeit  in  Staatsgescbaften, 
fand  er  noch  immer  Zeit  genug,  seinem  kind-» 


m)  Jö.  Betkleu.  Lib.  II.  p.  40; 
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UoMm  Hange  rar  Andiiclit  rieh .  fibarlaitom 

Seine  Frömmigkeit ,  womit  er  dem  Römischen 
Kirchen we^n  anhing,  war  gewiss  ,von  echtw. 
Religjositat  atxeugf,  Weil  er  sich  aller  Antnaa- 
anngen  eiwr  fanatischen  Bekelmnigssocht  ent* 
hielt,  und  sich  scheuete,  durch  Verfolgung  in. 
die  Rechte  de»  Gemüthe« .  uod  de«  Gewii«eaa,« 
•awimgreifen«  .  '  .« 


J.eopold.  auf  dem  Throne.  —  Rdköesy'a 
Niederlage  in  Pohlen.  Unruhen  in  Sieben-* 
bürgen«  —  Rdkdesej'a  Fall  in  der  Schlacht. 

—  Gro SSW  ardein  wird  au  die  O  smaiien 
übergeben.  —  Joannes  K^menyi  und  Mi- 
chael Apaffy,  Fürsten  Ton  Siebenbürgen. 

—  Unruhiger  Landtag  in  Presburg.  — 
Ausbruch  des  Krie^gcs  mit  der  Pforte.  — 
Nenhäusels  Verlust.  —  Niklas  und  Peter 
Zriny.  —  Niederlage  der  Osmanen  hcy 
Sanct  Gotthard,  und  beyLcTa.  —  Friede 
mit  der  Pforte.  —  Entdeckung  und  Bestra- 
fung der  Verschwörung  wider  den  £.Öuig« 

/,  a.  1657  -  1671. 

i 

•  Von  Kindheit  auf  war  Leopold  auoi 
Prieeteretande  und  zu  dem  Passauer  Bisthume 

bestimmt,  aucli  geilisscntlich  dazu,  ' seiner  ei- 
genen Neigung  gemäss,  von  dem  Grafen  Jo- 
annea  Ferdinand  Portia  untctr  leitendem 


Binflime  der  Jemlten  enregen  wbrdeii^  adieia 

der  Tod  seines  altern  Bruders  Ferdinand 
hatte  auch  Leopoid's  frülicre  Bestimmung 
aiif|;ehoben,  der  Pafiseuer  Kirche  die  Uofikuing, 
etii«t  in  ihm  einen  aeiner  würdigsten  *und  gott- 
seligsten Oberhärtcii  m  verehre« >  entrissen; 
und  den  Ungrischen  Völkern  die  trübe  Aus- 
sicht,  unter  seinem  Nahmen  von  Jesuiten 
und  Ausländem  auf  das  schmerzlichste  be- 
drängt zu  werden^  aufgeschlossen.  Alles,  was 
seinem  empfanglichen  und  lenksamen  Gemüihe 
war  eingeimpft  worden p Vieles,  was  ihn  nach 
des  Weltapostels  Vorschrift  zum  vorlreäüchen 
Bischöfe  wiirde  gemacht  haben,  kräftige  Ah-* 
nungen  von  Religion,  unerschütterliches  Ver— 
trauen  auf  Gott,  lebendiger  Sinn  fiir  reine 
i>itliichkeit,  reges  Verlangen  nach  Kenntnis- 
sen, strenger  Ordnungsgeist,  mitleidiges  Zart- 
gefühl, mächtiger  Hang  zur  Wohlihätigkeit:  , 
aber  auch  alles,  was  mit  der  Würde  und  mit 
den  Pflichten  eines  Monarchen  sich  niclu  ver- 
einbareu  liess;  Abneigung  von  Staatsgeschäftenj 
Mangel  an,  Unterscheidungsgabe;  Leichtgläu- 
bigkeit, blindes  Zutrauen  zu  seinen  schlecht 
^e^vä]l]ten  Uingebungen  ,  Abhängigkeit  von 
ihren  Ürlheilen  und  Meinungen;  Unfähigkeit, 
grosse  Verhältnisse,  oder  wichtige  £räugnisse 
zu  überschauen;  Pesthalten  einzelner,  grossten 
Theils  geringfügiger  Gegenstände ,  Langsamkeit 
im  Erkennen,  Ängstlichkeit  im  Beschliessen, 
zweckloses  Zögern  in  der  Ausiüliruug;  diess 
Alles  erschien  mit  ihnf  auf  dem  Throne^  wal- 
tete beharrlich  über  ihn,  und  stellte  «ein  ^henn 
und  vierzigjähriges  Königilium  ,  als  drückende 
Herrscliüil  ränkevoller,  ihm  untergeschobener 
Beichtväter  un4  kurzsichtiger,  von  diesen  ihm  • 

# 

/ 
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ang^rühmter  Minister  dar.  In  ihm  selbst- nitis^ 
sea  wir.  den  imünm^  und  tugeiidättüeä  Ma&ii 
eluren  j  und  Atollen  nicht  verkennen,  dyss^ 
unm  ~w  in  mner  'Al3Cäfigig^eil"iil»i«'«rinan^ 
gt^lndcn  Selbstständigkeit»  nDvermSgend*  war,  ' 
alles  Böse,  das  unter  seinem  Nahmen  war-  ver- 
übt worden  9  iiind6xiik|^  ev  4odi  w^nigsteoa 
fwl  G«tes  :ttiid  HeihMie«  nem/  gasckeli^  lieca^ 

scJieheii    war,-   w    freudig    der'  Vorsehung 
verdanke     ^ » '  •  '  •     >■  '    '  •   •  '  •  ^' .\ 

^  f  -  ». 

• . /.I|ft;'jar  bajr  'smil6r^>TlirQiibest#gi]B^  dttf 
ffidbachntar  i#aiiri  seiaasr  'AKots  oeelt  iilcht  tbi^ 

lendet  hatte,  so  lei/ete  dit  Verwaltung  der  An-A  C.  1657. 
gdütgenheiten  noch  einige  Zeit  sein  Obeim^ 

Olnriilaat.;  .Mit  sedner  Gcnciiqiigung  «trarde-  dat 

Waflenbündiiiss  mit  Pohlen  wider  Carl  Gu^-^ir*  May, 
tav  vollzogen,  und  der  Feldmarsohall  lialz- 
faid  nUt  Mqb^aha  lamead  Mann  .dem  Kö^ 
aigeliMb)|iiin*€tti4'ii[ripF' tu  Hülfe  gesandt 
Iiideai'r'Ita'k^dKy  gegen  Cratko  Toirückte^  iidb 
Georg  Lutomirski  die  Belagerung  dieser^ 
3inuh  F.aul  Wirzen   durch   dreyssig  Wochen 
tapfer  vertheidigten  Stadt  oui,  fiel  in<  dio  iveu^,  JMr. 
kpaiiicliaftBn  fiei»gk,  SaatJmar  und  Ugoca  ein, 
lies»  ^ die  Sehlosser  Podherin,  Szent^Miktol  imd 
Rakos  mit  den  niehrstcn  Höfen  der  Magnaiea  ' 
und  >£d^ilcute;   auch  die  Marktllcckcn  Mun- 
kica^ '^arif,  Beregk  -tind  BeT^gsxasz*  pUindent 
und  xersiorittj  makr  als  drey  lumdert  D3i£rfr 


a)  Öie  Urkunde  bey  Dog'it  L   T.  L  P.  I.  pi  S17.  '  • 
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^  aMiiiidtil,'  nid  besonders  auf  Räk6czy*5  GiiU 

km  allen  möglichen  Unlug.  verüben  't),  . 
»      '  •  ^   ■•  *. 

30.  Män.  Sonoabmd  Mck  Mariä  Verkundifong  Mg 
ßikocsy  in  Crakaa  ein,  und  empfing  die 
Huldigung  der  Bürgerschaft;  aber  Wirzenl» 
kluger  Rath,  dem  Lubomirski  nnf  drmm 
Jiuckasug  aus  Ungarn  -  imtienfigliiih  ^gegm 
«1  galien^.  tmd  iiun. «Im  ScUia«jit  sa>  liefern ^ 
^ard  Yon  ihm  ana  Misstrauen  verschmähet* 
Dagegen  eröflncte  ihm  der  kriegserfahroa  .  Wir-^ 
»en  mit  aller  Freymür jbigkoil ,  dass  aieh 
von  dicaaiB  FeldaUge  das  Fusstem  keioeit  glücke 
lidien  An^gang  yerspredie^  Sonntag  darauf 
"  .  bagräasten  «ich  der  Schweden  König  und  der 
Fürst  bey  Modlissev.  Des  erstem  ganze  Hees?« 
macht  bestand  noch  .aus  sieben  tausend  Maaol 
ßB  war  d^  traurig  anauaehende  fiasl  ymr4r«ya^ 
.  aig  tausend,  womit  ar  den  Feldzug  eröllhet 
halte.  Bey  dem  Anblicke  desselben  wurde  Hä-^ 
köczy  kleinmüthig,  und  Carl  Gustav  bo^ 
merkte,  dass  sein  Bundesg^nosa  dca  A>Mnb* 
achen  Krieges  schon  überdriiasig  sey,  weil  er 
»ich  weigerte,  dem  Schwedischen  Vertrage  niit 
dem  Brandenburger  Ciiurfursten  beyzutreten. 
t  Nfeht  einmahl  eine  fidsatauog  wollte  w  iik 
Crakau  zuriickiassen ;  uiid  erst  naohdcra  Cari 
ihm  voll  Unwillen  gesagt  halte,  wenn 
er  König  von  Pohlen  werden  wolle,  so  müsse 
CT  auch  seine  Festungen  schützen  i  entscUaas 

*  .       er  sich,  drey  tausend  Mann  unter  Johanil 
/Bethlea'a  Befehl  hinein  m  legen.  > 
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Naclidem  Beyde  in  weitenn  Zuge  die  Fes-* 
lung  Bxaest  eingenommen  halten,  erhielt  der 
KSiiig  von  Schweden  die  ^acliricht,  der  Dft«» 
nen  König  habe  ihm  den  Krieg  angekündiget  ' 
und  den  Siebenbürgcr  Fürsfen  erschreckte  das 
Gerücht    von     der     Ankunft     der    Österrei-^  ' 
olitschen  Hüifstruppen,  Jener  ioigie  der  I^'oth^. 
wradigkeit,  Fohlen  ,  m  vedaatm,  brror  ilmii 
4ie  österrcStiicr  '  d«   Pftas  nach  Pomtnem 
abschniiten;  dieser  erpresste  eiligst  von  War^ 
.  schau  zehn  tausend  Ducatea  firandsehatzung^'  ' 
knüpfte  die  Uoterhandluttgen 'mit  dev  Bohtiiii#r  / 
•dien  .Köoiginn  wieder  an,  und  niaohte  einen - 
erbärmlichen  Rückzog.   Die  Cosaken,  mit  rei^« 
eher  Beule  znfrieden,   Hessen  ihn  im  Stiche, 
und  eilten  voraus  in  ihre  Heimath ;  seine  übri*^ 
geo  Söldner  entliefn»  su  Tausenden.  Zwisohen' 
Magierow  und.  Jawbrow  fiel  ihm -der  Pohlni«- 
seile  F  eldherr  Marcus  C  z  a  1 11  e  c  k  y  in  denll.  iW&ww 
Rücken  und  schlug  ihn.    R  a  k  6  c  z  y  verlor 
'  iüm£  tausend  Mann  und  den  grössten  Theil  sei^. 
WB\  Gepäckes.  .  jBr  vrcdlte  nach  Crakau;  aber« 
diese  Stadt  war  bereits  von  Österreichern  ein-* 
geschlossen,  der  Rückzug  ans  Galitzien  nach 
Ungarn  war  ihm  4"rch  die  starken  Bisatzun-* 
grn  d^r  Passe  verwehret*  £r  mnsste  sich  links 
gegen  Podolien  wenden;  und  dahin  folgte  ihm 
Czarnecky,    mit    dem    sich'  unter  Weges 
Stanislaw  Potocki  und  L ub o  m  irski  ver- 
einiget hatten.    R  ä  k  6  c  z  y  kam  bis  an  die 
Quellen  des  BogunweitMiedzybor;  dortmosM 
er  Stand  halten;  denn  weifei^iin  im  Bratsla- 
Wer  Gebieth  sah  er  sich  von  Tataren  bedroht,  • 
im  Jiücken  und  an  Seiten  eingeschlossen  von  . 
den  vereinigten  Pohlnisohen  Feldherren,  welche 
mit  i^elm  tausend  Mann  Csaroy-Ostrow 


Digitized  by  Google 


gelagert  waren.  Noch  war  er  dreyssig  tausc  nd 
Mttna  stark,  und  mit  sieben  und.  zwanzig  iia-^ 
iHMten  versehen;  •  mit*  «o  £berieg^ner  Macht' 
.  *  i     itoDute  er  die  Pohlen  engrmfbn  tind  aiifreibeoy 
öder  wenigstens  sich  durchschlagen  und  durch 

^  die  Bukowina  abziehen;  allein  das  Verhäng-- 

niffis  tiber  ihn  und  über  Siebenbürgen  steigevle 
seine  ' Verb !end»ng,  hielt  seinen  Muth  gebira- 
den  und  warf  ihn  ans  aller  Fassung^  Er  bath 
,  um  den  Frieden,  den  ihm  Potoeky  und  L  u- 
llD'mirski  unter  gemässigten  Bedingungen  ge^^ 
wahren  wollte;  aher  Maron:«»  Czarnecky 
drang  auf  «beschimpfende  •Demüthigung  4ie» 
zaghaften,  ftrigen,  unentschlossenen  Abenteu— 
22*  JuUusxevs.  Am  Sonntage  vor  Jacobi  musste  er  ver-^ 
sprechen  und  eidlich  angeloben,  durch  eitm 
Gesandtschaft  den  iSLÖnig  von  Bohlen,  den  Ta«^ 
tar-Chan  und  den  GrossreKier,  seines  SCnges 

■  .  '  •  .  Wegen,  um  Vergebung  zu  biiicn;  allen  feind- 
lichen Bündnissen  wider  Pohlen  m  entsagen^ 
^  an  -die  Republik  Eine  Million  £we;^faaU  Üm^ 
dert  tausend  Gulden  als 'SchadeneKsat»-au'  b&u 
zahlen,  und  seine  Besatzungen  aus  Ciakau  und 
Bmecs  unverzüglich  absurufen       .        *  ' 

Diese  kamen  unter  sicherm  Oeleäe.unaup-'. 
jgefechten  nach'  Siebenbürgen  eurnok;>  aber '  Rtt^ 

'  köczy  wurde  auf  seinem  Zöge  nochmahls  voü 
Tataren  überfallen,  und  nur  durch  Lubor«^ 
mdrski's  Beschirmung  entradn  er  der  OefasM 
genschäft^    in  Begleituüg  fön'.  drey  -  hundeH 

RciLern  erreichte  er  endlicli  die.  Marmarosch 
und  verbarg  sich  mit  seinem  Kuiumer  und 


■  .    %      *  p  I 


«)  Die  Urkimden  bey  X>  ogiel.  T.  I.  F.  I.  5i9. 
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Gram  aaf  der  *&cseder '  Burg.  Joannes 
menyi  mit  dem  Rest  des  Heere«  folgend,  üelSOuJtäimi» 
in  einem  Hinterhalt  der  Tataren;  mitten  im 
Gefechte  liMten  die  WalarhuGfaen  HüUiivölbiri 
SU  dem  xtfhnnlftlil  sahlreiehem  Feinde  «ber;: 
Kenie'nyi   wnrde   geschlagnen,   drey  lausend 
Mann  blieben,  auf  der   Wahlstatt^    drey  undh 
Mranzig  tausend  wurden  mit  ihm  in  Gefangen^' 
aefaaft  abgefiilirt     •  Dieter  übefmätliig  .imter^- 
nommene,  unbesonnen  fortgeführte,  «ohimpf«^ 
lieh  geendigte   Feldzug,  womit  Siebenbürgens 
zwey  und  vierzigjährige  Drangsale  begauuea^/  ' 
hatte  dieas  Land  einer  grossen  Anaahl  edler 
eimiehtaraller,  lapfer»  .Gnmdsaasen  betaiiBt^ 
und  allgemeines,  doch  feiges  und  unschlüssiges 
Miss  vergnügen   über   den    Fürsten   aut  gereget. 
Nur  ia  Woj;t6a  wurde  es  laut  auf  dem  ersten  , 
wfti  ihm  ausgeschriebeMD  JUandtage  2a  Saa* 
moa-Ujvar;  deimoeh  maehtett  «ifeh  diese  den 
Fürsten  schon  so  besorgt  für  seine  Siciierlieit^      1  ' 
dass  er  der  Forderung  der  Stände  zuvorkom^ 
mend)  dve^ Auslö^ng  sämmtlicher  Gefangenen |. 
ohne  dfts  Land  mit  einer  Steuer  su  belasten«|» 
feyerlich  versprach,  und  unter  dem  Verwände 
einer  ünpassÜchkeit  in  die  Burg  hinauf  sich 
zurück  zog. 

# 

Kanm  halten  die  Berathsohlagungen  deik  * 

Landtages  begonnen,  so  erschienen  sechs  hun-^  . 
dert  edle  Frauen  in  tieien  Tra uerge wände rn, 
Rache  fordernd  über  den  Urheber  des  unn&« 
thigen  Heerzuges  für  den  Tod  ihrer  Gatten^. 


«)  Jpann.  Bethlen.  IJb.  Tl.  p.  iSsqq.  KaEy.  LiB.  VIL 
p.        ioot  iiieuk>yitz  B^äclireibung  von  Siebeubuji'eii« 
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Vitar  <ider  Brüder;  «nd  noch  nukteiem  «bC  dli« 
'  Aiiilosmig  ihrer  Ehemimier,  Verwandten  und 

Freunde  dringend.    Um  den  Fürsten  zu  ret- 
txUf  gab  sich  Achali.u«  Bartsai  fälschiicii 
£ür  (£en  Urheber  der  Heerfalirt  anj  und  die 
Idagenden'  Frauen  wurden  getroatet  dnrcfc  den 
Beschluss,  das»^  ohne  Rücksicht  auf  Stand  und 
Vermögen  der  Gefangenen,  für  jeden  Kopf  ein 
und  dasselbe  JLösegeUl  gezahlt  werden  soUtow 
Allein,  der  Abgeordnete  des  Tet«r*-Cl|oiii  bnllOi 
lioh  schon  vorher'  mit  den  Frauen  b^rochen/.  . 
durch  verstelltes  Mitleiden  sie  treuherzig  ge- 
macht, von  ihnen  iiber  den.ötaud»  das  Ver** 
39iogen  und  die  Ken^aseighen  ihrer  vermissteii 
AngeliSrigen  genaue  Nachricht  erhalten  und 
eine  verhältnissmässig  erhöhte  Taxe  für  die 
yomehmern  Gefangenen    den   Standen  vorge- 
legt.   Sie  wurde  von  verordiieleA  Herren  dem- 
Fürsten  überhradity  und  ihm  sugleich  die  drin«*' 
gende  Noth wendigkeit  vorgestellt,  den  beleidig- 
ten Üivau  durch  eine  Gcsandtschalt  eiligst  zu 
besänftigen,  und  mit  den   beträchtlichen,  von 
aetnem  Vater  und  von  ihm  aufgehäuiien  Schät- 
steüy  weder  bey  der  Auslösung  der  unglückli-* 
chen  Landesgenossen ,  noch-  hej  den  Gesehen«^ 
ken  an  die  Pforte  zu  kargen.    Dagegen  hatte 
Aäkoczy  die  Unverschämtheit,  hoch  und  hei— 
']ig  m  schwören,  sein  baares  VermSgpn  iiber» 
ateige  um  keinen  Pfennig  dreyssig  tausend  Tha-i 
1er,  womit  er  zu  den  zwey  obwaltenden  Be- 
dürfnissen nui*  kümmerlich  bey  (ragen  könnte, 
Plese  fürstliche  Frechheit  reitzte  die  Stände 
SU  dem  heftigsten  Unwillen ^  dessen  höchste 
Kraftäusserung  leider  nur  darin  bestand,  dass  « 
sie  aus  einander  gingen,  und  den  Fürsten,  so 
wie  die  Gefangenen ,  ihrem  Schicksale  über- 
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lieasen,  olin©  m  bedeuten,  dass  in  dieses,  äu(^ 
da«  ibiige  atf?ermeicUich.  Yerüocktea  «ey  ' 

'    Bald  dflraiif  erschien«!  Turkisclie  Staa^^ 

bothen  mit  Briefen  yon  dem  Grossherrn  Mo- 
hammed dem  IV«,  Ton  dem  Gross vezier  Mo^ 
•ha m med  Kiupr ili-Paaclia,  achtoigjährigem 
-Greise,  Ton  dem  Ofener  Pasdia  und  ton  dem 
Tatar- Chan;  alle  gleichen  Inhaltes,  wodurch 
Rakoczv,  des  von  seinem  Schutzherra  ihm 
untersagten  t'eldznges  wegen,  für  abgesetzt  ei<^ 
Uaret)  und  -den  Ständea  befohlen  wwde,  d€r 
Landesverfassung  genÜssy  «einen  andern' Fära^ 
ten  aus  ilirem  Mittel  zu  erwählen:  ohne  Aufi. 
bürdung  -irgend  einer  Last,  werde  die  üestätii^ 
gnng  des  Erwählten  folgen;  aber  auoli  dto ' 
aelireeklfidiste  Bestriifiing  «n  dem  ganaen  iMim» 
de,  wenn  sie' es  wagtten,  diesem  Befehl  sieb 
zu  widersetzen.  Der  Fürst  und  die  Stande  er—  • 
kannten  die  Nothwendigkeit  des  Gehorsams. 
Auf  dem  Wei<»enbarger  Landtage  entsagtois.  CMr. 
B6k;6'e«y  'der  fiirstliclien  Würde,  ddm'  Tilel 

und  allem  Einflüsse  in  die  Landesverwaltung, 
An  seine  Stelle  wurde  Sonnabend  nach  Alleres,  i^^r, 
heiligen  Ftana  Rhtfdey,  Stephan  Beth-:. 
len*s  Eidaln,  nnd*  was  wichtiger  war,  eioi 
rechtschaffener,  friedfertiger  und  weiser  Staats«» 
mann  erwählet  Man  könnte  diese  Wahl  der 
eigenen  Würde,  dem  eigenen  Uochsinne  und 
Scharfblicke  det  Stände  aüredinen,  'hatten  aie 
nicht  selbst  ihre  Verblendüng  oder  ibre-Ch«* 

rakterlosigkeit  und  Niedrigkeit  verrathen  dürch 

den  j3eschli;isS|  dem  m  FoJgei  dringende  Für* 


«)  Joann.  Bethlen  h      f«  4^  KfSskwitS  S»  ••CK' 
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ilbitte  für  Rakoczy  b^y  iet  Pf«vte  eingelegt 
werden,  nach  erlangter  Verzeihung  Kliedey 
den  J^ürstenstuhl  räumen,  und  in  den  Priyat«> 
.iland  .  «iriicktreieii:,  R  a k  6.c  $  y  wieder  Fürst 
.<eyn  sollte:  Hievnnt  hatten  die  Stande  zugleich 
jde3'  L«nde3  .\  erdt;^  1)^11  bescixiusaeu  und  i^tTeUejL 
n        '        '        ,  \*'  *  ^  '\'  

r.  .  Um  die  y^sett)uii§  im  bciitirken,  wux^ 
i|Jfi'Bol)i8pbaftet.(tefvSla|ide  an  den  GrosAherm^ 

/Franz  Keresjsteai;  an  den  Oienti  Pascha, 
JSigmund  Bdtnffy;  an  den  T^tar-Chan,, 
•A(lfitth.«u.s..|};«ciiP«M  4bgeoidia«i^:  i.ftach  diese 
-Seödim^  iitoigQrtfiiiim:,4ie  jUrbittoriiiig  de»  Oi- 
J^Mte  gegen  deo't^e^rJmsien  Mann;  i^icht  eanmahl 
£ehör  wurde  den  yerui  U^jelen  Fiirbiltern  gewäh- 
a?^t  Vielmehr iprüerlen  Seydy  Achmed  Pascha 
«imiCVen,  und  .d^r  tAirchlbar.h^harrlicbß  Groas*- 
<tr€»ier,U>ahAmitue^.  Kkiuf»rili«*P99Qhi^  zurii 
JUntehpfande  für  den  auf iriohi igen, Gehorsam  der 
.Stände  die  unverzügliclie  Übergabe  der  Festung 
'B^rö^r^ieno  in  der  Arß^^  G^ipanschaft.  In-* 
iiwi^^chen  hatie  Kh^d^eji  yoii;»$n»i9liidm.fiur^ 
Aanixllefilieii  der  j&Pä^p}4tz#  eine  eiiUiche  Yer«^ 

•pflichtung  gefordert,  wodurch  sie  ver^iprüchen 

^oUt^a,  ideal  Hßcri^  ^ik^c^y  ,  in»  Falle  Be^ 
CPiAdigOiig  iür  Jbn/ Ton  ^der  Pforki  ^folgte, 
ihre  Biw^dn  niobt  ehe«  als  n^qh  ergi^ag^nen 

B^-fehl  der  Stände  zu  öflTnen,  aber  gepade  die 
Jleüft'Jikliaber  der  »wey  wichtigsten  Festungen, 
derentwegen.  |«ne  F>»rdemiig.  iok  «^Igesme^uieQ 
.vmir  yRhiM-^f  :gefietobeti<  ,w^ry'.Cra.n^  *  0.y il* 
|ay.  von  ..Gross waixl^fi^v4|>i(|  luadiül'aw  Ujy 
Jaky  von  iJuros-Jö^iü  widersetzten  sich  auf 
Baköczy's  geheime  Weisung  der  geforderten 
Verpflichtung;  und  nachdem  des  Grossveziers 
l^ordiisruifg  aer  Jeüoefi^  Btirg  all^emeiii  kubd 
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gei/viirdc^  yrax^  erMärle  ^&6h,  R  aVöfc  g  y  in  Gy- 

-äAu  .  für  den  VtilecJiter  der-  Landt  sfreyheit, 
nahm.eigeimäcMig  den  fürslliciieu  Titel  wie- 

.I^Mrfahri  iitia^rdi^iOi«m«ii^».aut  Dagegen  'wnft-ö.  J«mw. 

-dea.auf  deni  Mcgye^er  L.andlage  seine  Vofw 
. rechte  und  Ansprüche   auf  das   Fürstenthuip  * 
•Our  «ufgehoben  lUttd  »nichtig  .^isÜ^r^t  und  se^ 

Sbmie  untersagt*,  .j  AmißXt  dea.  herr^süchtig^m 
,:iind  unbesonoonen  Land<?sv«r(lerber  mit  mMnn-   '  , 
-U^er  .Entschbs^eoiidit.  uif£»iiiißj;ien  ui^d  geian* 
jgml  ^u  hakisn  ,  wurde  er  s^ey.iMaM  fiiw^ 
JUäukdu^traibcgriisit  .110(1  gc  bolbien^  durcl^ 
Jreywillige  Zunick«*ehuiig  die   dcohende  Ger  ' 
rfahr    von   dem    Valerlande   &bzn!\v«nden.  Aji 
<ier.fipjtze  einiger,  taii^end  Szcjcbj:  braqhle 

^!  die  nmthhisM'  iS^ode  ,  y  1 .  ihn  yriedtO'U.JmmMr. 

zum    Fürsteu    anzunehmen,    w6il    die  Ploilp 
^uroh  Aeiiifi  .Absetzung  we^iugex;  dia  Absicl|(^'  . 
jtjUe'^'^]hik;Bur.besiriu&;ii,  als  jvieJmobr»  durch  di^ 
'SVrdevuiig  :<mii«isne];  :Barf :  all^.A^     Schutz^  • 
•wehr  das  L^nd  in  Parleyungea  zu  zcnxissen 
oind  dann  völlig  zu  unterjochen.,    V-on  patrior 
4kMdber  Welimuth  im  Innersien  durchdrupgeii^,  ,7;' 
daiikte.iFr4Llra>  {Ihred^y  iierailiviliig  ab»  vexv  ^ 
)>flfcbt€le  8i€h./Hdlich,  die.  £är0tliäie^  WUrd% 
selbst  auf  nachdrücklichen  Beftfhl  d^s  Gross-i- 
hermf  .nie  /wieder  anzundixnen^i  ^und  be^i^^ 
dch  aüf  8ei£((%üi^  .in  Uraiilii  ;i;ui)iliii}|^.i 

'  Auf  wicderhohhü  ErmaJinun^on  und  Dro-  ^ 
hungen  von  Seiten  des  Gross ve^ierd so  wi« 
der  Pasrhen  von  Ofen  und  Totia^var ,  w äbn^  19^  nna 


^'gen  du  Ihrige  gellm  ka  hÄm;  dnreh  die 

^'inständigsten  Bitten  an  den  Fürsten  um  seine 
Abdankung  und  durch  ihre  bestimmteste  Yeiw 
• '  '  Sicherung!  dM  sie  an  irgend  einer  Feindseliii^ 
\    keil  gegen  die  Pforte  weder  -  TJieil  nehnieii 
wollten  noch  könnten.    Da  sie  ihra  nicht  ge*- 
statteten,  die  ganze  Landmacht  aufzubiethen, 
-go   versprach  er,  zu  weichen^  eroajiaie  diie 
'Herren,  den  Unger  Aehatiua  Bartsay, .dsn 
iSzekler  Stepha'ti^  Petky  uod  den  Hernnui:. 
Städter  Richter  Johann  Lutsch   zu  seinen 
Verwesern,  und  ging  mit  dem  von  ihm  angcU 
'  iwerbeiieii>^  üe^pkm£en ,  sieben  -tfornd  Reiteqi 
'und  cwansig  tausend  Mann  Fussvolk'  nach 
ros-Jeno.    Eben  dahin  war  zu  gleicher  Zeit 
der  Ofener  Pascha  Seygy  Achmed  auf  dem 
Marsche.    Rak6c2y  20g  ihm  entgegen,  übev«- 
4.  Mw«£el  ihn  bey  Lippa,  xerstveneta  seiii  Heer,  eiv 
*     Märmte  und  sdkleiae  dii^  Festung  Arad. '  Dia 
beträchlliche  Lagerbeule  mit  deii  vornehmsten 
befangenen  brarhte  er  nach  Grosswardein  und 
Mg  sich  hinauf  in  die  mittleie  Sflsolnoker  Ge- 
spansehaft  nacü  Tasnad,  ersrbradtt  dureh  .d» 
Nachricht,  der  GrosÄveaicr  Kiuprili  sey  mit 
einmah [hundert  tausend  Mann  \or  Boros-Jeno 
flO*  wlvj:.  angekommen.    Die  Festung  ergab   sich  naoh 
dreytägigem  Widerstande«  Abgeordnete  kleinere 
Haufen  eroberten  Lugos  und  KLaransebeti  und 
suchten  den  Fürsten  auf,  welcher  zu  öcliwach, 
tim  irgendwo  Stand  zu  halten,  zwischexi  ßer<», 
gen  jund  ia  Wäidem  sich  yevbarg» 

« 

Unterdessen  war  auch  ^er  Tatar-Chaii 

mit  den  Woiwoden  von  5ilistrien,  von  der 
Walachey    und    von  der  Moldau  vereiniget, 

durch  den  Törtsv^etr  £aäa  in  das  fiurUenland 
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.  eiiigeilrniigtptt.    Sranta^  »ach  LaizmiliL  mirde  ii.  j(ug. 

Kronstadf,  Freytag  nach  Joannis  Enthaupl ung  8\ ^«a, 
Hermanstadt,  Mittwoch  vor  Maria  Geburt  VVeis-^.^^ljt^r. 
senburg  .von    ihm    gebrandschatzet.  Hierauf 
durchstreifte  er  daa  Land  nach  allen  Ricfiton* 
gen  mit  Feder  und  Schwert;  mehr  als  etnmahl 
hundert  tausend  Mensciien  waren  tlieils  durch  v 
£rfnordungf  iheiis  durch  Ge(aagen$chafi  für 
Siebenbürgen  Terloren*;  niehrere  tausend  Heiv 
ren-  und  Kdelieiite  mit  ^  diurftiget  beweglicher 
Habe  ia  dichten  Wäldern  und  Berghöhlen  ver- 
steckt.    Endlich  erhielten  die  Gesandten  der 
Stände  Achatius  B arts ay^  Fr anz  Daniel 
und  Johann  Lutsch  yon  dem  Grossvezier 
in  Jenö  für  ein  'Stra^eld*  yon  fiinfinahr  hun- 
dert lausend  Tlialern,  und  gegen  die  Zinser- 
höhung auf  fünfzig  tausend   Thaler  jährlich, 
Gnade*   Dem  Tatar -r  Chan  wurde  alle  weitere 
VerJieemng  des  Landes  untersagt,  Bartsay       -  « 
,kum  Pürsten  Ton  Siebenbürgen  ernannt^  und 
des  Gross veziers  Kapudschi  Pascha  mit  zwey 
tausend  Türken  beordert,  ihn  jqu  begleiten  un4 
auf  den  Fürstenstuhl .  'Oinauseteen.  ^  Oieas  ge« 
achah  '  Somiabend  nach  Francisci  in  «der' Stan- 5.  €hAr. 
deversammlung  zu  Scliäsburg   ciuf  des  Kapud-      '  , 
schi-Pascha's    drohenden    Befehl,    zu  dessen 
Durchsetzung  im  Weigeiungsfalle  der  Tatars 
Glilin  bey- sKaransebes  gelagert  staind. 

Auffallend  ist  liierbey  das  unentschlossene, 
achwankende,  folgewidrige  Beträgen  der  Stände 
und  des  scdiwachsHinigeD)'  wankeimüidiigeii 
Uartsay.    Jbne  huldigten* 'dem  ihiien  wa£^-^ 

drungenen  Fürsten  in  Gegenwart  des,  der  L  ii- 
grisclien  Sprache   mächtigen  Fasclia's  mit  der 
Clausel,  daiis  ^im  JPal^e.  die  Hobe  P^oi  t^  ^c^ 
IX.  TbciL  *  5 
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•   f  iir5ieii  Raköczy  wieder  zu  Gnaden  anneli- 
men  sollte,   ihnen  unverwehret  bleibe,  sur 
>  *  /        Pfliclit  und  Trene  gegen  ihn  suriick  m  kehren; 
dieser  hatte  sogar  .die-  Unbesonnenheit  und 

6.  l!/ö»tr.Niederträchtigkeit,  auf  dem  Landtage  zu  Maros- 
Väsarbely  selbst  den  Kapudschi  -  Pascha  zum 
Fürsprecher  {>ej  der  Pforte  für  Raköczy  auf^ 
zufordem,  .mit  diesem  immerfort  geheime  Un- 
terhandlungen zu  pflegen;  das  Fürstenthura  ihm 
bald  aiii^tjbiethen,  bald  die  heiniliclien  Unter- 
ziehmun^en  desselben  an  die  Osmanen  ver- 

ratiien.  und  sie  um  Sohnts.  wider  ihn  an-' 

^      ■    •     ■  • 

zuflehen.         f  > 

Wie  es  überhaupt  mit  der  staafAurgerli- 
'    dien  Gesinnung  der  Stände  Siebenbürgens,  sey 
^  es  aus  unmännlicher  Verzweiflung  im  Unglücke^ 
sey  es  aus  tief  eingewurzelter  Vei^derbtheif ; 
JL  C.  1659.damahls  bestellt  war,  und  wie   iinler  Sturm 
und  Drang  die  wichtigsten  Geschäfte  behan- 
delt wurden,  t^zeugen  die  Acten  des  Mühlen-^ 
.  baobcr  Landtages,  gesammelt  rm  dem  dabey 
anwesenden  Hermanstädter  Maclitbothen  An- 
dreas F<rank*).     Der   Landlag    wurde  am 
Hß,  JMMy»2fisien  May  eröätiet,  worauf  sogleich  Zank  und 
Hader  folgten.    Nachmitlag  .konnte  nicht»  be* 
schlössen  werden^  weil  die  Meistete- berauscht 
^     waren.    Am  ersten  Junius  wurde  nichts  be- 
schlossen, wegen  der  Menge  der  Betrunkenen. 
>  Am  flWeyten  Nacbinittag  war  keine  Yersamm- 
.  lung,  weil  Herren  und  Landbothen  sehwelgten. 
Am  vierten  Nachmittag  .konnte  wieder  nichts 
be^schlossen  werden^  eben  so  wenig  am  fünf« 
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ten,  weil  die  Verordneten  den  ganzen  Tag 
über  bey  Herrn  Stephan  Petky.  sofTen.  Am 
awbenten  Nachmittag  kam  man,  zuaanutten  iind^ 
besclilos3  nichts  Kruges  |  weil  Alle  berauscht 
waren«  .  i .  / 

<  Auf  die  wehmntjiigrten  Klagen  der  Ge^ 
apBiitrJiaften  Bihar,  Kreaana  und  Saolnok  über 

Räkoczy's  GewalUliatigkeiJen  wurde  endlich 
eine  Heerfahrt  besclilossen  und  das  Aufgebotlr 
ausgeschrieben.  Mit  .zahlreichen  Haufen  und 
Scharen  bezog*  Bart say  das  Lager  auf  dem, 
Rereszteser  Felde  bey  Thorda.'  Der  Vorfrab 
unter  Aniührung  der  Hauptleule  Stephan 
Varady,  Gabriel  Kun  und  Bogdan  Rat^ 
wird  an  die  Ungrische  Gränze  beordert,  um 
auf  Aäk6czy's  Bewegungen  Acht  zti  haben« 
Anstatt  dessen  verlheilen  die  tiauplleute  die- 
Mannschaft  in  die  umliegenden  Dörfer,  behal- 
ten nur  drey  Cohorten  zu  Wachen  bey  sich  '  ^ 
surtick^  und  schwelgen  Tag  und  Nacht  Plötz- 
lich werden  sie  \oh  einem ,  auf  Kundschaft 
ausgesandten  Trupp  Rakoczy scher  Reiterey, 
drey  hundert  an  Zahl,  überfallen.  Betrunken 
iind  taumelnd  rufen  sie  zu  den  Waffen,  in  * 
grosster  Unordnung  wird  die  Maniischafl  ,  zu- 
sammen getrieben,  fiey  (Jorbo  wird  gefo'ch- 
teh,  Värady  tödilich  verwundet  und  gefan- 
gen, die  drey  Cohorien  werden  grössten  Theils 
aufgerieben,  die  in  Dörfer  verlegten« flüchten 
sicli  in  das  fiirstliche  Läger wo  Barts ay  soiS^j^usß» 
eben  wieder  Landtag  hielt  und  im  Gefühl  sei- 
nes Unvermögens  der  Regierung  überdrüssig, 
zuerst  den  Standen  seine  Bereitwilligkeit,  dem 
Färalctestuhle  zu  entsagen  ^  betfaeuerte;  h^nach 
ihn  :aneh  dem  so  eben  aus  der  Gef)angensQiiaft 
/  •     6  * 
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angekom menen  Feldherrn  Joannes  Kerae- 
nyi  anboth.  Diess  that  auch  Rakoezy,  nadi«' 
dem  Bartsay^  die  Qewalt.und  die  Anhänger 
desselben«  fiit^teod,  anfänglich  nach  Deva, 
2.  Septbr.dann  ZU  dem  Temesvaror  Pasdia  eiillloJien 
war.  Doch  hohes  Selbstgefühl  verbolh  dem 
erfahrnen  -und  staats&lu^en  K  e  m  ^  n  y  i  den 
A  eirbietUungen  eines  veräclirtlichen  Sdiwäeb- 
lings,  •oder  ehiea' verbalsten  Zerstörers  allge- 
meiQer  Wohlfahrt  Uehor  zu  geben. 

'\  Zu ,  eben  dieser  Zeit  hafte  sich  M  i  c  Ji  n  q 
tH^oiwod  der  Walacliey  gegen  die  Pforte  em-r 
pört  und  mit  Rakoczy  gegenseitiges  Vertliei- 
diguiigsbiindiiis«  geschlqsarh«  ■  Nun  enthielt  sieb 
letzterer  aller  weilerri  Unterhandlungen .  mit 
Ii  a  r  t  s  a  y  und  K  e  ni  e  n  y  i ,  lagerte  sich  bey 
Radnplli  und  Hess  als  Fürst  zu  Maro3  -  Vasär,- 
hely  einen  Landtag  cröfl'nen.    Hier  wurde  am 

>f4t  Jipt^Ponnerstage  nach  Mattliäi  durch  die  Ränke 
Drohungen  und  Gewalt  der  Herren  Michael 
Mikes,   StepLan    Lazar,    Georg  Kapy 
und  Stephan  Petky,  Raköczy  abermahls, 
>       .als  einziger  "und  wahrer  Fürst  Siebenbürgens 

89.  ^•«pt.anerkanat ,  und  am  Michaelistage  mit  grossem 
Gepränge  nach  Väsarhely  ein^'elülirt« .  Ivenic— 
nyi  war  in  den  Wülil Versammlungen  zwar 
gegenwärtig)  aber  er  , weigerte  sich  gleich  nieh-^ 
rern  rechtschaffenen  Staatsbürgeni  unter  dem 
Geschrey  eines  rasenden  Haufens  seine  Summe 
fruchtlos   zu   entehren;    nach   Enllassunir  des 

X  Otfitr.Landtages  begab  er  sich  nach  Ungarn,  um  aJp^ 
len  Zudiinglichkeiten  verderblicher  JParteyun-! 
fien  auszuweichen. 

'  '  •     »  " 

Sobald  diesd  Yerft^jum  der  Siebenbnrger 
im  Diran  war  bekannt  voisden .  Iiracliten  «Uil^ 

J  m  > 
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bolhen  dem  OTener  Pascha  Seydy  Achmed 
den  angemessensten  liefelil ,  unverzüglicii  oach.. 
Siebenbürgen  einsu&lleti^  den  Fürsten  Bart«* 
say  wieder  einrasetBen»  nnd  seinen'  Gegner 
2u  verderben.  Vergeblich  liess  Rak6ctzy  den 
Pass  am  eisernen  Thor  von  Dragonern  und 
bewaüaetrn  Bauern  bewachen ,  der  JUrlauer 
Pascba  H  u  s  t  a  i  m  den  ;Voriitab  fübtieod^ 
Olliging  ihn  und  die  PaMwacbter  ^rgriiTen  die 
FJucht,  als  sie  den  Feinrl  in  ihrem  Rücken 
gewahrten.  Am  Abende  Mittwoch  nacli  LncSzUNopbr» 
waren  Hussa  im  und  der  Oiener  Pa»cba,  die 
AnkunCt  des  Fussvolkes  und  des  schweren « G»- 
scfatHses  er^arfend,  bey  Zajkany  im  Hatzeger 
Thüle;  nicht  weit  davon  Ii  a  k  o  c  z y  mit  zahl- 
reichen Haufen  und  Scharen  gelagert*  Hätte 
dieser  sogleich  angegriffen,  so  wäre  ihm  der 
Sieg  über  deit  ohne  Fusarolk  sohwäehern  Feind 
nicht  entgangen;  allein  beyden  Theilen  war 
ihre  nahe  Naclibarschaft  unbekannt*  Am  fol- 
genden Tage  nach  Ankunft  des  feindlichen 
FussYolkes  begann  die  Schlacht^  weicht  den 
Sie^  für  die  Osmanen  entschied.  Raköcsgr  * 
flüchtete  sich  nach  Sxaszväras  hinauf;  drey 
tausend  sieben  hundert  dt^r  Seinigeu  lagen  auf 
dem  Kampfplätze,  sechzig  Fahnen  und  sieben 
Feldstücke  waren  des  Siegers  Beute*  .    -  . 

Drey  Mahl  betrog  nun  Rakoczy  den 
Ofener  Pasclia  mit  falschen,  eidlich  bestätigten 
Verheissungen,  dass  er  sich  ihm  zur  Schlacht  ' 
«teilen  woHe.  Seydy  Achmed  folgte  iihni 
nach  Kenyer-Mezo,  nach  Radnot h  und  nach  • 
Nyaradtö;  fand  jedorh  überall  den  Lagerplatz 
ieer.  Inzwischen  halte  der  erbärmliche  Ii  art- 
say  vietmahi  JUindtsge  auagesdiriebenf  asu 
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'-welchen  Nieiiiaiid  ersehien}  so.  tief  whr  er  toi| 
8*  p§ehr.den  Veraebtliehen  seibat  verachtet   Im  Lager 

bey   Libantz    erluelt  jetzt   Seydy  Achmed 
des  Gross veziers  Weisung,  des  Krieges  Fort^ 
äetsuDg  auf  Künftigea  Frühjahr  aufiBaachieben^ 
)iDd  ntfish  Temeay^  sttriiok  ma  kehren*  Bart«- 
'  aay  aollte  rnftaielien,  doch  der  armselige,  von 
langer  Weile  geplagte  Schützling»  der  Pforte 
sog  Hermanstaclty  wo  er  mehr  Üelustigung  er«- 
wartete ,  zu  seinem  Winteraufenihalt  vor.  Mit 
-:v>r     einer  Türkischen,  fun&ehn  hundert  Mann  staiu 
t8»Z)#«(nken  Bedeckung  wurde  er  Freytag  vor  Tiiomä 
hl  die  Stadt  aufgenommen.    Vergeblich  hatte 
ihn  Rakoczy  mit  fünf  tausend  Mann  bis  da^ 
;  hin  verfolgt;  auf  des  Mannes  kindischen  Wan- 
fcelmuth*  rechnend,  lagerte  er  sich  bey  Sehet «- 
lenberg ,  und  schloss  die  Stadt   ein,  vor  wel— 
ciier  did  Bürger   selbst  ihre  schönen  Gärteil 
.    aus  Vorsicht  zerstört  hatten« 

X  C 1660^       Am  Donnerstage  nach  drey  Könige  un- 
7»  J5»w«r.terna]uii  er  die  Belagerung  und  setzte  sie  durch 
vier  Monathc,  ohne  andere  ErfoJge  als  seines 
eigenen  Schadens  fort.    DaBwisch'en  liess  sich 
Bartsay  wieder  in  geheime  Unterhandlungen 
«mit  ihm  ein,  unter  annehmlichen  Üedingungen 
17.  Febr.wolhe  er  ihm  nicht  nur  die  Stadt  überliefern, 
sondern  auch  seine  £urg  Seva  und  seine  Be- 
sitzung örmdnyes  abtreten.    So  bald  sie  mit 
einander  einig  waren,  eröffnete  er  sein  Vor- 
haben  dem  8tadtrathe   und  den  Hauptleuten 
der  Besatzung  j   erfuhr   aber    den  heftigsten 
»Widerspruch.    X^eiterhin^  versuchte   er  die 
Bihrgerschaf t ;  die  dahin  geflüchteten  Ungern  ' 
ünd  die  Türken  gegen  einander  aufzuhetzen, 
yvi>durch  er  jedoch  eben  so  wenig  als  durch 
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unwirksam  waren  die  0cluracklicl»ten  Drohuii-^ 

gen  Rakoczy's;  vielmehr  notliigte  diesen  da» 
Gerücht  von    S  e  y  d  y  A  c  h  in  e  d'a  Ausmarsch , 
die  Belagerung  plötzlich  aufzuheben,  und  bejiS^Msy* 
Naeht  abzuzi^bpu.   Vier  Wochen  früher  'W^UmJpnh 
der  Üfener  Pascha  niil  fünf  und  zwanzig  tau- 
send Mann  aus  Temesvar  aufgebrochen,  gegen      '  ^ 
die  SzaboiUer  Geapaagchait  vorgerückt ;  und 
naehdesi  er  den  Übergang  übeir  den  Horto-*  * 
bagyer  Fluss  .erzwungen  halte,  in  das  Land  der 
Heiduckea  eingefallen,  und  hatte  sowolil  diese, 
als  auch  die  GrossAvardeiner  genöthiget ,  seine 
Heermaobt  mit  einigen  Seharen  zu  verstärken» 
Unterdeaaea  hatte  Rkkocssy  alle  waffenfähigen 
Bingebömen  aufgebothen,  freyes  Landvolk  und 
Walachisrhe  Strassenräuber  angeworben,  mit 
zahlreichen,    doch  grössten  Theils  ungeübten 
Haufen  *KIatt8enburg  erreicht,  und-sidb  i^wi-»^ 
sehen  Kapus '  und  Gyalu  gelagert.    Als  der 
Feind  nur  Einen   Tage  marsch   entfernt  war, 
hielt  Raköczy  Kriegsrath  und  stijnmte  Hl 
Erwägung  der  feiodiiclirii  Übermacht  für  Zik^ 
räckaiebung  bis « aur  Ankunft  der  Hüiistruppea 
aus  Ungarn»   Aber  seine  Feldherren  entschi^ 
den  für  Annahme  der  Schlacht,  und  Andreas 
Gaudi    erklärte  muthbrünsiig:    würde  nicht 
geschJagen,    so   wolle,  er   die   Waffen  für, 
immep    niederlegen    und    lieber     in  den 
Dienst    eines    alten   Weibes    sicli  begeben. 
„Es    werde    geschlagen;"    erwiederle    RÄ  — 
k  Q  c  z  y    „und    auch    aus    meinen  Adern 
wird   filul^   nicht  Mü^^^  fiiessen:^  worauf 
das    Lager    hinter   Gyaln    an    das  rechte 
Szamosul'cr    bis    gegen    Kis-Fenes  terlegf 


—  — 

TßnMäy,        Freylag  nach  Venantii  lagerte  sich  Seydy 
Achmed  längs  demaelbea  Uier  cwiacheo  Khu^ 
Moy  senburg  und  Szamosfalra.    Sonttabend  Mittaga 

standen  beyde  Heere  in  Schlachtordnuni;  ge- 
gen einander,  nur  durch  einen  schwer  duicii- 
zii watenden  Bach  gelrennt  Geilissentlich  wt* 
hielt  sich  der  Pascha  des  Angriffes;  Zogermg 
sollte  in  .den  gegenüber  atehenden  fichlachtopfern 
die  Kampflust  dämpfen,  Furcht  und  Angst 
eu  liegen.  Eben  diess  befürchtend  |  stürmen 
Rakoczy  und  Gregor  Koyaca  mit  dem 
linken  Flügel  in  daa  Yordertreffen ,  Mrelchea 
H  u  s  s  a  i  ni-Pasrha  anfiihrle,  ein;  es  wird 
theils  nieder  gemacht,  theils  zerstreuet;  unter- 
dessen sprengt  die  Reiterey  gegen  Szaaz  -  Lona 
hinauf,  und  fällt  Hak6osy^  rechtem  Flügel 
in  den  Rücken.  Padurch  erschreckt^  ergreift 
das  fürstliche  Hintertreffen,  aus  dem  i.aiul- 
Vülke  zusammen  gerafft,  mit  dem  Trosse  die 
Flucht;  aber  ausdauernd ' bis  Tode  letateA, 
die  VValachischen  Sirassenräuberi«  angefeiierl 
Yon  ihrem  Priester  Kyrill,  mit  den  4Gi^li-« 
f  '  chen  Söldnern  zu  Pferde  muthigen  Widersland, 
Nur  mit  Wenigen  entrinnet  Kyrill  dem  Ge— 
meUeL  Andererseits  eilet  Seydey  Aohni<ed 
dem  umringten  .Hnssaim*- Pasch«  «u  Hülfe« 
Koväcs  und  die  Grosswardeiner  Cohorten 
von  dem  übrigen  Heere  abgeschnitten,  werden 
genöthiget  in  dicht  geschlossenem  Kreia  na 
kämpfen;  Rakdcay  wiil'aiB  dem  Untergänge 
^  enireisaen;'  wüthend  haut  er  in  die  Türicea 
ein,  aber  wenige  der  Seinigen  folgen  ihmi 
seine  Onoder  Leibwache  bleibt  ganz  zurück«' 
Drey  Mahl  wird  er  yerwnndet,  er  achtet  es 
nicht;  der  vierte  Streich  triflH  aein  Haupt  und 
verlelzt  ihn  im  Gehirn.  Seiner  unbewusst  wird 


Digitized  by  Google 


—  73  ~ 

■ 

er  Ton  seinen  Kämpfgcfälirten  weg  getragen. 
Jetzt  erst  treten  die  Ja mt^c hären  von  bey den 
iiiigeln  des  Fascha's  in  den  Kampf,  nmzin-« 
geln  die  Ungern  und  Sz^LlfT,  ihr  *  ganzes  Fuss- 
Tolk  wird  nieder  gehauen ,  unter  ihnen  hegt  ■ 
Greg-or  Kovacs  mit  den  meisien  llauptleu- 
ten,  die  Fliehenden  werden  nur  bis  •  üyaltt  • 
Yerfolgt;  dadurch  entrann  Rakoczy  der  Qe-^ 
fangenschsft«   Am  achtzehnten .  Tage  nach  deir^i'j^M.  « 
Schlacht  starb  er  auf  der  Grosswardeiner  Burg 
an  seinen  Wunden*),    .  .  \ 

Nach  eingegangenem  Bericht  Ton  Ilaköow 
sy^  Niederlage  zog  Bartsay  von  Herman«i» 

Stadt  ab  und  vereinigte  sich  mit  Scydy  Arh-  • 
med  bey  BoiUzhida,  am  reciUen  Szamo^ufer 
sm  einem  Zuge  nach  Ungarn,  um,  wie  Seydy 
wähnte,  Räköczy's  neuen  Rüstungen  zuvot 
zu  kommen;   wie  Bartsay  wünschte,  den, 
Pascha  so  schnell  als  möglich  aus  Siebenbür- 
gen zu  enlfernen.    ßey  Sibo,  in  der  mitliera 
^zoinoker  Gespaqtohafi ,  kam  dem  Fürsten  von  * . 
Rakicay^s  Tode  sichre.  Bothsehaft,  welche 
er  dem  Pascha  bis  über  Siebcnbuigcns  Grän—  , 
zen  verhehlte.    Im  T>ager  bey  Ecsed  erhielien 
Beyde  Nachricht  von  der  Ankunft  , des  Aly-* 
Pascha's,  Unterfeldherm  des  Grossveziersy  mit 
starker   Heermaoht   zu  TemesrAr;  S'ey'dy 
Achmed  zugleich   das  Urtheil  seiner  Abset- 
zung }  denn  nur  seine  erste  Niederlage  bey 
Lippa,  noch  nicht  sein  Sieg  bey  Kis«Fene6 
oad  Rak6ozy%  Tod' war  bis  dahin  bey  dee 


a)  JoanD.  Beth  Jen.  P.  I.  L.  IT.  p.  47— 131.  Kreck- 
wil»  i.      O.  8.  «11^231.  Ktiy,  Üb.  VUI.  p.  ^XSn'i- 
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Pforte  bekannt  geworden.  Barts ay  eilte,  den 
Yeaier  Aly\  durch  eine  Gesandtachaft  su  ba?» 

grüssen,  und  bey  dieser  Gelegenheit  um  Er- 
lass  der  auferlt-gten  Kriegssteiier  von  fiinfuiahl 
hundert  tauseod  Thaler.  an2ulialieD|  aber  sein 
Gesandter  Gabriel  Haller,  GrOMwardeiner 
Barghauptmann,  wurde  in  Verhaft  genohinien, 
und  weil  er  sich  weigerte,  die  jJiai  anvertraule 
Festung  an  den  Vezier  zu  verrat  heu,  in  drey 
und  seciuig  Pfund  schwere  Ketten  geschlossen* 
Gegen  Seyd^r's  wohlbedachten  Rath  wagte  ca 
nun  Bärtsay,  dem  Vezier  in  Person  entgegen 
zu  gehen.  Er  traf  ihn  zwischen  Lippa  und 
Jeno,  wurde  von  ihm,  der  Treulosigkeit  Wen- 
gen ^  womit  die  Grosswardeiaer dem  Raköcsy 
Hülf?>truppen  augesandt  hatten,  ' mit vVorwurfea  ' 
überhäuft ,  und  als  Gefüugeuer  iju  Lager  zu- 
rück behalten* 

% 

4 

Aly  Paaeh«  aelito  ioiiMn  Manch  gegm 
örosswardein  fort    Auf  die  erste  NarhrieM 

Yon  seiner  Annäherung  entzog  sich  der  Unter- 
hauptmaim  Franz  Gyulay,  mit  Baköc«^ 
ay's  Leichnam  nach  Patak  reisend,  der  drp« 
henden  Gefahr;  und  Michael  Telekj  nü  _ 
niehrern  vornehmen  Anhängern  des  Verstorbe» 
neu  folgten  ihm.  Die  zurück  ^t^bliebene  Burg- 
besatzung bestand  noch  aus  acht  huudert  fünf« 
aig  Mann,  Zwey  Rottenführer  Johann  Rita 
und  Michael  Ibranyi  nahmen  aich  dersel«- 
ben  an,  und  schworen,  bis  zu  ihrer  völligen 
KrafLerschöpfung  auszuharren  in  Yertheidiguog 
der  Burg.  Sie  meldeten  ihre  Gefahr  und  ihren 
Entschluss  durch  den  Biharer  Vicegeepiäi « 
Martin  ßoldvai  an  den  Palatin,  und  ba- 
then  i^u  Yerstärkuug,   oder  wenigstens  um 
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bäldigen  Enlsat«.  Vesel^nyi  Hess  ein  Auf- 
geboth  ergehen ,  worauf  die  Gespanschaften 
fiorsdd  und  Sarot  erklärten-,  dass  der  König 
nm  Hülfatnippen  su  ersuchen  sey«  Aber  in 
der  Zemplener  Gespaiischaft  stellte  sich  der 
gesammte  "waffenrähige  Adel  mit  seinen  Leu- 
ten unter  die  Fahne  dea  Obergespans,  Ste«- 
phan  Beteskay,  und- sandte  Heem  Paul 
Szcpessy  an  das  Wiener  Hoflaj^cr,  um  diefUMb#* 
Wichligkeit  der  Grosswardeiner  Festung  dar* 
jcuatellen,  und  die  lönigUche  Bewilligung  sei«» 
Her  Unieni«hmim'g  zu  bewirken 

•  ■  * 

Unterdessen  hatte  die  Grosswardeiner  Be- 
eafzung  die  von  Bürgern  verlassene  Stadt  und 
die  weitläufigem  Vorstädte  in  Brand  gesteckt ^iU Mimt* 
imd  Aly  Pascha  Montag  T<^r  Aposteltheilongil^Mibf. 
die  Belagerung  angefangen.  Der  Zemplener 
Adel  xiuiMste  zu  Hause  bleiben  nach  dem  Be- 
acheide  des  Wiener  Hofkriegsrathts;  er  wolle  " 
Tor  der  Hand  noch  gelindere  Mittel  veraaefa^ttt 
Der  Franaese  Ludwig  Souches,  nadbdeai 
er  die  Burgen  S^athmär,  Kallo,  Tokaj  und 
die  Gespanschaf len  'Szathmar  und  Szabolts  für 
den  König  in  Besils  genommen  hatte,  mit 
fünf  und  zwanzig  tausend  Mann  bey  Rako«» 
maz  gelagert,  erhielt  Befehl,  durch  drohende 
Bewegungen  den  Feind  vor  Grossw ardein  zu 
beunruhigen,  ohne  sich  in  ein  Tre££cn  einzulas* 
'aen.  Doch  Souehes  blieb  mussiger  Zuschauer 
der  Belagerung,  liesa  Ton  seinen  zuchtjoseii 
Rotten  das  Landvolk  aussaugen,  und  sandte 
der  bedrängten  Festung  nicht  £inen  Maua  zu 

m  mim 

m)  Aus  Acien*  Szirmay  Uist.  Comit.  Zexnplen*  p*  ISO. 


Hülfe        Dem  Hofkriegsratila  entsehoMigfe 

er  sein  Betragen  mit  dem  Mangel  an  hinlang- 
liclier  Mannschaft,!  nicht  ohne  anzügliche  S^i^ 
tenwinke  aal  den  recbtechiUfeiien  Palatin  Y  e^ 
seienyi,  den  er  haaste« 

Durch  das  Bescliiessen  der  Festung  yon 
aiien  .Seiten  würde  sich  Aly -Paschet  derselben 
»10  (  b^n^ächt^et .  haben. .  Aber  jein  geheimer 
Canal,  durcl|  wetchen^  er  dän  WasM*  aus  den 
liefen  Gräben  ableiten  konnte ,  ward  ihm  yer- 
raUien;  bal.d  darauf  verniciitete  ein  grosses 
Pulverbehältniss,  .durch  Unvcxrsichligkeit  ont- 
jEÜnriel,  einen  Theil  der  Bui  g  und  ejne- tii;rki- 
sehe  Mine  -  serstorle  einige  Feslangswerke, 
auf  welche  der  Pascha  sogleich  einen  wülJjen- 
deu  Sturm  wagte.  Aber  auch«diess  Mahi  wur-^ 
den  seine  J«i\itscbaren  2urtv;k  geschlagen  toq 
der  Besatzung)  welche  nur  noch  aus  drey  hun-. 
dert  Mann  bestand.  Diess  veirielh  ein  Uber- 
läufer dem  Pasclia.  Die  kleine  Heldenschar, 
welche  ihren  beiden  müthigen  Befehlshaber 
Michae.l  Ibran^yi  bereits ,  Titerlor^n  hatte, 
befürchtete  mit  Grund,  de0  Überläufers  Bericht 
von  ihrer  geringen  Anzahl  werde  den  Pascha 
zu  .aligemeinem  Sturme  bewegen.  Doch  jbu 
ihrem  Glücke  wulrde  der  Verrät  her  iUr  einen 
Lügner  gehalten;  denn  nicht  glauben  konnte 
der  Osniane  an  den  hohen  Müth,  womit  eine 
geringe  Auzalü  . Ungern  dem  heftig£»ten  Feuer 


.«)  Aus  Acten.  Szirmay  l  c.  D«S  äusserst  unzuverlässigst 

Wagners  (Hist.  Leopoldi  Ma  s^n.  P  l  p.84.^  Ev/ählung, 
dass  die  Grossvvardeiner  sich  ausdrücklich  allen  Beyscand 
deutschen  Volkes  verbethen  hätteu,  ist  weder  Wahrschein- 
lich noch  actexunässig ,  oder  aus  gleichxMtigou  Zeugnissen 
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und  mehrnmiili  ^eäerlioliTta^  ' SiBnnen' eÜiefc  , 

siebzig  tausend    Mann   starken   Heeres  durch 
ftinf   und  •  vierzig   Tage    widerstanden  hättr» 
'Ab  sie  damahls  tVe^tag  nach  Bartholomäi  mxaea.Amput. 
Zeichen  der 'Übergabe  die  weisse  Fahne  atM^ 

gesteckt  iialtca,  bewilligte  AJ  y  ohne  Wider-* 
rede  iiire  grosse  Foirdenuigen.  Die  verzogt 
iiohstea  wjurea:  ' 

Ausser  der  Burg  und  dem  Cebteihe  toH 

Grosswardein  soll  Siebenbüigen   im  unange- 
fbbhtenen  Beaitze .  seiner  Feblüngen   und  i^e> 
nrke  bleiben,  ^  Den  geflüchletea  urid  zurHrit 
kehrenden.  Ki^Midlsr  Sladt  aoUen  ihm 
jier  und  l&esWxungQXi  zurück  gegeben,  die  im 
Capitel  -  Archiv  niedergel^-gten  Urkunden,   die  ' 
Blichdi  uckerey  und  ihre  fertigen  Bibe'abdrürke 
der.  Siebenbürgiiichen  -Rcgii^rung   überliefert ) 
des. fährliche  Tribul'4urch  Aly  Paacha^s  ki-tf^ 
tige  Verwendung   bey  der  Pforte  vermindert; 
der  Besatzung  freyer,  ehrenvoller.  Abzug  m\% 
Waffen,  'Feldniniäc,  mit  iluier^» ganzen  Habe, 
EraueaundKindernT-^eataltat,  jie'jctt  ihrem  wei-^ 
tern  Zuge' mit  Fuh^w^rk  untl  Ficherm  Geleits 
verseilen  werden.-  Kurif^,  mit  Eid,  Siegel  und 
eigenhändiger  Unierschrift  bekräftiget,  war  de* 
Alx*'^^®^^'*''^^^ortt  „AÜes^  was  ihr  begeh-M.wtfif^«jt 
ret^  billigen  und  bestatigeil  wir«    Eure  'Habe 
*  und  Güfer   sollt  ihr  belialien,  aber  hütet  euch 
Betrug  zu   begeliem*    Zwey   hundert  Wagen 
gebe  ich  zu  euerm  Gebranch.     An  sicitecm  **  » 
'Gelorte  soll  6B..euüh  nicht  feiilen^  'Mt^en  tnüa^ 
set  ihr  cfe  :FeäuD|t  räumen«    Dti»  Janitsrharen 
Aga  wird   erieh  mit  einigen  Scharen  begleiten. 
Ziehet,  in  Frieden,  wohin  iJir  wollet  **"^M.ir 
Erstaunen  betragj^lfit^  d/ü  ^üjdvi^lPM'^faf^^ 


*. 

Digitized  by  Google 


7«  — 

Af^litung  bewunderten  die  Pasclicn  und  jbeglis 
*  die  *w«  der  Festung  heraus  ziehende,  oloMi 
Ffnoentund  Kii&der  «or  *dr^.  hitfidert  Männi 
iCftrke  Schtti»  b^dShetap  Ua||wM.|  m  w#iMk 
drey  hundert  durch  Wort  und  Bcys[)icl  be- 
redte Verbreiter  und  Nährer  der  Uiizuiriedeat^ 
Jbeii  mit  dem  Wiener  Ho^arieg^atib  über  Vcid 
naciiläsAiguiig  der  wichtigsten  Festong,  «uf 
ren  Übergang  bald  noch  grosserer  Verlust  er>^ 
fojgte  ^ 

^  Während, ^d^  Belagemng  'kalten*  B«rt4 

»äy^a^Brädar,  Caspar  und  Andreas,  durA 

Erpressungen  und  Gewalithiitigkeiten  Sieben- 
l)iirgpns  Nulioneii  und  Sf finde  zu  heftiger  Er- 
bitterung gegen   den  Fürsten   aulgeretizt.  In 

-  ihrem  Missnitither.  towogQfti  die^  seine  WandeU 
blariteitv  Vnentschlossenheit  ^-vmA  '  'UnfahigbeA' 
zur  Reichsverwaltuiig ,  und  fasslen  den  Knt- 
schiuss,  ihn  zu  verlassen.  Aus  seiner  Gefao- 
genscbaft  .  hmtle  er  ihnen  Befehl  zugesandt, 
diNN?h'  alle  :1nö^iohen^  MitM'.>den  ItürkischdÜ' 
2tns  einzutreiben,  und  in  Aly'a.  Lager  zu  seni 
den:  zni'lüieh  aber  aiuli  llakoezy's  yerwie- 
sene  Aniiänger  zurück  zu  pufe%  und  mit  ihnen 
Teiheiniget  ^  üur  .  Zerbrechung'r  -  des  türkischei» 
v\i^4i.  .  Joches  sich  «a-iräst^n.  Beydea  tbaien  sie  jetdl 
iiiil    er-wiinsclifem  Erfolge.     Aly- Pascha  der 

^  eroberten    Festung  und   des  ihta  zugesandten 
Geldes   siel»  ocof reisend,   entlifesa  den  Ftirsteli, 
^  <S^r.dea 'Yerhaffes»  und  gab  ibm  seinen  Kapudsilfap^ 
Paacha-  mit  "einigen    Haufeh  •  Eur  Begleitung^ 
nach  öiebeubiirgeu:  und  unter  den  zurück  Be^ 
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rufenen  war  auch  Joannes  K<finc'nyi,  dem 
die  Stände  .den    ürstemtuiil  «ugedadiit  liaitem 

Do«  Wirikramste,  wae  BartMj  htf  sei-« 

ner  Zuriickkunfl  in  Siebenbürgen  zu  seinem 
eigenen  Verderben  Ihun  konnte,  war  die  Wie-* 
derbcrufung  und  Vernichtung  der  Sicherheit«-, 
briefe,  'welche  die  Stände  kurz  Tarher  auf  sein 
Geheiss 'den  Terbaimten  Anhängern  Räkoe-« 
2y's  zugesandt  hatten.  Diese  8c^llosscn  sich 
nun  fester  an  Ken^enyi  und  yersiärkt cn  seine 
Partey,  Die  Ssekler  der  Stühle  Taik,  Sepai, 
Keszdi  und  Orbai  halten  in  Bart  aay's  Ab- 
wesenheit sich  empöret  und  ihre  Hauptleute 
gemis^iiandeft,  einige  auch  ermordet.  Caspnr 
üartsay  schlug  die  Aufruhrer  und  verhängte 
fiber  eimge-  Urheber  der  Meuterey  den  Strang^ 
über  andere  •Verstiimmelong.  Die  übrigen 
terwarlcn  sich  zum  Scheine,  pflogen  heimliche 
Unterliandlungen  niit  den  Verbannten  und  . 
drangen  mit  diesen  in  Kern  ^nyi,  seine»  ^Zng 
nach  Siebenbörgea  m  beiehknnlgen- 

4 

■  •  '  4  • 

*  Von  tausend  Verwiesenen  begleitet,  im 
Vertrauen  auf  Unferstützuug  de«  Wiener  Ca-: 
bineies,  nicht  gewitaiget  durch  Groaswardeine 
Schicksal,  und  im  Binyerständniss  mit  dem 
Palatin  Veselenyi,  folgte  Keuicnyi  den| 
Rufe  und  zugleich  dem  Zuge  seines  Verhänge 
nisaes;  er  sollte  diesem  unter liegeni  darum  Ter- 
lieaeeo  ihn  Mfissigung,  Redlichkeie  und  Zuver-.' 
sieht.  Fast  jeden  seiner  Schritte  bezeichneten 
Gewalt  und  Falschheit,  bis  er  durch  ünejU- 
achlosseniieit  unterging«  Gleich  an  den  Graa«. 
aen  hob  er  den  wacUiabenden  iärstlichen 
Rauptmumi  Niaa^sy  mit  awey  hundert  Bjea<~^> 


lern  zuf.    Benachl)arte  Gnindsassen  meldeten 
meinen  feindlichen  Einzug  eiligst  nach  Siiliäs- 
itNav^hurgf  wo  der  Landtag  seit  Frey  tag  nach  Mar- 
tini Teraamnelt  v^Bry  Caapiir  B^rtsay.  liew 
ihnen  -  ab    geflisaenllibhen  Verhreiterh  Nasen 
nnd  Ohren  abscliiicideii.    Nach  EoUassung  des 
Landtages    verkündigten    mehrere  Eilbothen 
Kernenyi'«  Fortschritte  längs    dem  rechten 
Vf^r  des  Sxamos,  4ä  fluchtete  sidi  •  der  Fürst ' 
'nuf  die  Görgönjrer  Burg^  sein!  Brüder  Caspar 
verlegte  zwölf  hundert  Söldner,  cohortenwei- 
^e,  in  die  Dörfer  der  Gegend  von  üontzhida; 
er  aber  b(*zog  die  Örmenyeser  Burg.  Dahin 
'      wnrde  Johann  Szentpf[ly jcnit  einigen  Rew 
lern  von  Kdmrfnyi  beordert,  um  die^Treu- 
'   losigkeit  zu  rächen  und  den  Meineid  zu  be- 
,  ^triifen,  wodurch  Caspar  durch  seine  Flucht 
ans  der  tatarischen  Gefaiigensehaft,  die  für  ihn 
geleistete-  Bärgscbailt:seines  mitgefange^en  Feld-1 
lierrn  zur  Lüge  gemacht,  und  diesem  härtere 
Bedräng nisse   zugezogen   hatte.      Nach  zwey-. 
stündiger  verzweiüelter.  Gegenwehr  wurde  Bart- 
say  getödtet«    Unterdei»en  schlug  Kemenyi  . 
hey  3nza  dös  Ftkwften  Wahohisdie  «Reiterey 
und  Trabanten,  worauf  er  durch  offene  B rieft 
den  Landesgeoossen  versicherte^  er  sey  gekom- 
mfo^  mcfat  nin*  des  Furstenlhurnes  siob  2u  be-^ 
HiSchtfgen,  abnifem  um  dien  Vesiri>itfigeii  d<H 
Parteygeisles  abzuhelfen  und'die'B.tihh.  wiedeif 
'  J>er zustellen.     Nun   ^liKhleten    sich    auch  die 
t)ia»itsrälhe  des   Fürsten:   Gabriei  ^Hailer.^ 
auf  des  Sebloas  Pejörf*gyliaz;  Jblfaiiii  Belhr^.. 
Len,  nach  Ebesfalv«; .  und  ßtßv  '  g  L&zai(> 
auf  die  Sanct  Denietti    Burg.  -K  e  ni  e  n  y  i, 
'   •  Mon.  iUrex4  Flucht    benachrichtiget,    Hess  dies 
zwej^  erslern  '.uIltel:^eidUaher  ^wsiokcruag  ir^yco^ 
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Rückkehr  nach.  asarhely  zu  sich  al)IioMen  • 
nach  dem  letztern  war  Andreas  Ki»,  von 
Jugend  auf  Räuber,  mit  einigen  Reitern  aus- 
gesandt;  der  rechtschaffene,  friedfertige,  staals* 
Uuge  Mann  wurde  yon  ihm  sriner  Zufluchts- 
alälto  entlockt  und  ermordet»  Halle r  und  '  • 
BethJen  mussten  im  Lager  bey  ihrn  verblei- 
ben, und  sich  urkundlich  verpflichten,  Kd« 
menyi^a*  heilsamen  Unternehmungen  iSr  das 
Vaterland  nicht  zu  wideMreben.        *  * 

Auf  seine  Einladung  hatte  sich  der  Fürst, 
von  seinem  Eidam  Sigmund  Bau ffy  begj^&itet, 
zu  vertrauter  Unterredung  in  Szasz-Regea 
eingestellt.  In  Kemenyi's  Gefolge  waren: 
Gabr.  Haller,  Johann  Bethlen,  und  die 
zurück  gekehrten  verwiesenen  StephanPet-r 
ky,  Stephan  Ebenyi,  Dionys  Banffy, 
Wolfgang  und  Gregor  Bethlen.  In  Ge- 
genwart dieser  Herren  versprach  Bartsay 
urkundlich  und  bekräftigte  eidlich,  weder  bey 
der  Pforte,  noch  irgend  anders  wo  Hülle 
nachzusuclien,  die  Stände  ihres  Eides  zu  ent- 
binden und  dem  Fiirstenstuhie  zu  entsagen, 
wenn  sie  es  auf  nächster  Reichs  Versammlung 
der  Wohlfahrt  des  Landes  für  zuträglich  er-> 
kennen  sollten«  Eben  diess  versiclicrte  er 
Sonnabend  vor  Lucia  in  öfrentlichem  Briefe  a^.i>«<:&r« 
sämnitliche  Beichssasseo^  und  mit  seiner  Be-^ 
willigung  schrieb  Keraenyi  Dinstag  darauf  14. JD#cJr. 
den  Landtag  nach  Szäsz- Regen  aus 

Gleich  nach  Eröffnung  desselben  am  Neu- j.  c.  i^?,-?!. 
jahrsiagc  wurde  Joannes  K^inenyi  zumi.J^awir/ 
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f.  i«uHir*Fürsteil  erwählet ;  am  Montag  nach  geleiste- 
4»  Umm&r.tem  Eide  feyerlich  eingesetzt,  Dinstag  von  dea 
Ständen  ihm  gehuldiget;  und  damit  der  Nem»- 
iis  ihr  Opfer  gewiss  bleibe,  ergriff  ihn  danta^ 
ter  der  Wahn ^  daas«  er  yoti  nun -an  nimmer» 
Jwuar.fnehr  als  Privatmann  leben  könne.  Mitiwoch 
vrurde  dem  Bartsay  durch  eine  Bothschaft 
von  .den  Ständen  Tur  seine  freywillige  Enlsa^ 
gung  gedankt,  nnd  die  Gorgönyer  Barg  mit 
eilf  dazu  gehörigen  Dörfern  zu  seinem  stan- 
desmässigen  Unterhalt  angewiesen  ;  wogegen 
9i  immür*€T  Sonntag  nach  drey  Könige  sammUiche 
Staatsbeamten  und  Burgbauptleutb  ihrer  ihm 
ingelobten  Pflichten  entliess^  urkundlich  aller 
Ansprüche  auf  das  Fürslenthum  sich  begab; 
in  Zukunft,  weder  dem  neuen  Fürsten,  noch 
den  Heicbssassen  beschwerlich  zu  fallen  ver* 
•pradl,  und  die  Unzufriedenheit  der  Pforte 
,  mit  dieser  VerZnderung  zu  vermitteln  über- 
nahm Der  so  eben  eingegangene,  und  der 
Versammlung  vorgetragene,  Brief  des  Ofener 
Pascha  Ismael,  mit  dem  Befehl  dea  Grossve« 
sier«  Mohammed  Kiiiprili,  dem'iStt  Folge 
die  ganzen  GespanschaAien  Bihdr*,  Kraszna  und 
mittlere  Szolnok  dem  Grosswardeiner  Pascha 
SOlUen  überliefert  werden,  zeigten  dem  neuen 
FSrsten  gleich  das  Schwankende  und  Gefahrvolle 
*  des  Standpunctes ,  auf  den  er  sich  empor  ge- 
schwungen hatte.  Um  die  Stände  zu  beruhi- 
'  gen,  liess  er  einige  ßriefo  von  dem  Palalin 
Yeselenyi  und  von  dem  Graner  Erzbischof 
Georgi.ujs  Lippa,y  vorlesen:  sie  bezeugten 
die.  ausnehmende  Huld,  Gnade  und  Sorgfalt 


«^  Katona  BUi  den  kan^sehrifdiclieB  AcMft  det  Landta- 


des  Königs  liir  Siebenbürgens  Erhaltung;  w 
seinem  und  des  Landes  Unglücke  glaubte  Ke- 
utenyi  selbst^  üest  daran.  Bis  dahin  hatte  er 
alles  besessen,  was  äm  auf  dem  Fürstenstuble 
hätle  Terherrlichen ,  zum  grossen  Regentf^n 
Bnd  Retter  des  Vaterlandes  ciJichcn  können; 
in  einem  Alter  von  lünl  und  fnniisig  Jaliren, 
volle  abgehärtete  Kraft,  roannichfalrige  und 
reife  Erfahrmigen,  vieluinfassende  Eihsicbten, 
ausgebreitete  Verbindmigeo ,  tiefe  Staatskanst, 
ausdauernde  Anstrengung,  Beharrlichkeit  in  den 
schwierigsten  Geschäften,  persöuliche  Tapfer« 
k^üf  genialisdie  Meisterschaft  im  Kriegswesen^ 
seltene  Grewandtbeit  in  Lenkung  der  Gemäther 
nach  seinen  Absichten,  und  über  ^Ile  Magna* 
ten  des  Landes  überwiegendes  Ansehen:  nur 
bey  der  Schwäche  seiner  rechtlichen  Gesin- 
nui^  und  bey  seiner  GleichgüitigLeit  gegen 
die  Reehtlichkeit  der  Mittel  xu  seinen  politi- 
schen Zwecken,  wodurch  so  viele  iMachtmen- 
schen  untergegangen  sind,  und  untergehen 
werden,  lionute  auch  ihn  das  Verl^ängniss  er« 
fassen^,  um  in  dem  heftigsten  Drange  der  Ge* 
fahr  die  Wirksamkeit  aller  jener  vorlrefflicben 
Eigensciiailen  in  ihm  gebunden  zu  iiallen^  und 
ihn  zu  verderben. 

Dem  Vertrage  gemäss,  hatte  Barfsay 
den  Grossvezier,*den  Ofener  Pascha,  den  Woi- 

wof](7i  der  Walcichey  schriftlich  ersucht,  sei- 
ner frühern  Billen  um  Hülfe  nicht  zu  lachten, 
mit-ihx'em  Waffen volke  zurück  zu  bleiben, 
und  den  Heuen  Fürsten  anzuerkennen.  Doch 

bald  darauf  widerrief  er  seine  Briele,  kla^lo 
über  Gew^alt,  und  bewarb  sich  wieder  um  be- 
wafineteu  Beystand.  Seine  auigefangeuen  Briefe 
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machten  xhii  des  Vorhabens,'  die  GorgSnyer 

Burg  den  Türken  ^ii  überliefern,  verdächtig, 
zur  öicherung  derselben  wurde  er  genöthiget, 
ständische  Besatzung  neben  der  seinigen  auf- 
zunehmen; nach  einigen  Tagen  musste  er  anch 
den  grössten  Theil  der  letztern  abdanken.  Auf 
seine  geheime  An \y eisung  hatten  der  Unf^ri- 
'  sehe  Burghauptniann  von  üeva  und  Bart- 
say's  Bruder  Andreas,  Befehi!>haber  auf  Fo* 
garas,  die  Übergabe  ihrer  Festungen  verwei- 
gert; dort  liess  der  deutsche  Burgliauplmann 
Thomas  Printer  die  widerstrebenden  Un- 
gern plötzlich  in  Ycrhaft  nehmen,  und  übei*— 
.  lieferte  K^m^nyi's  Abgeordneten  die  Burg; 
hier  beharrte  Andreas  Bartsay  auf  seiner 
Weigerung,  bis  er  von   seinem   Bruder  den 

S5,  ilürz* gemessensten  Befehl  zur  Übergabe,  und  von 
dem  Fürsten  die  eidliche  Zusage  seiner  per- 
sönlichen Freyheit  und  Sicherheit  erhalten 
hatte.  Nach '  einigen  Tagen  beluf^tigte  sich 
Kemeny  i  mit  beyden  Brüdern  auf  der  Ja^dj 
.  da  liess  er  den  Andreas  überfallen,  gefan- 
gen auf  die  Fogaraser  Burg  abführen,  und  da- 

le»Jkr«y.  selbst  aufhängen:  den  Achatius  in  der  G5r- 
gönyer  Burg,  von  seiner  Geraahlinn  getrennt, 
festsetzen:  denn  beyder  Bruder  Mahnbriefe  an 
'  die  türkischen  Paschen  zur  Beschleunigung 
ihres  Einfalles  nach  Siebenbürgen  waren  auf- 
,  gefangen  worden.  So  muthig  verübte  er  Ge- 
walt, von  dem  Bisziritzer  Landtage  dazu  be- 
mächtiget ») ,  so  bald  auf  sein  Ersuchen  und 
mit  Bewilligung  der  Stände  die  zu  Siebenbür- 
gen gehörigen  Festungen  Korax  und  Sz^ely-> 
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hid  mit  deuUclien  konigUclien  Soldnern  be«^ 
seUt  waren« 
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Deiaen  ungeachtet  9  nnd  trotz  dem  theuer 
erkauften  WafTenshllstande   bemächtigte  sich 

der  Grosswarclciner  Pascha  in  der  liiharer 
Gespanschaft  der  festen  Plätze  Papmezö,  So- 
Jyomko  und  Szent^Job^  streifte  dann  hinauf 
in  die  Szaboltscher  und  Szathmdrer  Qespan« 
Behalt  bis  in  die  Insel  Bodrogköz,  in  der  Zern* 
plener  Gespaiiäcliaft,  wo  er  von  dem  tapfern 
Obergespan  Stephan  Bocskay  mit  Verlust 
.zurückgetrieben  wurde.  Diesa  rechtmässige 
(^egenwehr  erklärten  die  Paschen  Aly  Ton 
Erlau  und  Kucsuk  von  Grosswardein  für 
Verlefzung  der  Wafienruhe;  ersterer  schwor 
sogar  bey  Allah  und  dessen  Propheten  ^  daf 
.nächste  Pfingt^tfest  auf  der  Onoder  Burg  zu 
feyem.  Paul  Szepessy,  Abgeordneter  der 
Zemplener,  brachte  des  Pascha's  Absagebrief 
an  das  Wiener  Hoflager  und  balli  um  Bey- 
Stand;  doch  den  Reichsverordnungen  gemäss 
nngrischer',  nicht  deutscher  Hülfstruppen.  Der 
staatskluge,  mit  den  Maximen  des  Wiener  Ca<» 
bi nettes  genauer  bekannte  Palaiin  Veselenyi 
verwiess  den  Zempienern  diese  Ausnahme  in 
drängender  Noth,  und  weissagte  ihnen  mit 
aammt  ihren  Reichsverordnungen  den  Unter««, 
gang.  Doch  thaten  sie  selbst  alles,  was  in 
ihren  Kräften  war,  um  den  Drohungen  des 
Erlauer  Pascha's  zu  begegnen ;  sie  stellten  drey 
tausend  vier  hundert  zehn  Mann  in  das  Feld^ 
unter  Georg  Drugeths  Anfiibrung.  Per. 
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Pascha  vergass  seines  Eides,  wahrend  die  be- 
drohten Siebenbürger  vergeblich  die  Zemple- 
ner  anfleheten  üm  den  Beystand,  dessen  sie 
M  ihret  Selbslyertbeidigung  nicht  mehr 
•  durften  *). 

Inzwischen  brachte  ein  türkischer  Staats«» 
14.  Mr.||othe  dem  Fürsten  K^menyi  des  Grossve- 
siers  Anerbiethen  ihn  zu  bestätigen,  unter  der 

Bedingung,  dass  er  seinen  Sohn  Simon  als 
Leibbürgen  für  seines  Vaters  Treue  nach  Con- 
sta ntinopel  sende,  er  selbst  nach  Teniesvar  sich 

^  begebe )  tim  die  Zeichen  der  fiirstKchen  Würde 
lind  Gewalt  aus  den  Händen  de«  Aly^Pa^chk 
t      '    zu  empfangen.   Zu  letzterin  erklärte  sich  Ke— 
menyi  bereit,  wenn  der  Grossvezier  vorher 

.  das  Land,  über  Erlassung  der  auferlegten  un- 
jgehenem  Kriegsstener,  und  gegen  alle  künf- 
tige Erhohnngen  des  jährlichen  Zinses  befrie- 
digend sicher  stellte.  Diese  Forderung  galt 
dem  übex:müthigen  Divan  für  eine  Kriegeser- 
klärung; und  Rüstungen  dazu  würden  allen 
Gränz  -Paschen  anbefohlen.  Um  die  drohende 
Gefahr  zu  erwägen,  und  über  zweckmässige 
Milte!  KU  beralhschlagen,  versammelte  Ke- 
nie nyi  die  Stande  Donnerstag  nach  Petronilla 
in  Megyes  zum  Landtage.  Ain  folgenden  Tage 
wurden  '  AIy-Pascha*s  Forderungen,  diirch 
Micliael  Kälnoky  eingesandt,  vorgetragen. 
Ke menyi  sollte  der  Fürstenwürde  entsagen, 
bis  zur  Wahl  eines  andern  Fürsten  aus  dem 
^  Lande  ziehen,  und 'auf  seinen  Gütern  in  U|i- 

^arn  leben.   Nach  geschehener  Wahl,  Mrelplie 
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Einen  ans  den  Herren:  f^ranz  Rhedey^ 
Niklaft  Zölyomy,  Gabriel  Haller,  Jo^ 
kann  Bethlen,  Michael  Kdlnoky  treffen 

müsse,  sey  es  ihm  gestattet,  nach  Siebenbür- 
gen zurück  zu  kehren,  und  aul' »einen  Gütern 
als  Priratmann  au  leben,  Oer  erwählte  FürsI 
sollte  durch  eine  jsahlreiche  GesandUehaft  un- 
gesäumt die  fünf  mahl  hundert  tausend  Thaler 
Kriegssleuer  j  und  Juindert  sechzig  tausend 
•  Thaier,  als  rückständigen  zweyjährigen  Zins, 
ftn  Aly-^ Pascha  einsenden«'  Damit  foericjilete 
K  ^  m  e  n  y  i '  zugleich ,  dass  alle  seine  Vertmnd- 
lungen  mit  dem  Pascha  ohne  Erfolg  gebiiebeng,  itmi»*, 
Seyen,  worauf  die  Stände  ihn  mit  seinen 
Staatsräth an  zu  allen  zweckdienlichen  Massre-» 
j^eln  iür  des  t4ai]des  Sicherheit  Und  Wohlfahrt  he^ 
Tollroächti^ten.  Die  Nahiiien  der  aur  Wahl  -yor-^ 
geschlagenen  Männer  ehemaliger  Häthe  und 
Anhänger  des  Bartsay  erweckten  den  Ver^ 
dacht,  Aly-^Pascha's  Forderungen  Seyen  nur 
.Wf  geheime*  Unterhiindfangett  Bart^^y's  bey 
der  Pforte  gegründet.  Ktfm^nyi  legte  die 
aufgefangenen  Briefe  demselben  vor;  mit  diesen 
auch  die  Urkunde  des  Vertrages,  wodurch 
.Bärtsay  für  den  Fall,  dass  er  wort-  und 
eidbrüchig  Averden  sollte,  allen  Rechtsmitteln 
entsaget,  imd  der  versehuhJelen  Strafe  sicji  zu  ♦  . 
unterwerfen  erkläret  hatte.  Darauf  verhängten 
die  Stände  über  Bartsay  den  Tod,  und  über- 
trugen dem  Fürsten  die  Vollziehung^  welcbo 
.  er  bereitwillig  ubernahm 

Dinstag  vor  Pcüi    und  Pauli  brach  ders8« /wiiai«  ~ 
Oieuer  Pascha   Ismaei    mit   drey  tausend 
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Mann  durch  den  Pass  am  eisernen  Thor  ia 
die>vHuoyader  GespapBchaft  .etn;  nach  einigen 
Tagen  folgte  ihm  A  I  y- Pascha  mit  Vierzig 

tausend  streitbarer  Männer  nebst  zahlreichem 
Trosse,  und  lagerte  sich,  im  Hartzeger  TJiale. 
Munterst  sandte  Kemönyi  seinen  Eratruch- 
sess  Franz  Roy und  den  Hauptmann  Jo-r 
nas  Varady  mit  einem  Reiterlrupp  nach 
Görgönyi,  um  der  Gefangenschaft  und  dem 
I^^ben.B.artsay's  ein  Ende  2U  macheu.  Un^  « 
ier.  dem  Yorgeben  ihn  auf  die  Koyarer  Burg 
'zu  bringen,  führten  sie  ihn  aus  seinem  Ge- 
fängnisse und  unter  Weges  zu  Kozma-TeJke 
vollzogen  fiie  an  ihm  den  Mordbefehl  *).  Schon 
aus  der  Heiclisversammlung  in  Szasz- Hegen  wa- 
ten Dionysius  Banffy  undder  Je^t  Mar- 
ti hu  s  ILaszonyi  an  dos  Wiener*  Hof lager 
bcüiciert  worden,  um  königlichen  Schutz  für 
Siebenbürgen,  und  Beystand  gegen  der  Osma- 
nen  Übermacht  zu  erflehen.  Allein  nach  lan- 
gem Verweilen  daselbst  erhielten  sie  nichta 
weiter,  als  Verheissungen  und  deutsche  Besat- 
zungen für  die  Burgen  Kovar  und  Szekelyhid.  , 
Bald  darauf,  als  der  Feind  schon  an  den  Grän-  ' 
zen  stand,  ritten  Eilbotben  nach  Wien,  die 
iinpäherung  der  Gefahr  zu  melden;  aber  sie 
£Emden  keinen  Glauben,  und  mussten  abziehen 
mit  dem  Bescheid^  der  König  habe  dem  Sul- 
tan anzeigen  lassen ,  er  werde  jeden  £inidll  in 
Siebenbürgen  als  eine  Kriegserklärung  ansehen. 
Erst  nachdem  der  Feindi  mit  seiner  ganzen 
Macht  im  Lande  stand ,  und  im  Hatzeger 
Thale  ohue  Widerstend  heertOi  wurde  von 
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dem  Hofkriegsrathe  im  Nahmea  des  Konigi 
aus  ösIcunreicU  y  Böhmeo  ond  Mähren  ^in  Heer 
xusafnmen  getrieben,  über  Hraditsch,  Jabluii'»* 

ka,  Göding,  Skalitz  nach  üngara  beordert^ 
zwischen  Tyrnau  und  Schiutau  ge/nustert  und 
auf  dem  Komorner  Felde  aufgestellt  .  Den 
Obelrbeiehl  darüber  erhielt  der  üraf  R  aimün d 
Montecuculij  genialischer,  vielseitig  gebil- 
deter, gelehrter  und  bedächtiger  Kriegsmann; 
aber  eigensinniger,  hochmütinger  uujd  anmas* 
sender  Befehlshaber»  Dort  wollte  er  den  Som-» 
mer  und  Winter  über  stehen  bleiben,  bey  Ge>- 
legcnhcit  einige  türkische  Granzplatze,  elwa 
Gran  oder  Ofen,  -wegnthnien,  und  das  be- 
drängte Siebenbürgen  ausser  Siebenbürgen  let^ 
ten.  Oer  rasche  Feidzug  nach  Ober-  (Jnganit 
und  was  ihm  noch  schrecklicher  schien,  sogaü 
nach  Siebenbürgen  war  iliin  zuwider j  das  wa- 
ren ihm  unbekannte^  wüsLe,  unfruchtbare  Län* 
iler,>o  er  mit  dem  Haere  er^iun^emzu  mü.- 
sen  fürcht^e* 

Inzwischen  waren  die  längst  erwarteten 
Budschaker  Tataren,  fünf  tausend  Mann  starke 
angekommen.  Aly-Pascha  beorderte  sie  vor->l5r  JSulMt*  . 
aus  den  Piirsten  K^m^nyi  aufznsuchen  und 
aufzureiben.  Er  selbst  selzte  seinen  verhee- 
renden Zug  langsamer  fort,  steckte  unter  We- 
ges die  von  Einwohnern  verlasseneu  Städte 
Szaszyäros  und  Szaszsebes  in  Brand,  und  in- 
dem er  sich  Weissenburg  näherte,  liess  er  of- 
fene Briefe  ergehen,  Siebenbürgens  Stände  auf- 
forderndy  dem  Kemenyi  abzusagen  und  irey 
sich  einen  Fürsten  zu  erwählen,  wogegen  er 
.  sie  der  Bestätigung  des  Erwählten,  und  der 
Einstellung  aller  weitem  Verheerungen  ver- 
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stclierte.   Aber  K^menyi,  welcher  zwisclieii 

Thorda  und  Enyed  bey  dem  Dorfe  D(?tse  im 
Lager  stand,  hatte  die  Brieie  aufgefangeii  und 
unterdrückt  AI«  die  Tataren  Alviots  erreichl 
hatten,  und  nur  drey  Ungrische  Meflen  von 
ihm  entfernt  standen,  fas^^te  er,  der  sämmtli* 
che  Magnaten  Siebenbürgens,  den  ganzen  waf- 
«  fenfahigen  Landade],  die  Szekieri  und  eiae 
beträchtliciie  Anzahl  Söldner  unter  seinem 
Banner  hatte;  den  unglüddichen  Entschhisis, 
vor  der  Ankunft  der  königlicJien  Ilülfsvölker 
in  kein  Treffen  sich  einzulassen:  so  weit  war 
schon  seine  Besonnenheit  von  ihm  gewichen  ^ 
dass  er  vergass,  was  er  theils  aus  des  Vater^ 
lande»  frühern  Geschichten,  theils  aus  eigenei^ 
Erfahrung  wissen  musste,  wie  weni^  auf  kraf- 
ti^M'  Massregeln,  rasciie  Vollziehung  und  schnelle 
.  Hülfe  von  Seiten  des  Wiener  Hoikriegsrathes 
m  rechnen  sey;  sa  sehr  hatte  er  schon  s^ine 
Zuversicht  verloren,  dass  er  mit  überlegener 
IVlatbt  dem  sclilecht  bewaffneten,  der  Kriegs- 
kunst unkundigen  Tatarenhaufen  Stand  zu 
halten  und  ihn  kunstmkssig  zu  schkgen,  sidi 
nicht  gefrauete. '  Er  theihe  seinlö  Streitkräfte, 
übergab  die  Szekler  mit  acht  Fahnen  Söldner 
.  dem  wackern  ^  Kriegs  manne  Stephan  Pelki, 
und  hiess  ihn  gegen  Hermaustadt  und  Fogara^ 
sieben,  kein  Treffen  mit  dem  Feinde  zu  wa- 
gen, nur  über  die  Hiclitung  5cines  Marsche» 
ihn  irre  zu   leiten.    Keme'nyi  zog  mit  dem 

Jw/ifi/.Kern  des  Heeres  i!])(r  Uontzhida,  Szamos- 
üjvar,  Nyegerfalva,  Oiah-Lapos  in  die  Mar- 
maroser  Gespanschaflt',  und  lagerte  sich  Frey- 

-^"S'  tag  vor  Clii  isti  Verklärung  bey  lluszt  Die 
Talaren  folgten  ihm  bis  iu  das  Emberfoer  Ge- 
birge vor  Lapos,  wo  sie  sich  verirrten,  und 


Digitized  by  Google 


rechts  ziehend  bey  Nagy-Banya  in  der  Szath- 
marer  Gespaoschaft  heraus  kämen.  Ihnen  foU 
gend,  nahm  Aly-^Pascha  dieselbe  Richtung 

«einer  Märsche,  und  lagerte  sich  in  der  Ugoc- 
ser  Gespanschaft  bey  Nyalab-Vara,  eine  kleine 
Meile  von  Huszt.  Allein  Kemenyf  stand 
ntikoli  dritthalb  Meilen  hinter  dem  Feinde  am 
rechten  Theiizufer  hey  Tisza^Ujlak,  nnd  da 
er  sich  auch  dort  nicht  sicher  genug  glaubte, 
setzte  er  über  die  Borsova  und  lagerte  sich  bey 
Bene  in  der  Beregher  Gespanschaft 

Madhdem  Aly  dieHoflVinng,  den  Fürsten 

TU  erreichen,  aufgegeben,   die   Huszt  er  seine 
Bothiichaft  mit  Bescliimpiung  abgewiesen,  die 
Tataren  auf  sein  Geheiss  die  Gespanschaften 
•Marmaros  und  Szathmir  verheeret  hatten,  zog 
er  sich  über  Aränyos- Megyes  nach  Siehe nbür- 
'gen  zurück,    schlug   zwischen    Dees  und  der 
Belhiencr   Burg   das  Lager  auf,  und  sandte 
seine  Reiterey  mit  den  Tataren  aus  auf  8treif<- 
tuge  und  Terheerung  des  Gebiethes  zwischen 
Bisztritz  und  JMaros- V^asaihely.  Bey  der  ^Mus-S.  S^$* 
terung  der  Gefangenen  daselbst,  «wohin  auch 
Aly  sich  schon  gezogen  hatte,  stieg  ihre  Zahl 
auf  hundert  siebzig  tausend.    Mehr  als  hun- 
dert Dorfer  und  Marktflecken  standen  in  Flam- 
men ,  ihren  Rauch  sah  Kemenyi   in  der 
Ferne  bey  Gross  -  Majteny  *  wo  er  in  seiner 
Verblendung  immer  noch  angstlich  der  könig- 
lichen Hülfsvölker  harrte.    Wäre  seine  Ab- 
sicht gewesen,  Siebenbürgen  zu  entvölkern,  in 
eine   Wüsteney    zu    verwandeln,    mehr   sich  ' 
selbst,  als  dem  Feinde  eine  Hungersnoth  zu 
hereiten;  er  hätte  nicht  zweckmässiger  verfah- 
ren können )  als  er  im  Vertrauen  auf  auslan- 
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4lische/  bisher  fall  immer  utiwifbaiii  geMie«- 

bei^e^  Hülfe  Ton  ihm  wirklich  geschehen  war* 

Auf  seine  zudringlichen  Bothschaften  und 
wieoerhohlten  Befehl  des  Wiener  Hofkriegsrat 
EttdäluLthes  seizte  sich  endlich  Graf  Montecuculi 
jnit  seinem  wohlgeübten  Streitmännern  in  lang- 
&  Jugustsame  iiewegung.  MiUwoch  vor  Doiuinici  stand 
i^Jugmst*'^  scjhpn  bey  Leva,  und  am  fun£setinten  Tag9 
darauf  bloss  mit  der  Reitierey  acht  und  zwan- 
zig deutsche  Meilen  weiter  an  der  Tlieisz  bey 
,    Tokaj.    Das  Fussvolk  und  das  schwere  Ge— 
ßchüu  hatte  er  mit  dem  Markgrafen  MVil^ 
heim  . von  Baden  zurück  gelassen..  Dieser 
langsamen  Schnelligkeit  rühmte  er  sich  selbst 
in  seinen  Abhandlungen  über  die  Kriegskunst. 
^     Damit  die  Zemplener  mit  seinem  Zuge  durch 
r  ihre  Gespanschaft  vei^schoBt  blieben , .  mussten 
sie  ihih  IKehn  tyisend  Brpte,  jedes  zu  zehn 
Pfund,  fünf  hundert  Kübel  Mehl,  hundert 
Kübel  Hafer  und  aehtz  .'.g  t  ässer  Wein  liefern. 
So  schnell  diess  Alles  auch  lierbey.  geschafll 
wurde,  brauchte  er  dennoch  wieder  zwölf  Tag^ 
SU  ^  dem  Marsch  yon  sechzehn  Meilen,  yon  der 
Zeniple'ner    Granze    an  der   Theisz   bis  nach 
Ip.Stfpt.Gross-Majleny :    denn    erst    am  Sonnabende 
nach  Maria  Geburt  erhielten  die  Hermansi äd- 

r 

;  ter  Kemenyis  und  MonteoucuJi's  Briefe^ 
30f^a|fsjf .meldend,  letzterer  sey  Dinstag  nach  Joannis 

Enthauptung  an  der  Kraszna  angekommen.  • 
Unterdessen  w^aren  die  berufenen  Machtbothen 
5,  ^^t.der  sächsischen  Städte  in  Aly's  Lager  ange- 
kommen, und  bezeugten  die  yerlangte  Unter- 
werfung der  sächsischen  Gesammtheit ;  aber 
den  Auifrag,  sogleich  einen  Fürsten  zu  erwäh- 
len, lehnten  sie  standhalt  ab.   Daraul*  sandte 
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Aly  Bothschaft  mit  Anerbielhung  des  Filrs(en- 
atuhles  an  Stephan  Petki.    Dieser  verweis 
gerte  seine  Unterwerfung  und  das  Anerbietben 
der  rürstüchen  Würde:  ^worauf  Talaren  und 
Spahi's  von  dem  aufgebrachtfii  Aly  die  Szek^ 
ler  Stühle  Maros   und  Udvaihely  verheerien. 
Vor  Kerne nyi's  und   Montecuc uli*ö  An- 
kunft sollte*  achlechterdings  ein  neuer  Fürst 
gewählt  werden,,  und  Aly  wir  sehr  erfreuet^ 
als  ihm  die  Machlbothen  der  sächsischen 
sammtheit  auf  sein  zudringh'ches  Befragen  den 
sanften,    friedfertigen,    auf    der  Ebesl'alyaer 
Burg  in  Zurückgezogenheit  lebenden  Magnaten  '  > 
Michael  Apaffy,  als  den  Würdigsten  nann- 
ten.   Eiligst  wurde  er  in  das  Lager  abgeliohlf, 
und  mit  auszeichnender  Aclitung  von  dem  Pa- 
scha empfangen.  Auch  die  Ungrischen  Grund-^ 
fassen,  welche. sich  in  das  Gebieth  der  säch- 
sischen Gettammtheit  gefluchtet  hatten,  erhielt 
ten  sogleich  den  gemessenslen  Beft-hl,  unver- 
züglich in  Maros-  Väsärhely  sich  einzustfllenf 
dort  geschah  ihnen  sowohl,  ats  den  Machtbo* 
then  der  sächsischen  Städte,  der  Auftrag,  au»  . 
ihrem  Mittel  einige  Fürsten  zu  wählen;  und 
am    Fesfe    Kreutzerhöhung    vereinigten    sjchl^.  S§pt. 
nach  Aly's  Wunsch  für  Michael  Apaffy 
aämihtliche  Stimmen*). 

•  * 

Am  folgenden  Tage  bezogen   der  Fürst 
und  Montecuculi  bey  Klausenburg  ein  La-i5*<;#p^ 
ger;  denn  seit  Kömenyi's   Vereinigung  mit 
dem  Grafen  mnsste  dieser  sich  zu  Eilmärschen 
anstrengen.  Seine  Heermacht  bestand  aus  sechs 


«)  Szirmty.  Notit.  hitt.  Gomlut  2eBip!^ib  p.  194. 
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und  drqrMig  tausend  Mann  mit  Tier  und  fünf- 
zig Kanonen;  unter  K^nienyi's  Fahne  stan- 
-  den  gegen  eilf  tausenr!   Ungern,   Sze'kler  und 
Söldner.    Zum  Unglücke  brachten  au^^emadle 
Kundscliafter  einige  Spahi's  gefingeu  in  das 
Lager.    Bey  dem  Verhör  berichteten  diese, 
dass  ein  neuer  Fürst  gesetzt  sey,  und  Aly- 
Pascha  sechzig   tausend  Mann    unter  Waften 
habe.    Montecuculi,  Philosoph  und  Mathe-* 
matiker  nach  Robert  Fiudd,  desnen  phan- 
tastische Schriften  er  aufwendig  hersosagen 
wusste,  erWog  nur  die  Zahl,  nicht  die  Be- 
schaffenJieit  seiner  und  des  Feindes  Streitkräf- 
te; und  bloss  darauf  gründete  er  seinen  Entr 
acblusSf  ohne  den  Degen  gezogen  2u  haben^ 
aus  Siebenbürgen,  wieder  abzuziehen  Die 
Eröffnung   desselben    überraschte    und  ergriff 
den  Fürsten  so  mächlig,   dass   er  sich  kaum 
der  Thränen  enthalten  konnte,  aber  Monte* 
cuculi  machte  sich  fertig  ihn  auszuführen, 
und  nur  auf  Kim^nyi's  dringende  Vorstel- 
lungen, Hess  er  zur  Verstärkung  der  Klausen- 
burger  Besatzung,  tausend  Mann  unter  David 
Reidan^s  Befehl  zurück.    Kemdnyi  beor- 
derte noch  den  Hauptmann  Stephan  Ebe- 
nyi  mit  einigen  Reiterhaufen  dazu;  und  sandte 
dem  Stephan  Petki,  yfelqhex:  so  eben  in 


a)  Alles  Übrige,  wai  Montecuculi  in  seinen  Comment»- 
ricn  zur  ilecijtiexLigung  seines  Rückzujge«  angibt,  iit  un- 
wahr; und  wessen  er  den  Graner  Ersbiscliof,  den  Palatin, 
lind  den  K^m^nyi  besctinldiget ,  ist  theils  ungegründet, 
theils  bosliaft.  Das  Rine  wie  clas  Andere  widerspricht  dem 
Zusammen  Ii  ange  der  Begebenheiten,  und  gleichzeitigen  Zenjj- 
nissen:  oder  die  Schuld,  wie  z.  B.  der  Landesveriicerung, 
die  erschöpften  Vorräthe  von  Lebensmitteln,  die  Hungers« 
noth  u,  dgt.  fällt  auf  seine  Zugerung  und  laugsemen  MSrsfiliey 
wie  anf  Kemenyrs  unbesonnenes  Erwarten  «iiswtrtf<^er 
Hülfe  zmüch» 

■■  ■    \        .  :  .  ■ 
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Begriff  "War,  beydcii  PeWIif^rren  zuzuzie- 
hen, Befehl,  die  Szekler  in  Pilicht  und  Treue 
zu  erhalten,  nichts  zu  wagen ,  sieh  und  «eio 
Volk  fiir  beiSere  Zeilen  zu  bewahreo« 

Freytag   nach  KreutzerhöJinng  traten  deri6. Stpu 
Graf  und  der  Fürst,  Jener  ydll  stolzen  Eigen-  * 
dünkels,  dieser  in  schwermütiiiger  Stimmung 
den  Rückmarsqh  nacli  Utigam  an.  Kein  Feind 
Terfolgte  sie  ;  A 1  jr«-  Pascha  wttMte  nur  roir 
ihrex  Ankunft,  tind  hatte  Tages  vorher  selbnt 
•einen  Standort  bey  Maros«- Vasarhely  verlas- 
aen^  um  dnrch  eiligen  Rückzug  ein  hitziges 
Zusaniiiientreffen  mifc  ihnen  ztt  vermeiden:  nur 
wellte  er  noch  vorher  in  seinem  ersten  Nacht- 
lager zwischen  Szent-  Pal  und  Radnolh  den 
erwäiilten  Fürsten  Apaffy  in  seine  Würd« 
einsetzen  I  welches  an  eben  dem  Tage  ihres 
i^bereilten  Ruäiiiual'sehes,  ^nrcK  Überreichung  ' 
des    mit  Federn   gezierten   Furstenhutes ,  der 
vergoldeten  Streitkolbe,  und  eines  stattlichen 
Bosses  geschah.  Die  bald  darauf  eingegangene 
Nadiricht  von  Montecuculfs  und  K^me«* 
nyi's  Abzüge  befi*e5rete  ihn  von  grosser  Sor^e, 
er  fasste   Muth   zu   weil  er n  Uiilernehraungen. 
Die  Sze'kler  Stühle  verweigerten  die  Anerken- 
nung türkischer  Holieit,  er  überfiel  sie  also 
mit  seiner  ganzen  Heermacht    Die  Udvarhe-t7.  |c. 
lyer,  Marnser,  Sepsier,  Kezdier  und  Ürbaier  Ocuth^f 
unterlagen  der  Gewalt  und  ergaben  sich;  die 
Csiker  verli essen  sich  auf  die  Unzugänglichkeit  ' 
ihres  Gebiethes,  und  leisteten  unter  Petky's* 
Anliihriing  in  den  engen 'Zugängen  desselben 
tapfern  \A  iderstand ;  aber  die  Tataren  fanden 
durch  Verratherey  einen  unbemerkten  Zugang,  * 
drangen  bis  in  den  innercten  Bezirk,  tödteten 
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oder  raubten  alle  Frauen ,  Kfnder  und  Greise, 
die  in  Dörfern  zurück  geblieben  waren.  Aus- 
dauernd itn  Sturme  des  Gefechtes  sahen  end- 
lich die-  Männer  hinter  sich  ihre  Wohnplätase 
in  Flammen,  da  erlosch  auch  ihr  Muth  und 
sie  kämpften  in  dichten  Wäldern  und  zwischen 
Bergen  nur  noch  für  die  Sicherheit  ihrer 
Flucht;  durch  welche  auch  Stephan  Petky 
glücklich  nach  Györgyö  entkam.  - 

.    /  Nun   rückte   Aly- Pascha  vor  Fogaras. 

Kurz  vor  seiner  Ankunft  da^^elbst  hatte  Gjre- 
gor  Bethlen  die  Besatzung  der  Burg  mit 
\  vier  hundert  Mann  verstärkt  und  den  Markt« 
;llecken  anzünden  lassen«  Die  Aufforderung;  zur 
Übergabe  wurde  mit  Verachtung  bt  am  wortet, 
der  gewagte  Slur:in  zuriick  gescbiagen,  zur  Be- 
lagerung war  die  Jahreszeit  ungünstig  und  Aiy 
nicht  gerüstet«  Jßr  lagerte  sich  bey  Herman- 
stadt, zwang  die  sächsische  Gesammiheit,  die 
Hälfte  der  Krit-gssleuer  mit  zweymahl  hundert 
fünfzig  tausend  Thaler  zu  erlegen,  und  wohnte 
dem  Landtage  bey,  welchen  Apaffy  auf  den 

SO»lfti»&^.Sonntag  nach  Elisabet  nach  Kis-Selik  ausge- 
schrieben hatte.  Dort  scliwor  der  Fürst  den  Stän- 
den, und  empfing  iiue  Huldigung.  Sie  verordneten 
eine  Bothschaft  den  König,  mit  der  Bitte, 
seine  deutschen  Besatzungen  aus  Kävar,  Sa- 
mos-Ujvar,  Görgönyi,  Fdgaras,  Deva  und 
Klausenburg  abzurufen  j  verimngfen  Güterver- 
lust  über  alle,  welche  den  Keaienyi  nicht 
in  Frist  von  dreyssig  Tagen  verlassen  würden, 
und  liessen  es  sich  gefallen,  .dass  der  Pascha 
die  Szathmarer  Gespanschaft  fiir  eine  Zubehör 
der  Grosswardeiner  F'estung  erklärte.  Nach 
Entlassung  des  Landtages  übergab  Aly  dem 

I 
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Fürotto  Sil  seiner  Yertheidigung  2w^y  tausend 
Türken  mit  achtzehn  Fahnen  Waladien 

ler  ibialiim's  Befehl 5  seine   übrigen  Heer- 
scharen führte  er  nach  Temesvai*  zuiück 

Montecuculi's  unrühmlicher  Rückzug 
ans  Siebenbürgen  gab  wieder  einen  kräftigen 
und  lange  vorhaltenden  rvaiiuiiigsstofl  für  der 
Ungern.  Unzufriedenheit  über  ausländische 
Feldherren  und  Söldnej^;  schon  er  selbst  musste 
einige  Wirkung  desselben  empfinden^  Den 
Magnaten  verdächtig,  den  Grundsassen  lästig, 
dem  Landvolke  verhasst ,  hatte  er  fast  in  je- 
dem Nachtlager  mit  Schwierigkeiten  oder  mit 
Widerstand \  zu  kämpfen^  um  fiir  sich  und  die 
Seinigen  Auihabme^  iiir  die  Pferde  Pulter  zu 
erJangen.  Die  Kaschauer,  bey  "welchen  er 
überwintern  wollte,  verschlossen  ihm  die  Thö- 
rey und  der  General  -  Capitain  Georg  Dru^ 
g^th^  enthieU  sich  all^  MissbiUignng  ihre» 
Veriahrens  gegen  den  anmassenden  Italer. 
Nicht  besser  eri^^ing  es  ihm  in  der  Saroser  Ge- 
spanschaft, wo  er  bey  der  Musterung  seiner 
Mannschaft  auch  ^  noch  die  kränkende  Bemer- 
kung machte,  dass  ausser  deiten,  welche 
Krankheit  weggerafft  hatte,  viele  durch  Nach- 
stellungen des  Landvolkes  umgekommen  wa- 
ren. Erst  in  Nieder  -  Ungarn  gelang  es  ihi% 
Winterquartiere  zu  erzwingen  t 

Um  sich  die  Last  der  Sorge  für  zahlrei-^ 
ches  Waffen Yolk  zu  erleichtern,  hatte  er  ei-. 

«)  Joarnu  Be  tili  eil.  P.  II.  Lib.  Iir,  y.  55  —  89.  Katona 
aus  einer  gleichzeitigen Handschrifu  T^XXXUl,  p.  224  —  275. 
6)  Ka/y.  Lib.  VXII.  p.  247, 

IX.  TLeil.  .  ^7 


*  nige  deulKche  Scharen  nnd  cröatisehe  -  Hänfen 

zu  Kemenyi's  Unterstüümng  auf  desBen  Ver- 
iaugen  bey  Szatliinar  zurück  gelassen.  Ein 
TJieil  des  Siebenbürger  Heeres  war  in  das 
Debrecz^ner  Gebieth  den  Winter  über  verlegt; 
^  der  andere  lag  zwischen  Bikszad  utid  Arany* 
os-Megyes  im  Winterquartier,  welches  dem 
^  .  unruhigen  Kcmenyi  schon  nacJi  Weihnach- 
ten unbehaglich^  und  nachdem  Stephan 
Petky  mit  den  ^zerstfeudten  Szeklern  sich  zu 
ihm  geflüchtet  hatte,  völlig  unerträglich  war. 
Trotz  den  abmahnenden  Bitten  der  Stände  Sie- 
benbürgens, ungeachtet  des  heilsamen  Käthes 
und  der  dringenden  Vorstellungen  seiner  treuen 
Anhänger  Gabriel  ,  ond  Johann  Ualler, 
Stephi^h  Petky,  J-ohann  und  Wolfgang 
Bethleo,  Dionys  Banffy  und  Johann 
/.  C. i662«SzentpaIy,  gab  er  Befehl  zum  Auibruche, 
3^  JanuMnand  trat  Dinstag  ne^ch  Neujahr  seinen  letzten 
unglücklichen  Feldzug  an;  Donnerstag  zog  er 
die  deutschen  und  oroatischen  Hülisvölker  bey 
Nagy-Bänya  an  sich.  Dort  beorderte  er 
grwcy  lausend  Ungrische  Reiter  unter  Szent— 
paly'a  Befehl  voraus  nach  Kiausenburg^  wo 
sie  mit  Stephan  Ebenyi's  Reiterey  verstärkt, 

'  vor  Megyes  rückten,  und  seiiK  n  (jet^tK  r  A  paily 
einschliessen  sollten.  Zwcy  hundert  Reiter  von 
ihnen  in  di^  Megyeser  Gegend  auf  Kundschaft 
ausgesandt,  verriethen  .Kömenyi's  Ankunft 
Apaffy  meldete  es  unverzüglich  nach  Temes- 
VÄr,  und  eben  so  schnell  sandte  Aly  den  wil- 
dü:>ten  und.  tollkühnsten  Krieger,  Kutsuk- 
Pascha  von  Jeno  miJL  zwey  tausend  Mann  aus- 
erlesener Reiterey^  Apaffy's  und  der  Stände 
Eiibothen  mit  redlicher  Abmahnung  wurden 
ohne  Antwort  von  K e  m  c n y  i  zurück  behalten. 

♦ 


Als  Szentpaly  und  Ebenyi  vor  Me- 

gyes  ankamen,  halle  sich  Apaffy  mit  seiner 
türkischen  Bi^deckung  und  mit  seinen  Anhän-* 
gerh  schon  in  die  festere  Stadt  Scfaässburg  ein-« 
gescbifmen,  Sie  achtzehn  Fahnen  \^aiachen 
halten  sich  in  der  Nacht  vorher  in  ihre  Hei-«^ 
math  geflüchtet.  Szentpdly  und  Ebenyi 
iolgien  dein  Apaffy,  lagerten  sich  bey  Se- 
gesd,  eine  halbe  Meile  von  Schässbiirg^  und 
sandten  eine  Boihschaft  nach  der  anidem  an 
Kemenyi,  um  ihö  Äur  Beschleunigung  seines 
Marsches  anzul  reiben;  unterdessen  schlug  Szent- 
paly  und  Gregor  Bethlen  aus  Fogaras 
oberhalb  Kronstadt,  am  Törtsvarer  Pass  acht 

N  Haufen  Walachen ,  welche  dem  A p  a  f f y 
Hülfe  gesandt  waren,  in  die  Flucht  Endlich 
kam  Keme'nyi  bey  ScJiässburg  an,  und  la- 
gerte sich   in  kleiner  Entfernung  davon  bey 
Fejeregyhiz»  t)en  deutschen  Hülfsvölkern  wiess 
er  Velkäny  zum  Standorte  an;  Szentpaly 
und  Ebenyi  blieben  bey  Segesd.    Anstatt  un- 
gesäumt anzugreifen  9  Sturm  laufen  zu  /lasseui, 
oder  die  Belagerung  zu  unternehmen  ^  lockte 
Kemenyi  seinen  Gegnar  zu  Unterhandlungen  ' 
aus  der  Stadt.  Schon  aufgestellt  war  der  Hin-^ 
lerhalt,  der  ihn  angreifen  und  gefangen  neh- 
men sollte,  als  die  Ungrisclie  Reiterey  auf  der 
andern  Seite  mit  den  Türken  handgemein  wur- 
de. '  Durch  (das  Geschfey  und  die  Schüsse  der 
Fechtenden  erschreckt,  floh  Apaffy  in  die 
Stadt  zurück  und   enlrann  der  Gefaiu  j  doch 
die  Aufnahme  in  die  obere  Bur^  ward  ihm 
und  den  Seinigen  versagt,  weaawegen  ihn  des 
Nachts    saromtliehe    Ungern    Terliessen,  um 

'  sich  den  Bedrängnissen  einer  Belagerung  zu 

.  eniziehen« 

7* 
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Was  sie  gefürchtet  hatten ,  daran  dachte 
3(VifliiMr.K^meny  i  erst  Frey  tag  nacli  Petri  Stuhl  i'eyer« 
Da  ritt  er  des  Morgens  mit  einigen  Hauptleu- 
ten um  die  Stadt  herum,  die  schicklichsten 
Angrillspuncle  zu  besichtigen.    Abends  kamen 
zwey  Reiler  nach  Szasz- Almas,  zur  Betrei- 
bung der  Zufuhr  a^sgesandt,  zurück  mit  der* 
.    Nachricht,  dass  so  eben  ein  grosses  türkisches 
ITeer  in  Megyes  eingerückt  sey;   es  war  der 
furchl])are  Kuts u k- l^usclifi  jiiit  seihen  zwey 
tausend  Reitern  ^  und  mit  den  fluchtig  gewor- 
denen,    aber  ,  von  dem  Woiwoden  Gregor 
'  wieder  zurück  gejagten  achtzehn  Fahnen  Wa- 
lachen.   Keme'nyi  wollte  (jcwisslieit  iiaben, 
Sl«^aiu(#r.iind  auf  Erlangung  derselben  winde  der  ganze 
Sonnabend  y erwendet.    Alle  Nachrichlen  be- 
stätigten^ dass  die  Überlegenheit  der  Macht 
auf  IC^m^nyi's  Seite  sey,  ttnd  im  Kriegsrathe 
drangen  Haller,  Petky,  Szentväly,  Leth- 
len  init  den  übrigen  Feldubersten  darauf |  in 
der  Nacht  noch  nach  Megyes  zu  ziehen,  den 
Pascha  anzugreifen  und  aufzureiben.  Nur  K^* 
nienyi,  von  der  Macht  des  Verhängnisses  be- 
reits gebunden  ,    verschmäh*** e    das  Sicherste, 
weil  es  den  Schein  SL-hiaipli icher  ^Flucht  vor 
SSiJbiuMr.Apaffy  hatte«    Sonntag  erhielten  die  deut^ 
sehen  Hülfsvölker  in  Volkanyi,  und  die  ün- 
griaclie   Reilerey   mit  Stepiian    Lben3''i  in 
'      Segesd  Befehl,    der  Hauptmaclit  Kemenyi's 
bey  Feje'regyhaz  sich  ari2tischliesscn.  Vorher 
und  nachher   kamen  BolhschaiWn,  Kutsuk- 
Pdseha  komme  aus  Megyes  in  Schlachtordnung 
gegen  Sth.'issburg   aui^ezogen,   wuicjur  l'iilu'er 
und  Maiinsefiaft  ungestüm  halben,  dem  i  einde 
entgegen  gelübrt  zu  werden  j  doch  unerbittlich 
blieb  K  e  m  e  n  y  i  j  bethört .  von  verworrenen 


» 
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Ansichten,  welche  fast  unter  weit  bedenUi-i  . 
ehern  Umstäoden  seinem  Geiste-durchaus  fremd 

waren.  Er  sandte  Apaffy's  und  der  Stände 
siu^iicjkbeiialtene  iSoliischaflter  zurück,  und  ritt  ^ 
mit  einigen  Hauptleuten,  tief  in  Gedanken  ver- 
senkt, um  die  Stadt  hertpn«  In  der  dritten 
Nachrtiittagsstunde  setzte  er  mit  gesammter 
Ileerniaclit,  im  GeniiLthe  verdösfert,  über  den 
Tockel  Fluss  und  hielt  bey  Hetur,  als  der 
Feind  nur  eine  halbe  Meile  noch  von  ihm 
entfernt  zog.  Nach  langer  Berathschlagung 
,init  den  deutschen  Hauplleuten  rückte  er 
Abends  mit  drey  hundert  Reitern  gegen  Nagy- 
S^ölös,  um  den  Zug  des  Feindes  za  beobach-> 
ten;  allein  der  Kanofaendoniier  yerkündigte 
ihm  des  Pascha's  Ankunft  in  Schassburg,  und 
nun  sah  er  sich  genöthigt,  bey  finsterer  Nacht 
das  lieer  in  grösster  Verwirrung  von  Hetuip 
nach  Hßßj-^Szolösk  «u^verlegeOt  - 

Mohfag  früh  beraf.het  er  sich  mit  simmt^2S* Januar. 
liehen  ungrischen  und  deutschen  Hauptleuten 
über  die  Unternehmung  des  Tages.  Alle  se* 
hen  Gefahr  in  der  Verweilung;  Alle  entschei-r 
den  für  eiligen  Rückzug  nach  Ungarn;  er  al-.' 
lein  widerspricht,  den  Schein  der  Flucht  scheu- 
end. Er  soll  verliüllet  werden  dadurch,  dasa  • 
sie  Morgen  nach  Uerethalon  ziehen,  unter  W  e- 
gea  Apaffys  Burg  Eb^sfalva  wegnehmen,  in 
Berethalon  zwey  Tage  ruhen ,  dann  Megyes 
Überrumpeln,  endlicli  weiler  gpgcn  Ungarn  des 
Jdarsches  iliclitung  nehmen.  Der  von  JEilmär- 
schen  ermüdete  Feind  werde  zufrieden  mit  sei-^ 
ner  glücklichen  Ankunft  der  Ruhe  gentessen 
wollen ,  und  heüte  ^keinen  Ausfall  mehr  wagen. 
Alle  schweigen j   der  einzige  Peter  Iluszar 

♦ 


tagt  laut :  Kutsuk  Pascha  werde'  mit  gleicher 

Verwegenlieit ,  vfie  gestern  den  Einzug  nach 
Scliässbnrg,  so  heule  den  Ausfall  vcrsuclien. 
Niemand  glaubt  ihm;  Ruhe  .wird  beschlossen» 
Die  Reilerey  aiif  Futterung  au^gesandt* 

In  der  Miltagsstnnde  sprengen  einige  Rei- 
ter herbey,  die  Kunde  bringend,  Kutsuk- 
PasGsha  rücke  in  Schlachtordnung  gegen  Hetur 
Tor.  UnTerzDglich  ruft  der  Uömeraehali  die 
ManiiAchaft  in  das  Feld,  doch  fast  die  Hälße 
derselben  bleibt  im  Dorfe  zurück,  ivähnend, 
es  sey  um  nichts  Krhebliclies  zu  thun.  Der 
Pascha  zieht  schon  von  den  Anhöhen  in  daa 
SsöiöserThal  hinunt^.  K^m^nyi  behält  zur 
Stellung  kauni  Zeit  genug  übrig.  Alles  wird 
übereilet.  Am  rechten  Flügel  steht  Emerich 
Radak  mit  sechs  hundert  Mann  Fussvolk, 
aeine  Flanken  deckt  ein  Wald,  in  der  Mitte 
Kernen yi  und^Ebenyi  mit  dei^  Hälfte  der 
Reiterey,  die  andere  Hälfte,  zwey  tausend 
Mann  stark,  war  auf  Fütterung.  Am  linken 
Flügel  unter  einem  Weinberge  Avaren  die 
deutschen  und  croatischen  Hülfsvölker  aufge«» 
stellt.  Sechs  hundert  Mann,  theils  Deutsche, 
theils  Ung«  rn,  stohen  auf  der  anrlern  Seite  des 
Dorfes,  wachend  über  des  Feindes  Absicht, 
das  uDgrische  Heer  zu  umgehen.  Auch  hier 
noch  ist  die  überlegene  Macht  auf'  Käme'- 
nyi's  Seite.  Kurz  vor  Erhehmig  des  Schlacht- 
Sturmes  eilt  ein  ungrisclier  Heiter  zu  Reme- 
nyi  und  sagt  ihm  in's  Ohr;  er  möchte  die 
nngrischf^n  'Magnaten  aus  seiner  Nähe  entfer«- 
nen,  und  dadurch  ihren  Anschlag  auf  sein 
lieben  vereiteln.  Ohne  den  Wanur  oder  die 
Wahriieit  der  Warnung  zu  prüfen,  sendet  er 
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ihnen  Befehl »  sich  eiligst  an  den  iinkfn  Flä^ 
gel  zu  begeben ,  er  werde  ihnen  bald  dahin 

folgen.  Seine  treuesteu  Anhänger,  Gabriel 
und  Paul  Haller,  Johann  und  Wolfgai^g 
Bethlen,  DionysiusBanffy,  Peter  iiual 
xAVy  Franz  Rhedey,  yor  vier  Jahren  noch 
Fürst,  und  Andreas  Ugron  gehorchen,  den 
Grund  des  sonderbaren  Befehls  weder  wissend) 
noch,  untersuchend.  <  : 

< 

<  Jetst  nacht  Ku  t»nk- Pascha  '  den  An^ 

griff.  Sein  reciiter  Flügel  wirft  sich  auf  die 
deutschen  und  croatisclien  iiülfsvölker;  die  vor* 
clem  Reiben  desselben  werden  niedergehauei^ 
die  hintern'  iiihifen  sc^ion  Flucht  in  dem  Sinn} 
«ber  in^de«  Augenblicke,  als  KutSuk  in  die 
ungrischen  Reiterhaufen  eindringet,  flüchtet 
«ich  Radak  mit  seiuem  Fussvolke  in  den. 
Wald  hinein;  ihm  nach  dije^  Beiterey  in-  gross« 
ter  Unordnung;  Kernen yi  stürmt  von  denk 
Pferde,  wird  von  den  Flüchtigen  zertreten  und 
stirbt  unbemerkt.  Sein  Leichnam  ivnrde  we- 
der sogleich  gesucht,  noch  jemahls  gefunden« 
So  unterlag  in  yerhäagnissvoller  Zeit  der  grosse 
Feldherr,  dem  auf  denr  Fürstenstuhfe  zum 
grossen  Rcgenlen  nichts  fehlte,  als  fester  Sinn 
und  unbedingte  Achtung  für  das  Recht.  Von 
ihren  S( reilgenossen  verlassen,  setzten  sich 
auch  die  £>eutscheri  und  CroateUs^aus  den  un-^ 
grischen  Heeren  in  die  Flucht  •):  Simon 
Kemenyi  führte  unverfolgt  das  übrig  geblie- 
bene Walfeuvolk^  nach  Liugarn.  zurück«.  Die 
Magnaten,  welche  dem  Sturme  entronnen  wft'** 
ren ,  theilten  sich  in  Parteyen. 


m)  JoAnn,  B^-thlen.  P.  II.  üb«  HI«  p. 90— 105. 


Auf  der  Bethlener  I>urg  verbancieii  sidb 
gegenseilig  durcli  ieyerlichen  Eid  Dionys 
Banffy,  Wolfgang  Bethlen,  Stephan 
und  Johann  Torma,    Step  Ii  an  Ebenyi, 
Peter  K  em cnyi,  des  Uaigekoniincnen  Bi  u- 
der,  und  eine  Anzahl  Edeileute  mittlem  Ran- 
ges gegen  Apaffy  zum  beharrlichen  :  Wider^ 
atande»,  Im  Einveratändniss  mit  Simon  Ke^ 
nienyi  sandten  sie  sogleich   Herrn  B  all  ha- 
aar  Macskasy,  nach  einigen  Wochen  auch 
Wolfg'ang  Bethlen  an  das.  Wiener  Hofla- 
gdr^  tidi.  den  Abruf  der  deutschen  Besatofiangen 
aus  Klausenburg,  und  den  übrigen  Festungen 
des  Laydes  zn  hintertreiben,  und  den  könig- 
lichen  Schulz,  sowohl  für   ihre  Partey.,  als 
auch  für  die  äusserst  bedrängte  Pnxvinz  zu  er-^ 
flehen«.  Dagegen  .  erklärten  sieh  auf  der  G5iw 
gönyer    Burg    Cxabriel    und  Paul  Haller, 
Johann  ßethlen,  Peter  Huszar,  Franz 
Rhedey,  Stephan  Laz^r  und  die  Csiker 
SzäÜer  fdr  Apaffy.   Gregor  Bethlen  und 
Johann  Szehtpaly  überlieferten  ihm  die 
Füg^iaser    Burg,    Franz    Keresztesy  die 
Festung  Deva.    Stephan  Daniel,  der  Ge- 
sandte  Apaffy's   und   seiner  Parteygäoger, 
sollte,  in  Wien  die  Abmfung  der  königlicheD 
Besatzungen,  als  das  einzige  Mittel,  die  völlige 
Unterjochung  der  Provinz  und  ihre  Venrand- 
lung  in  ein  türkisches  Sangiakat  zu  verhüten^ 
darstellen.    Um  bey  so  entgegen  gesetzten  An- 
tragen das  Zuträglichste  zu  treffen,  sandte  der 
"Wiener  Hol'  dcü  \\  ätzner  Bischof  l^raiicis- 
cus  Szent  ,György,  Szekler    von  Geburt, 
nach  Siebenbürgen, 'mil  dem  Auftrage,  genaue" 
Nachriehten  von  denr  Zustande  des  Landes 
einzuziehen,  und  mit  der  Vollmachl,  nur  im 
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ättsserslen  Drange  d^r  Nothwendigkeil  über  die« 

Abliiilirung  der  königlichen  Besateun^^en  zu  un- 
terliandeln.    Bey  seiner  Ankunft  war  K1.'nist;ii- 
burg  schon  seit  einigen  Wochen  von  ivulsuk- 
Pascha  achlecht  belagert ,  von  *  D  a  y  i  d  R  e  i  -i- 
d  an  tapfer  Vertheidiget  worden^    üriter  dem 
Voi■^^tlüde,  dass  er  dem  iJLirgliaiiptniann  den 
königlichen  BeiVhl  zur  Räumung  Kiausenbuigs 
überbringen  wolle,   erhielt  er  von  Apaiiy 
und  Kntsuk  sicheres  Geleit;  doch  seilte  er 
sich  mit  dfem  Burghanptmann  nur  yor  dem' 
Thore  unterreden.    Dieser  Besclu  iijikung  nicht 
aehtend,  ging  der  Bischof  in  die  Burg,  ent* 
decjiite  dem  Reidan  die  Schwäche,  die  Feh^ 
1er,  die  Noth  der  Belagerer,  nnd  eröffnete  ihm 
die  Aussicht  auf  baldigen  ErseUx  durch  den 
Obersten   Schneidau,  welcher  mit  einigen 
tausend  Söldnern    bereits    bey    Nagy  -  Bänya 
stand.    Da  nun  Reidan  sogleich  durch-  das 
schwere  Geschütz'  die  Belagerer  anhaltender 
.und  heftiger  beunruiiigte ,  so  errietli  der  Pa- 
scha den  Verrat  h ;  Hess  den  Bischof  gefangen 
nehmen,  fand  des  Wiener  Hofes  geheime  Auf- 
träge und  die  Vollmacht  bey  ihm,  und  sandte 
ihn  an  Aly -Pascha  nach  Temesrar,  wo  Ver- 
druss  nnd  Oram  bald  d|arauf  seinem  lieben  ein 
£nde  machten.  <  , 

Indem  nnn  Schneidau  in  EilmSrsc^en 

Klausenljr.rg  sich  näherte,  zog  sich  eiligst 
K  u  t  s  u  k  mit  seinen  Haufen  gegen  Thordaß.  Julius. 
•auf  das  Kereszleser  Feld  zurück,  Schneidau 
das 'feindliche  Lager  leer  findend,  schaffte  den 
Hinterlassenen  reichlichen  Mundvorralh  in  die 
Stadt,  ersetzte  dem  B  e  i  d  a  n  seinen  bidier  er- 
littcuen  Verlust  an  Mannschaf t,  und  verstärkte 


I 

auf  dem  Rückmarsch  aueh  in  Ss&nos^XJjvär, 

Bethlen  und  Koyar  die  ücsalzungen 

.  ,  • 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  Ton  BeyoIImacfa- 
tigten  des  Wiener  Hofes  in  Constantinopel  mit 

*  der  Pforte  Waffenruhe  unterhandelt  5  und  von 
den  Ständen  Ungarns  auf  dem  Presburger  Land- 
tage .fiir  ilire  Hechte  und  Frey  heilen,  und  für 
,  getreuere  Vollziehung  der  Reiefasverordnungen 
gegen  die  Eingriffe  des  Wiener  Clibinettes  ge- 
kämpft. Zwey  Männer,  durch  die  Gnade  ihrer 
Herren  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben,  Jo- 
hann Ferdinand  Portiaund  Wenceslaw 
£ use b  Lobkowitjs  regierten  damahls  in 
L  e  o  p  o  1  d's  Nahmen,  nicht  ohne  geheimen,  ihnen 
selbst  oft  unmerklichen  Einiluss  der  Jesuiten, 
die  Österreichische  Monarchie.  Beyde  von  vor- 
'  xüglicher  Weltbildung  strebten  dem  Scheine 
naeh  für  den  Monarchen,  in  der  That  für 
sich  nach  unumschränkter  Gewalt ;  der  Erstere 
planlos  und  gelegentlich,  der  Andere  gemessen, 
folgerichtig  und  anhaltend^  darum  waren  Beyde 
jder  ständisohen  Verfassung  In  Ungarn;  und 
den  evangelischen  Confessionsgenossen,  ihreis 
Freysinnes  wegen,  der  leiztcre  auch  den,  mit 
ihm  wetteifernden  Jesuiten  abhoid.  ßeyde  an 
Geoiüthsart  verschieden,  war  Lobkowita 
bey  aller  Scharf sichiigkeit  doch  im  Handeln 
unentschlossen,  besorglich  und  langsam,  dabey 
arbeitsam  und  beh an  lieh  ,  freyniüthig  und 
streng;  aber  dem  Erzieher  und  Günstlinge  des 
jungen  Königs,,  dem  Fürsten  Portia,  bis  zu 

^  dessen  Tode  untergeordnet:  dieser  geschmei« 


«)  Jos  an.  B  still  eiuL  e.  p.  10!S—l64i 
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dig  und  gefällig,  in  Entscheidung  der  wichtig-: 

sten  Angelegenheiten  zögernd,  in  Behandhing 
der  Geschälte  saumselig,  die  Arbeit  scheuend, 
dem  Vergnügeii  nachjagend,  und  auch  den 
jungen  König  dazu  hinziehend.  Unter  Beyder 
Verwaltung  hatten  die  Ungern  schwereh  St^nd, 
und  mancherley  Drangsale  zu  erdulden. 

Den  königlichen  Antragen  gemSss,  sollten 
die  Stünde,  zum   Landtage  versammelt,  miti^Ji&X* 

Hintametzung    aller    gehässigen  Partey— 
und  Pri  vat  strei  t  i  gkeiten   —   (so  wurde 
jetzt  schon  im  Cabinette  die  wichtigste^  Ange-  ' 
legenheit  des  Gj^müthes  und  Gewissens  be^ 
zeichnet;  so  schnell  hafte  man  vergessen  oder 

^eflissentlicJi  übtrseiicii ,  dass   ciie  uTivorsichfiße 
Hintanselzung,  oder  die  unredliche  Uehandiung 
derselben  seit  acht  und  fünfzig  Jahren  bereits 
fünf  schreckliche  Bürgerkriege  entflammet  od^ 
genähret  hatte);  nur  die  allgemeine  Wohlfahrt 
und  Sicherheit  des  Reiches  g^gen  den  Feind 
in  ruhige  Beraihschlagung  nehmen.    Allein  die 
Stände  kannten  für  den  Augenblick  keinen  ver« 
hasstern  Feind,  als  die  ausländischen  Feldheir- 
ren  und  ihr  deutsches  Wat'lenvollc  -  von'  w 
clien  sie  unablässig,  in  ihren  Territorial- Rech— 
ten  verletzt,  sie  und  ihre  Unten  hanen  bedrückt^ 
«ttsgesauget,  gemisshaiidelt  ,  und  immer  merk- 
licher yon  der  Gefahr  des  volligen  Verlustes 
ihrer  verfassungsmässigen  TSalionulfreyheit  be- 
drohet wurden.    Dringend  und  nachdrücklich 
forderten  sie   daher  die  unverzügliche  Weg- 
schaffnng  derselben  aus  dem  Lande,  und  un<- 
terstützten  ihre  Forderung  mit  der  Berufung 
auf  die  bestätigten  Ileichsarhkel,  und  auf  die 
von  vier  Königen  beschwornen  Walü vertrage. 


Sie  wurclen  bestärkt  in  ihrer  Unzufriedenheit 

und  IjL'itarili*  likcit  c!iircli  die  Schrift,  welcJic 
Moiitecuculi  zur  RechÜei  ligung  seines 
BückzugQfi  aus  Siebenbürgen  der  Reichs ver^ 
Sammlung  eing^eicbt  hatte.  Sie  war  yoll  un- 
richtiger Angaben,  voll  kühner  und  zugleich 
wahrliaiier  Bemerkungen  über  die  Untliäligkeit, 
Sorglosigkeit,  einseitige  Klugheit  des  wieneri- 
schen Aiinisferiums;  \n\l  bitterer  und  beleidi- 
gend^r  Ausfalle  auf  die  Ungern  und  ihre  Heer- 
führer, welchen  er  alle  Tapferkeit,  noch  mehr 
alle  Kennt niss  der  Kriegeskunst  absprach,  und 
die  ganze  Nation  für  uuiäliig  erklärte,  eineo 
tiMihtigen  Feidherrn '  aus  ihrem  Mittel  aufzu- 
stellen. Ein  Ung(  nannter  ,  '  die  allgemeiae 
Stimme  nannte  den  Grafen  Niklas  Zrinyi* 
übernahm  es,  die  Verdienste  und  den  Waf- 
fenruhm seines  Volkes  und  seiner  Väter  zu 
verfechten;  er  widerlegte  die  falschen  Angaben 
des  Ifalers  durch  Aufdeckung  seiner  begangenen 
1  eiiJer,  seine  Bemerkungen  und  Ausfölle,  so 
weit  sie  den,  ungrischen  Nationalsloiz  kränk- 
ten, mit  Jbeissendem  Witze  und  treffender 
GrUndhchkeit  Die  Stände  beharrten  auf 
auf  ihrer  Forderung,  und  das  Cabinett  beru- 
higte sie  einiger  Tv lassen  mit  dem  Besclihisse, 
dass  der  grösste  Tlieil  des  ausländischen  Kriegs. 
Volkes  sogleich  in  die  übrigen  königlichen  £rb- 
lande,  der  Rest  desselben  in  die  Gränzfeston- 
gen  bis  zu  cIliii  nridislen  (jcorgitag  verlegt, 
dann  auch  dieser  enllas^jen,  bis  daiiiii  aber  der 
Gericlitsbarkeit  des  Palatins  und  der  General- 
Capitäne  untergeordnet  werden  soll 


«)  Kizy,  Lib.  Vin.  p.  256.  &}  Leopold,  t.  R,  Dccret. 
II.  an.  II, 
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'  ^    log  ^ 

Gleich  darauf  erhoben  die  Abgeordneten 
von  dreyzthii  (ir5;j):t  uscharten  die  bilteJsU^n  ^ 
Ivlagen  über  die  seit  dreyzehu  Jahren  durch 
empörende  Gewaltthätigkeiten  verletzte  Kir- 
chenfreyheif,  wobey  sie  erklärten,  sie  diirflen 
durrii  iiire  V  cÜaiachLeii  beschränkt,  sicii  sclilech- 
lerdings  in  keine  andere  V  erl)andhingen  (  in- 
lassen, bevor  nieht  ihren  diessföiiigen  Jie^^ehwer— 
den  befriedigend  abgehöUen  wäre«  JVltt  ihnen 
verbanden  s  ich  die  noch  übrigen  nicht  katholi- 
schen Mai^naten  und  die  weit  zaldreichera 
evangeliscliea  Grundsassen.  Djer  Streit  wurde 
noiit  gleicher  Beharrlichkeit  und  Heftigkeit 
durch  volle  drey  Monathe  fori  geführt,  ohn» 
dass  irgend  ein  anderer  Gegenstand  in  Beräth- 
schla-{(i]g  koijimen  durfte.  Montag  nach  Erasmis.  ßumims. 
gaben  sie,  unter  der  Benennung,  Evangelischer 
Stand,  ihre  erste  Denkschrift  ein.  Darin  foiv 
derten  sie  die  Zurückstellung  sänimllicher  Rir-> 
ciicu  und  dazu  geliörii>er  Landereyen,  welche 
ihnen  seit  dreyzdin  Jaiiren  von  drey  und  fünf- 
zig katholischen  Magnaten,  Prälaten  und  Grund- 
Sassen  in  siebzehn  Gespanschaften  Vertrags  <>• 
und  gesetzwidrig  w.aren  abgenommen  vforden» 
'Sonnlag  darauf  trat  der  Eiirst  P  o  r  1 1  a  in  dien.  Junius, 
Versammlung,  und  antwortete  itn  Nahmen  des 
Königs  und  im  Geiste  des  Hofes  9  dem  Jesui- 
terey  schon  eines  und  dasselbe  war  mit  rÖmi'- 
scher  Kirche  und  mit  lleligi.cjität;  jetzt  sey 
nicht  diü  Zeit,  die  Kln^^nn  der  evangelisclien 
Herren  zu  berücksiciitigen ,  weil  aucli  die  ße—  • 
schwerden  der  Gegenpartey  gehört  werden 
miissten.    Sie  haben  Gesetze  und  Genchtsbe<> 

i 

hörden,  derer  suilen  sie  sich  iK  fiiciicn  inid  den 
Gang  wichtigerer  Angelegenheiten  niciit  auf- 
halten, sonst  werde  der  Köj!ijg,  sie  ausschlies»^ 


—     ilO  ~ 

aend)  mit  den  librigeii,  in  Ruhe  und  Eiofraelit 

beharrenden,  zur  Arbeit  ^^cnc Igten  ötandschaits- 
genossen  das  Nölhige  veriiandeln. 

Es  war  wohl  zur  Uhzeiti  dass  der  könig« 
'  liehe  Frendenmeister  und  Staatsminister  Por- 
ti a  es  iragte,  sich  als  Organ  des  Königs  zu 
seinem  edela  Volke  so  schlechtweg  mündlich 
hören  zu  lassen;  das  hiess  reitzen,  niqht regie- 
ren und  besänftigen«  Und  so  war  denn  auch 
12»/«iisf.der  evangelischen  Standschaft  zweyte  Vorstel-r 
lung  voll  kräftiger  Ausdrücke  ihres  aufgereitzteu 
Gemiithes.  Die  Hinweisung  auf  Gesefze,  de- 
nen die  katholische  Partey  bey  jeder  Gelegen- 
heit trotste;  und  auf  Richter,  welche  entwe*»  - 
der  Gehör  vervveigerlen,  oder  aus  Furcht  vor 
Gewalt  Hecht  zu  sprechen  sich  scheueten^ 
hielten  und  erklärten  die  Evangelischen  nur 
für  kränkenden,  der  Staatsmacht  nie  geziemen-  . 
den  Spott;»  Die  Gegenpartey  bedürfe  keines 
Gehörs,  ihre  Gewaltlhaten  liegen  offenbar  am 
Tage;  und  wenn  sie  sich  unterstand,  gegen 
die  Eyangelischen  ohne  Vorladung,  und  Ver<- 
hör  mit  Shätlicber  Gewalt  zu  verfahren,  so 
müsste  auch  diesen  gestattet  seyn,  das  versam- 
'  mclte  Reich,  Vertragen,  Friedensschlüssen  und 
.  königlichen  Diplomen  gemäss,  um  üüLte  an- 
zuflehen» : 

4«  Julius.  Erst  nach  drey  Wochen  brachten  der 
Palatin  Vesele'nyi  und  der  Fürst  Portia 
eine  königliche  Antwort  yersiegelt  aus  dem 
Cabinettej  und  ersterer  übergab  sie  mit  dem 
Wunsche,  dass  noch  vor  Überbringung  dieser 
königlichen  Entscheidung  iiiiii  lieber  die  Tod- 
tenglocke^  wären  geläutet  worden ,  und  dieser 


Tag,  diese  Stunde  in  ewige  Finsterniss  ver- 
hüHet  würde!  Sie  führte  die  Aufsclirift:  an  die 
Getreuen  der  evangelischen  Confession^.  Ufr- 
zufrieden  über ,  den  Yorenthaltenei[i  Titel,  eifon- 
gelische  Standsehaß,  den  ihnen  frühere  Reich»- 
vei  orcliiutigen  xuerkaunt  liatlea,  sandten  sie 
durch  feyeriiche  bothschaft  die  angeblich  ko-. 
nigliche  Entscheidung  iingelesen  und  nnerö£t 
net  in  das.  Cabinett  surUck.  Folgendes  war 
ihr  Inhalt:  ,,deni  Konige  sey  nicht  bewusst, 
dass  inii  seinem  Willen  oder  auf  seinen  Be- 
fehl irgend  etwas  wider  die  Kirchenfreyheit 
der  Biiisteller  geschehen  sey*.  Ist  dennoch  «wi- 
schen einzelnen  Reidhsgenossen  etwas  Nach« 
theiliges  vorgefallen,  so  Seyen  Gesetze  da,  auf 
"deren  Grund  die  Verletzten  ihr  Recht  suchen 
mögen.  Der  König  habe  durch  seine  gehei- 
men Käthe  mehrmahk  nachfragen  lassen,  ob 
die  Evangelischen  etwas  in  Anregung  gebracht 
bällcii,  was  mit  den  Rechten  und  Freyheiten 
des  katholischen  Adels  bestehen  könne;  weil 
aber  nichts  damit  Vereinbares  vorgetragen 
worden  sey,  so  werden,-  die  Bittsteller  hiermit 
zur  Ruhe  verwiesen/*  Hieraus  geht  lierror, 
dass  die  katholischen  Grundherren  lediglich 
durch  Behauplung  ihres  Patronatrechtes  die 
Beschwerden  der  Evangelischen  im  Cabinette 
aufgewogen  halten.  Herrschend  war  also  da- 
mahls,  wie  bey  Vielen  jetzt  noch  »)  der  Wahn, 
dass  der  Grundherr  kraft  des  Patronatrechiea 
befugt  sey,  die  Kirche  seines  Dorfes,  gegen 
^  den  Willen  der  Gemeine,  seiner  Confession 


a)  Bey  Pray,  hey  Katr  a,  bey  Metern.  Wie  wör- 
aen  aber  dieie  Männer  gek  r haben»  oder  noch  klagen« 
weiiu  der  König  von  Preussen.anf  seinen  lehlefttichflii  katko« 


etnsiuSüin«!!)'  and  ungeachtet  d&as  diö*  ganze 
"  oder  die  grosse  Mehrheit  der  .Gemeine  2ü 
eiher  andern  Confession  sich  bekt nnct,  ei* 
jien  Priestei:  seüier  Conijt^^siou  dabey  aiizu* 
aleildD*..  ,  ■     .  .... 

JW»    ■  Auf.  die  dritte  Vorstellung  der  erangeli-» 

sehen  Standschaft  an!  wo  riete  nach  sephs  Tagen 
Fürst  Porlia  iiu  Naiimen  des  Königs:  „es 
Steile  nicht  in  dessen  Macht,  ilire"^ Streitigkeiten 
nach  ihrem  Wunsch  und  Antrag  beyzulegen;^ 
dl*  Jfil.  dennoch  sandte  sie  Montag   vor  Jacobi  auch 
die  vierte  Vorstellung  in  das  Cabinett;  worauf 
am  Mittwoch  nichts  weiter  erfolgte,  als  des 
Reichskanzlers,  und  Koioczer  Erzbischofs  Sze^ 
leptsenyi  Frage  an  die  Machibothen  der  Jro- 
niglichen   Freystädte:  der  König   verlange  zu 
wissen,  warum  sie  sich  bisher  so  hartnitckig 
bezeigt  haben,  in  dem  Landhause  nicht,  er- 
zcfaieAen.  sind,  und  ob  sie  dieses  hartnäckige ' 
Betragen  .fortzusetzen  Willens  seyen?"  Frey- 
TOÜthig  versetzten  sie:  ihre  Sache  sey  mit  der 
.   öache  der.  Abgeordneten  aus  den  Gespanschaf-. 
ten  unzertrennlich  veirbunden.  Uiigerührt  blieb 
auch  die  evangelische  Gesammtheit  bey  des 
Fürsten  Porti a  freundlicher  Ermahnung,  sie 
nioclile  ihre  Stieit.siiciie  auf  einen  bequemem 
Zeitpunct  verscliieben  und  jetzt  nur  bedenken,  ■ 
dass.  bey  aller  Verschiedenheit  religiöser  Mei- 
nungen^ '  die  '  -Katholiken   und  Evangelischen 


lisclicn  Domaincn,  vrenn  die  liitlierischcn  St^nr?eshcrren  in 
ScMesien  auf  ilueu  liailioiischen  llerrschatteu ,  üratc  ihres 
unstreitigen  Fatronatrcchces,  sich  für  befugt  hielten,  die  ](«• 
tlioHsolieiii  Kirchen  in  erängvHsche  umjettttndetn ,  die  Katkoli* 
schon  Pfarrer  wegwiesen,  und  F«itoreti' evangeliscliec  CoQ- 
fe^ioa  beiiefen? 


* 

dennoch  insgesamrat  Christen  sind  und  als 
solche  entweder  einen  Frieden  mit  den  Tür- 
ken eingeben^  oder,  wie  es  Christen  geziemeti 
muibig  zum  lürtege  iirider  'diefieU>eii  .sicji  rüs« 
ten  sollen.  Gleich  darauf  gitben'sie  die  fänfte,2.Wiif «ti. 
und  da  diese  unbeanlworlet  blieb,  nach  vier-  ^ 
zehn  Tagen  die  sechste  Vorüteliung  ein.  Am 
folgenden  Tage»  erhielten  aie<  den  königlichen ir,^i^. 
Bescheid:  „Hätten  ^ir  der  mchtkatheüaclien 
Standschaft  eine  andeüp  Entscheidting  geben 
köiiiu  n,  so  wäre  es  geschehen,  und  wir  hät- 
ten diese  AAgelegenli^  nidit  so  sehr  in.  dia 
Läng*e  gezogen.  Da  .wir  mm  aber  aieht  Ter«« 
mögend  sind,  anders^  als  wie  es.theils  schrifi-ü 
lieh,  theils  durch  unsere  Getreuen  mündlich 
geschehen  ist,  zu  enlsc  liciden :  so  eriaahnea 
Tvir  die /evapgeüsche  Stajad^ciiait  dooh  endlich 
in  der  allgemeinen  Versamaihing  .der  Siände  * 
sich  einziistellenk^^  Der  junge  i  König  Lonntsi 
wirklich  niclu  anders  j  denn  sein  Gewissen  war 
von  Jesuiten  geiesselt  an  den  Iriiiiuin,  dasa 
Friedeiissobliisse^  Walileide^-  und  was  immer 
für  andere  V  erpilicliluii^en  -  aller  • '  Kraft ,  und 
Gültigkeit  ermangeln ,  so  bald  sie  die  Herr-» 
sclvaft  der  römischen  Kirche  und  das  Ansehen 
ihres  Oberhaupies  geiaiirden» 

Ala  desanaoh  in  Abwesenheit  der  evange--  .  ' 

lischen  Sfandschaft,  ge^cn  Ende  Augusts  die 
übrigen  Stände  im  Ersten  Artikel  des  Reichs- 
Decretes  Beseitigung  aller  geiiassigeu  LPrivat-* 
Beschwerden  verordnet  hatten,  liess  jene  Frey^i.  SgpK 
tag  nach  Joannis  Enthauptung  durch  Abgeord-* 
nete  vor  dem  Palalin  feyeiiidi  erklären,  sie 
habe  unwiderruriich  beschlossen,  des  folgen- 
den Tages  Ton  Presbürg  abzuziehen.  Nichta 
rx.  Thcil.  8 
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halfen  die  VorsteIlilng«n  lind  Bttt»  dtes  bfe«^ 

dem  .Veselenyij  nichts  die  Androimiig  der 
geMt^lichen  Strafen  und  der  königÜchen  ÜJi'^ 
.  gnade,  welche  ihr  Niklas  Maylath  könig-^ 
lieber  Fiscal  im  Nahmen  des  Königs  ankün- 
8.4S#pt.  digte;  sie  i^ollsog  ihren  Besohluss,  und  auch 
des  Palatins  dringendestes  EnnaJinungsschrei- 
bcn  zur  Rückkehr  ihr  nachgesandt|  blieb  ohne 
Erfolg*)«  Das  Reichs -Beeret  wurde  naeh 
hergebrachter  Weise  mit  des  Königs  Beatati. 
gung  und  Unterschrift  in  die  Gespanschaften 
zur  Annahme  und  Nachachtung  Tcrseiidet.  Da 
gaben  die  dreyzehn  Gespanschaften  Oberun-» 
gama  in  der  2hßmp1^ner  ComitatSTersammlungi 
durch  ihr  folgewidrigstes  Wagniss,  ihrer  Sache 
selbst  den  empfindÜclistcn  Streich;  indem  sie 
das  Reichs -üecret  durch  die  Herren  An- 
dreas Szekely  und  Matthias  Sxuhay 
dem  Könige  leurüok  sandten  mit  der  Eridarung,  es 
aey  kraftlos  nnd  nichtig,  weil  ea  ohne  Beystim- 
mung  der  evangelischen  Standschaft  verfasset 
worden :  mit  siegendem  Rechte  erwiederte  ih- 
nen nun  die  katholische  Partey :  auch  alle,  den 
ETangeiischen  irortheilhafke  Friedensschlüsse, 
Verträge  und  Reichageselze  Seyen  kraftlos  und 
niclitig,  weil  sie  der  Beysliniiuaiig  des  ersten 
Beichsstandes  ermangelten,  und  durch  die  Prp— 
testationte  der  Prälaten  aller  Rechtskraft  ent- 
behrten. 

Von  diesen  Misshalligkeiten  der  ungrischen 
Stände  unter  sich  und  der  evangelischen  Stand— 
achaft  mit  dem  Wiener  Cabinette^  hatte  man 


a)  Bistor.  DiptommU  de  Sut»  Rai,  Erai^g.  in  Haaff,  Ap< 
|»ena,  p.  101-140.  •  ^ 
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in  Couslanlinopel  Tollslandige  Kenntnis? ;  xind 
sie  wirkten  verderblich  auf  die,  nach  bemi— 
tigter  WaCfenrohe  fortgesetzten  Ffledensunler- 
lumdlungen,    van   welchen   Anton  Peres, 
österreichischer  Staatsboihe,   schon  im  Früh- 
jahre dem  Wiener  Hole  den  erwünschten  Er-  ' 
folg  versprochen  hatte,  vielleicht  nicht  ohne 
Grund,  wäre  der  friedfertige  Grossrezier  Mo*, 
hammed  Kiuprili,  aechs'nnd  achtstgjShri-  ' 
ger  Greis  nicht  gerade  jetzt  aus  der  Reihe  der 
Lebendigen  liingeschiedcn.    Sein  Sohn  Ach- 
med, zwey^nd  zwanzig  Jahr  alt,  voll  Geisti 
Ijeben  und  Kenntnisse,  ward  Grossvezier  durch 
die  Achtung  nnd  Gunst,  womit  der  Sultan 
Mohammed  den  Vater  desselben  bis  an  des- 
sen Ende  verehrt  hatte.  So  wenig  Ursache  der 
Grossherr  hatte,  seine  Wahl  jemahls  zu  be-* 
reuen,  ior  so  wenig  geföhrlich  hielt  der  Sster- 
reichische    Resident  Simon  Renniger  den 
\  jungen  Mann,  welcher  dem  Zuge  seiner  Idea- 
lität folgend,  bis  zu  seiner  Erhebung  nur  mit^ 
Philosophie,  Mathematik  und  Astrologie  be- 
schäftiget war.    Gleich  bey  dem  ersten  Gehör 
erhielt  er  von  ihm  die  Bestätigung  der  beste- 
henden Waffenruhe;    doch    mit    den  weitern 
Friedensunterhan diungen  wurde  Perez  nach 
Temesyär  an  Aly- Pascha,  der  mit  Ungarns 
Granzen  und  Angelegenheiten  bekannter  war, 
verwiesen.  Schou  waren  dort  die  meisten  strei- 
tigen Puncto  zwischen  Perez  und  Aly  aus- 
geglichen, und    der  Friede    zum  Abschlüsse 
nahe  geführt,  als  der  Pascha  in  der  Vollmacht 
des  Staatsbothen  bemerkte,  dass  'er  durch  sie 
nur  zum  Unterhandeln,  nicht  zum  Abscliliessen 
befugt  war.  Eiligst  sandle  Perez  an  den  Fürs- JuiUts. 
teil  Lobkowitz^  Präsidenten  des  Hofkriegs« 

8* 


ralhes,  liieriiber  Bericht  und  rerlangte  Titel 
'  '     und  YoUmächt  eines  BothseTiafters.  Sey  es,  dass 

der  Fürst  den  gelehrten  Professor  der  Rechte 
zu  so  wichtigern  Staatsgeschäfte  liir  uutiichtig 
hielt,  oder  dass  ihm  die  Neigung  des  Pascha 
zum  Frieden  verdächtig  war,  er  that  iür'beyde 
■  •  Fälle  das  Schlimmste,  indem  er  erst  nach  vier 
im  I>tf<?tr.]VIonathen  nach  Temesvar  meldete ,  J  o  Ji  a  n  n, 
Freyherr  von  Goes,  sey  zuan  bevollmächtig* 
ten  Bothsohafier  ernannt 

Unterdessen  halte  der  Grossvezier  Ach- 
med Kiupriii  Zeit,  sich  zu  dem  Heerzuge 
nach  Ungarn,  wodurch  er  «einer  Erhebung 
sich  würdig  bewähren  wollte,  lu  rüstra«  Ren- 
^  ni  g  er  *  säumte  nicht,  die  <lrohenden  Vorkeh- 
rungen desselben  dem  Wiener  Hofe  anzuzei- 
gen; aber  Portia,  von  der  Neigung  zu  Lust« 
barkeiten  beherrscht,  erklärte  den  llesidentea 
für  einen  leichtgläubigen,  von  den  feinem 
Staatsmännern  der  Pforte  überlisteten  Mann; 
und  die  scheinbaren  Zurüstungen  nur  für  Kunst- 
griffe, vortheil haftere  üediogungen  von  dem 
'    '      Könige  2U  erschleichen* 

J.  C.  1665.  Erst  im  Januar  des  nächsten  Jahres  zog 
im  jawiJir.Jer  ö.^terreichische  Bothscliafter  J  o  Ii  a  n  n« 
Freylierr  von  Goes,  in  Temesvdr  ein,  und 
.  weil  dem  Grossvezier  noch  einige  Frist  zur 
plötzlichen  Ausfuhrung  seines  Vorhabens  nö- 
tbig  war,  verweigerte  Aly  dem  BcvihsclKirier 
alles,  was  er  dem  Staatsbothen  früher  schon 
bewilliget  hatte.  Oer  Vertrag  wurde  von  Punct 
zu  Punct  wieder  durchgestritten,  endlich  ge« 
schlössen,  unterzeichnet  und  au  beyde  Hole 
zur  Vollziehung  und  Bestätigung  eingedaudt 
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Diess  gescliah  von  dem  Wiener  Cabinette  ohne  • 
Aufschub^  doch  in  dem  Diyan  wurde  unter 
mancherley  Yorwand  gez&gert,  bis  der  GroM- 
Tesier  init  furchtbarer  Heermacht  bey  Belgrad  * 
stand,  auch  an  alle  Paschen  in  Ungarn  der 
Befehl  zu  feind-eJigen  Unternehmungen  er- 
gangen war.  Des  Bothschafters  Bericht  davoa 
irarf  den  Wiener  Hof  in  die  äusserste  Bestär- 
Bong.  Dem'  gewissen  Frieden  entgegen  sehendp 
war  man  auf  nirlifs  weniger  als  auf  den  Krieg 
gefasst.  Die  Fürsten  Portia  und  Lobko  — 
wit2  sahen  sich  auf  das  Schändlichste  hinter« 
gangen^  dam  noch  den  Lasterungen  des  Wie* 
ner  Volkes  und  den  gerechten  Vorwarfen  der 
Ungern  blosfgesleJlf.  Sie  hatten  nicht  nur  keine  » 
neuen,  Werbungen  jsur  Ergänzung  der  Trup- 
pen veranstaltet f  sondern  auch  von  den  in 
Quartieren  h'egenden  einen  beträchtlichen  Theil 
entlassen,  und  vier  Legionen  zur  Untersliit— 
'  zung  der  Spanier  nach  Italien  gesandt.  Zu 
spät  bemühten  sie  sich,  gegen  die  hereindrin- 
gende Gefahr  Anstalten  ^n  treffen;  die  ans 
Mifrtall  und'  Zahlen  bestehende  Schatzkammer 
war  durch  schlechte  Verwaltung  erschöpft,  und 
in  der  eigentlicJien,  einzig  wahren  Schat/kani- 
mer  der  Kegenten ,  in  den  Herzen  defr  Völker, 
hallen  Unzufriedenheit ,  Erbitterung,  Antriebe 
Sur  Empörung  alle  Neigung  zu  Aulopfemngea 
erstickt. 

Auf  königliehen  Befehl  reiste  Johann 
von  Goes  nach  Belgrad,  um  bey  dem  Gross- 

vezier  selbst  zu  versuchen,  ol)  die  Bedräng- 
nisse   des  Krieges   noeii   abzuwenrlen  wären. 
Donnerstag  vor  Joannis  erhielt  er  bey  A  o  h  - j«n. 
med  Gehör,  doch  keinen  erfreulichen  Be* 


•    aclieid»    Gegen  Ironigliche  Entsagung  aller  An-^ 

«prüche  auf  Siebenbürgen,  Schleifung  der  Zri- 
jiyvarer  Schanze,  zwey  Millionen  Thaler  fiir 
die  Kpegskoslen^  und  einen  jährh'chen  Tiibut 
ven  fünfzig  tausend  Thalern  both  d€ir  jung^ 
Achmed  Kiuprili  den  Frieden  an,  und  ge* 
'  staltete  dem  Gesandten,  durch  Eilbot hen  sei- 
nes Höfas  Willensiiieinung  einaiihohlen»  Alß 
aber  die  übermüthige  Forderung  abgelehnt 
wurde,  behielt  der.  Grossvevier  den  Freyherra 
von  Goes,  den  Unterhändler  Pcrez  und  den. 
Residenten  Renniger  bey  sich  im  Heere  2u-f 

Jü/iitfj.j.jj^^^  Frey  lag  V9r  Petri  und  Pauli  brach  er 
M.von  Belgrad  gegen  Essek.  auf,  ging  Montag 
nach  Margareta  über  die  Drare  und  lagerte 
sich  auf  dem  Mohacser  Felde  mit  iunf  und  sieb- 
zig tausend  einhundert  siebea  und  siebzig  sireit-p 
barer  Mannschaft ,  Janitscharen ,  Spahis,  Asia- 
ten, Albaner,  Tataren,  Moldauer  und  Wala- 
chen ;  das   übrige   war  zahlreicher  Tross  »). 

7»Juu,F\xni  Wochen  früher  hatte  Leopold  ein  all- 
gemeines Aufgeboth  an  die  Ungern  ausgeschrie* 
beUf  und  bald  standen  bey  Szered  am  rechten 
Vagufer  sechs  tausend  Mann  unter  des^Nik«> 
las  Pälffy  Befehl.  Jenseils  der  Donau  ka- 
jhen  zwanzig  tausend  drey  hundert  Mann, 
theils  Reiterey,  grossem  Theils  Fussvolk  i^u* 
.sammen^  dem  Panier  des  Feldherrn  Niklas 
Zrinyi  folgend.  Mit  diesen,  mit  seiner  cro- 
atischen  Mannschaft,  niit  Palffy's  und  Ve- 
seien yi's  Heerbann,  hatte  Zrinyi  sich  er- 
bothen,  allein,  und  ohne  Verbindung  mit  deut«** 
fchen  Truppen ,  das  Reich  m  Tertheidigei^ 


a)  Maurer.  Ungarüelie  ChTonicA  mit  einei  Fprtsetziuig« 
1664.  Nllnib0rg.  iiil2*  & 391^ 
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den  Orasmsier  In  ofleiieih  Felde  eoMgreK^n 

und  zu  schlagen:  allein  aas  Misstrauen  wollte 
es  Fürst  Porti a  nicht  gestatten  *).  Von  deut-r 
echem  Kriegivolke  alanden  fünfzehn  tauieiid  ^ 
Ifana  im  Laode^  worüber' Mo nteououli  als 
Feldmarschall  den  Oberbefehl  führte.  Mit  ei^ 
nem  Theil  derselben  verstärkte  er  die  Besät-» 
xungen  von  Raab^  J^omorn  und  Neuhäusely 
jede  mit  .drey'  tausend  fünf  hundert  Mauiu 
Mit '  den  übrigen  Tier  tausend  fünf  bandert 
schloss  er  sich  in  Ungrisch- Alten  bürg  ein,  ,  j 
um  zu  beobacliten,  wohin  der  Grossvezier 
seine  Richtung  nehmen  würde.  Mehrmahk 
mahnte  dieser  den  SiebenbürgerFürsten  Apaff y 
nur  Heerfolge;  und  so'bidd  er  mit  der  La»» 
desmacht  ausgezogen  seyn  würde,  sollten  Ta- 
taren und  Türken  in  die  Provinz  einfallen, 
«d  sie  der;. Pforte  iräliig  als  erobertes  Land 
virtenrerfett.  Diesen '  Anschlag  entdecldte -delr  ^ 
Walachen^  Woiwod  Georg  Bika  deai 'Fürs-* 
jten,  und  Apaffy  liess  es  nun  weder  an  Be- 
^echuc^gen»  noch  an  nianeherley  künstlichen, 
^heinbar  gründlichen  Einwendungen  mangeln^ 
.wodmreh  er-  sich  der  emstlich  und  streng  ge-* 
fiorderlea  Heerfülgo  entzog. 

Am  Festtage  Jacobi  zog  der  Grossvezier  i5«  Jmh 
in  Ofen  ein«'  Die  Fortsetaulig  seines  Mar- 
sches naeli  Gran  und  der  Zug  seines  Vortra«- 

bes  über  die  Donau  nach  Parkäny    venieth,  ^ 
^    dass  seine  Absicht  auf  Neuhäusel  gerichtet  sey. 
Die  betrüg)ic|ie  Nachricht  eines   der  Pforte 
nnterthSnigen  Landmannesy   die  Gewalt  des 


«)  Z ri  n  y  i  M  i  X l  o  •  .Nebintld.  Maros-Y^sitrhdllyea  1790* 
Iii  S«  Palm«  Notio*  f«r,  hungar.  P«  III,  p,  325* 
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SimiUt'Jhibe  diiB  SelnflUbnicke  bey  <Jwm  mr4. 
rissen,   und  der  Vortrab  nur  drey  tcnsend 

Mann  stark   sey   von  der  Haiiptinaeht  abge— 
icbmltou^  lockte  den  ungrijusbeu,.  Burghaupt- 
lAaUd.von  Nouhäusel-,  Adam  F^otgAcs^  zn 
▼dreiliger .  Unterhdhmdiig^   an  '  *  Welcdm  Püral 
Pio  von  Carpi,  BelVlilshabcr  der  deutschen 
Besatzung,  mit  prahlender  Ber ei twiiiigkeit  Theil 
nahtni    N  i  k  I  a  s  P  41f f  y  führte  ihnen  zwey 
tauneod  Huszaren-  -au)  damit,  ^mid-niU  einem 
>  Theile  der  Neuhaiiftler  Besatzung,  g^gen  la»^ 
ft.jsend   jVläiin    stark,  zogen  sie  Mittwoeh  naeh 
Christi   Verklärung  vor  Tages  Anbruch  au«; 
Bey-  üöbölkut,  «swey -Jtf eilen  yöt  Parkaciy  er*« 
fuhren  Me^\daasi  die  - Graner  Brpcjke  unvelrlatst 
stelle,  und  der  Feind  mit  aller  Sicherheit  dar^ 
über  setze.    Da  Avollfe  Forgacs  zurück;  aber 
Fürst  Pio  widersprach,   des  Ungern  Ängd»^ 
*Uahk«it  tadelnd  .^niid^  Tersiohemd,  er  -wwrie  Mkt 
<aeineh  .l>^utachetf  allein  «den  Sieg  erlcSrnivfip]^ 
oder  ruJinilicli  lallen.     Das  Eine  'wollte  ihm 
JForg  acs  nicht  vergönnen ;  das  Andere,  bd- 
.drolite  ihn  mit  Verantwortlichkeit^  'W*-  blieb^ 
«und'derZug  ging  in  Schlachlordnimg  vorwHrti. 
Von  ihrer  Ankunft  nnterriohlet,  'er\v«fte(e  sit; 
der   Feind,    neunzehn    tausend    Mann  stark, 
eöhlagfertig^  der  grösste   Theil  seiner  Heer- 
maoht  war  im  Hinterbalte  Yersteckt«  Pilffy 
atürmte  mit  dem  linken  Flügel  in  den  rechtevi 
,des  Feindes  ein,   tödtele   den  Beg    und  warf 
,  dessen  Maulen  zurück.  Gleich  tapfer  und  aus- 
dauernd* kämpft  Forgacs  an  der  Spitse  des 
tXtefaten,   Die- Türken,  weichen  yon  allen  8ei<>» 
ten,  theils  gedränget,  theils  absichtlich.    Ihre  ' 
Hinterhalte   brechen   hervor,    fallen   den  ihr 
erstes  Glück  Verfolgenden  in  die.  Flanken  und 


I 

in  den  Rücken ;   dort  ergreifen  drey  Haufen 
Huszaren,  zur  Deckung  oder  zum  Ersätze  auf—  , 
gestellt,  die  Flucht  Die  «cfawöre  Reiterey  der 
DeotAoften  halt  eine  Weile'  Stand ;  als  aber  di^ 
bcydea  Flügel  der  Ungern  fast  völlig  aufgerie- 
ben, Pairi'y  und  Forgacs  nur  mit  äusserster 
Miiäe  dem  gräulichen  Gemetzel  entronnen  wa«» 
rmi'  floh  auch  9ie,nnd  Fürst  Pio,  ihres  Bey^ 
slandM  entbehreAd,    musste  sich  untf&r  den 
Schutz  eines  flüchtigen  Iluszarentnippes  bege- 
ben, um  dem  Tode,  oder  der  Gelangen snhail 
£u '  entkommen»    Über  zwey  tausend  Mann^ 
«lamter  fast 'aUes  t^issvolk,' war^  auf  dem  * 
Platze  geblieben ;  sieben  hundert  wurden  ^e-  ' 
fangen  nach  Grau  gcfiUirt^  mehr  als  die  Häiile  ' 
derselben  unter  grausamen  Qualen  getödtet,  die 
4ibr%en  'liaöh  Oten'  g^bi^cht,  Itor  der  Woh- 
nmvg'der^  8«terreiohischen  Bofhscbalters  aufge- 
stellt,  dann  nach  Constanlinopel  ,al8  Zeugen 
des  Sieges  abgesandt.  .  .  » 

Zorn  Glücke  fSbt  Ungarn'' und  Österreich 
vnterliese  der  Grossvezier,  den  Sieg  sogleich 
eu  benutzen.  Ein  Eilmarsch  von  kleinen  sechs 
Meilen  mit  höchstens  zwanzig  tausend  Mann,  "  s 
hätte  ahn  schon  am  folgenden  Tage  bey  dem 
ersten  Anlaufb         Herrn  von  NeufaSusel  ge- 
macht;   Schrecken,    Verwinung,  Bestürzung 
Nund  Verzweifhing,  allgemein  verbreitet,  hätten    '  , 
das  Übrige  für  ihn  getiian.    Durch  sein  Zö- 
gern gewlmn  Montecuculi  Frist,  der  bedro- 
heten  Festung  einige  Verstärkung  zuzusenden. 
Erst  am  Feste  der  Himmelfahrt   Mariii  ]<iunx5,Jugusu 
Achmed   Kiuprili   mit  gesammler  Heer-' 
macht  vor  NeuhStisel  an.    Sonnabend  daraufi^^^s^i,«^, 
forderte  er  des  Platzes  Üb^ergabe,  und  als  yer- 
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neinende  Adtwoxt  «rfblgte,  drolite  dr'imC  dem 

Donner  fies  schweren  Geschützes  iinvermeidli—  - 
j8.//jigwj£.ches  Verderben.  Am  folgenden  Tage  liess  or 
Trots  dpm  anhaltende  Feuera  der  Belager- 
ten gegen  die  sechs  Basteyeii  der  Featung 
l9.^ii^uxt.Stückbe(tungen  anlegen.  Am  Montage  begann 
die  Belagerung,  und  nun  geschahen  bis  Frey- 
tag täghch  mehr  als  drey  hundert  fünfzig  Schüsse 
mit  Kugeln  yon  iünf  und  aeebxig^  «clil'  und 
yierzig,  fünf  und  dreyssig^  swej  und  JEweift- 

zi^  Pfuad.  i  .: 

Inzwischen  entledigte  sich  der  Groasiemr 
des  überflüssigen  Volkes  dadurch,  dass  er  co^r 
Bewachung  der  Brüdcen  bey  Gran  *ufid  Ofen 

zu  jeder  tausend,  zur  Brücke  bey  Eszek  zwölf 
hundert  Beiter  zurück  sandte;  die  übrige  Rei-  ' 
terey  yon  Gutta  bis  über  Freysiädtel  (Galgoca) 
hinauf  an  das  Hnke  Yaguler  yerlegle.  Früher 
schon    hatte    Montecuculi    die  Legionen 
Spork,  Heister  und  S  c  h  n  e  i  d  au  aus  Ober- 
Ungarn  an  sich  gesogen;  und  der  ungrische 
Adel   wurde  noch  einmahl   aufgefordert  m 
9i,Amgmsi.^artholomÜ  sich  bey  Warlberg  (Saent»)  witw 
des  Palatins  Heerbann   zu    stellen.     Um  den 
Zuzug  desselben  zudecken  und  den  feindlichen 
Botlen  den  Übergang  über  die  Vag  zu  Ter*- 
wehren,    setzte    Montecuculi  .mit  seinsr 
Heermacht  über  die  Donau,  lagerte  sich  bey 
Landbitz  (Cseklesz) ,  und  besetzte   das  rechte 
Yagufer.    Aber  am  Bartiioloniäitage  erschien 
bey  Wartberg  Niemand  als  der  Palatin  Ve-», 
aelinyi  mit  einem  kleh^n  Haufen  seiner  eip- 
genen  Leute  und  Söldner.    Die  Neitiaer,  No-- 
grad( T  und   Honter    Gespanscliai'ten  erklärten 

sich  unter  dem  erschöpfenden  Drucke  der  Tür- 
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ken  für  mfi^lrmogend,  in  Penon  aufsüsiiseii 

oder  Mannschaft  zu  stellen.  Die  Arvaer,  Tu- 
roczer  und  Trencsener  wollten  ihre  Schlösser, 
Familien  und  Güter  den  streifende]^  Rottea 
nicht  Preis  geben«  In  Oberi-Ungarna  Gespan* 
Schäften  fühlten  sich  die  Ungern  von  ausiän«*» 
dischen  Feldobersten  und  ihren  Soldnern  weit 
ärger  bedränget,  als  von  den  Osmanen.  Dia 
Xoi^ajer  verweigerten  den  Waffendienst,  bis  die 
deutsche  B^sataung  fortgeschafft  sey,  damit  di# 
Tugend  ihrer  Frauen  und  Kinder  vor  der  Un- 
zucht und  Gewalt  dieses  wilden  Volkes  ge- 
aichert  werde.  Im  Gebietbe  Tallya  erlaubte 
aich  der  General «- Feldmarschall  *  Graf  Ru- 
dolph  von  Rabata  so  arge  Erpressungen 
und  Gewaltthaten,  dass  das  Volk  unter  An- 
iiihrung  der  Edelleute  Janto  und  Tolvaj 
aeine  Wohnung  stürmte,  einrn'  Theil  seiner 
Legion  nieder  machte,  und  ihn  bis  Megyass-» 
azä  verfolgte;  wo  er,  wieder  angegriffen ,  im 
Gefechte  einen  Hauptmann  mit  einer  Anzahl 
Waffenknechte  verlor,  und  sich,  selbst  durch 
weitere  Flucht  retten  musste.  Seine  Verfolger' 
blieben  ungestraft,  weil  aie  «mstlich  droheten, 
von  ihrer  nothgedrungenen  Selbsthülfe  den 
Schein  des  Verbrechens  durch  ihre  Ergebung 
an  die  Türken  aulzuheben.  Den  General 
Wolfgang  Friedrich  Cobb,  welcher  in 
Ober -Ungarn'  detl^  seinen  Erpressungen  wi^« 
derstrebenden  Adel  willkürlich  gefangen  setzen 
liess,  hätte  ein  ähnliches  Schicksal  getroffen, 
wäre  er  nicht  zu  rechter  Zeit  noch  von  dem 
Wiener  Cabinette.  anders  wohin  versetzt  wor- 
.den       Unter  solchen  Bedrückungen  war  also 


Midi  Tofi  Ober-Ungant  A4d  Inte  AuMtsea 

zu  erwarten. 

a»Sqtu  Am  fünfzehnten  Tage  der  Belagerung  er- 
hob sich  ein  Aufatand  im  feindlichen  Lager« 
Die  Paschen  und  Beghs  forderten  ron  dem 
Gross veziep  Brot  für  die  Mannschaft,  welche 
den  drückenden  Mangel  an  Mund  Vorrat  h  nieht 
länger  mehr  ertragen  könnte,  und  den  Dienst 
irerweigerle.  Da  beoi<derte  Achmed  fönf  und 
swanzig  tausend  Mann  Türken,  Tataren  und 
Walachen  über  die  Väg,  um  das  Lager  bey 

3.  S0pt,l iBXidhitz  zu  erstürmen,  nach  Mäliren  und  Öster- 
reich einzufallen,  Mundvorrath  und  Beule  her- 
biiyxuschaffen.  Bey  Freystädtel  erzwangen  sie 
den  Übergang ,  nachdem  sie  den  Grafen 
Csaky,  welcher  die  Furt  daselbst  besetzt  hieJf, 
zurück  geschlagen  hatten»  Die  Türken  und 
Walachen  mit  dem  Fnssrolke  blieben  bey 
Preystäiitel  stehen;  funftehn  tausend  Mann 
Reiierey  theillen  sich  in  zwey  Haufen,  deren 
einer  über  den  weissen  Berg  ging,  das  Land 
bis  unler  die  Wälle  von  Brünn  und  Qlmütz 
Verheerte,  Dörfer  anzündete,  Tjerzehn  tausend 
Mens(*hen  gefangen  wegführte;  der  andere  den 
/  obeiii  äussern  Bezirk  der  Presburger  Gespan- 
fichaft  durchstreifte,  ausraubte,  und  die  ganze . 
Gegend  von  Bibersburg,  bis  Sanct  Georgen  her- 
ttnter  abbrannte.  Nun  sciwebte  Montecu- 
«ßuH  bey  Landsitz  in  Gefahr,  im  Rücken  von 
Pre>bürg  abgeschnitten,  von  den  iibcr  Szered 
anrückenden  Türken  und  Walachen  augegrif- 
fen und  erdrückt  zu  werden ;  daher  zog  eir  sich 

H^^Stpt^W'igsl  nach  Presburg  zurück,  besetzte '  Burg 
'       und  8ladt  mit  fünfzehn  tausend  Mann,  lagerte 
sich  in  der  Donau- Insel  ächüU*  Da  seine  gc- 


sammten  Streitkräfte  nur  in  vierzig  tausend 
fünf  hundert  Mann  bestand^  von  Wien  her 
keine  Verstärkung  m  erlangen  ^  .und^  auf  kein 
Anflitzen  der  Ungern  mehr  zu  rechneii  vtrari 
musste  er  die  aus  Mähren  zurück  kehrenden 
Streilhurdc n  iiiiL  reichlicher  Beule  wenig  be-» 
unruhigt  vorüber  ziehen  lassen^  und  sich  la<- 
digiich  auf  die  Vevidheidtgong  Preisburgs,«  der 
Insel  Schiitt  und  *  des  Sehintaner  Passes  be- 
schranken. .  ^ 

Unterdessen  bewies  die  Besatzung  in  Neu- 
bänsels  Vertheidigung    ausdauernde  Anstren- 
gung und  Tapferkeit«   Schon  waren  die  Mau- 
ern von  mehr  ah  aditsehn  tauflend  Kugeln  i 
beschossen,  erschüttert,  beschädiget*  von  meh- 
rern Seilen  unterminirt|  das  Wasser  aus  dem 
Graben   abgeleitet,  mfhrere  Werke  zerstört , 
fünf  Mahl  die  heftigsten  Sturmlaufe  gev^agt,  17^2S« 
abgeschlagen;  wiederhohlt  und  wieder  zurück  'Septhr*, 
'    geworfen,  darunter   die  Paschen   von  Analo- 
lien  und  Sophia,  2wey  Schurbadschy ,  zwey 
Kapudschy- Paschen y  .der  Befehlshaber  über 
die  Reiterey  und  ein  gewaltiger  Aga  gelödlet 
worden;  als  di(^  Besatzung  mit  Ungestüm  auf 
die  Übergabe  des  Platzes  drang.    Die  Unmög-. 
lichkeit  der  langem  Behauptung  desselben,  der' 
Mangel  irgend  einer  Aussicht  auf  EntMaH^  und 
der  Mannschaft  drohende  Entschlossenheit  zur 
Menterey,  bestimmte   die  Befehlshaber  nach- 
zugeben.   Ihnen  überlibs^  es  Achmed  Kiu« 
prili  die  Bedingungen  der  Übergabe  aufzu- 
setzen.   Er  genehmigte  sie  bis  auf  die  einzige^s.  Sept. 
Wcgführung  des   scJiwcrc  n    Gescliulzes ,  und 
hielt  redlich  Treu  und  Glauben. 

Donnerstag  vor  Michaelis  in  der  zweytents.  Sept 
Nachmittagsstunde  zogen  zwey  tausend  vier 


* 

hundert  zwey  und  siebzig  dentsclie  WafFen- 

niänner,  gesund,  mit  Sack  und  Pack,  klingen- 
dem Spiele,  üiegenden  Fahnen,  brennenden 
Lunten,'  Kugeln  im  Mund,  Ober  -  und  Un^ 
terge wehren/  mit  yier  Feldstücken,  und  mit 
allem  Gepäeke  aus  der  Festung«  Um  sie  ge- 
gen die  Raubsucht  der  Talaren  und  Tiiikoa 
zu  beschirmen,  begleitete  sie  die  asiatische 
,  Reiterey  eine  Viertelmeile  weit,  bis  in  das 
Janitscharenlager ,  wo  sie  übernachteten«  Ta- 
ges darauf  kamen  sie,  von  türkischer  Reiterey 
gefiilif  t,  im  Nachzuge  von  lausend  Janitsclia- 
ren  begleitet,  Yor  Komorn  an,  und  wurden 
dem  Burghauptmann  Grafen  Adolph  von 
Puchaim  überliefert*).  Wahrend  die  zer- 
s(ör(eM  Festungswerke  von  Neuhiinsel  durch  die 
tägijche  Arbeit  von  fünfzehn  hundert  Men- 
schen wieder  hergestellt  wurden,  eroberten 
einzelne  feindliche  Haufen  d^^sch wachern  Bur- 

•K  C  lS9S.gen  Meitr a  /  "Wey sta3leT7"'  Leva  und  N6gra3. 

SS.  Sgpt,  Drid^hiermit  hatte  der  Glücksstern  der  Ösnia^ 
neu  in  Ungarn  seit  der  Schlacht  bey  Nikopel 
TiaHTTwey  Tiüridert  sieben  und  sechzigjäh rigem 
Kample  Veiheii  Culmrnationspunct  erreiStlT 
Von  nun  an  neigte  er  sich  zum  Untergange, 
Wahrsclieinlich  wäre  er  schon  in  diesem  Jalire 
untergegangen y  hätten  nicht  Gottes  Verhäng«« 
nisse,  um  die  uugrische  Nationalkralt  yolistän- 
dig  zu  entwickeln  und  zu  steigern,  zwischen 

<  den  Rillen  und  rechtscliadenen  König  und  die 

hochherzige.  Nation ,  die  zwey  bösen  Geister 


a)  Montecuciili  Conunentarii  bellici.  Lib.  IT.  cap.  JIU 

a.  Kaionm,  T.  XXXIH.  p.  392 sqq.    Mtarer  Hnngaritelia 
ironica.  S.  19  —  96.    II  ungftriicb  •  TOrJuiehe  Cfironica, 
Narab«i|;  I6S&  iaS«6.S60ff. 


Portia  uiifl  Lobkowitz,  mit  ihren  Knecli- 
ten:  Wolli  Friedrich  Cobb  von  Neuding,  ^ 
Ludwig  Souchei,  Paris  yon  Spankau, 
Caspar  yon  Ampringen,  Rudolph  von 
Rabata,  Anton  Cara£a  gestellt,  und  un- 
gestraft "wülhen  lassen.  Sie  tragen  die  Schuld, 
dass  in  diessjähriger  Türkennoll^  von  den  un- 
grischra  Rcichsgenossen  so  wenig  geschahen 
war;  und  ihre  kleinliche,  einseitige,  raiastraui*- 
«che,  keines  höhern  Aufschwunges  ßJn'gc  Po- 
litik war  der  Bebel,  der  den  ungrischen  Hel- 
densohn dem  Platze  entrückte,  welcher  ihm 
bey  iseiner  kräftigen  Natur  und  bey  seinem, 
über  alle  Regeln  erhabenen,  Genie  gebührt 
hätte, 

Graf  Niklas  Zrinyi  war  der  einzige^ 
der  in  diesem  Feldzuge  dem  Feinde  einige 

empfindlichere  und  länger  schmerzende  Strei- 
che beybrachte.  Er  schlug  die  Türken,  WO 
ar  sie  fand,  und  ward  von  ihnen  nie  geschla-> 
gen.  Wenn  der  General  Spork  mit  zwey 
tausend  Mann  anserlesetier  Reilerey  von  Mon- 
te cuculi,  ein  Mahl  gegen  die  Türken,  das 
zweyte  Mahl  gegen  die  Tataren  ausgesaudt, 
yon  jenen  nur  ohne  Verlust  sich  zurück  zog, 
diese  zu  erreichen  überall  zu  spät  kam;  wenn 
Montecncttli's  Hauptleute  Hüning,  Au- 
errochs  und  Henrici  aus  einem  Hinterhalte 
2wölf  tausend  Türken  und  Tataren  beobach- 
tend, ihnen  in  den  Rücken  fielen,  zwey  hun- 
dert siebzig' todt  machten,  und  drey  hundert 
gefangen  einbrachten,  wenn  diess  alles  Leid 
war,  das  dem  Feinde  von  dem  königlichen 
Hauptheer  w^r  zugefugt  worden:  so  liatte 
Niklas  Zrinyi  gleich  zu  Anfang  des  Feld- 


»  £uge8  cw&lf  tausend  Tiirkm  an* der  Skye  lait 

vier  tausend  der  Seinigen   angegriffea,  d^ey 
tausend  nieder  gemacht,    die  Übrigen   in  die 
Flucht  geschlagen.     Uiu  diese  Niederlage  za 
SUHntt.Täcken^  kamea  Dinstag  nach  Laurentii  aehn 
taqsend  Türken  aus  Kpnisa  plötzlich  vor  Seren«^ 
vär,  eine  Burg,   welche  er  unlängst  am  Zu- 
«ammeriiUisse  der  Mufir  und   der  Drave,  als 
Vormauer  für  Croatien  und  Steyermark  hatte 
aufSiibren  lassei^   Sie  Kunden  ihn  zut  Gegen«- 
wehr  gerüstet.    Drey  Mahl  wurden  sie  in  ge- 
li^^a*^tem  Sturme  zurück  geschlagen,  und  als  sie 
nacii  dreymahligem   grossen    Verluste  zurück 
wichen,  von  ihm  bis  Kanisa  verfolgt  und  auch 
da  noch  um  neun  hundert  Mann  für  den  .Tod 
gezehentet.    Seine  Überfälle  fürchtend,  sand- 
/  ,  ten  gleich    darauf    einige    Grän z paschen  •  ihre 
bisher  in  Kanisa  verwahrfen  Scliätze  nach  Bel- 
grad; Zrinyi)  allenthalben  Kundschafter  un- 
terhaltend, war  davon  unterrichtet    Mit  awey 
tausend  Reitern  iiarrte  er  ilirer  an  einem  l^as- 
se,  maclite  die  Bedeckung  von  drey  hundert 
.  Mann  nieder,  und  iiess  die  Wagen  rnit  den 
Schätzen  auf  sein^  Burg  fuhren.  Während  dar 
Belagerung  Neuhäosels  fährte  er  seine  Haufen 
auf  die  Insel  Schult,  setzte  von  dort  aus  mit 
einigen  tausend  Reitern  über  die  Vag,  näherte 
sich  dem  feindlichen  'Lager  ^  legte  sich  in  ei« 
nen  Hinterhidt  und  sandte  sieben  hjundert  Mann 
vorwärts  zum  Gefechte.    In  der  Hitze  dessel- 
ben ziehen  sich  diese  zurück,  sie  Averden  ver- 
folgt, Zrinyi  bricht  hervor  und  sciilagt;  vier 
hundert  bleiben  auf  dem  Platz,  der  Pascha 
wird  gefi^ngen.    Der  Grossvezier  sendet  zahl-  . 
reiche  Unterstützung,  Zrinyi  zieiit  kämj)lend 
den  f  eiud  immer  naher  unter  die  Kanonen 

\  > 
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Yon  I^omorn,  dort  fallt  dieser ^  seind  Rotten 
werfen  aich  in  die  Flucht 

Inxwischen  «cliliig  des  Niklas  Bmdcr, 

Peter  Zrinyi,  am  Donnerstage  vor  Lucä  in 
Croatien  mit  zwey  tausend  Mann  sieben  tau- 
send Türken  aus  Bosnien  unter  Csenkicli- 
Pascha'a  Anführung  in  sweystündigeni  Gefech- 
te, in  welchem  Ton  Seiten  des  Feindes  mehr 
als  tausend,  darunter  Csenkich's  Sohn,  der  ,» 
Beg  von  L  dina  und  sechs  Aga's  umkampn;  tau- 
send, unter  ihnen  Qaenkich'a  Bruder,  drey 
Aga*s,  der  Pascha  yon  Bifaics,  viele  Spahi'a 
gefangen  genommen;  swolf  Palmen  und  einige 
hundert    Pferde   erbeutet  wurden.     Vor  dem 
Antritte  des  Rückmarsciies  nach  Belgrad  beor^  ' 
derte  der  Grossyezier  neun  tausend  Mann  un«* 
ter  Aly-Lika's  Befehl  nach  Croatien.  Die- 
sen ging  Peter  Zrinyi  nur*  mit  sechs  him« 
dert  auserlesenen  Croaien  entgegen,  griff  stür- 
mend an,  machte  zwölf  hundert  todt^  führte 
drey  hundert^  unter  diesen  einige  angesehene 
Hauptlente,  gefangen  weg.    Die  Übrigen  er- 
griffen die  Flucht  und  verkündigten  allenthaU 
ben  die  Furchtbarkeit  der  Zrinyier.  Nik— 
las  auf  der  Insel  Schutt  fuhr  wacker  fort,  die- 
sen Ruhm  seines  Geschlechtes  su  bewUtarai« 
Am  Vorabende  Allerheiligen  überfiel  er  mitsi«  Octh^i 
einem  Geschwader  Huszären    zwischen  Neu— 
häusel  und  Gran  des  Grossveziers   Nachzug y 
in  dem  sechs  hundert  Janitscharen  die  Gefan- 
genen fahrten,  und  eine  grosse  Anzahl  Wa- 
gen mit  Beute  beladen  deckten.  Rasch  schlös- 
sen  diese    eine    Wagenburg,    doch    eben  so 
'^schnell  waren  Zrinyi  und  seine  «Männer  von 
ihren  Rossen  herunter  y  sprengten  die  Wagen 
IX.  TheiU  o 
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aus  einander  und  streckten  die  Janitscharen 
2u  Boden.    Die  Gcfangenea  wurden  in  Frey- 
heil  gesetst,  die  Wagen  mit  der  Beute  nach 
'Komorn  gebracht 

15,Novbr,  Frey  tag  nach  Martini  sandte  der  Gross- 
vezier  drey  tausend  Mann  Türken  und  Tata- 
ren mit  allem  nölhigea  Kriegsvorrathe  an  die 
Muhr,  um  Ser^nvar  zu  zerstören,  und  dann 

fr*  IVbvtnnaoh  Steyermark  einufallen.    Mittwoch  nach 
Catharinä   standen    sie    am  linken    Ufer  der 
Muhn    Zwey  tausend  Tataren   schlugen  die 
Brücke  über  den  Strom,  das  Heer  zog  hin-* 
,  über.    Am  rechten  Ufer  ateht  Niklas  Zri*. 
nyi   mit  drey  hundert  Mann,  sein  übriges 
Waffen  Volk  liegt    in   Winter(|uartieren.  Hin 
Platzregen  von  Pfeilen  fallt  über  ihn  und  die 
Seinigen ,  auch  ohne  nur  Einen  zu  treffen.  Man 
hält  ihn  und  die  Sein  igen  durch  Zauberkunst  fUr  * 
eisenfest  •  Die  Wackern  hatten  nichts  als  ein 
männliclK  s  Herz,  undin  diesem  brennende  Vater- 
landsliebe und  begeisternde  Ruhmbegierde.  Ein 
panischer  Schreck  ergreift  die  Feindci  sie  kehren 
uro;   aber  neue  Haufen,  den  Fliefaienden  zu 
Hülfe  kommend,   drängen    nie   zurück.  Die 
Brücke    wird   zu   enge,    Flüchtige  und  zum 
Beystande  hcrbey  Eilende  müssen  in  den  Strom. 
Hinter  ihneii  wüthen  Zrinyi  und  seine  Tap- 
&m  mit  den  Säbeln  ,  und  wen  diese  nicht  er«* 
reichen,  den   strecken    die  Büchsen   auf  die 
Fluth  hin.    Der  Befehlshaber  achtet  den  Ver- 
lust der  Tataren  nicht,  er  lässt  seine  Jani^ 
scharen  auf  den  Kampfplatz  treten.   Aber  zu- 
gleich kommen  Zrinyi's  Leute  mit  zwey 
Feldstiicken   an;   der   Kampf  wird  erneuert, 
Tag  und  Nacht  fort  geführt,  und  der  Sieg  ent- 
icheidet  sich  fiir  Zrinyi;  denn  die  Feinde 


fallen 'ZU  Tausenden  und  mehrere  tausend  Pferde 
sprangen  nach  Abwerfung  ihrer  Reiter  in  die 
Reihen  der  Sieger*  Der  Pascha  lehrt  mit  acht 

hundert  schwer  Verwundeten  und  einer  An- 
zahl Müchtigen,  die  sich  wieder  £U  ihm  ge- 
satnmelt  hallen,  nach  Ofen  zurück.  Bald  dar- 
auf wird  Niklaa  Zrinyi  als  Reiter  und  £r^ 
halter  Steyermarks  und  Croatiens  geprieien. 
Man  vergleicht  die  Vertheidigung  der  Muhr 
mit  der  Vertheidigung  der  Vdg,  das  Glück 
Steyermarks  mit  dem  Schicksal  Mährens;  und 
die  allgemeine  Stimme  entscheidet  iSr  der ' 
Zrinyier  höhern  Heldenberuf  über  Mont  e- 
cuculi,  weil  die  allgemeine  Stimme  überall 
nur  nach  dem  t^r£olge,  nicht  nach  dem  Dunst 
von  Kitigeleyen,  oder  nach  der  Kiinstlichkeil 
der  Entwürfe  entscheidet  Philipp  der 
IVte  sandte  dem  Helden  Niklas  den  Orden 
des  goldnen  Vliesses;  Ludwig  der  XlVte 
wies  ihm  einen  fürstlichen  Jahrgehalt  an,  und 
*  der  Kaiser  Leopold  wollte  ihn  mit  dem  rö- 
mischen Reichsfiirstentitel  beehren,  welche 
Auszeichnung  er  jedoch  standhaft.  Yon  sich 
ablehnte. 

Beror  'Achmed  Kiuprili  von  Ofen 

abzog,  entliess  er  den  österreichischen  Gesand-» 
ten,  Freyherrn  von  Goes,  mit  einem  versie- 
gelten öeudschreiben  des  Sultans,  wobey  er 
lächelnd  sprach,  wenn  es  nicht  so  spat  im 
Jahre  wäre,  würde  er  ihn  mit'drey  bis  yier- 
mahlhundert  tausend  Mann  nach  Wien  beglei- 
ten, doch  werde  er  ihm  im  künftigen  friih- 


ß}  Maurer.  Ungritche  Chronik.  S.  III  ff.  Kasy,  Lib* 
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jalir  dahin  folgen.  Mü  dm  deutsdien  Kriegs- 

.  Völkern  sey  recht  wolil  aiiszukonunen ;  aber 
die  CroatQQ  bezeigen  unbändigen  Ubermuth, 
Diese  zu  ctichtigen,  und  die  Deutschen  zu  be- 
suchen, wolle  er  im  künftigen  Jahre  wieder- 
'  kehren.  Das  Sendschreiben  des  Sultans  war 
voll  übernui'higer  Drohungen  im  asiatischen 
Styl.  Den  König  und  aejue  Fürsten  wollte  er 
ausrotten^  die  gefangenen  Christen  alle  me-> 
dermefzeln  oder  in  GefiLngnissen  wie  Hunde 
bcliandeln;  ihre  Kinder  wie  die  Frösche  an 
die  Zäune  spiessen,  und  die  gesegneten  Frauen 
.  mit  ihrer  Frucht  wie  die  Hunde  zerfleischen. 
Er  erklärte  sich  entschlossen,  des  K^önigs  elende 
Herrschaft  durch  seine  siegreichen  Säbel  und 
"Waffen  zu  zeislören,  dem  römischen  Kaiser- 
thron die  Schlüssel  und  den  goldenen  Zepter 
.  ihm  zu  entreissen^  zu  zertreten  und  zu  zer- 
nichten. Dann  wolle  er  sehen,  ob  ihm  sein 
gekreutzigter  Jesus,  sein  Torgeblicher  Heiland 
helfen  werde  Der  Resident  David  Rein- 
'  Big  er  und  Antonio  Perez,  mussten  dem 
Qrossvezier  nach  Constantinppel  ft>lgen;  aber 
der-  Siebenbürger  Fürst  Apaffy,  welcher  mit 
Gabriel  Haller  und  einigen  andern  Herren 
seit  Michaelis  im  Lager  bey  Neuhänsel  haUe 
verweilen  müssen,  wurde  in  seine  Provinz  ent^ 
lassen;  Hai  1er  aus  dem  fürstlichen  Gefolge 
weggenommen,  ohne  Yerhot  und  Vertheidi^ 
15,  JV^i^r.guug  in  ülen  cnüiauplet. 

Einige  Tage  nach  Apaffy's  Ankunft  in 
Siebenbürgen  both  ihm  des  Königs  dentsöhe 
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Besatzung  von  Ss^kelyklda  die  Übergftbe  der 

Burg  und  ihre  treuen  Dienste  an.    Ihr  Ober- 
ster,  Freyiierr   Johann  von  Diepenthal  .  , 
liatle  ihnen  seit  siebzehn  Monathen  den  Sold 

• 

vorenthalten  und  sich  angeeignet.    MtttwoehS*  ÜM^r. 

vor  Nicolai  stand  sie  wider  ihn  auf,  beslürmle 
und  plünderte  seine  Woliiiung  und  jagte  ihn 
aua  der  Burg.  Apaiiy  sollle  sie  desswegea 
nie  für  Menterer  ^klären^  die  Burg  nicht  den 
Täi4ten  überliefern,  jedem  Manne  sehn  Tha- 
ler Handgeld  be\villigpn,  sie  nicht  einzelri  ver- 
theilen, sondern  als  einen  abgesonderten  Trupp 
für  sich'  bestehen  lassen;  den  landesüblichen 
Sold  ihnen  richtig  monatlich  auszahlen  lind 
unbeschrankte  Kirchenfreyheit  gewahren.  Es 
waren  ihrer  fünf  hundert  erprobte  Kriegsman- 
ner,  entschlossen,  wenn  sie  Yon  Apaffy  aby 
gewiesen  würden,  sieh  mit  der  Burg  den  Tür^ 
ken  flu  unterwerfen.  Er  ging  ihre  Bedingun- 
gen ein,  nur  das  Handgeld  wurde  auf  fünf 
Thaler  herabgesetzt.  Am  W  ei  hn  achtsfeste 
übergaben  sie  seinem  verordneten  Hauptmann 
Thomas  Gyekey  die  Burg,  und  Tages  dar« 
auf  leisteteB  sie  ihm  den  Eid  der  Treue 

> 

Gewaltthätiger  folgte  ihrem  Bcy  spiele 
Freytag  vor  Pauli  Bekehrung  die  tausend  Mann«^  ^^>^4* 
starke  Besatzung  in  Klausenburg.  Auch  sie  ^'^'^^ 
hatte  seit  sechzehn  Monathen  keinen  Sold  em- 
pfangen. Ein  Lärm  von  anrückenden  Türken, 
geilisseBtlich  von  den  Wachen  erhoben,  trieb 
die  Unzufriedenen  auf  dem  Marktplatze  zu^;  v 


a)  Joauu.  Betitle  II.  Hist.  Rer.  Transsilv.  ab  a.  165l2.  ad 
«.  167S.    P;  I.  p,  86.  —  Bimffmsch*Tarkitch0  Chronik» 


Mtnnico.  .  Der  Obcsr«te  iind  die  Haoptletite 

stellen  sich  und  ertheilen  Befiele.   Anstatt  d«s 

Gehorsams  werden  sie  mit  Vorwürfen  und 
Schmähungen  überhäuft  Der  Oberste  schiesst 
•US  einer  Pislole  unter  die  Meuterer ,  diese 
sielen  auf  ihn,  schiessen  ihn  Tom  Pferde  her-' 

ab ,  treiben  sämmtliclie  Hauptleute  aus  der 
Sladt,  und  theilen  sich  in  die  Baarschaft  der- 

•  selben.  Apaify  genehmigte  ihre  Bedingun- 
gen, welcto  yon  den  Szekeiybidem  nur  darin 
•ich  unterschieden;  dass  sie  dem  Ronige  we- 
der im  Kriege,  noch  im  Frieden  zur  Strafe 
ausgeMcfert  werden ,  /  und  diejenigen ,  welche 
iur  immer  in  Siebenbürgen  sich  niederlassen 
würden,  aller  Freyheiten  des  Adels  gemessen 
sollten.  Apaffy  meldete  den  Übergang  bey- 
der  Plätze  sogleich  an  den  Szathmärer  oberslen 
Befehkhäber  Wolff  Friedrich  Cobb  mit 
der  Bemeriiung,  das  JSräugnias  sey  ohne  irgend 
eine  Veranlassung  yon  seiner  Seite  geschehen  j 
er  habe  die  Piäize  und  Besatzungen  nur  dai^ 
um  angenommen,  damit  sie  nicht  zu  den  Tür- 
ken übergingen«  Von  ihm  werde  der  König, 
nie  etwas  Ui^christliches  erfahren»  und  eben 
•a  wenig  werde  er  dem,  für  jetzt  in  seinen 
Schutz  und  Sold  aufgenommenen  W  äffen volke 
verwehren,  nach  geendigtem  Kriege  seiner 
ehemahligen  Herrschaft  sich  zu  unterwerfen. 

'  Cobb  berichtete  die  Sachen  an  den  König, 
welcher  von  Regensburg  aus  des  Fürsten  recht- 
schaffener Gesinnung  das  gebührende  Lob  er- 
tlieille,  und  mit  weiter  i,  etwa  nöthigen  Ver- 
i  üfirsthandlungen  ihn  ah  den  Obersten  Cobb  verwies. 

Dieser  forderte    im  Nahmen    des  Königs 
•  Jlfn^.nichts  Geringeres  von  dem  biedern  Fürsten,  ^  . 


AüsUeCenmg^der'vorsnglichsfen  Aiifwiegler  und 
Meiitma^cher  von  Sz^kelybida  .tmd  Rlausenbnrg  * 

zur  verdienten  Strafe;  die  übrigen  sollte  der 
Fürst  durch  Vorenlhaltung  des  Soldes,  harte  ' 
Behandlung,   Verachtung   und  Zurücksetzung. 
süchtigen.    Zur  Bewährung  seiner  Aufrichtig-« 
keit  sollte  er  ihm  die  Nahmen  der  unsufrie-* 
denen  Ungern,  welche  seine  VermiKeiung  bey 
der  Pibrte  fiir  sich  nachgesucht  hatten ,  ange«*^ 
ben  und  ihre  Briefe  ihm  übersenden,  Jedat 
AufTorderong  von  Seiten  des  Grossvesier«  xur^ 
Heerfolge,  oder  zur   thätigen  Theilnahme  an 
dem  gegenwärtigen  Kriege  sollte  er  untermal— 
lerley  klugem  Verwand  ablehnen;  die  Festung 
Seekelyhida  sogleich  wieder  den  Verordiieteii 
des  Königs  tiberlielern,  und  die  kßniglicben 
Besatzungen  in  den   übrigen  drey  Festungen 
Siebenbürgens  auf  alle  mögliche  Weise  be-- 
günstigen. 

Es  war  dem  rechtschaffenen  Manne  nicht? 
wohl  zu  Mullie  bey  diesen  Förch  i  imgen ,  wel—  . 
che  ihm  nur  zu  deutlich  die  schiechte  öinnes- 
art  desjenigen  verriethen,  an  den  et  ängewie^ 
San  war.  Die  Erfüllung  der  swey  erstem  For-^IS;  /mnW. 
derungen  verweigerte  er  an!  das  Bestinnnteste, 
Weil  er  sich  nicht  erlauben  könne,  Treue  und 
Glauben  zu  bt  echen;  doch  um  wenigstens  ia 
etwas  sich  dem  Könige  gefällig  zu  bezeigen,^ 
wolle  er  die  in  Sold  aufgenommenen  Kriegs- 
leute  zu  schicklicher  Zeit  verabschieden,  und  » 
es  ihnen  überlassen,  in  wie  fern  sie  der  Gnade 
ihres    ehemaligen   Fürsten    sich   anvertrauen  ' 
wollen.    Die  unsufriedenen  Ungern  könnfe  et 
nicht  nennen,  weil  er  keine  Briefe  oder  Schritt 
ten  von  ihnen  empfangen  habej  auch  halte  er  , 


•Cir  trait  billiger  und  rathsamer,  dMft  diejeni^ 
^gen^.  welch«  nur  über  die  GewiMen  der  Mei^ 

sehen  herrschen;  aber  um  den  Erbfeind  der 
Chrislenheit  zu  bezwingen,  keine  Hand  rüh- 
ren wollen,  bestraft  würden^  als  die  Unzufrie« 
denen,  welche  unter  dem  wülhenden.  Eifer  der 
erstem  die  gräulicfastexi  Gewalttfaatigkeiten'  -^«r— 
dulden  müssen.  Den  übrigen  Forderungen 
werde  er,  so  weit  es  die  Umstände  gesLatte% 
und  die  Kräfte  der  erschöpften  Provinz  es  tr»> 
f/sa  k&rneD,  genug  thun  suchen.  Er  achloee 
mit  der  Bitte,  daäs  Grosswardeins  Räumung 
Ton  dem  Feinde,  und  völlige  Wiederherstel- 
lung der  Rechte  und  Freyheiten  Siebenbürgens 
zu  unerllisslichen  Bedingungen  dea  künfUgen 
*   Friedens  gemacht  werden. 

Bald  darauf  niusste  Apaffy  schmerzlich 
auch  empünden,  dass  er  durch  seine  einge- 
gnogcne  Verbindung  mit  dem  Wiener  Ho(e| 
mit  einem  tückischen,  treulosen;,  Termchten 

Ausländer  in  Verhältnisse  gesetzt  worden  sey^ 
M.  denn  gleich  nach  Maria  Heimsuchung  sandte 
der  Cobb  von  Neu  ding  drey  deutsche  Le- 
gionen und  siebsehn  Schwadronen  ungtisoiia 
Reiter,  aus  idieben,  Räubern,  Mördern  jsusaoi^ 
men  getrieben,  unter  Anführung  des  berüch- 
tigten Bösewichts  Georg  Kökenyesdy  auf 
einen  heimlichen  Raubzug  nach  Siebenbürgen; 
und  dem  Befehl  ihres  Senders  zu  Folge,  war 
in  dem  Klausenburger  imd  Doboker  Gebieth 
alles  Landvolk  germssliandelt,  ausgeraubt  und 
sein  Vieh  lierdenweise  weggeführt,  bevor  noch 
der  Laudadel  in  nöthiger  Anzahl  aufsitzen  und 
die  Rauberhorde  erreichen  konnte.  Ihre  Mord- 
thalcn   und  andere  Ausschweiiungeu  r^ilzLen 


doi  FÖTiteii  und  die  Stitaide  za  inmmU^  Er- 
bitterung gegen  aUe  deutsehe  Kriegsvölker  und 
ihre  Befehlshaber;  sie  wurde  zu  unversöhnli- 
chem Hasse  entilammet  durch  des  Cobb  fre- 
chen Bescheid  auf  des  Fürsten  Beschwerde; 
'  er  habe  geglaubt ^  Apaffy  habe  den  Sieben- 
bürge r  Heerbann  dem  Gross vezier  zugeführt ^ 
und  nur  um  ihn  wieder  zur  Rückkciir  in  die 
Provinz  zu  uöüiigen,  habe  er  den  wackem 
Heerhaufen  nach  Siebenbürgen  beordert^  mit 
dem  Befehl,  sich  aller  Femdseligkeit  m  ent«* 
halten,  wenn  etwa  der.  Fürst  noch  in  dem 
Lande  sich  befände.  Unverzüglich  erhielt 
Martin  Boldvay,  Burghauptmaon  aof  Szer 
kelyhida  Apaffy's  Weisung  gegen  den  frvU 
hern  Befehl,  die  Übergabe  der  Festung  an  die 
Königlichen  zu  verweigern  und  Gewalt  mit 
Gewalt  abzutreiben.  Von  nun  an  wurde  von 
dem  Fürsten  ^aller  Briefwechsel  und  Verkehr 
mit  dem  Szathmarer  Obersten  abgebrochen, 
und  so  verlor  der  gute,  rechtschaffene  König 
einen  treuen  und  wichtigen  Mann  nach  dem 
andern,  durch  die  verderblichen  Anschlage  sei« 
ner  Rathgeber  Portia  und  Lobkowits  und 
ihrer  muländisdien  Creaturen  *)• 

Nicht  besser  erging  es  unserm  yaterlän-*' 
dischen  Helden  Niklas  Zrinyi  in  seiner  ' 
Verbindung  mit  dem  eifersüchtigen  Monte* 
cuculi.  Um  dem  Grossvezier  seinen  zwey— 
ten  Feldzug  zu  erschweren,  wollte  Zrinyi 
des  Wiuters  Frist  zu  kühnen  Unternehmungen 
benutzen;  aber  Montecuculi  erklärte  eine 


I 


'  Wfaterlieerfahrt  für  ^widerstreitend .  der  nietlio. 

dischen  Kun^tform  des  Krieges,  urelche  den 

Winter  zu  Rüstungen  und  Verstärkungen,  nicht 
SU  Heerzügen  zu  benutzen,  gebiethet.  Zu  gros^ 
ser  Freude  des  erstem  war  Wolf  gang  Ju«- 
19. Julius  fon  Hohenlohe  Sonntag  nach  Petii. 
Stuhlfeyer   mit   neun    tausend    sechs  hundert 
Mann   ReicbsTÖlker  bey  Sere'nvar  angelanget j 
die  Grafen  Zrinyi,  Batthyanyi,  Eszter-* 
hkzy  und  Nadasdy  hatten  Msammen  neun 
tausend  ein  hundert  Mann  unter  Wafien*  Nun 
irorde  im  Rathe  der  Feldherren  und  Obersten 
hesclblossen  I  aus  den  Gespanschaiien  Sümegh 
und  ßarflnya  alles  Vieh  und  Lebensmittel  weg«» 
asttführen,  die  Esz^ker  Brücke  abzubrennen  ^ 
dann  auf  dem  Rückzüge  Kanisa  zu  belagern* 
fl.  •^«"•Dinstag  vor  Pauli  Bek(  iirimg  begaben  sie  sich 
23.  ^6».  auf  4^n  Marsch.    Donnerstag  bekamen  sie  die 
SS«  /«n.  Festung  Berzenese,  Sonnabend  Baböcs^  beyde 
durch  Vergleich,  mit  beträchtlichem  Vorrathe 
29»J««.an  Lebensmitteln  und  Kricgsbedürfnisscn.  Mitt-  • 
woch  darauf  erstürnilen  sie  Fünfkirchen;  der 
grösste  Theil  der  Besatzung  wurde  auf  der 
Flucht  in  die  Burg  hinauf  theils  nieder  ge* 
.macht,  theils  gefangen  genommen.    Graf  Ho- 
ll en  lohe*  blieb  hier  zurück,  um  die  BeJage- 
SO.  J«n.j:ung  der  Burg  zu  ieilen;  Niklas  Zrinyi  zog 
mit  der  nngrischen  Reiterey.  und  acht  hundert 
schwer  bewaifneten  Deutschen  zu  Pferde  gegen 
Eszek,   um  das   Hauptwerk  dieser  Heeriklut 
zu  vollbringen. 

Nachdem  er  die  -  Dardaburg  überwältigt 
P#5r. hatte,  Hess  er  die  Brücke  in  Brand  stecken. 

Ihr  Bau  war  vor  zwey  und  neunzig  Jahren 
aui  Solejman  des^  Iten  Befehl  aus  starken^ 


fiBst  in  «iflwder  gefiigten  Eicbenbalken  ai^ge*. 
fangen  luid  nach  Beck»  Jahren  vollendet  w<^%> 
den.    Dreyssig  tausend  Menschen  hatten  tag^» 

lieh  daran  gearbeitet ,  und  sie  nicht  nur  über 
den  Draveslroni)  sondern  auch  über  den  daran 
alossenden  Sumpf,  siebzehn  Schritte  breit, Jacht 
tausend  fünf  hundert  fünf  Mnd  sechaig  Schritte  in 
die  Länge,  fortgeführt.  Vergeblich  war  alles  FtfU'* 
ern  der  Besatzung;  von  den  Eszeker  Wällen  und  aus 
den  Wachsciüileu  auf  die  Ungern ;  was  diesenicht 
Termochten,  Tollbracbte  ein  heftiger  Sturm  aua 
Norden,  anfachend  und  forttreibend- die  Flam- 
me durch  das  Rohrdickig  unter  und  neben  der 
Brücke.    In  zwey  Tagen  war   das  herrliche 
Werk  zerstört}  dadurch  der  Feind  bey  seinem, 
nächsten  Zuge  über  die  Drave  wenigstens  ei« 
Qige  Zeit  lang  aufgehaben,  und  seine  Volker 
mit  dem   scbweren   Geschütze   in   so  grosser 
Anzahl  wie  sonst  über  den  Strom  zu  führen 
gehindert.  Überdiess  hatte  Zrinyi  dem  Feinde 
anm  Naehtheile,  im  Baränyer  und  Sikloser 
Bezirke  über  fünf  hundert  türkische  Dörfer 
und  sämmlliche  Mülikn  abbrennen  lassen.  Bey 
seiner  Rückkehr  nach  Fünlkirchen  fand  er  al-ö.  JFVir. 
fea  Nöthige  aum  Sturmlaufen  auf  die  Burg  be- 
reitet; alles,  was  mit  blossen  Feldstücken  bey 
ermangelnde  in     Belagerungsgeschütz  geleistet 
werden  k^onnte,  war  durch  Hoiien lohe's  Be- 
triebsamkeit geschehen;  allein  im  Kriegsratha 
fand  man  9  theils  wegen  der  hartnäckigen  Ge- 
genwehr des  Feindes  und  des  wahrscheinlich  . 
grossen  Verlustes  an  Mannscliuftj  tlieils  wegen 
der  Gefahr  eines  heftigen  Streites  zwischen  den 
Ungern  und  Deutschen  über  die  Beute,  den 
Sturm  bedenklich.    Aufforderungen  zu  frey«* 
williger  Übergabe  auf  Vergleich  wurden  von  . 


—   t4d  — 

den  TSrken  nur  niit  tmablSssIgenki  Feafra  auf 

die  Belagerer  bcaiiLworlet.  Da  gaben  die  Be- 
tehlshaber  der  verschiedenen  Hülfsvöiker,  un* 
ter  ihnen  vorzüglich  der  chur-baiersche  Frey- 
herrvon  Pachard  cu  erwägen;  eine  beträobt-^ 
liehe  AuEahl  ihrer  Volker  sey  theils  getödtet, 
,  \  theils  verwundet,  theils  mit  langwierigen  Krank- 
heiten beliafiet;  träte  Thauwetter  ein,  wie 
Vfohl  zu  befürchten,  ao.  hälle  man  bey  Weg« 
.  Schaffung  der  Verwundeten  und  Kranken  mit 
\  unsäglichen  Schwierigkeiten  und  Mühseligkei- 
ten zu  kämpfen;  bloss  mit  Feldstücken  sey  dre 
feste  Burg  nicht  za  bezwingen;  und  könnte 
man  sich  auch  ihrer  bemächtigen so  forderte 
doch  ihre  Behauptung  eine  zahlreiche  Besat- 
zung; dadurch  ^vürde  die  Heennachl  des  Kö- 
nigs zum  Widerstände  im  offenen  Felde  ge- 
schwächt, und  der  Feind  in  seinen  Fortschrit- 
ten >  deiinocb  nicht  gehemmt  Der  Zweck  der 
Heerfahrt  sey  durch  Zerstörung  der  Esseker 
Brocke  und  durch  Verwüsdmg  des  umliegen- 
den Gebiethes  erreichL  Uer  Hüdusug  wurde 
beschlossen* 

7.  F^htt  Freyfag  nach  Agatha  zog  die  gesammfe 
Mannschaft  mit  allen  christlichen  Einvvohuem 
aus  der  Stadt.  Auf  dem  Rückmarsch  wurde 
IB.  Fcftr.noch  durch  Vergleich  die  Segester  Burg  ein- 
genommen; aus  den  Schlossern  Mohacs,  Na— 
dasd,  Zics,  Bata  und  Szekszärd  }iatte  schon 
der  Schreck  vor  Zrinyi's  Nahmen  die  Feinde 
Tcrtrieben.  Eine  grosse  Anzahl  Christen  wurde 
aus  türkischer  Gefangenschaft  befreyet,  die 
Beute  auf  mehr  als  zwey  tausend  Wagen  fort- 
gebracht;  gegen  zwanzig  tausend  Stück  Vieh 

und  fünf  tausend  Pferde  wurden.  weggeführt| 

^  _ 
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"  Tier  und  vierzig  Kanonen  erobert  und  dies« 
war  der  eimsi^e  Gewinn  des  vierwoclientlicliea 

.  Feldsuges;  denn  die  drey  erworbenen  Featuiif» 
gen  gerielhen  bald  wieder  in  Feindes  Gewalt. 

Nach  einiger  Ruhe  in  dem  Winlerlager 
yereinigten  sich  Niklas  Zrinyi,  Woliga.ng 
Julius  yon  Hohenlohe  und  Peter  Stroa^zi 
mr  Belagerung  der  PeMHing  Kanisa,  deren  Er- , 
oberung  Steyermark  und  Croatien  gegen  alle 
feindlichen  Streifzüge  sichern  sollte.    Der  Plan 
der  Unternehmung,  Ton  Zrinyi  auf  das  ror^ 
'  theilhafteste  dargestellt,  war  sowohl  Vion  der 
Grätzer  Regierung,  als  auch  von  den  in  Re- 
gensburg mit  dem  Kaiser  yersammelten  Ileiclis- 
iürsten  genehmiget  worden.    £s  war  bekannt, 
'  dass  die  Festung  nur  für  Einen  Momth  noch  ' 
mit  Mundyorrath  yersorgt  sey,  durch  die  Voi» 
Ungern  besetzten  Platze  Klein -Komornj  Se— 
gesd,  Babocsa  und  Berzencze  war  ihr  alle  wei- 
tere Zufuhr  abgeschnitten.    Ihr  Befehlshaber^ 
Ton  christlichen  Altern  in  Bosnien  geboren, 
.  war  bereits  von  Zrinyi  zum  Verrathe  er- 
kauft.   Durch  Zerstörung  der  Eszeker  Brücke 
war  des  Grossveziers  Anzug  zum  Entsätze  auf- 
gehalten.   Der  riie  Festung  umgebende  breite 
und  tiefe  Sumpf  war   das  einzige,  den  er-^ 
*  wünschten   Erfolg    erschwerende   Hinderniss,  ' 
welches  jedoch  leicht  zu  bezwingen  war,  wenn 
die  8ieyermärker,  der  königlichen  Verfügung 
gemäss,  mit  der  Zuiuhr  des  schweren  Ge- 
schützes   und    anderer  Belagerungswerkzeuge 
nicht  säumten,  üiess  Alles  erwägendj^  erliess  der 

■  ■'  ■— 

«)  Manvst«  Vogtitdis  Chtoxiica.  8. 155  ff. 


■ 

Hafiuriegsraih  m  Zrinyi  den  BefeU,  noch 
iror  Ausgang  Aprila  «tir  Bdogening  vorxu- 

schreiten. 

»  ■  « 

ti^jyriL       Am  Montage  nach  Marci  begannen  die 
Feldherren    Zrinyi,    Hohenlohe  und 
Strozzi  nach  yierstundigem  Slreile  über  die 
'    Lagerplätze  das  W  ei  k.  Letzterer  griff  die  ihm 
angewiesene  Vorstadt  au  ,   und  konnte  sich 
ihrer  nur  Yon  Haus  m  Harn,  wie  die  Türken 
^  eines  nach  dem  andern  in  Braifd  gesteckt  und 
i  Terlassen    hatten,   beineistern.     Alles  Weitere  ' 

ging   sciilecht.     Unter   mancJierley  Gefahren 
hatte  Hohenlohe  auf  seiner  Seite  die  Lauf- 
graben schon  sieben  hundert  sechzig  Schritte 
weit  über  den  Sumpf  fortführen  lassen,  ohne 
jedoch  den  Burggraben  zu  erreichen.    Die  kö- 
niglichen Söliint-r  standen  noch  über  hundert 
Schritte  weiter  hinter  *ihm  zurück,  und  Sri- 
nyi  war  durch  einen  breiten  Morast  von  ihm 
getrennt.    Dieser  hatte  seine  Stellung  dort  ge- 
nommen, wo  es  dem  türivischen  Befehlshaber 
am  leichtesten  schien,  den  Platz  zu  überlie« 
fern.  Allein  das  Vorhaben  desselben  war  yerra^ 
'     then  worden.  Die  funfzcJin  hundert  Mann  starke 
Besatzung  hatte  ihn  gefangen  genommen,  er- 
drosselt   und   ©inen   andern    Befehlshaber  auft 
ihrem  Mittel  sich  erwählet  ^  mit  dem  sie  za 
dem  hartnäckigsten  Vt'iderstande  sich  gefasst 
machte.    Diesen  zu  bezwingen,  gebrach  es  an 
allen   Mitteln;    die   Steyermärker  kamen  mit 
dem  schweren  Geschütze  zu  spät,  nicht  ein^ 
mahl  Sandsäcke   hatten  sie  in  hinlänglicher 
Anzahl  geliefert    Die  Ausfalle  der  Besatzung 
waren  nicht  zu  verhiiuiern ,  und  die  mühsam 
auigefülirteU)  von  ihr  zerstört^a  üeiagerungs- 

•  ■  * 
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irerke  schwer  wieder  herzustellen*  Bey  einem 
einzigen  Anlaufe  verlor  Hohenlohe  über 
bundert  Mann ;  mehr  als  drey  hundert  wur« 
den  durch  Wunden  2U  Kampf  und  Arbeit  urt-» 
brauchbar  gemacht.  Dazu  kam  iiocli  die  Nach'- 
richt,  der  Feind  schlage  bey  fiszek  eine  öciiifia- 
brucke  über  die  Drave;  und  ausgesandte 
Kundschafter  brachten  die  schreckliche  Oe> 
urissheit,  er  stehe  bereifs  bey  Szigethvar:  daSO.  Mmy% 
wurde  die  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen 
Streilkrüfte,  der  zunehm  ende  Mangel  an  Mund-  , 
und  Kriegesvorrath|  die  Unyolikoinmenheit  der 
Verschanznngsimien ,  die  zerstückelte  Stellung 
der  Heerhjufen  erwogen  ;  und  der  eiligste 
Rückzug  nach  Serenvar  angetreten.  Eben  da- 
hin wurden  die  Besatzungen  aus  fiabotsai  Qer« 
sencze  und  Segest  abgerufen«  i 

Mit  glücklicberm  Erfolge  eroberte  Lud-i6.^pn7. 
wig  von  Souches  Neitra,  Leva  und  Parka- 8.  Junius,  ^ 
ny* ,  während  der  Grossrezier  .Achmed  Kiu-^^  iiUinf . 
prili  Serenvar  belagerte«    Sonntag  nach  Bar- 15. /mm.  . 
nabä  kam  Montecuculi,  zum  obersten  Feld- 
marschali  ernannt,  daselbst   an   und  erklärte, 
der  Platz  könne  bey  seiner  durchaus  fehler-- 
haften  Anlage  gegen  des  Feindes  Übermacht 
unmöglich  behauptet  werden.'    Doch  um  den 
Feind  bis  zur  Ankunft  der  kaiserlichen  Hülfs- 
YÖlker  aufzuhalten  und  zu  schwächen  ^  wurde , 
des  FJatzes  Vertheidigung  bis  zum  aussersten 
Drange  der  Noihwendigkeit  beschlossen,  auch 
mit  aller  Kunst  angeordnet,   und  mit  mög-> 
liebster   Austrengung  durchgerillirt.     Den  kö- 
niglichen Söldnern  wurde  das  Gebielh  am  Zu«-  '  < 
sammenflusse  der  Muhr  mit  der  'Draya  bey 
Legrad,  den  BundesvSlkern  die  Gegend  um 


Kotori;  Ton  hier  ans  weiter  Hnanf  des  rechte 

Ufer  der  Mulir  den  Ungern  und  Ci  oaten  zur 
Bewachung  und  VerÜieidigung  angewiesen.  Die  , 
Bur^  vertlieidigten  siebzehn  hundert  Deutsche 
mit  den  Hauptleuten  Tasso^  Resebling, 
Bose,  Butler  und  Thum,  unter  dem  Ober- 
befehl des  eben  so  tapiern,  als  kunsterfahrnen 
Baron  d'Avancour;  sein  Yoriahr  Peter 
Stroszi  war  noqh  vor  Monte cuculi's  An- 
kunit  gefallen»  Um  die  Festung  herum,  in 
dcai  engern  Gebieth  zwischen  der  Drave  und 
der  Muhr,,  standen  die  kriegserfahrensten 
Feldhe*xen:  Wolfgang  Julius  von  Hohen- 
lohe^  Georg  Friedrich  von  Waldeck^ 
Otto  Christoph  Sperre,  Johann  Spork, 
Jakob  von  Lcslie;  femer  die  belierzten  und 
kampfbegierigen  Niki as  Zrinyi,  Paul  Esz^ 
terhäzy,  Franz  Nadasdy,  Paul  Bat- 
thyanyi,  Johann  Sirk&nyi  nndKuscbe- 
nitz,  an  der  Spilze  von  wenigstens  fünf  und  ^ 
zwanzig  tausend  Mann  Fussyolk  und  Reilerey. 

Allen  war  bekannt,  was  Simon  Renni-^ 
ger  aus  dem  feindlichen  Lager  geschriebea 

und  zuverlässig  versichert  hatte,  class  der 
Grossvezier  bey  allem  künstlich  angelegten 
Schein  einer  zahJn  eichen  und  gewalligen  Heer-* 
macht,  dennoch  nicht  mehr  als  höchstens  cheys- 
sig  tausend  streitbare  Männer  mit  sich  führe, 
und  wenn  er  mit  dieser  Anzalil  den  vereinig- 
ten ungrischen,  königlichen  und  deutschen 
Bundesvölkern  auch  wirklich  überlegen  wäre^ 
diesen,  obgleich  schwachem  an  Zahl,  doch  an 
der  Kriegskunst  weit  znrück  stehen  müsste. 
Um  so  kränkender  war  Allen  jenen  wackern 

Kciegsmännera  die  Uuüiätigkeit,  in  weicher 
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don  gehalten  wurden*  Sehr  zweckmässig  wurde 
VoH;.  einigen  Deutschen,    besonders    aber  vo» 
deu  i^gi-ischen ,  Eeidherrn  darauf  angetragen, 
bey  Kakonya  über  die  Muhr  und  faey  L6gr4d 
über  die  Drave  za  gehen,  und  den  örossve-^ 
zier  am  linken  Ufer  der  Muhr,  entweder  zupr 
Feldschlacht  heraus  zu  fordern,  oder  in  sei- 
nem verschanzten  Lager  iim  anzugreifen,  um  ^ 
dadurch  8er^nv4r  zu  retten,,  und  bey  höcb«^ 
wahrscheinlichem  Siege  auch  Rani»a  zu  ge- 
winnen.   Allein  i\I  o  n  te  cuc  u  1  i  kriinki  lle  nun 
schon  zum  dri'.ten  Mahle  an  der  Türkenscheu, 
welche  er  sehr  anziehend,  mit  gleissender  Be- 
redtsamkeit  und  anmassender  Grosssprecherey 
zu  beniäotehi  wttesfe.    Seinen  drückenden  und  ^ 
läJimenden   Oberf(  i'dMiarschaJ]s.>tnh  festhaltend, 
sab  er  ruhig  zu,  uud  die  ihrer  Kunst  gewach-^, 
senen  Feldobersten,  mit  lünf  und  zwanzig'  tau«-' 
send  Streit  geübten  Männern  inussten  mit  edelm 
Unwillen   im  Geraüthe ,   schweigend   zusehen,  , 
wie  am  IMilLwoche  nach  Joanuis  bey  6lüriiien-:25. 
dem  Anlaufe  des  Feindes  d'Avancour  durch  ' 
den  Hals  geschossen;  Montag  darauf  bey  wirk-30.  Jbuiiw% 
lieber  Erstürmung  des  Platzes  auch  der  Be-* 
feliJbiiaber  desselben  Tasso   lödtlich  verwun- 
det;  (jrraf   Thurn  mit  mehrt rn  Haiiptleuten 
getödtet;  ^erenvar  von  den  Türken  durch  zwey  v 
Minen  in  die  Luft  gesprenget  wurde,  und  von  ' 
den  siebzehn  hundert  Mann  Besatzung  nur  drey 
hundert  Mann  in  das  Lager  zurückkamen.  Mit 
Wahrheit  und  Recht  klagte  es  Niklas  Zri— 
nyi  den  Ständen  Steyermarks,  „seine  Festung 
sey  fast  vöih'g  unverletzt,  im«. Angesichte  einee 
zahlreichen  Heeres,  von  dem  Feinde  bloss  mit 
dem  Säbel  in  der  Hand  erstürmet  worden;  1 
,  IX.  TheiJ.  '  ,  10 


* 

^ ohne  ^ass  Monteeueuli  cur  Bettniig  4etuA-^ 

ben  auch  nur  ^inmah!  den  Degen  gezogen 
hatte.  Bey  solcher  Art  Krieg  zu  führeil*  tnüss- 
ten  alle  Festungen  und  Reiche  der  £rde  deii 
Türken  unterliegen^ 

12,  JuL        Nach   Serenvar»   Schleifung  lagerte  sich 
der  Grossvezier  bey  Kaiiisa,  thcils  mn  Ver-^ 
Stärkung  an  sich  zu  ziehen,  theils  um  den 
Nachzug  der  asiatischen  Kriegsvölker  m  er-* 
warten.    Unterdessen  liess  er  Klein -Rommn 

^g^jul^und  Szala- E^ersze'g  überfallen  und  zerstören. 
Nachdem  ihm  alle  Versuche,  über  die  Muhr 
zu  setzen  nnd  nach  Steiermark  einzubrechen, 
'  misslungen  waren,  beschloss  er.  über  die  Raab 
zu  gehen,  und  eiitweder  Österreich  zu  verhee- 
ren, oder  wenn  dort  ihm  zu  niächtiger  Wi- 
derstand begegnete,  Raab  zu  belagern.  Sein 
Vorhaben  wurde  verrathen;  und  Montecu--* 
teuli  setzte  sich  in.  Marsch,  um  es  zu  verei- 
lein.  Niklas  Zrinyi  mit  dr^y  Legionea 
•verstärkt y  blieb  zur  Bedeckung  der  Furien 
über  die  Muhr  zurück;  Nadasdy,  Batthya- 
nyi  und  Eszterh&zy  mit  ihren  Ungern  nnd 
Heiducken  wurden  gerades  Weges  nach  Gsa— 
lany  hinauf,  zur  Siclierung  des  Heerzu^^es  und- 
seiner  Vereinigung  mit  den  anrückenden  Heicfas-* 
Völkern  beordert;  und  die  wackern  .Männer 
blatten  patriotische  Selbstverläugnung  genug, 
nnv  von  dem  hochmüthigen  Ausländer,  sich  nach 
Willkür  gebrauchen  und  von  der  eigentlichen 
£rnte  des  Ruhmes  entfernen  jui  lassen.  ^ 


IX.  p. ^j^sqq.  Yml.  xnic  AIontecuouiL  coiniiisnfaur« 
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Mittwocli  nach  MargaireUii  fulvta  Ifon-^tfrjbl. 

tecuculi  die  Heerscharen  swischea  Szerda-  > 
Jiely  lind  Neuhof  (Ujcuria)  über  die  Mahn 
Am  iolgemien  Tage  k^m  ilxm  der  Mwpk(^ra£i7*Jmk 
Leopold  von  Baden  mit  ein  und  vierzig 
tausend  sechs  hundert  Mann  zu  Fuss,  uiid  drey« 
zehn  tausend  neun  hundert  Reiter  entgegen; 
damit  war  Montecuculi  dem  Grossvezier 
au  .Heerniacht. schon  weit  überlegen,  und  man 
fing  aii|  bey^  seiner  Kunst  su  saudern,  viel« 
leicht  nicht  mit  Unrecht  an  seinem  Mu^he  udd 
an  seiner  En(sc(ilossenheit  zu  zweifeln,  da  er 
nicht  ungesäumt  sich  rechts  wendete,  um  den 
an  Kunst  und  Mannschaft  schwächem  Feind 
bey  Kanisa  ra  erdrücken  und  aufiEMreiben.  Im 
i^eitern  Zuge  liess  erLenii  befestigen  und  be- 
setzen; dort  wurde  er  noch  mit  sechs  tausend 
Mann  Franzosen,  unter  Anführung  der  be- 
währten WaiTeinmeisier  Johann  Coligni  und 
Franz  dAubussoin,  Herzogs  de  la  Feuil«» 
lade  verstärkt.  ISo  hatte  nun  Montecuculi, 
ohne  Ungern,  Croafen  und  königliche  SöId-> 
Her,  wenigstens  siebzig  tausend  Mann  mit  er«« 
probten  Feldherren  ^)  unter  seinem  .  Oberbe«* 
fehl;  und  zu  seinem  Marsdbe  toii  der  Muhr 
bis  an  die  Raab  bey  Set  Gotthardt  oder  Kör*  ' 

xnend,  wo  er  sich  lagern  woUte^  nur  achthalb 
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,*  deutsche  Meilen ,  Womit  er  jsehn  Täge  yer^ 
26.  J»{* brächte,  während  'Achmed  Kiuprili  von 

24,  J»Z.Kanisa  aus  sclion  am  neunten  Tage  iunUvlm 
tausend  Mann  Spaliis  dreyzelin  Meilen  weit 
vorwärts,  jenseits  der  Raab»  bey  Eisenbui^g 
(Vasydt)  stehen  hatte,  tmd.er  selbst  mit  sei«*- 

2ß.  JttZ.  nem'  gesämmfen'  Heerbann  am  eilftenTage  bey 
Körnicnd  iiii^;cliindert  über  den  Strom  gekom- 
men wäre,  hätte  er  nur  um  eine  Stunde  dem 
Montecuculi  zuvor  geeilet.  Nicht  leicht  ])ätte 
dieser  einen  elendefh  Entachuldigungsgrtmd  sei^ 
ner  Langsamkeit  erfinden  können,  als  die  ün- 
wegsamkeit  der  Gegend,  durch  welche  er  zie- 
hen müsste  und  den  Mangel  an  Brot  für  das 
IVaiienvolk.  Sein  Mersch  ging  durch  den 
westlichsten,  folglich  fruchtbarsten  Theil  der 
Gespanschaften  Szalaü  und  Eiseiiburg,  über 
fruchtbare  Hügel  und  reitzende  Ebenen  in  ei- 
ner Jahreszeit,  in  welcher  die  Natur  Getreide, 
Wein  und  Baumfruchte  in  Ubei^fliiss  spendet; 
lilt  er  M^ngeh  so  wair  es  Folge  der  Sorglo. 
sigkeit,  die  einem  obc  rslcn  Befehlshaber  nicht 
geziemet^  oder  die  Schuld  lag  in  der  Art,  mit 
welcher  dergleichen  ausländische  Feldherren 
das  Nöthige  von  "dem  L^dadel  zu'  fordern 
pflegten.        ^         '  ^ 

Nachdem  der  Grossvezier  in  dem  Augen- 
blick,  als  e^  bey  Körmend  über  die  Raab  set^ 
Ä7.  -Ai^'zen  wollte,  zurück  getrieben  worden  und  auch 

der  '2we}-te  Versuch  ihm  misslunf^cn  war, 
wagte  er  weiter  oben  bey  Csakany  den  dritten 
30t  M*mit  gleichem  Erfolge,  w  orauf  er  sich  am  recb- 
ten^  Montecuculi  am  linken  Raabufer  bey 
der  Abtey  Sanct  Gotthardt  lagerte.  Hier,  wo 
nun  einmahl  schlechterdings  geschlagen  wer- 


* 

den  TTiusste,  beurkundete  der  tjclztere  in  der 
Stellung  der  Heerscharen  und  in  der  Anord- 
nung der  Schlaobt  seine  gciiudiiclie  .kuii^tge-* 
rechte  Taktik,  und  damit .  seine  Anweisung 
püncdieh  vollzogen  würde,  ^ab  er  sie  säinmt-» 
liehen  Unterfeldherren  und  Obersten  scJiiifU 
lieh.  Allein  die  Vorposten  ermangelten  der 
nöthigen  Wachsamkeit,  denn  in  der  Narht  vor  _ 
Pelri  Kelteofeyer  entdeckte  der  Feind  eine  31« 
halbe  Meile  von  Sanct  Golthardt  stromaufwärts 
eine  Furt,  wo  das  AA  asser  seicht  und  nicht 
iiber  zehn  Scluüte  breit  war.  Dort  drangeu 
drej  tausend  Spal^il's,  jeder  mit  einem  Janit- 
sehAren  hinter  sich  anf  dem  Pferde,  ohne  he-» 
merkt  zu  werden,  du/ch,  und  überwältigten 
einen  Posten  ,  dessen  Vcrlheidigung  eiiieui 
Hauptmann  mit  hunderi  Mann  übertragen  war« 
Am  folgenden  Tage  in  der  neunten  Stunde|;^»^ff. 
setsfe  der  Grossvezier  «seine  gesammte  Heer— 
macht  in  Bewegung,  imd  sandle  sie  haufen- 
weise über  den  Strom  in  den  Kampf,  welcher 
vielmahls  erneuert,  jedes  Mahl  mit  der  un«» 
ordentlichsten  Fiueht  der  Reichsvölker  eudigte» 
Nun  erst  in  der  vierten  Stunde  des  Nachmit- 
tags fasbte  Montecuculi  den  Enischluss,  mit 
,  seiner  ganzen  Macht  ..anzugreifen  und  zu  ent- 
scheiden. Nach  Einer  ^^ei^sen  Stunde  war  der 
Sieg  erfochten;  fünf  Paschen,  drcyssig  Agen 
und  über  zwölf  tausend  Mann  waren,  theils 
auf  das  Schlachtfeld  liin^estreckt,  theils  in  dem 
Flusse  umgekommen*  Gefangene  wurden  nicht 
gemacht,  *  dafür  sechs  tausend  kostbare  ^ürki^ 
sehe  Säbel,'  hundert  vierzigL  Fahne^,  eine  grosse 
Anzahl  Pferde  mit  prächtigen  Satteln  und  Zeug, 
neun.  Kanonen  und  beträchtliche  Summen  Gel- 
des erbautet   Aiß£  Un^rs^  Geülden  wiur  diese 
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der  erste  tmd  letzte  Lorberlcranz,  womit  da$ 
Glück  und  der  Sieg  bey  Sanct  Gotthardt,  un- 
ter kräftiger  Mitwirkung  der  WafTenineister 
Leopold  von  Baden^  Johann  Coltgni, 
Franz  d*Aubusson,  Wolfgang  Julius 
von  Hohenlohe,  Georg  Friedrich  von 
;  Waldeck^  und  des  jungen^  bald  hernach 
preiswürdigern  Carl  Hersogs  von  Lothrin- 
gen den  schul  gerechten ,  viel  wissenden ,  gross-* 
«precbenden  Taktiker  Haimond  Moutecu-* 
cuii  -gekrönet  hatten« 

Der  Verfolgung  des  Sieges  lagen  nnnbef- 
Windliche  Hindernisse  in  dem  Wege;  denn 
gleich  nach  der  Schlacht  fiel  ein  gewaltiger  und 
anhaltender  Platzregen,  wodurch  die  Flüsse 
und  Bäche  anschwellend ^  sich  weit  und  breit 
ergossen«  Die  Mannschaft  hatte  schon  seit 
Tier  Tagen  alles  Brotes  entbehret,  und  des  • 
Pulvervorrathes  war  kaum  noch  so  viel 
übrig,  dass  bey  TeHheilung  desselben-  vier 
Schüsse  auf  den  Mann  gekommen  wären;  eine 
arge  Fahrlässigkeit  des  Wiener  Hofkriegsra- 
Ihes  und  ein  hässlicher  Flecken  in  dem  Lor- 
berkranz  des  Oberfeldmarschalls.  Nachdem 
'^ii>iafi«also  der  Grossyexier  nach  Stuhlwi^issenburg 
abgezogen  war,  führte  Monteeuculi  seine 
Heerscharen  in  die  Ödenburger  Gespanschaft 
zur  Ruhe,  Erhohlung  und  sparsamer  Stillung 
des  Hungers,  dessen  Noth  der  Zuzug  des  Her- 
togs  Ulrich  Yon  Wirtemberg  mit  tier 
tausend  Mann  Reicäislrnppen  nur  noch  Ter- 
mehrte.  Als  aber  Achmed  Kiuprili's  Vol- 
ker im  Lager  bey  Stüh hveisaen bürg  mit  zwölf 
bis  vierzehn  tausend  Asiaten  Terstarkt  wurden, 
nnd  Sil  yermolhen  war,  er  worde  seine-  erlH«- 


tmo  Niederli^  darch  Erobeniiig  dor  Raabor 
Festung  zu  rächen  suchen,  ruckte  Moniecu-* 
culi  gpgen  Urigrisch- Altenburg  vor,  um  desSB.JugmH. 
Gxossveziers  £ewegungea  zu  beob^cbteu«  Die- 
ser setzte  bey  Gran  über  die  Donau;  und  um 
ihn  etwa  bey  Neuhausel  oder  bey  Neitra  im 
Angesichte   zu  emj)fangen,   ging  Montecu  — 
culi  bey  Presburg  über  die  Donau  und  la- 
gerte sich  längs  dem  rechten  Ufer  de^  Väg«7«  SfyL 
Dort  bestand  seine  Heermacht  noch  aus  neuja 
und   swansig  tausend  Mann,  jetzt  erst 
ICriegsvori  a(Ji  iiad  schwererfi   Geschütze  hin— 
]äiiglic;ii  versorgt.    Damit  wollte  der  Feldmar— 
schall  aul  zudringliches  Treiben  der  Feldhefv, 
ren  und  der,  obgleich  immer  noch  hungern^ 
..den,  doch  kampfbegierigen  Mannschaft  MitA 
woch  vor  ]Vlichae]is  über  die  Vag  ziehen,  undu  Octbr. 
den    Grossvezier  6chla{ten|   wenn   anders  bis 
dahin  defr  aogesicherle  reichlich^  Mundvorrath 
aus  Presburg  ankäme»  Aber  anstatt  deSaen  ei^ 
hielt  Montecu  culi  von  Simon  Renniger 
aus    dem    feindlichen  Lfi-^^er,    später  Georg 
Friedrich  von  W  a  1  d  c  c  k  aus  Wien  vo^ 
dem  Fürsten  Portia  die  Bothschaft  des  Frie^ 
dens;  und  welch  eines  Friedens!       Schon  ai9|i 
neunten   Tage  nach    der  iSchlaclit   bey  Sanclia/n^wit* 
Gotthardt  war  er  zwischen  derqi  Grossvezier 
und  dem  unbeschränkt  bevollmächtigten  Si- 
mon Rennig  er  abgeschlossen;  nach  sieben    .  .  ^ 
Und  dreyssig  Tagen  von  dem  Konige  und  dem 
Grossherrn  bestaligt  worden*).    So  leicht  wegi7.  ^J^^t. 
und  fahrlässig,  bald  uaerträgiich  langsam^  bald 
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fibermässig  übereilet,  wurden  damshls  unter 
der  souverainen  Verwallung  der  Fürften  Por** 
tia  und  Labkowitz  die  wichtigsteti  Angele-» 

gcnheiten  des  Vaterlandes  behandelt.  Weder 
der  übericldniarsciiall ,  noeli  irgend  ein  ße— 
febUhaber  bey  dem  Heere;  nicht  der  Falatin, 
nicht  der  ungriacho  Staatai^h  wuasten  auch 
nur  das  Gerhigste  von  obwaltenden  Unterhand- 
lungen. Kein  ungrischer  Staatsmann  war  zur 
TJieiinahme  an  denselben  beordert,  oder  bey 
der  Bestätigung  des  Vertrages  2U  Rathe  geso- 
gen worden.  Was  Renn  ig  er,  Fremdling  in 
Ungarn,  unwissend  odtr  nicht  achtend  der 
Reiehsverfassung,  für  sich  allein  dem  Gross- 
-\ezier  zugestanden  und  mit  ihm  beschlossea  ' 
hatte,  das' legte  Per  tia  dem  Könige  zur  Un- 
terschrift vor,  und  die  voii  Leopold  Vollzo- 
gene Urkunde  des  schimpriichen  Friedens 
wurde  einigen  Magnaten  ein  Mahnbrief  zur 
Verschwörung  und  zum  Ausstände :  jene  wurde 
zwar  durch  den  Tod  ihrer  vorzüglichsten  Häup- 
ter und  durch  die  Hinrichtung  einiger  Milver—  - 
schwurneii  noch  vor  dem  Aiisbniclie  unler- 
drückt;  aber  die  ver&ssung'iwidrigen  und  ge- 
waltsamen Massregeln  y  welche  nach  Hinrioh'» 
tnng  der  Verschwornen  gegen  den  Aufstand 
ergriffen  wurden,  cnUundclea  eincü  langwie- 
rigen Bürgerkxieg« 

Dem  verderblichen  Vertrage  gemäss,  sollte 
das  unbestimmt  gelassene  friedliche  Verhält- 

iiiss  zwischen  dem  Könige  und  der  Pforte  durch 
zwanzig  Jahre  bestehen;  dem  Fürsten  Michael 
Apaffy  wurde,  unter  der  Bedingung  sechs 
Malil  hundert  tausend  Thaler  als  Ersatz  der 
Kriegeskoslen  au  die  rfurlü  zu  bt^zalUea,  Sie- 


bcnbiirgens  iinabliänj^iger  Besitz,  und  nacli  sei- 
nera  Tode  den  Ständen  freye  Fiirstenwahl  zu- 
gesichert. [)er.  König  sowohl,  ah  auch  der 
Groasherr  sollte  seine  Besatzung  aus  Siebenböp« 
gen  unverzüglich  abrufen.  Dem  Könige  wurde 
bewilliget  am  rechten  oder  am  linken  Vaguler 
eine  neue  Festung  anzulegen;  Leva,  Neilra, 
Schintau,  Gutta,  mit  neuen  Werken  zu  beies«* 
tigen;  Tokaj,  Szathmar,  Ecsed,  Na^y^^Baiiya 
und  Kai  16  init  Besatzungen  zu  versehen.  Die 
Gespanschaften  Szathmar  und  Szaboltsch  wur- 
den dem  ungrischen  Lande  wieder  einverleibt« 
Die  Festung  Szekelyhid  sollte  zerstört  und  ge-* 
schleift  werden.  Der  Grossherr  sollte  Karan- 
scbes,  Lugos,  und  was  das  Empörendste  war, 
au  eil  die  im  gegenwärtigen  Kriege  eroberten 
Festungen  Grosswardeiu ,  Neuhäusel  und  No- 
grad  unangefobhten  behalten.  In  Frist  veil 
vier  Monathen  sollten  die  vollzogenen  Frie^ 
(Km s Urkunden  durch  fcAcriiche  Gesandlscliaften 
ausgewechselt,  und  vdn  ^dem  königlichen  Ge- 
sandten ein  freywilliges  Geschenk,  wenigstens 
zwey  Mahl  hundert  tausend  Gulden  an  Wejrtli^ 
dem  Grossherm  iiberbracht  werden  »). 

-  '  pa  dieser  Frieden,  allen  Reichsverordnun- 
gen  und  königlichen,  eidlidi  bestätigten  Wahl- 
decreten  ^}  zuwider,'  war  geschlossen  und  voIU 

zogen  worden:  so  gesLalteten  auch  die  kurz^ 
sichtigen  Regenten  Porti  a  und  Lobkowitz 
dein  in  sich  guten  und  rechtschaiTenen  Könige 
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nicht,  einen  Landtag  zu  versamnieln,  und  da- 
^  '  selbst  der  Reichsverfassung  gemäss  den  Frie- 
densvertrag bekannt  zu  machen.  Mit  Überge- 
^  hung  des  ganzen  dritten  und  yierten  Slandei, 
im  iVMr* beriefen  sie  im  Nahmen  des  Königs  -aus  dem 
Prälaten  -  und  Magnatenstande  nur  ihre  ver- 
meintlichen Creaturen,  Srhiitzlinge  und  An— 
hänger  nach  Wien,  '  Nicht  einmahl  der 
König  der  Ungern  selbst f  sondern-  der  ^ 
\  X  atolze  Ausländer  Fürst  Portia,  meldete  im 
Kähmen  des  Königs  den  Häupiern  einer  hoch- 
herzigen Nation:  ,,der.Frie<ie  sey  geschlossen, 
dadurch  habe  die  ungrischp  Krone  die  Qe^ 
spanschaften  Szaihmar  und  Szabolis  wieder  er- 
langet; Siebenbürgen,  ßefreyung  von  dem 
Drucke  osmanischer  Herrschaft  gewonnen*  Jo- 
hann Rothai,  welcher  ausser  Leopol.d'« 
Gonst)  der  Jesuiten  Sofmis^  dem  Grafenranga 
ond  dem  Sehmooke  des  goldenen  Vliessordena 
im  Gebielhe  des  Geistes  und  des  echlen  Ver- 
dienstes völlig  ranglos  war^  sey  zum  bevoll— 
liiäclitigten  Vollzieher  der  Friedensbedingun- 
'  ^en  in  Ungara  nnd  Siebenbürgen,  ernannt. 
Diess  Iwrerde  auf  königlichen  Befehl  den  ungri- 
sehen  Magnaten  und  Staatsrat hen  mit  Aus- 
achiiessung  des  Adels  und  der  Slädt^bothen 
eröffnet,  damit-  sie,  wie  der  König  gs  zuver— 
•ichtli<;h  von  ihnen  erwartet,  der  iibrigen  Lan- 
desgenossen irrige  Ansichten  vön  diesem  Frie- 
den zu  berichtigen,  sich  bestreben.  Denn  der 
'  gemeine  Adel  (JPopulus ,  im  Styl  des  ungri« 
sehen  Staatsra(hes)  nnföhig,  die  veryrickelten 
Verhältnisse  der  öfienilichen  Angelegenheiten 
über-  und  duK  Ii  zuschauen ,  deute  die  Sclirilte 
der  tiefer  schauenden  Regierung  nur  zu.  oft 
falsch,  und  trage  kein  Bedenken^  «einen  \^ahn 
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allentlialheti  zu  Tcrbreiten.  Man  mü.sse  den 
Zustand  von  ganz  Europa  im  Innersten  ken- 
mn,  man  müsse  die  anfänglich  yerspätete^ 
dann' gering«*,  ab  yerheissen  war,  cugesandte^ 
im  Beharren  nngawisse  Reichdiiilfe  beachten, 
um  die  Nolliwendigkeit  und  die  Wohllhat  des 
Vasvärer  Friedens  richtig  zu  wiirdii^en^'  »}.  Vör- 
l<*gung  nnd  Miltheilung  der  f'riedensurku&de 
aelb$t|  wurde  auch  ihnen  verweigert 

Schwerlich  hatte  man  zur  Erwectung  de« 
Verdachtes,  des  Misstrauens  und  der  allgemei«^ 
lien  Unzufriedenheit  mit  diesem  l||^rieden  ein  ^ 
wirksanieretfi  Mittel  erfinden  können,  als  die 
einseitige    Berufung    einiger   Magnaten    und  " 
Staatsrat  he  an  das  Hoflager  in   einer  Sache, 
die  der  Verfassung  gemäss  vor  den  liandtag 
gehörte}  und  wenn'  aid  daselbst  mit  achtender 
Schoviung  des  nngrischen  Nationalgeistes  vodt 
dem  staatskhigen,  allgemein  geachteten  Palatin 
vare  vorgetragen  worden,  vielleicht  nicht  eine  . 
.  der  schrecklichen  Folgen ,  weiche  wir  %\x  er«-*  ^ 
«ablen  haben,  yeranlasset  hätte.   Anstatt  de»« 
aen  wurde  Ton  Portia  nnd  Lobke wita  ein 
politischer  MissgrifF  nach  dem  andern  gewagt. 
Nur   ein  Ausländer  wie  Simon  Renniger 
konnte  bewilligen,  dass  Grosswardein ,  Neu— 
hänsel  nnd  Nograd  im  Besitze  der  Osmaneti 
blieben,  und  Szdkel jhtd  geschleift  wurde.  Selbst 
den  deutschen  ReichsiÜräten  war  es  uube|grei£-* 


a)  KatODft  int  £flfi%.  Act.  pitbl.  T.  XXXTTT.  p.  561^ 

h)  Franc.  Veselenyi.  Oratio  ad  Legttos  Transsilran« 
^6Gf).  roent.  Ma]©.  ap.  Joann.  Bethlen  P.  I.  p.  364  saq. 
Michael  Apaffy  Epiit.  ad  Elector.  Brandenburg.  Alb« 

Jol*  29«  Janiuar.  1761«  sp.  fift&ta.  Him.  Rar.  TnamlT«  P.  II. 

f  •  71.      '  .  ^ 


lieh,  vie  der  Kaiiser  einen  so  ,scliimplliclieii 

,  Frieden  genehmigen   konnte  in   dem  Augen- 

blicke, öls  fler  Übermulli  des  Grossvezicrs  sa 
ti^f  war  gedexniithiget  worden^  als  dieser  in 
seinem  Lager  vor .  den  Aua(>rüchea  der  Yer- 
achtung  und  des  Aufstandes  seiner  Spahrs  und 
Janitscharen  sich  verhei^^cii  iiiusste;  als  ihm 
die  seidene  Schnur  furdilbar  vor  Augen  sciiweb- 
te,  und  der  erlöchtene  Sieg,  entweder  von  ihm 
die  gelalligste  Nachgiebigkeit,  oder  bey  Fort- 
tetzung  des  »Krieges,  die  glüoklichsften  Folgen 
V  erwarten  liess.  Besonders  bedenklich  und  niiss- 
£sLUig  ^var-ijg^n  deutschen  Fürsten,  dass  ohne 
Beratliung  mit  ihnen,  Neuhäusel  der  türkischen 
>  Bothmässigkeit  war  überlassen  woardeq»  .  Da- 
durch blieben  Ober-Ungarn,  Schlesien,  Mäh-, 
ren  uiul  Österreich  immerfort  der  Gefahr  feind* 

^  '  licher  Streifzüge  bloss  gestellt.  Durch  des 
Feindes  feste  Standponcie  in,  Grossinrardein, 
Karansebes,  Lugos,  und  durch  ZerstSrung  der 
einzigen  Schutzwehr  Szckelyliid  war  kein  Ort 
mehr  in  Unoam  und  Siebenbürgen  vor  ilaub^ 
Mord  und  Jirand  sicher« 

  i 

Bey  so  allgemeiner  und  so  gerechter  Ur- 
sache zur  Unzufriedenheit  fehlte  nur  noch, 
^.  C  1665.dass .  auch  der  Ausländer  Rothai  zum  Voll- 
'  .       zieher  der  FrledeusbedjoiigQngen  bevolimächti- 
19./MHir.get  wurde«    Montag  .nach  Petri  Stuhlfeyer  be- 
gann unter  seiner   Leitung  das  Niederreissen 
der  Sze'kt'lyhider  Festung.  Ihre  vier  Boilwerko 
standen  auf  einem  Rost,  die  Mauern  waren  in 
der  Anlage  vierzehn,  und  oben  bey  der  Krone 
sechs  Werkschuhe  dick,  Ziegel  und  Zeug  so 
fest  an  einander  gekittet,    dass   alles  wie  in 
Stein  gehauen  schien.    Durch  zwey  und  dre^sy 
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das  starke  Werk,  das  allen  Sliirmen  der  Zeit 
getrotzt  halte,  in  Frist  voa  vier  W  oclien  in  > 
die  Luft  gesprenget  und  ie  einen  Steinhaufen 
verwandelt.  In  biUerer  Wehmuth  weillte  s6^ 
dann  der  palriolisfelHa  Unger  hin,  und  betrach- 
lele  seufzend  daran  das  Vorbild  seiner '  ein- 
stürzenden vateriäadiseheii  Verfassung,  an  de- 
ren Unlergrabang  -^die  «poliliacfaen  Minimieister  ' 
Porti a-^  nnd  Lofakowits  ungehindert  und 
ungestraft  i'üi  L  arbeiteHeii  ^  *  -  ^ 

Von  dem  traurigen  Schauplatze  der  Zer^ 
Störung  sög  Johann  Graf  voh^ Rothai  nach 
Siebenbürgen,  um  die  ausländischen  -  Besatzun- 
gen aus  der  Provinz  abzuführen.  Auf  Por- 
tia's  Order,  den  j(leichsgesetzen  und  königli- 
chen Wahldecreten  zuwider,  vertheilte  er'  sie 
in  die  ungrischen  Festungen  Szathmir,  Kall«», 
Onod,  ILeva  und  Neitra;  dankte  das  üngrische 
\A  aMenvolk  ab  und  vollzog  die  feyerlicJie  Ein-^ 
Setzung  des  Ausländers  Ludwig  Souches 
cum  General  -  Capitain  in  Komorn.  So  ge- 
.  schäfiig  war  Johann  Porti a  noch  in  seineii 
lelzleii  Tagen,  die  Unzufriedeiilieit  der  Un~ -j-  7,  ^vj,.. 
gern  bis  zur  Ei  LiUerung  zu  sleigern:  diese  auf 
das  Aussersle  zu  treiben,  blieb  nun  das  Werk 
des  kräftigern ,  kühnern  und  .thätigern  Fürsten 
WencesIawLobkowitK.  Anßnglich  schritt 
er  mit  einiger  BeliuLsamkeit  vor,  und  Jies^  ge- 
schehen, dass  der  rechtschaffene  König,  der  sa 
gern  das  Gute  und  Rechtliche  that,  den  Gra- 
fen Paul  £s2terhÄzy  zum  Feldobersten 
in  Nieder-Üngarn,  den  Grafen  Franz  Csaky 
zum  General  -  Capitain  in  Kaschau  ernannte; 
als  aber  leUtera  auf  Lobke  vvilz's  VerfiU 


gahg  Ernst  Riidig^r^  Graf  Toa  Stohren« 

berg  in  sein  Amt  einsetzen  wollte,  wurde  er 

als  Ausländer  vor  den  verschlossenen  Stadt- 
thoren abgewiesen.  Zu  gleicher  Zeit  zog  ein 
Haufen  Ungern  aus  den  Gespanschaften  Zern* 
plea  ulad  Saros,  von  Brlauer  Türken  Terstürkt^ 
vor  Onod  j  um  die  aüsländis(4ie  Besaiauog  daiw  ' 
aus  zu  vertreiben.  Selbst  der  Zemplener  Ober- 
gespan Stephan  Bocskay,  sonst  ein  reclii«» 
sofaalTener  und  verdienstvoller  Reichsbeamt»^ 
hatte  httiiulichen  Antheil  an  der  Unlernehming» 
Veselenyi  nicht  weniger  unzufrieden  als  meh- 
rere der  angeseJiensten  Magnaten,  nur  Staats— 
kluger  und  vorsichliger  als  diese,  trat  in  das 
Mittel,  machte  dem  Könige  unmittelbar  die. 
dringendsten  Vorstellungen  über-  den  yerderb» 
]ichen  (Jaug  der  Reiclisverwallung  und  sandte 
an  die  Zejnplener  und  Saroser  die  nachdrück* 
liebsten  Abinabnungen  von  jedem  Verkehr  mit 
den  Türken  und  von  aller  Meutejrey  gegen 
den  König. 

Allein  diess  Alles  blieb  ohne  Wirkung,  da 
liobkowitz  den  wenig  geachteten  Grafen 
Rot  bat  im  Nahmen  des  Königs  nach  Kaschan 

sandte,  um  die  Beschwerden  der  Unzu(riede- 
nen  zu  vernehmen,  und  das  Zuträgliche  zu 
verfugen.  Beherzt  erschienen  vor  ihn  d^  Her" 
ren  Stephan  Bocskay,  Zemplener  Oberge- 
span, Ladislav  Parkas,  Vicegespan;  Mi* 
chael  Szeutivanyi  und  Martin  Bancsy, 
Beysitzer;  Peter  Kazincky,  Landrichter; 
und  Michael  Bomemisaa,  Stuhlrichf^r; 
als  Bevollmächtigte  der  dreyzefan  Gespanschaf- 
ten  und  der  königlichen  Freystädle  Ober- Un- 
garns.  Der  einseitige  I  übereilte  |  verderbliche 
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FriedenitdildM;  die^Abdankung  4ef  %iiigrbeIi«Q 

Militz,  die  Einführung  und  Vermehrung  aus* 
ländischer  Besatzungen,  die  offenbare  Verletz 
sung  der  Keichsverordnungen  und  des  so  oft 
feyeriicb  gegebenen  königlicheo  Wortei;  diQ 
Verleihung  der  Höchsten  und  wichtigsten  Be-> 
feliishaberstellen  an  Ausländer*  diess  waren  dki 
Yorsüglichsten  Gegenslaade  ihrer  Klagen,  und 
hierinit  hallen  sie  nicht  nur  des  VoJker  und 
des  niedrigem  Landadels  Ursachen  der  UiM^ 
fnedenheit,  sondern  auch  das  weit  bedenkli- 
chere Missvergniigen  der  immer  noch  treu  g©^ 
sinnten  NationalhiupteTy  des  Graner  Erzbi- 
schofs,  Georg!  US  Lippay;  des  Palatin^ 
Frans  Vesei^nyi;  des  Judex  cnnaoi  Frans 
Nädasdy;  des  Grafen  Peter  Zrinyi,  und  An^ 
derer  ihres  Randes  und  ihres  Geistes  ausgespro- 
chen. Sie  schlössen  mit  der  ieyerlici^en  Pro^ 
iMlationy  dass  m  den  Grafen  Frans  CsAkyv 
als  General -Capitain  von  Ober«- Ungarn  not 
unter  der  gesetzlichen  Bedingung,  dass  ihn  ein 
ungrischer  Magnat,  nicht  ein  Ausländer  ein» 
•etse,  anerkennen  und  annehmen  wollten.  Sey 
€0,  dass  der  König  unmittelb^  Yon  dem 
folge  der  Kaschauer  Verhandlungen  Renntniss 
genommen,  oder  dass  Lobkowitz  die  Noth- 
w^ndigkeit,  wenigstens  in  etwas  nachzugeben 
erkannt  hatte,  die  deutsche  Mannschaft  wurd^ 
aus  Onod  abgerufen  und  ungrische  Besatsung 
hinein  gelegt.  Alles  Übrige  blieb,  wie  es  Lob- 
kowitz, den  Nahmen  des  Königs  misäbrau-- 
chend^  angeordnet  hatte  fj» 


Ssirmay.  Notit.  Histor«  Gömitat  Zeinplln«  p.i04H4* 
Aus  den  gUicliMitig«ii  Coniiutt*Protoc«UMi, 
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Ein  neuer  polilischer  Missgriff  bewirkte 
zwischen  den  unzufriedenen  Ungern  und  dea 
Siebenbürgern  eine  innigere  Verbindung,  durch 
welche  der  innerliche  Krieg  um  swölf  Jahre 
früher  ausgebrochen  wäre,  hefiiger  gewüthet 
und  kürzere  Zeit  gedauert  hätte,  wäre  Mi- 

t  ohael  Apaff y  Hann  von  Kxa^j  Muth  und 
Entschlossenheit  gewesen*)*  Durch  Bothai 
forderte  Lobke witz  im  Nahmen  des  Königs 
von  ihm  und  von  den  Standen  der  drey  xSa- 
iionen  Siebenbürgens  ein  i;rkundlijpi:\e6  Bekennt- 
iiiss:  ffdass  de^  König  mit  seinem  und  seiner 
Brbländer  Schaden  den  Krieg  wider  die  Os- 
inanen  1  e  d  i  ^  1 1  c Ii  d  ar  u  m  angeiangen  und 
fortgesetzt  habe,  damit  er  den  Siebenbürgera 
und  ilirem  Lande  die  ehemahiige  Selbstsländig-*' 
keft  erkämpfte,  und  sie  in  den  ruhigen  Ge* 
nuss  ihrer  Freyheiten,  Rechte  und  Privilegien 
wieder  einsetzte,  wolur  sie  so,  wie  vorzüglich 
dafür,  dass,  er  nicht  nur  mehrere  Festungen 
ihres  Landes  der  türkis<^hen  Herrschail  entris^ 
sen,  sondern  auch  durch  seine  Be^tzungea 

i  verlheidiget  und  sie  jetzt  nach  Abschluss  des 
Friedens  völlig  unverletzt  und  zu  ihrer  voll- 
kommenen Zufriedenheit  iJnien  überlie« 
fert  hat  j  sich  2u  dem  «innigsten  Sank  verpilich- 
tt't  erkenneten." 


a)  ,t  ütinam  mtl^ando  vester  prineeps  exensso  somno  eet^s 
,  cperire   regnoque  sihi  commisso  prospieer«  indpiat  t  Dieii 

spracli  der  Till;»  des  Gross  veziers  r.ii  dem  v,-ncktrn  C  Ti  r  i  s  • 
top  Ii  PasKo  Abgeiordneiem  der  Siebenbitrgef,  er  schrieb  es 
fieyrnütbig;  an  dea  Fiirsren  und  seute  hinzu:  Testor  Deum, 
omnia  pattendo  %  et  in  otunihus  connivendo,  pepertt  Sihi  V, 
Oßls.  nunc  cont^tum.  -~  —  Comm  Deo  et  Ceu:  P^.  Fatecr 
ingenue:  nisi  cordatius  et  diligentius  'ad  negotia  incumhatf 
tlip^nitotcrn  ^  quam  lenitttte  ita  conseri>are  fi'jtur^  eatlrm  leni- 
tare  brevi  est  amissura.  Bey  Bethieu«  liifU  RcT,  XrailSÜiir» 
ab  a.  ibui.  ad  au.  iu/i.  P.  i.  |>.  Z^I, 


Nach  dieser  vorge«;cliriebeiieii  Formel  also 
fioUtea  aie  über  den  Verlust  von  Grosswardein 
wegsehen,  der  Zerstörung  ihrer  letalen  SchuU- 
W^r  Szekelyhid  vergessen,  nicht  weiter  mehr 
der  Yon  dem  Feinde  gewaltsam  '  entrlssrnen 
Gespanschaften  Zarand,  Kraszna,  mitfJern  Zol- 
uok  und  üoboka  gedenken;  sechsniahl  hundert 
tausend  Gulden,  als  Ersatz  der  Krjrgeskosten 
an  die  Piorte  bezahlen;  und  dabey  urkundlich 
bezeugen,  dass  der  Krieg  nur  ihrelvve/;en  ge- 
fulirt,  der  Friede  nur  zu  ihrem  Vortheil  ge- 
schlossen j  ihr  eheniahüger  guler  Zustand  ganz 
wieder  hergestellt  sey:  was  hiess  diess  anders^ 
als  fordern,  dass  sie  eine  unverschämte  Lüge 
wider  sich  selbst  beurkunden  sollten.  Sie  tha- 
ten  es  nicht,  sondern  bathen  und  ilt^heten  io;* 
ständig,  der  König  möchte  darauf  dringen, 
dass  die  Pforte  das  von  Siebenbüx^en  nbge^ 
rissene  Gebieth  räume,  auf  Ersatz  iler  Krie«- 
geskosten  VerziclU  leiste,  und  den  jährlichen 
2ins  auf  den  alten  Betrag  herabsetze;  denn 
ohne  ErfulJung  dieser  Bitte  könnten  sie  un* 
möglich  an  die  Wiederherstellung  ihres  ehe- 
mahligen  guten  Zustandes  glauben,  noch  weni- 
ger sie  urkundlith  bezeugen.  Die  heftigen 
Ausbrüche  des  Zornes,  mit  welchen  Graf  Ro— 
thal  diese  Urkunde  von  Michael  Teleky, 
Abgeordnetem  des  Fürsten  und  der  Stande,  em«» 

püiig  uud  zurückwies,  zeigte  dit^sen  nur  zu 
deutlich,  von  wes.sen  empörender  Willkür  sie 
und  die  Ungern  im  gemissbrauchfen  Mahmen 
des^edelmüthigen  Königs  unierdrückt  würden, 
und  wie  nichts  Gewissers,  als  bittere  Leeden 
sie  von  Wien  her  zu  erwarten  hät!en. 

Tröstlicher    zwar  lautete  der  Bescheid, 
welchen  ihr  Abgeordneter  Dionys  Baniiy 
IX.  Theil«  1 1 


Von  Losoncz  unmittelbar  von  dem  guten 
Könige  auf  ihre  Anträge  erhalten  halte,  und 
den  versa  mmelten  Ständen  auf  der  Radnother 
Burg  eröffnete:  allein  es  waren  und  blieben 
nur  gnädige  Worte'  ohne  That,  weil  dem  zu 
gnädigen  Monarchen  treue    Vollzieher  seiner 
Befehle  mangelten.    Er  hatte  versichert,  sein 
Bothichafter  an  der  Pforte ,  -Graf  Walt  her 
vo^n  Leslie  habe  die  bestimmtesten  Auftrage, 
die  Räumung  des  von  Siebenbürgen  abgerisse- 
nen Gebiethes  von  dem  Grossherrn  zu  forderUi 
darauf  zu  bestehen,  und  auch  einen  Sicher- 
heitabrief über  Freyhelten  und  Rechte  des  Lan^ 
des  zu  bewirken.    Graf  Rothai  sogar. halle 
den  Fürsten  mit  einem  höflichen  Grifss  beeh- 
ret und  ihm  den  väterlichen  Rath  niittheilen 
lassen 9  mit  einem  Geschenke  von  .wenigstens 
tausend  Dueaten  an  Herrn  Simon  Renni- 
ger nieht  zu  säumen,  um  ihn  für  Siebenbur- 
gens Angelegenheit  thäfig  zu   machen;  denn 
obgleich  Graf  Leslie  höher  stehe  an  Rang, 
so  scy  es  doch  R  e n  n  i  g  e  r,  durch  dessen  Fleiss 
und .  Gewandtheit  Alles  betrieiien  und  bewirkt 
würde.  . 

Unverzüglich  wurde  Christoph  Päsko 
mit  tausend  Dueaten  an  Herrn  Renniger 
abgeordnet;  er  war  angewiesen  ihm  sowohl, 

als  auch  dem  Both-cliaf'tcr  Leslie  noch  zehn 
tausend  Thaler  ziizusiclicrn,  wenn  ilire  thätige 
Verwendung  iiir  Siebenbürgen  mit  erwünsch-« 
tem  Brfolge  gekrönt  würde.  Pisko  unte^- 
liess  nicht,  sowohl  in  eigener  Person,  als  audi 
durcli  seinen  Gelieinisciireiber  David  Ros- 
nyai  den  Benniger  anzutreiben  und  zu  spor'* 

nenj  doch  zu  seinem  grössten  Leidwesen  mnsste-  * 
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er  bald  erfahren,  dass  weder  Lobkowils 
am  Hofiager,  noch  seine  Geschäftsträger  Ren* 
niger  und  L^slie  bey  der  Pforte  für  Sie^* 

bcnbiiigen  redlich  handelten.   Der  Jesuit  Pau- 
lus Taflernier,  des  Bothschaiters  BSichtv^i- 
ter,  erklärte  an  llosnyai  gerade  zu:  i^Es  ge^ 
schiebt  euch  Ungern  gamss   nach    Verdienst , 
nachdem  ihr  das  Haus  Österreich  lange  genug 
beunruhiget  habt.    Jetzt  vermindert  und  ge^ 
schwächt,  werdet  ihr  Niemanden  mehr  ge^ 
fa lirlich  seyn.   Hoffet  nur  nicht  durch  npsere  . 
Verwendung  irgend   eine    Milderung  eurei 
Schicksals  zu  erlangen.^^  Renniger  yersprach  . 
2 war  eine  einzige   bescheidene    Füri)ifte  für 
Siebenbürgen  zu  wagen;  bliebe  sie  aber  uner-» 
hört,  ^  würde  er  durch  weitere  Zudringlich«, 
kett  nur' dem  Wiener  Hofe  schaden,  und  den 
Sieben  bürgern    zu   nichts    helfen.  Überdies« 
hatte  Päsko  die   zuverlässigste  Kunde,  dass 
Leslie  höhern,  das  heist,  L obko witzischeA 
nnd  jesuitischen  Aufir^gen  zu  Folge  ^  bey  dem 
Grossyezier  mehrmahls^  obgleich  vergeblich, 
ange^haltcn    habe,    di-n   Fürsten    Apalfy  au.% 
Siebenbürgen   zu   vertreiben  und   den  jungen 
Franz  Räköczy  zum  Fürsten  einzusetzen; 
and  es  wäre  geschehen ,  wenn  nicht  gerade 
Apaffy's  Geistesschlafiheit  tind  Unthätigkeil 
die  politischen  AbsicJiten  des  Diyan.s  begünsti- 
get hätte.    Selbst  lienniger  versicherte  dem  • 
Roanyai,  der  König  würde  für  Siebenbürgen 
alles  Erwtinschliche  thun  und  bewirken  ^  wenn 
sich  die  Stande  der  drey  Nationen  entschlös- 
sen, dem  Calvin  ist  ischen  Apaify  abzusagen, 
und  den  katiioiisch  gewordenen  Franz  üa-> 
kAczy  znm  Fürsten  anzunehmen 

•)  Jo«aii«  £0thls«/L  €•  ^•i259s)q» 
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waren  doch  wirklich,  nicht  geeignet,  zur  Un- 
zufriedenheit aufX^ert'il/,le  Untern  und  SieL(  n- 
biirger  in  unersciiütieriiclier  Treue  gegen  den 
König  %u  erhalten«  Von  ihm  der  Willkür  ei*« 
nes  kurzsichtigen  und -doch  despotisch  gebicN« 
thenden  Ministers,  und  dem  Fanatismus  ver* 
ichmilzter  Oidensmäi)iit  r  Irrels  gc  ben,  fühl- 
ten sie  ,  sich  notbgedrungf^n ,  auf  Seibs^^üUe 
bedacht  zu  seyn.  Lehler,  düsr  sie  durch  arge 
Missgriffe  in  den  Mitteln  dazu,  nur  ihr  Schick* 
sal  verschlimmerten-  und  ihr  grösstes  Unglück 
war,  dass  sie  ihre,  drey  weisesten  liäupier, 
di^  leitenden  Geister  ihres  Vothabens,  den 
imi.  Helden  Niklas  Z^inji,  gegpn£nde  des  ab- 

18.  ^«vfrr. geflossenen   Jahres  durch   den  Tod  verloren 
haben,  und  bald  auch  den  Graner  Er/biscliof 

'  Georgias  Lippay  und  den  Pttialin  Yese- 

'  lenyi  verlieren  werden.  Von  diesen  wurden 
sie  noch  immer  in  den  Schranken  flehentiU 
eher  Bitten  und  nachdrücklicher  Vor.<*trllungcn, 
*  von  gew  alt  samten  Schrilttin,  zu  weit  ixen  sie 
die  traurigen  Folgen  des  unbesonnenen  und 
schlecht  geschlossenen  Friedens  in  £ioem  fort 
aufreitzten^  zurück  gehalten. 

Der  Pascha  von  Grosswardein  wagte  ei- 
nen  Streifzug  nach  dem  andern  nach  Sieben«-^ 
bürgen«  Der  Pascha  von  Neuhäusel  herrschte 
in  Ober- Ungarn  bis  an  die  deutsche  Gränze 
und  trieb  Zins  ein,  ohne  dass  von  dem  Wic^ 
Her  Cabiuelt  etwas  KräTtiges  ausging,  als  das 
ohnmachtige  V' rboth  ,  ihn  nicht  ■  zu  zahlen. 
Feindliche  Einfalle  und  Verheerungen  wurden 
überall  fortgesetzt,  Feindseligkeiten  mit  lYiiid- 
Seligkeiten  vergolten.  Mit  Taj)ferkeit  und  Glück 
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balle  darin  Emerich  Balassa  sich  aiif(jge« 
zeichnet,  und  die  Paschen  von  Neubäusel  und 
von  Ofen  mehrmahls  mit  empfindHchein  Ver- 
lust zui  iickges(  Jilagcn.    Dafür  wurde  der  treue 
Verwalter  der  Bergstädte,  auf  jErsurhe.i  d^s 
Diyads,,  nach  Wien  berufen,  eirtgekerkeit,  und , 
nachdem  er  in  der  Kleidung  seines  Arztes  etit« 
wischt,  und  nach  Siebenbürgen  ent/lolicn  war, 
mit  Einzicliung  seiner  Güter  bestraft.  Dage- 
gen wurde  dem  königlichen  Both schafter  Les—' 
lie  auf  seinen  Antrag ,  allen  tärkis<ihen  Sirei-^ 
feteyen  Einhalt  zu  thuli',  yon  dem:  Grossve« 
zier  mit  frecher  Stirn  erwidert:  dass  ein  Streif- 
Eug  von  höchstens  fünf  tausend  Mann,  ohneZeJie 
und  grobes  Geschütz,  nur  ifiir  unentbehriiche 
W^affenähung,  für  kexilen  Fried^nsbruch^n  aeh-i  > 
ten  sey.    Seil  sechs  und  neunzig  Jahr^h  hattenisgg.xegj. 
alle  unseligen  und  unberufenen  Ausländer,  als 
ungrisch- königliche  Priedensmiltler,  bey  den 
Unterhandlungen  unbesonnen  unterlassen'!  die^ 
ser  Ausflucht  der  Pforte  entgegen  zu  arbeiteiij 
Wie  klein  wäre  jetzt  sclion  das  Gebieth  der  , 
Osnianen  in  Ungarn   gewesen,  hätten  die  aus- 
ländischen Raihgeber  der  Könige,  ungeachtet 
der  Waffenstillstände,  den   Ungern  gestatter ^. 
so  oft  sie  wollten,  zo'  dergleichen  üneritbehr— 
liehen    Waflcnübuniicn    auszuziehen   und  fünf 

c  .  .. 

tausend  Mann  stark  die  l  inken  zu  überfallen. 
War  also  wohl  Ungarn  durch  Schuld  der  Un-^ 
gern  untergegangen? ^ 

'  In  diesem  Jahre  noch,  als  Fürst  Lob- 
ke witz  im  .Nahmen  des  Königs  von  den  in 
Presburg  Versammelten  Magnaten  für  einige 
deutsche'  Legionen  Aufnahme  und  Verpflegung; 
strenge  Beobachtung  dt.ä  Fritdens  mit  den  be- 

y 
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Mcfali«rl6B  Paachen,  und  Befestigung  der  Gran- 
iSen  forderte,  verlangten  die  Ungern^  dass  al- 
audandisclie  Kriegsyolk  aus  dem  Land^ 

entfernt,  des  einseitig,  gesetzwidrig,  ohne  Be- 
raihung  mit  dem    ungrischen  Staatsrathe  ge- 
schlossenen, in  sich  selbst  nichtigen  Friedeoa  , 
nidit  geachtet  werde«    Sie  wollten  endlich  be-» 
freyet  werden  von  den  Bedrückungen,  Aassau- 
gungen  und  Misshandlungen  ausländischer  Feld- 
obersten,  Bur^hauptleute  und  Söldner.    Es  sey 
der  Ungern  eigenlhümliche,  höchste  und  hei- 
ligste Angelegenheit,  ihr  Vaterland  su  bescfaiit* 
sen  und  au  Yertfaeidigen,  und  nie  seyen  sie  an  . 
Tapferkeit  und  Treue  hinter  den  Deutschen 
«surück  geblieben.  Man  möchte  ihnen  doch  nicht 
mit  Gewalt  den.Glaalien  aufdringen,  dass  dia 
deutschen  Besatsungen  nur  zu  völliger  Unter« 
driickung  der  ungrischen  Völker  unterhalten 
V^iirden,  nachdem   auch   die   Wiener  Herren 
imd  Hofleute  sich  schon  niciit  mehr  enlbiöde% 
alieilltlialben  laut  und  öffentlich  auszuschreyen, 
man  müsse  den  Ungern  die  hoben  Reitierf»^- 
dern  ausrupfen,  ihnen  einen  Zaum  anlegen, 
ihre   goldnen    und   silbernen    PefzknÖpfe  mit 
bleyernen  vertauschen,  sie  in  böhmische  Bein^ 
kleider  stecken  und  unter  das  Joch  treiben» 
Dieas  Alles  übergaben  sie  scbriiUich  dem  Pä^ 
^atin,  der  es  unmittelbar  dem  Könige  über- 
reichte.    Unterdessen   bemühte  sich  Lobko-. 
witz  mit  verstellter  Sanftmuth,  sie  zu  beru- 
higen, die  unvenneidliche  Nothwendigkeit  des 
Friedens  zo  beweisen,  die  Eile  in  Absc^lies- 
sung  desselben  zu  rechtfertigen.    Er  versprach 
das  strengste  Verfahren  gegen  alle  Aussichwei- 
fungen  auswärtiger  Kriegsvölker}  ihre  augeur 
blicUiciie  Entfernung  aber  aus  dem  Lande, 
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sey  weder  rathsam,  ,iioch  möglich;  sobald  dio  ' 
Frij^deu^ai^elegenheit  i»  völlige  Ordnung  ge^ 
bracht  seyn  Mrird,  aollen  die  Festungen  Leva^ 
Neatra,   Tokaj,  Seathmdr,   KaUo  nnd  Onod 
nur  mit  üngera  besetzt  werden,    ßald  darauf, 
Sonnabend  vor  Alallhäi,    wurde   am   rechten  19. 
V4gufer,  Frey«tädtel  gegenüber,  un cer  grosser 
#Feyerlicbkeit  und  in  Anwesenheit  yic^r  Pra« 
laten,  Magnaten  und  ausländischen  FeMhcarrenf 
von  dem  l^alatin  V  e  s  e  1  e  n  y  i  zur  Festung     ^  • 
Lebpoldsiadt  der  Grund^^tein  gelegt  *). 

/  In  den  ersten  Tagen  des  folgenden  Jahresx  C  tm» 

erlitt  die  ungrische  Kirche  und  die  ungrisehe  S»Jlm* 
Nationalki  ait  rinen  schmerzlichfti  Verlust  durch 
den  Tod  des  Graoer  £rzbischofs,  Georgiua 
Lippay.    Zu    seinem'  Nachfolger   ernannte  15.  ju«. 
Leopold  den  Neitraer  Bischof  und'Coloczer 
Erzbischof  Georgias  Szeleptsenyi,  eifrig- 
sten Verfolger  der   evangelischen   Kirchenge-  '  - 
nosaen,  und  mächtige  Stütze  der  schwärmeri«» 
sehen  Wiitw^e  Rak6czi'S|  Sophia  Bathory  • 
in  ihren  Gewalithaten  wider    die  lCii*chen| 
Schulen  und  Fred i^er  der  schweizer  Confes- 
sion  auf  ilireii  au'^gebreitt^len  Gütern  und  H«rr- 
schaiten.    Alle  Rechtsmilt^l  gegen  seine  und 
ilure  gesetx-  und  vertrag  widrigen  Vorschritte 
waren  unwirksam;  und  so  war  durch  diesea 
ganze  Jahr  neben  dem  politischen   auch   der  . 
kirchliche  Fanatismus  von  beydea  Seiten  un* 
gemein  geschäftig  y  die  Gemüther  gegen  elnan-        «  *; 
der  aufzuhetzen  y  sie  mit  gegenseitigem  Hasse 


<■")  J  o  J»  ti  Ti .  Korneii,  SxaT^oltzens  Ilunpai  i-,  Fr.-ip^nientaUn«w 
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ZU  «ättigen,  tinrl  fa^t  unerschöpflichen  Brenn- 
«toii'  für  ^eu  Liiigerliolieii  Krieg  zu  bereiten. 

ZiemUch  helle  Funken  davon  «K^igten  sioh 
.schon  auf  fl^^m  Neuszohler  .Tage.    Dort  hattöfi 

sich  zu  rechüjclierßeylegung  verschiedener  Strei- 
tigkeiten Georgtus  S zele ptseny i ,  Graner 
Krzbischof;  Frans  Veaelenyi,  Reich8pala^% 
tin;  Frans  N&dasdy,  Ershof-  und  LaHit- 
richler;  Peter  Zrinyi,  Dan  von  Crcatien; 
Grüf  Faul  Eszterhazy,  Johann  Szath- 
mary,  königlicher   Personal;   Graf  Johann 
Rothai  und  Graf  Gottfried  von  Heiatery 
köntgliche  Commmarren,  versa  nimelt*  Sie  all0 
waren  bevoJhnaAtiget ,  nicht.^nur  Rechlshandel 
der    Parteyen   zu   entscheiden ,   sondern  auch 
die  Beschwerden  der  iinsitfriedenen  Reichssas« 
sen  zu  vernehmen  9  wesswegen  den  dreysehn 
Gespanschaßen   und    königlichen  Frey^tädten 
Ober- Ungarns  frey  gestellt  war,  den  Tag  zu 
beschicken*    Mit  den  übrigen  erschienen  von 
den  Zemplenern  Franz  Liak6czy,  Stephan 
Bocskay,  Ober*-;  Ladislavtr  Parkas,  Vi- 
cegpspan ,  Paul  C  s  e  r  n  e  y ,  Nadasdy*8  Proto- 
notar;  und  Peter  Kazinczy,  Zeraplener  Co- 
mitatsnotart    Die  Gralen  Kolhal  und  Heis-* 
ter  führten'  den  Vorsitz,  vrorüber  die  Abge^ 
ordneten  der  Gespanschaften  und  der  Städte' 
erstaunten,  dem  Vortrage  der  köni^^lichen  Voll- 
niaclit  für  die   zwey   deutschen   Herren  sich 
widersetzten,  ihre  Beglaubigungsschreiben  vor- 
zulegen sich  weigerten,  nur  ihre  Anträge  und 
Beschwerden  dem  Palatin  schriftlich  überga- 
ben, und  auf  die  Reichsgesetze  *},  kraft  wel- 

I  II  I  IMiWliI^ 
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dier  üngarns  Angelegenheiten  ausschliessend 
von  Ungern  verhandelt,  und  die  Machtbefqg- 

nisse  des  Falatins  unverletzt  erhallea  werden 
'  soiUen,  »ich  beruiead|  ab;&ogeD 

^  Dieser  kühne  Schritt   der  abgeordneten 
Machtbothen  setste  die  üemuther  des  zahlreich 

.  anwesenden   Landadels  und  selbst  der  Magna- 
ten Ve^elenyiy  Zrinyi,  Nädasdy^  Ha- 
köczy;  ßocskay  lo  heilige  Bewegung;  naeh 
den  taglichen  RechfsTerhandlungen  hielt  man 
besondere    heimliche    Zusammenkünftf*.  Man 
ergoss  sicli  in  Klagen  über  den  verderblichen 
Frieden ;  über  der  königlichen  Günsiiinge  will- 
Juirliche  Herrschaft;   über  die  Beset^ong  desü 
Landes  mit  ausländis^Aen  Feldobers^en  ^  Burg- 
haiiplkiiten  und  Waffenvolk;  über  die  gräuli- 
chen Ausschweifungen  desselben,  über  Verlet- 
sang  des  königlichen,  eidlich  bekräftigten  \\  or<* 
tes»    ,,Ofienbar  ist,  so  hiess  es,  dass  Ungarns 
Gmndterfassung  nmgestosseli ,  alie  Rechte  und 
Fif  yheiten  der  Nation  vernichtet,  des  Reiches 
Wifrden,  Güier  und  Reichtliümer  unter  die 
Deutschen  gelbeilt}  die  Ungern,  welche  sich 
tntschliessen ,  att|usu wandern,  ihrer  Güter  be- 
raubt; zum  Bettelstabe;  die  im  Lande  bleiben^ 
ausgeplündert   und    au5gesaii<»t ,    zur  Knecht-* 
schalt  hei  abgewurdiget  werden   sollen.^'  Auf 
die  wichtige  Frage,  was  sii  thun  sey,  orfen- 
harten  sich  drey  verschiedene  Meinungen.  " 

Veselenyi  behauptete,  man  müsse  eine 
beträclitiiche  Ueerniacht    sammeln,   und  die 


a)  SKirmay.  Notit.  Tlistor.  Comiut.  Zemplen.  p.  209*  »tt» 
^leicluttUgeu  CoroiuuprotokoUen, 
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grischeii'  Freybeit,  cum  Beystande  aiifiordero* 

JUieöS    könne    auf  dem  Grunde    der  goldenen 
Bulle   Andreas    des    Il'en    unbeschadet  der 
Pflichttreue  gegen  den  Könige  geschehen;  nior 
IBUuiae  man  ihn  vqrlier  durch  eine  feyerliche 
Gesandtschall  um  Erfüllung  aeitter-^  eidliche 
Verheissungen   ersuchen,   ihn  ermahnen  «ich 
gebunden  zu  halteQ  an  die  Bedingungen»  un« 
.ler  -  welchen  er  die  Herrschaft,  übemommM 
hat}  ihm  vorstellen,  dass  hier,  wo.  die  Grund* 
Verfassung  durch  den  gesetzlichen  Antheil  der 
Magnaten  und  des  Adels  die  höchste  Gewalt 
mässiget,  die  Reichsverwaliung  und  die  alige«» 
meine  Wohlfahrt  nicbt|  mit  Unterdrückung 
des  Adels  und  der  Reidisgesetze,  einzig  und 
allein   von  seiner,  oder   seiner  ausländischen 
Günstlinge    Willkür   abhängig  sey.    Auf  die 
Entfernung  dieser  natürlichen  Feind^^er  Uift- 
gern  müsse  vorzüglich  gedrungra  ^ipABillNi  ;  nur 
der  Berathung  der  Ungern  soll  er  ^lch<^rifort 
in  Ungarns  Angelegenheiten  bedienen  ;  nur  mit 
Ungern  alle  Staats -^und  Kriegsämter  besetzen. 
Hiermit  werde  nichts  Anderes  verlanget,  aJa 
was  die  allgemeinen  Reidisgesetze  verordnen, 
•\vas   alle    seine   Vorfahren    anerkannt  haben, 
was  er  selbst  bey  seiner  Thronbesteigung  fey- 
>  erlich  angelobet  und   eidlich  bekräiliget  hat« 
Veracihtete  Leopold  die  gerechten  Biiten  der 
bedrängten  .N!ation,  dann  könnte  man  recht-* 
jnässiger  Weise  das  Schicksal  der  Ungera  durch 
das  Waffenlos  entscheiden  lassen«  - 

Dagegen  brachte  Peter  Zrinyi  in  Vor- 
schlag, Ungarn  mit  den  dazu  gehörigen  Pro- 
vinzen dem  röiuischeu  Reiche  eiazuverjeibeni 
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dann  wtfa*dea  die  Reidhsliirslen  kräftiger  und 

wirksamer  <ler  Gewalt  der  Osmanen  sich  wi- 
dersetzen, und  auch  nicht  dulden,  dass  der 
König  ihre  Be;ich8provins  willkürlich  unter* 
druckte.  Sein«  nnpoUtischer,  scblecbl  durchs 
dachter  Antrag  fand  die  wenigsten  Anhänger. 

Eine  dritte,  bey  weitem  die  zahlreichste^ 
.  und  gewiM  die  schlerJite^te  Partejr  gab  yotx 
Ungarn,  in  der  Mitte  zwischen  zwey  mSchti« 

gen  Kaisern,  müsse  im i ergehen,  wenn  es  sich 
nicht  ganz  dem  Mächtigem   ergäbe.    Es  sey 
nur  roch  auszumitteln ,  welches  Joch,  ob  dae 
Öaterreiebiscbe  oder  daa  Türkicfae  lästiger  und 
verderblicher  sey«   Einst  waren  das  schwarae 
und  das  adriatische  Meer  des  nngrischen  Rei- 
ches Gränzen;  seit  dem  ersten  Könige  ajUS  dem 
Hause  Öaterreich,  durch  hundert  vierzig  Jahre« 
iet  Ungarn-  ein  selimaTör  Landstrich  am  Fusae 
der  Carpathen  und  der  steyerschen  Berge  ge- 
worden.   Die  Theiss,  die  Donau,  die  Drave 
und  die  Save  strömen  den  Türken;  ihnen  sind 
'Ungama  Dreyyiertheile»  Siebenbürgen,  Croa«' 
tien,  Slawonien,  Dalniatien,  Servien  und  Boa- 
nien  entweder  zins-  oder  dienslbar,  und  auch 
das  kleine  Gebieih,  das  heute  noch  Königreich 
Ungarn  heissf,  muss  ilmen  im  nächsten  Kriege 
unvermeidlich  beimfalien,  wenn  man  den  letz^ 
ten  Vasvarer  Frieden  betrachtet.    Besser  aey 
es,  »ich  freywillig -der  Pforte  zu  unterwerfen, 
und  dadurch  wenigstens  einige  Spuren  der  al«» 
ten  Verfassung  zu  erhallen,  als  nach  völliger 
'  Unterjochung  durch  ihre  Übermficht  als  erober- 
tes Volk  zur  Skfaverey  verdammt  zu  werden; 
dann  wird  Österreich ,  seiner    Vormauer  be- 
raubt |  zuerst  der  Verb^ung  Preis  gegciben 


iejn ;  Ungarn  Wngegen,  lange  genug  vo«  «Wey 
Seilen  mit  Ratib,  Mord  und  Ihand  gequälet, 
«ndlich  der  liuhe,  und  wie  Siebenbürgen  we- 
nigstens der  Freyiieit  des  GemüUied  und  des 
Gewmens  gemessen. 
* 

Leider  traten  auch  Veselenyi,  Nadas- 
dy,  Zrinyi,  bald  darauf  dessen  Eidame 
Franz  Räkdcsy  und  der  ganzd unznrriedene 
Icatholisehe  sowohl ,  als  evangelis^she  Adel  su 

'dieser  Partey.  En  wurde  beschlossen,  dem 
ösierreiciiiscJifn  Könige  abzusagen;  sich  und  das 
I^and  der  Oberherrlicbkeit  und  dem  Schulze 
Mohammed  des  IVten  zu  ubei^ben»  Zum 
JeitenHen  Oberhaupte  tter  Verschwörung  wurde 
V e s e  1  e n y  i ,  zum  Kanzler  des  Bundes  Nä- 
dasdy,  zum  Geheimschreiber,  der  Zempleuer 
Fr a n z  B o  e r  erwählet  Oes  Krieges  -Führung 
wurde  in  Croatien  und  Nieder-- Ungarn  dem 
Peter  Zrinyi;  an  der  Theiss  und  in  Ober  —  ' 
Ungarn  dem  Saroser  Obergespan  Franz  Ba- 
li öczy  übertragen.  Aber  einige  Tage  darauf 
üfiirs. erkrankte  VeseHnyi,  und  am  Sonnabende 
nach  Maria  Verkündigung  raffte  der  Tod  deiil 
Bunde  das  ObtrhaupL  liinweg.  Der  Neuszoh— 
•  Igj: J^ag  wurde  sojyleich  fi^^^ljfissen.  Die  Ver- 
schwor nen  Hielten  sich  veR)~orgert,  ohne  ihr 
Vorhaben  aufzugeben.  Dai»  Palattnat  blieb  bis 
KU  einem  künftigen  Landtag  unbesetzt;  inzwi— 
sehen  wurden  der  Graner  Erzbischof  Szelept- 
senyi  und  Franz  Nadasdy  von  Leopold 
mx  Statthaltern  ernannt 
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SdhoQ  vor  vier  JahrM,  während  NmiMtl« 

sels  Belagerung,  hatte  Apaffy  auf  des  Gross- 
veziers  sirengen  BeiVhl,  durch  ein  Kreis  schrei- 
ben «ämniilicJie  könjgiiche  Gespansciiaft^a  und 
unzufriedene  Reicli3sa4$en  aufgefordert,  «ftob 
der  Ofoerherrlichkeit  und  dem  Sohutee  de« 
Gios-herrn  zu  unterwerfen,  und  diess  als  dos 
einzige  und  sicherste  Millt^l  ihrer  Kettuiig  an-»  ^ 
zuerkennen.  .Die  Aufforderung  liess  in  dem 
Gemüthe  der  Unzoiriedenen  unauslösohlicheii 
Eindruck  aurück;  doch  die  Befolgung  derselben 
haUcn  V  e  s  ei  e  n  y  i'^s  kräitige  Massregeln  da- 
gegen hintertrieben«  Nur  heiin Uch  wurde  im 
Laufe  des  Krieges  mit  Apaffy  nnterJbandelt, 
und  er  sa  feindlieiiem  Einfall  nach  Ungarn 
eingeladen.  Auch  diess  war  dem  Palatin  ver- 
ratiien,  und  von  ihm  durch  ein  naciidrückli- 
ehes  Abmahnungs^hreiben  und  einige  kiiege- 
rische  Bewegungen  gegen  Siebenbürgen  abge- 
wendet worden.  So  treu  und  rechtschaffen  war 
Veselenyi  f^egen  den  König  gesinnt,  bis  der 
üiicieilie,  schimpfliche  Iriedensschlus«,  und 
die  Geheimhaltung  seiner  Bedingungen  -  sein 
patriotisches;  die  allen  Gesetzen  und  königlichen 
Verheissungen  zuwider  laufende  Überfülhing 
des  LatKies  mit  ausländischem  Waffen volke, 
eine  unverkennbare  Wirkung,  entweder  des  *  « 
Strebens  nach  ganz  wiUkiirlieher  Herrschaft,  oder 
des  Misstrauens  gegen  die  treugesinnte  Nation^ 
sein  und  aller  Ln^ern  nie  zu  unterdrtirkendt-S 
Ehrgeiuhl  enipöiet  hatte.  Diess  bekannte  Ve- 
selenyi schon  im  vorigen  Jahre  in  einer  ge<-> 
heimen  Zusammenkunft  auf  der  Muranyer  Fel- 
senburg vor  den  Abgeordneten  Siebenbürgens, 
Niklas  Bethlen  und  Michael  Teleky, 
als  er  und  die  mit  ihm  gleich  Gesinnlen  in  dein 


Fürsten  Apaffy  den  besten  Vermittler  der 
Verbindung  Ungarns  mit  der  Pforte  zu  finden 
,  glaubten,  und  den  bessern  Rath  einiger  Kiii-» 
gern,  ihre  Sache  unmittelbar  durch  den  Er- 
kner Ifeg  Kar  a  Ibrahim  bey  dem  GrossVe^ 
«ier  zu  betreiben,  verworfen  hatten.  Dieser 
als  geborner  Osman,  auch  der  ungrischen  öpra* 
ehe  kundig,  hätte  ohne  Zeugen  mit  Kiuprili 
imtt*rhaDdeln  können;  JLadislaw  Ballo  dea . 
Fürsten  Abgt  ordneter  musste  vor  des  Gross- 
I» J«aNM«Teziers  Tilia  und  durch  den  üohnetscher  Pa - 
nagioti  seines  geheimen  Auftrages  sieh  entle- 
digen,  nnd  wurde  mit  glatten  W  orten  entlasten. 

Panagiotij  ein  gründlich  gelehrter  Grie- 
che, dem  Hause  Österreich  durch  Wohllhateu 
verpflichtet y  berichtete   den  Zweck  der  Sen- 
dung Apaffy's  unyeraäglich  nach  Wien.  Die 
Unzufriedenen  erhielten  Kunde  von  dem  ge- 
schehenen Verrath,  Avarnten  den  Fürsten  und 
drangen  in  ihm ,  die  Sache ,  sey  es  bey  dem 
Grosavesier,  oder  unmittelbar  bey  dem  Gross»  ' 
härm,  achneller  und  nachdrücklicher  zu  be- 
treiben.   Wie  unvorsichtig   übrigens  auch  in 
dem  geheimen  Gabi  nett  des  Lobke  witz  ver- 
fahren wurde,  kann  man  schon  daraus  sciilies- 
iSL  Jmmm,  sen,  dass  P  a  n  a  g  i  o  t i'a  Bericht  an  dasselbe  nach 
vier  Monathen  «einer  Absendung  in  wörtlichen 
Absclirij'ten  durch   Ungarn  und  Siebenbdrgeii 
herum  getragen  wurde       Wahrscheinlich  wa- 
ren dadurch  auch  die  Paschen  von  Ofen,  von 
Erlau  und  von  Grosswardein,  Panagioti's' 
Treue  gegen  den  Wiener  Hof  verabscheuend. 
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«figetri^ben  VrlMrden^  die  ReieliMa^iara  HütgCRp 

'Gespansch allen  zum  Ablalle  von  dem  Könige 
durch  Verheissung  ihres  kräftigen  WalTenbey- 
standes  zn  erniuntem.  Von  den  Zexnpltf^« 
Hern  iat  es  bekannt,'  dass  sie  die  an,  sie  ergan^ 
genen  Briefe^  sur  Beseugung  ihrer  treuen  An« 
hänglichkeit  aa  den  König  gesandt  haben 

Dennoch  fing-Lobkomrits  an  m  liirch- 
tsn,  der  Sturm  des  Aufalaiides  mochte  sich  er^ 

heben,    bevor   man   die    eigentlichen  Lenker 
desselben  kennete  und  sich  ihrer  bemachfiget 
hätte.    Er  wollte  endhch  etwas  thun,  um  die 
Gemüt  her  su  besänftigen,  oder  Vieimehr  m 
beschwichtigen.    Auf  einer  im  Nahmen  des 
Königs  von  ihm  verordneten  Zusammenkunft 
in  U/hely  wurde  .den  Abgeordneten  ,  der  drey- 
zehn  Gespanschafien  und  der  Freystädte  eine 
königliche  Entscheidung  auf  ihre  Beschwerden 
vorgetragen^    Da  wurden  dje  mehnnahls  an- 
geführten, und  eben  so  oft  für  unhaltbar  er- 
kannten Rechtfertigungsgriinde  des  übereilten 
Friedeuschlusses  wiederhohlt    Dann  die  Yer- 
Sicherung,  an  welche  Niemand  mehr  glaubte, 
hinzugesetzt,  dass  die  ausländischen  Kriegs  Völ- 
ker nicht  aus  Misstrauen  gegen  die  treuen  un- 
grischen  Nationen,  sondern  als  unentbehrl ich rs 
Machtmittel  den  Frieden  unverletzt  zn.  erhal- 
ten, und  den  Raubzügen  der  Türken  Einhalt 
zu  thun,  im  Lande  noch   unterhalten  av erden; 
dass  sie  jedoch  ehestens  abziehen  sollen.  Die 
höchsten  Belehlshaberst eilen  seyen   bereits  an 
die  Ungern:  Paul  EflfzterhÄzy,  Niklas 
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•Pilffy,  Adam  Czobor,  j^ran«  und  Ste- 

•  .    plian  Csaky,  Adam  Forgäcs,  Sigmund 

Pelhö  und  Stephan  Kohdry  verüejjen,  die 

*  .    iJDgriöciie  MiiiU  aber  sey  ver4U&ciiiedet  wor- 

den«  um,  den  verarmten  iieicMfaMeii-ciie  Kjpa.. 
ton  der  Unterhaltung  m  erappren» 

„So  nehme  der  König  anstatt  Ausländer 
Ungern,  in  Sol4i  /wenn  man  es  au&ichfig  mit 
uns  meinet;^  erwiederten  die  Abgeordnetfeem; 
und  ihre  schriftliche  Antwort  auf  den  angehört 

ten  Vortrag  war  so  heftig  und  so  voll  Eibif— 
'  terung  gegen  den  Fürsten  Lobkowitz,  dass 

die  Statthaller  Szeiepts^ny  uiid  Nadasdjr 
fiir  nöthig  erachtetfn^  sie  zu  tniidern  und'  nur 
/.  C.  1668.das  Weseniliche  dem  Könige  vorzulegen.  Dar- 
auf liess  sich  Leopold  von  L  o  b  k  o  w  i  t  z 
nicht  mehr  hindern,  bey  seinem  königli4;hes 
Worte  abermahis  2u  versichern,  dass  das  aus«» 
läiulische  Waffenvolk  ehestens  aus  Ungarn  ah^ 
geführt  werden  soll.  Auch  die  Fricdensur- 
^Lunde  iiess  er  den  Gespaiischai ten,  wie  sie  es 
.  verlangt  hatten,  buchstäblich  und  voilstäiHli|» 
mitt heilen.  Zu  der  Einsetzung  des  Franz 
Csiky  in  das  Kaschauer  Generalat  ernannte 
er  den  Zipst,r  Grosspropsl  und  (Ji  osswardeiner 
Titeljbischot'  Georgius  ßarsonyi;  zur  Un- 
tersuchung und  Beylegung  der  Streitigkeilca 
zwischen  den  Katholiken  iind  Evangelischen  i 
den  Erzbischof  Szeleptsenyi,  den  Grafen 
Franz  Nadasdy,  königliche  Statthalter,  und 
den  Ban  Feter  Zrinyi       Von  dem  Idrch- 
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die  Evangelisclicn  keine  CTerechü'gkeit  zu  er- 
warten j  allein  der  guie  König  war  zu  frennt 
in  seinem  Lande  ^  um  unbefangenere  Schilds« 
ftMH»e^  ihrer  SidUe  aufzofinclen.  Früher 
die '  huMreicke  %nfschefdang  LeopoIcPa»  iq9 
unzufri<'dcnen  GemiiiJier  beruhiget  haben;  die 
Erbitterten  zu  besänftigen,  kam  sie  zu  spätl 
Kühti  erklärten  sie  "wahrscheinlif  h  auf  Nadas-* 
a^'flPlS|fi%efbi!ing,  es  sey' keine  Befriedigung  de^ 
6« miilhfer  möglich,  ohiie  iäass  ein  neuer  Pa- 
tatih  als    Mittler  zwischen  König   und  Reich 
ei*^äh!et  wei'de,   yiozM  ehestens  ein  Landtag 
IlSteti&chreibeii  sey^  .  «/Illeiii  gerade  das  PaJati«» 
zfat  tind'^die  Landtage  Waren  deip  arrmaksenden 
Pnrst<^ri  L  o  b  k  o  w  i  t  z  in  der  ungri sehen  Grund- 
Yeriassiing  die  vcrlia-stesten  Züge 5   er  wusste 
den   König  in  der  Furcht  davor  2U  erhalten, 
^^die  Türken  ans  Ofen  und  aüs  Neu^ 
hautet 'Wteder*  afiff  Ratib  und  -Verheerung  aus-^ 
gezogen  Avaren,  liess  er  in  Leopold.s  iSahinen 
bekannt  machen,  das  auslänclische  Wafienvolk 
Köiine  noch  nicht  entlassen  werden,  indem 
d(e  Reichssassen  nööh  allenthalben  ,  yon  dem 
treulcfeen  Feinde  umgehen  seyen  »). 

Vergeblich  rechneten  die  Unzufriedenen 
«nf  d^s  Gif-ossvezierfs  Beystand;  er  konnte  sei^. 
Her  Niederlage  hey  Sanct  Gotthardt  noch  lange 
nfeht  vergessen,  und  die  in  ihm  waltende 
Scheu  vor  einem  Felrfzuge  iiacli  Ungirn  un- 
ttotiitzten  Panagioti's  Gründe,  aus  welchen 
er' auch  Apaff y's  2weyten  Ge^andteni  Peter 
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ans  gleichgeitigea  Comi^pto^ikoiUa« 

IX.  TheiL  19 


tntzedy  mit  abscbl^giger  Antwort  entlifen^. 
ünterdegacn  waren   Nadiisdy  ttnd   Zrinyj^ ^ 
xnit  dem  tranzosischeii  Staatssecretär  Margu),4 
<fa  Louvois    in  Unterhandlungen  getreten^ 
und  durcl^  dqssen  VermitleljyLDg  des .  gel^ioieii 
jßeysUndes  yon  Ludwig,  dem  XIVteti  yer»i«t 
chert  worden.  Darauf  ^yerlrauend ,  liesseii  JHß 
die  Hoffnung  auf  tiirkisciie  Hülfe  fahren,  undi 
suchlen  sich  nur  <Jer  unenibehrlichen  Theil-. 
nähme  Siebenbürgens  an  ihrem  VorhaJjii^  ^  ^ 
Terfichern       Panagioti's  Verrath.  J^ff^j^^  ii| 
östf&treich  drohende  Rüstungen  veranlagst,  darr? 
durch  zu  raschern  Vorschritten  genöthiget,  ge— 
rietiien  sie  in  verderbliche  Verirrungeoi.  worin 
sie  ihre  schändliol^en.  Absichten  -  nur  u.deutrt 
Kch  'Verriethell.    Denn  nicht  Ungarüs  tg^^^etzl^^ 
che  Verfassung,  nicht'  der  Stände  constitutio-r 
Helle  Rechte  und  Freyheiten  wollten  sie  ejt-y^ 
käoipfen  und  wieder^  herstellen^  sondern  pa-* 
triotische  Begeisterung  häuchelnd^  woUteniSiia 
des  ungrischen  Reiches  dürilLige  Übi^rbleibsd 
unter  sich  theilen,  und  unabhängig  darüber 
herrschen.     Dazu    bedurften    sie  ungeheurei; 
Geldsummen  und  zahreich^r  Arme;  zu  ihreni^ .  * 
Unglücke  aber  Übersähisn  sie  gerade -das  drin^j 
gendeste  Bedürfniss;  es  feUte  ihnen  an  geist-» 
reichen,  einsichtsvollen,  allumfassenden  Köp- 
fen.   Die  jungen  Herren:  Franz  RkkQ,(^zyf^ 
Franz  Christoph  Frangipan i^« Erasmna, 
Tättenbach^'  schwach  an  Geist,  arm  an^ 
Kenntnissen,  aber  reich  an  Greld   und  krank 
an  Ehrsucht  wurden  von  Zrinyi    zu  dem 
Bunde  gezogen^  ^em  Einen  wurde  die  ÜQcr-?. 
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scliaft  über  Ober -Ungarn,  dem  Andern  ei^ 
dalmatisches  Reich,,  dem  Letalen  der  Beaita 
der  Cillejer  Gra£ichaft  yorgespiegelt*  Efie  e?an-i 
gelisQhen  Kirchengenossen  seufzten  unter  den 
gewaltsamsten  Bedrückungen;  sie  hatten  Muth, 
Entschlossenheit,  Arme  und  liessen  sich  nn4 
besonnen  in  Verbindung  ein  hiit  -  Männern , 
wie  Zrinyi  und  Nadasdy,  welphe  Vor  Kur- 
aem  noch  ihre  wtithand^en  Verfolger  waren.. 
St  ej?  lia  n_yjtnx£^^ 
IJügste  AufwieglerundnA^erl^ 

^JH^^SSL^^  welche  au^efang^Tm 

prahlenden  Lügen  auch  wahre  PorlscfaVilte  der 
Verschwörung  aufdeckten  *).  Evangeh*sche  Pas^ 
loren  liessen  sich  von  ihm,  von  Räkoczy^  * 
,von  Zrinyi  verleiten,  Vertheid igung  der  Frey^ 
heit  laut  und  öffentlich  au  empfehlen ;  Schmäh-*  . 
aehriften  aufpöstreuen,  in  ihr#n  Aratsverrich- 
tungen  das  Volk  zu  grossen  Begebenheiten  vor- 
zubereiten: doch  weil  man  die  Häupter  der 
Verschwörung  nicht  kannte,  war/  von  Wien 
Ms  noch:  immer  weiter  nichts, geschehen,  als 
iisss  man  die  Ehrbilterung  der  Ungern  geflis- 
sentlich nährte,  aus  Böhmen,  Mähren,  Schle- 
sien und  Österreich  eine  beträchtliche  Heer- 
macht zusammenzog,  und  den  von  Natur  schoa 
trägen,  ruhigen  Fürsten  Apaffy  durch  Ge-» 
smdisehafken  rnid  leere  Yerheissungen  ^ j  in 
Unthätigkeit  erhielt.  ^ 

Schon  hatte  Apaffy's  dritter  Bothschaf->X  C  imi 
ter,  David  {losnyay,  bey  'dem  Grossvezier 
die  Versicherung  bewirkt,  dass  die  missver- 

m)  Jo^nn.  Korneli.  L  e.  Tom.II.  p.  98  sqq.  h)  Joaan« 
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gnügten'  Stande  Ungarns  sammt   dem  Lande 
unter  den  Schutz  und  Schirin  des  Grossherra 
'  mi^enqjninen 'werden  ,  sollen ,  als  Petar  Zriir 
Byi,  ohne  B^rathiing  mit  den  übrigen  BcinHes« 
genossen,  den  unsinnigen  VersucH  wagte,  den 
Fürsten  Apaffy  ans  Siebenbürgen  zu  verdrän- 
gen und  die^  Herrschaft  über  Ungarn ,  an  die 
Pforte  zinsbar,  fär  sich  zu  erwerben«  Sein' 
Bothel  /Bukorac;Ekt;  ejn  gemeiner  Bitter ^ 
•  wollte  in  Larissa  unmittelbar  mit  dem  Suüan 
unterhandeln ;  ward  aber  an   den  Grossvezier 
verwiesen.    Von  diesem  verlangte  er  tdreystig  - 
tausend  ftfann  IjLvilfsvöikery  die  durch  sie  erobeiw 
ten  Festungen  soHren  bey  Ungarq  'bleiben ;  Ton 
Österreichs   Übermacht  gt dränget,    sollte  ihm 
die  Pforte  kräftig  beystelien;  Ungarn  ihm,  und 
Siebenbürgenseinem  Eidam  Frans  Rakoezj 
'  zuerkannt  werden  {  dafür  erbotb^  er  sieli  zm 
'    jährlichem  Zills  von  «wöJf  tausend  Thaler,  und 
zu  ewigem  Schutz  -  und    Trolzhiindniss  mit 
der  Pforte  im  Nahmen  der  ungrischen  Stände. 
^     Achmed  K,iuprili  entliess  ZiT-iii y i's  Botfaen < 
mit  Verachtung,  und  ohne  alleh  Beseheid;  dte 
Anträge  desselben  übergab  er  dem  Rosnyay 
zur  Mittheüijng  an  Apaffy,  damit  dieser  er-i  ' 
kenne,  wie  schimpflich  er  sich  von  einem <fal^ 
^chen  Maitne  habe  missbrauchen  lassen.  Veii 
nun  an  enthielt  sich  , Ap  a  f f y  alles  Verkehrt 
mit  fka  Häuptern  der  Verschwörung,  und  al- 
les wirksamen  Aniheils  an  der  Sachte  der  Miss- 
.  V^gnügten 

fe^r.       Diese  versa mmelte^^  sich  Sonnabend,  vor 
Matthia  rai^^        Mahle  in  Kaschau ,  tro  t2 

* 
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Csaky,  und   nicht   achtend   der  Abmahnupg  . 
des  Grafen  Rothai,  welcher  eiligst  hingesandt 
mari  die  yersammlung  saufeulösen«    Sie  be- 
ichlossen  den  Aufstand,  bestiuiiDten  die  Zal^ 
^Mr  MannsehaA,  ^näcSe  die  dreyzefan  Gespan^ 
8ci;iaften  nach  Verhallniss  stellen  sollten,  und 
'Wählten  die  Anführer  »);  aber  zu  eben  dieser  ' 
Zeil  solleiterte  ihre  Sache  zu  Gräti^ju- Steyerl 
*jmark  und  Tersacz  in  drotj/iieni  ^6rt  verrieth 
S^ättenbaebs  Kammerdiener,  betrachtlichen 
Diebstahls  wegen  den  Stadtgerichten  übergeben,  ^ 
um   der   Strafe  zu   entrinnen,  seinen  Herra 
Aircti-  yberltaferung  einiger  Urkunden ,  die 
de»eii<  tliatige,  eidKch  angeloblQ^  Tfaeilriabine 
an  Zrinyi's  Meuterey  aufdeckten;  hier  schrieb  ' 
Frangipani    am   Sonntage   Reminiscere   an9.  itflä». 
4en  Hauptmann  Csolnitsch  einen  Brief,  der 
ien  Umfang  und  den  naU<^i^i»bruc^^  der  VeV- 
•diwörung  •  oflenbafte:  ;  steyermSrkiscbo 
Kammerpräsident,   Georg    Siegfried  Graf 
Yon  Breuner  und  der, eripfaiti^he  Hauptmann 
sandten  unverzüglich,  yr'e^m^  empfangen  hat- 
fp»,  durch  Eilbotfaen  nac^  Wien«  an  den  Hof- 
kanzler Jobann  Paul  H'oöher  von  Hb-« 
chengran.     Gleich  darauf  erschien  Zrinyi  ^ 
pn  der  Spitze  einiger,  tausend  Mann  Reiterey  r 
pmd  FusAvolk  an  dteyermarks  Gränzen;  do^ 
•rollte  er  die  ihni'von  B^niens  und  *lLamiiä!% 
Paschen  versprochene«  Hülfsvölker  erwarten. 
Di^  Grätzer  fürchteten  Unlieil  und  siicliten  Be— 
4nh Illing  bey  T  ät tenb.ac.hj   dessen  freund- 
echaitlich^^  Verbindung  mit  Zxinyi  bipkannt 
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WIME*.  Er  erklärte  ihre  Besorgnisse  für  nnge« 
gründet;  doch  erboth  er  sich^  auf  seine  Cra-r 
nicbsfelder  Borg  zu  xiehen,  und  beruhigende 

Kunde  einz^hohlen.  Breun  er  Hess  es  ge— 
ßchelien,  und  Tatlenbach  verabredele  mit 
2rinyi  den  Pian^  nach  weichem  er  ihm  Grafti 
uberliefern  wolle.  Bej  aeiner  Rüokkuoft  am 
ttJfA«.  Sonnabende  vor  Lätare  Hess  ihn  Breun  er 
auf  liöhern  Befehl  verhalten  und  in  dem 
  Schlosse  festsetzen.    Hey  Untersuchung  seines  * 


seit  einigen  Wochen  durch  die  Wirkiuigen*einer 
'       sonderbaren  Veroiftung  gefährlich  )urank.  Seif- 
nes  Leibarzles  fieilplan  war  gegen  Terdorbea# 
Saite  und  Anschwellung  derselben  -  geriehlet^ 
und  der  Konig  wäre  unvermeidlich  noch  vor 
"         Sommers  Anfang  der  irrigen  Ausichi ,  hing^ 
opfert  worden  9  hätle  nicht  eben  dmelbe  fja^-  ^ 
natismus,  der  das  Gift  bereitet  hatte  9  ihm  su^ 
fallig  aucli  den  Retler  zugeführt.     Der  mai— . 
ländische    Ritter,    Joseph    Franz  Borri, 
scha<isinnigery  kenntnissreicher  Arzt  und  Cliy- 
misty  Ton  Jesuiten  allenthalben  duroh  Steck- 
briefe als  Ketzer  verfolgt,  wurde  auf  seiner 
tu  ^ri/. Reise  nach   Constantinopel    zu  Goldingen  an 
der  schlesischen  (^rän^ei   auf  Ansuchen  des 
päpstlichen  Munciu^^  geüangeii  genommen  und  . 
nsch   Wien   gebracht. .  Unterweges  vernahm 
Borrt,  von  seinem  Begleiter,  dem  Rittmeis- 
ter Scotti,  des  Kaisers  bedenkliche^  Zustand, 


'  tvare,  so  mache  er  sich  anheischig,  ihn  mit  '  ^  - 
göUlicher  Hülfe  davon  zu  heilen.  Scotti  that 
es,  und  Montag  nach  Misericordias  liess*  Le  o- 23.  ^pnl» 
pold  mit  Einbruch  der  Nacht  den  Ritter  in 
Geheim  sich  vorführen.  Er  fand  den  Monar- 
chen abgezehret,  äusserst  erschlafft  und  ge- 
schwächt, beklemmet  und  beängstiget,  von  un- 
auslöschlichem Durst  nach  Wein  geplagt.  Wäh- 

*'rend  der  ersten  Unterredung,  in  welcher  sich 
Leopold  bloss  der  Rechfgläubigkeit  des  Rit- 
ters versichern  wollte,  bemerkte  dieser  an  den 
zwey  brennenden  Wachslichtern  die  heftige 
rollie  Flamme,  den  aus  ihr  aufsteigenden  fei- 
nen weissen  Dunst,  und  den  grossen  Absatz, 
den  dieser  Dunst  schon  an  die  Decke  des  Zim- 
jners  angelegt  hatte.  Borri  entschied,  die 
Luft  des  kaiserlichen  Gemaches  sey  vergiftet. 
Der  Leibarzt  wurde  augenblicklich  gerufen, 
aufmerksam  dadurch  gemacht,  es  wurden  aus  • 
dem  Gemache  der  Kaiserinn  Wachskerzen  ge- 
höhlt, ihre  Flamme  zeigte  sich  sanfter,  ruhi- 
ger, ohne  Dunst  und  Gespritze.  Die_Kerzen 
des  Kaisers  warep  ufff^ßft  ugd  oben  mit  einem 
vergoldeten  Kränzchen  eingefasst,  waiirschein- 
lich  um  Verwechslung  zu  verhüten.    Seit  Ma- 

'  riä  Lichtmesse  waren  sie  ausschliessend  für 
den  Kaiser  gebraucht  worden.  Der  noch  vor- 
handene Vorratli  derselben  betius  fünf  und 
dreyssig  Pfund.  Aus  der  von  beyden  Ärzten 
gemeinschaftlich  angestellten  Untersuchung  er- 
gab sich,  dass  der  L^cht  mit  einer  Auflösung 
von  Arsenik  ftetränlct'7''c^^nn^a^^  end-  ^ 

lieh  das  reine  Wachs  darüber  gegossen  war. 
Ein  Hund,  dem  kleine  Stückchen  des  zer- 
schnittenen Dochtes  mit  Fleisch  ])eygebracht 
waren,  lag  nach  drey  Stunden  wie  eine  Ku- 
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gel  in  sich  zusammengezogen  todt  Nachdem 
*     •  die  zwey  Arzte  das  Wachs  von  sammtlichen 
^     Kerzen  bis  auf  zwey,   als   zu  verwahrendes 
Corpus    delicti,    abgelöst    hatten,    wog  die 
*     Waclismasse  acht  und  zwanzig,  der  getränkte 
,    * Doclit  drey  und  ein  halb,  der  Absatz  des  Ar-t 
seniks  zwey  und  ein  halb  Pfund.     Der  Mo^ 
nach  bezog  in  derselben  Nacht  noch  ein  ande- 
'  res  Gemach;  Borri  blieb  unter  Scotti's  Auf- 
sieht in  der  Burg  und  handelte  durchaus  ge- 
,  .    nieinschaftlich  mit  dem  Leibarzte;   schon  die 
W  irkung   der   ersten  Arzeney  liess  Genesung 
4.  7iinitt/h offen.     Sonnabend  nach  Frohnleichnamsfesio 
war    die    Heilung    vollendet        Nun  wurde 


I 


^  a)  Dti  T«gcbucli  derselben  hat  Ritter  Borri  selbst  in  In« 
lischer  Sprache  nieder  geschrieben.  Nach  seinem  Tode  iii 
der  Engelsbuig  IGLd  kam  es  mit  niehrern  seiner  Papiere  ia 
die  iiäude  des  Cardinais  Passionei,  der  es  dem  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen  mit  mehrern  Nachriobten  von  dem 
merkwHrdicen  Manne  mitgetheilt  lia;.  vEin  Ati^/ue  davon  in 
deutscher  i'bei Setzung  steht  im  Tübinger  Morgenbl«tt,  Jahr« 
gang  iSlt.  NNo.  i7i  179.  Ei"  schwer  7U  lösendes  histori« 
•ches  Problem  ist;  wer  der  Eihnder  und  Vollzieher  dieser 
Vergiftung  war?  Hier  nur  einige  Inriicationen.  Dass  weder 
die  veiscliworneu  ungrischen  Magnaten,  noch  die  roissver« 
gnügten  Ungern  irgend  einen  Anthcil  daran  hatten  i  istge* 
wissj  denn  weder  drnEinen  noch  den  Andern  wArde  der  Or- 
den ,  aus  dem  die  Wacliskeraen  ausgegangen  waren  ,  zu  einer 
•oll  hen  Gränehliat  gedienet  haben.  Auch  das,  katholische 
Priesterlliuni  war  völlig  unschuldig  darnn  ;  denn  kein  einzi- 
ger von  Leopol  d*s  Vorfahren  hatte  dasselbe  so  frergebig, 
lO  folgsam,  so  ihm  ganz  unterthänig,  wie  er,  htgrinsiiget« 
Aber   ,,Garelli  so  schrieb  Prinz    Engen  \  •^u  Sa- 

voyen an  den  pfipstlichen  Nuncius  Passion  ei,  Wien  »len 
^7.  Julius  1780)  hat  von  einem  Augenzeugen  gehört, 
dass  der  Pater  Procurator  der  Jesuiten  /u  Wien  die  Lie- 
ferung der  Wachskerzen  besorgt  habe.  Sobald  die  Sache 
durch  den  bekannten  Borri  entdeckt  wurde ,  ist  der  Liefe« 
rant  sot^leicii  bcy  Seite  geschaift  worilen  und  auch  nicht  mehr 
an  das  Tagesliclit  gekommen.  Mir  scli^'int,  daSs  dem  Rorri 
eben  dieses  Schicksal,  wenn  er  tiem  Kaiser  nicht  das  Leben 
gerettet  hätte,  auch  wiederfahron  wäre.  —  Konnte  iluii  wohl 
noch  etwas  Ärgeret  wieder  fahren,  als  das  lebeuslängliahe  Ge- 
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Borri  Sem  päpstlichen  Nuncius  überliefert, 
narh  Born  gebrachl,  dort  zum  Widerruf  sei- 
ner Lehren  und  zum  ewigen  Gefängniss  ver- 
dammt *).  So  ohnmächtig  war  der  grosse  Kai- 
ser und  König  Leopold  .inifer  der  Macht  der 
Jesuiten  und  seiner  .Q^^nstlingey  dass  er  den 
Betier  seines  Lebens,  nur  mit  1(  benslänglichem 
Jalir^eld  von  zweyfaundert  Ducaten  beJohnen  j 


fängniss  in  Rom  ?  **  ^  Schon  frClier,   de  dato  Philiptbnrg 

:^).  Sept.  \7lS.  hatte  Prinz  Eugen  an  den  Grafen  Sinzen- 
dorf  geschrieben:      (Vlit  der  Auswahl  des  politischen  Ad« 

I'utanten,  den  Sie  mir  in  der  Perton  Bretenwiedert  ge« 
>en  wollen,  bin  ich  äusserst  xufrieden.  Teil  verde  strengo 
Obsorge  ffir  die  Gesundheit  dieses  vorircfFIichen  IVlAiinet 
nehmen,  dass  ihn  selbst  wegen  der  afua  Tofana  gfwist 
kein  Besorgnis»  anwandelt.  -  Über  die  Geschichte  uusert 
guten  Cons  Drucks  nifiisen  wir  leider  einen  Schleyer  wer- 
ten, wie  es  Kaiser  Leopold  der  Iste  that,  aU  er  »ich  von 
dem  unglücKlichen  Borri  überzeugen  liest,  dass  sein  ein« 
gesogenes  Gift  von  den  auf  seinem  Tische  gebrannten 
Wachslichtern  herrfihre."  —  Hieraus  geht  hervor,  datt 
die  Giäuelthat  durch  eii<en  Jesuiten,  durch  den  Procura* 
tor  ihrer  Hauset  in  Wien  geschah;  dass  sie  von  Jemanden 
■ngcstiirct  war,  der  ein  ausserordentlich  höhet  Interesto 
hatte,  dass  Leopold  sterbe;  dast  Leopold  durch  die 
Macht  oder  durch  das  Atisehen  des  Anstifterl  lieh  genorhi« 
get  sah,  über  die  That  einen  Schleyer  y.u  werfen.  J.eo» 
pold  hatte  um  diese  Zeit  in  seinem  dreyssigsten  Jahre  liei* 
neu  männlichen  Leibeserben  ;^  sein  Tod  hätte  die  österrei« 
chitche  Monarchie  erblot  gemacht;  die  AntprAche  seiner 
Tochter,  der  einjährigen  iVlari.i  Antonia,  und  seiner 
Schwester  Maria  Anna,  Philipp  des  IVten  Wittwe 
und  Regentinn  von  Spanien  einander  entgegen  gf'srtzt. 
Diess  hätte  um  dreyssig  Jahre  früher  einen  Successionskrieg 

ffgeben,  welchen  Louvois  mit  Freuden  würde  aufgef.sst, 
.udwig  der  XIVte  nicht  gescheuet,  das  Haut  Ö8terr^icl^ 
tcUecht  besranden,  und  durch  seine  tiefe  Ernifdvip'ung  So- 
zahlet  haben.  W'as  Religion  und  Mural  von  jeher  als  V.sr- 
'  brechen  verdammt  hnben,  galt  damalils  in  dem  frommen, 
fcstkatholischeu  Cabinett  Ludwig  des  XiVten  für  weisen 
S  aatsstreich  ,  wozu  so  mancher  Je'>nii  ad  majorem  Dei  ^^de• 
teinigen    Gloriam  freudig  tich  brauclien  liest. 

a)  B  a  y  1  e  art.  Burr/ius.  6  r  o  t  c  h  n  f.  collect,  libr.  rarior 
fasc.  L  Struvii  act.  literar.  T.  IL  fatc.  1.  et  IV.  Schel« 
horn  unoonit.  liu  T.  V,  . 


Anr  Wnth  des  kirchlichen  Fanatismas  ihn  nicht 
enlreissen  konnte« 

♦  • 

In-  dieser  gapsen  Zwischeni^eit  halte  Fänt 
liobkowits  unterlassen,  den  König  mit  den 

Angelegenheiten  der  Ungern  zu  beunruhigen  f 

,  W  handelte  in  dessen  Nahmen  nach  Gutdün- 
hm  und  Willkür.  Als  Tättenba^h  in  Grats 
gefangen  gesetzt  wurde ,  War  auch  Paris  ron 
Spantkau  mit  sechs  tausend  Mann  bereits 
auf  dem  Marsche  gegen  Croatien.  Auf  das 
«rsie  Gerüpht  von  seiner  Ankunft  wurden  Zri- 
ny  i  und  Fr  a n  g  i  p  a u  i  vqn  dem  grosslen  Theile 
ihrer  Haufeft  yerlassen;  Die  Pasclmn  yon  Bos«  ' 
nien  und  Kanisa  hatten  nicht  Einen  Mann  ge- 
sandt, und  Franz  Räkpczy  war  von  seiner 
Mutter  Sophia  Bathory  ausser  Stand  ge.^ 
setzt,  die  in ) Gefahr  sohwebenden  .Grafen  mit 
den  versprochenen  Geldsummen  zu  unterslüt- 
Äcn.  In  dieser  Noth  zogen  sie  mit  zwey  tau- 
\send  Morl^chen  auf  die  Qsaktornyer  Burg  und 
bescfaiossen,  sich  daselbsl  zu  vertheidigen,  bis 
ihnen  der  £rfolg  ihrer  eiligsten  Sendung  an 
Lobkowitz  günstigere  Aussir  hl  en  eröffnete,, 
Zrinyi's  Beichtvater  Forstall,  Augustiner 

'  Mönch I  war  tm  ihnen  abgeordnet  woriden^ 
um  den  herrschtoden  Fürsten  ihrer  Treue  ge- 
gen den  König  zu  versichern^  die  Zuriickberu- 
fung  des  Spantkau  zu  bewirken,  ihre  üewe«- 
gungen  le'diglich  für  nöthige  Sicherheitsmasa* 
regein  theib  gegen  ihre  Feinde  am  Hoflager, 
theils  gegen  die  angränzenden  Türken,  zu  er- 

s  klären.  Er  brachte  die  unter  des  Königs  Nah- 
men gegebene  Yerheissung  von  'Lobkowitz 
lind  "von  dem  HoflLanzler  Hocher  zui'ück:  ^ 

•  Zrinyi  werde  nicht  als  Rebell  behandelt  ^  an 
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viiebM ,  G^tam^  Elm,  Vrfßtilty  VaniSjgm  uH^ 

Würden  nicht  gefährdet  werden;  wenn  er  bey 
Zeiten  «ich  zum  Gehorsam  bequemet,  seinea 
Soho  warn  Leibbiicgen  für  seine  Tseoe,  eiü 
weisse»  *  Blatt  Papier  ,  bloss  von  seiner  Hand 
unterzeichnet,  zum  Beweis  seiner  Ergebenheit 
gegen  den    König    unverzüglich   nach  Wien 
übersendet  und  der  Bana],würde  entsaget;  wo«^ 
fiir  ihm  das  Oeneraloapitanat  i^m  Verasdin 
oder  Carlstadt  v^liehen  werden  soll.  Zri-« 
nyi,  dem  W^ orte  des  Fürsten  vertrauend,  über- 
lieferte den^Sohn  und  das  weisse  Blatt  mit  sei- 
ner Nahmensunterschrift   dem  Mönche,  und» 
erboth  sich  auf  kSni  glichen  Befehl  ohne  Bedenk 
ken  persönlich  in  Wien  zu  erscheinen.  Auf 
des  Fürsten  Verlangen  schrieb  Forst  all,  kraft 
ihm  ^theilter  Vollmacht,  dass  der  unterzeich4 
nete  Graf  bey  seinemi .  Hnldigungseid  sieh  ver--i 
pflichte,  in  alle  seine  Burgen  und  *8obKssep 
königliche  Besatzung  aufzunehmen,  persönlich, 
in  W  ien  sich  zu  stellen,  und  die  ihm  bekannt 
l^n  y^piUjrphtr      der .  Aleuterey  der  Misareiv« 
gnügten  anang^ben  *V 

Bevor  noch  Forstall  auis  Wien  zuni 
aweyten*  Mahle  zurück  gekommen  war,  stand 
Spantkan  vor  Csaktomya,  und  -  bestürmte  M 
ohne  vorausgegangene  Außbrdernng  an  fried«» 
lieber  Übergabe  feindlich.  Die  Moriachen  ver- 
theidigten  sich  tapfer;  aber  die  richtige  Ein« 
aiebt,  dass  sie  dennoch  der  deotsdien  Über-« 
niadit  würden  unterliegen  nmsseni  bestimmte 


m)  Petxi  Zrinyi  Libell.  tupplex  Caesarem  aus  Lü- 
nig  liter.  Froc«     U.      677«  oey  Katona.  T. 


•    '      '       —   .188    —  ' 

*  ♦  .  • 

*  .  die  Grafen,  dem  Burghauptmanne  von  Csak- 
tornya,  so  wie  den  Biirgliauptleiiten  ihrer  übri- 
gen Burgen  und  Schlösser  die  Übergabe  ihrer  - 
Plätze  ohqe  Widerstand  zu  befehlen;  sie  seJbst 
enllernten  sich  mit  kleinem  Gefolge  des  Nachts 
aus  Csaklornya,  entsclilossen  geradezu  nach 
'  Wien  zu  gehen,  und  nur  um  etwas  auszuru- 

16.  Jpril.hen^  lenkten  sie  Mittwoch  Abend  nach  dem 

Osterfeste  rechts  ab,  um  zu  Potty  in  der  Vas- 
vart-r  (iespanschaft  bey  ihrem  vernieintlicheii 
Gastfreunde,  dem  (irafen  Johann  Kery, 
einzusprechen.  Obgleich  sie  diesem  versichert 
halten,  dass  ihre  Heise  nacli  Einem  Ruhetage 
/  nach   Wien  gehe,  konnte  er  sich  docli  nicht 

enthallen,  den  Mantel  nach  dem  W  ind  zu  keh- 
;  .  ren,  und  um  zwölf  Uhr  in  der  Nacht  durch 

Eilbothen  die  Ankunft  seiner  zwey  wichtigen 
Gäste  nach  Wien  zu  melden  und  Verhaftungs- 

17,  ^^ri7. befehle  sich  auszubitten.     Donnerstag  Abends 

um  acht  Uhr  schrieb  Lobkowitz  im  Nah-  • 
men  des  Königs  an  Ke'ry,  er  möchte  seine 
Gäste  in  ihrem  Vorhaben  nach  W  ien  zu  reisen 
nur  bestärken;  sollte  sie  aber  fest  halten,  wenn 
er  bemerkte,  dass  ihre  Absicht  anders  wohin 
gerichtet  sey ;  in  w^elchem  Falle  man  sie  durch 
'  eine  Scharwache  von  ihm  würde  abhohlen  las-»  . 

sen  ■).  Doch  dessen  bedurfte  es  nicht,  v<"r- 
blendet  folgtt^n  die  zwey  Grafen  dem  Zuge  der 
.  19.  >77n7. Nemesis ,  und  nahmen  Sonnabends  früh  ihren 
ZO.  yfpri/  VVeg  gerade  nach  Wien  w^o  sie  am  Sonnl 
tage  Qiiasimodogeniti  einzogen,  und  sogleich 
als  Staatsverbrecher  von  einander  abgesondert 


«)  L>it  Nomine  Regis  ad  eomtt.  Kery.  Vitniu  i?»  j4pril, 
id?  .  hör.  8.  vespert,  tp.  Katona.  l.  c.  p.  f^OO.  h)  Petri 
Zrinyi.  L  c.  p.  dSd.  Alto  frey willig  hatten  lie  eich  in 
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und  festgesetzt  wurden.  Denn  kurz  vor  ihrer 
Ankunft  war  4ie  Nachricht  in  W  ien  eingegan«^ 
gen,-*Fra.na  R^koczy  ^habe  deii  Tekajee 
Ban^haaplmami,  Ernst  Rüdiger  i«»n  Stah«* 
renberg  mit  seinem  l'ahnrich  Kolonics  am 
Ostermontage  zum  gastlichen  Mahle  nach  Pa- 
tak  eingeladeny  nach-  Aufhohang  ider  Tarel  als 
Ge&ngcne  auf  die  Begecser  Borg  abfiihrra 
und  der  Bewachung  <)^r-iianptmafitieü  Frans 
Bonis  nberliefern  lassen,  während  Paul 
Szepessj  und  Matthias  Szuhay  mit  a^/eht 
tetMend  Mann  die  Tokajer  Burg  an  erstürmeii  . 
irergeblich  veriaelilen,  und  ihnr  Semplener 
Obergespan  Stephan  Bocstay  Onod  im 
tea  Anlauf  überwältigte.  .  ^  « 

.  9clioo  am  aldisteii.  Donnerelage  lim  Lobest 

kowitz  im  Nahmen  [des  Königs  ein  Edict  er^ 
gehen,  worin  die  ganize  Verschwörung  für  auf^ 
gedeckt,  Zrinyi  .und  Frangipani  als  be^ 
reiAB  Gefiuigene  angegeben,  und  allen ^  welche 
die  Waffen  soigleieh  niederlegen  wfirden,  Gnade 
und  Verleihung  ungesichert  wurde  *).  Zu  glei- 
Aer  Zeit  schrieb  auch  Zrinyi  auf  des  Fürs«« 
ten.  Geheiss  an  mnen  £idam  Räköczy  eine 
dringende  Mahnung,  toq  aller  Meulerey  ab^  . 
sustehen,  die  Grafen  Stah  renberg  und  K.o- 
lonica  auf  freyeu  Fuss  zu  setzen  und  sich 


Witn  gestellt)  niokt»  wie  der  absrsU  Mnet  GUsbeni  wflr« 

clige  Jesuit  Wagner  rrzrifilct,  von  dem  Grafen  K^rf  g«». 
fangen  genommen  sind  sie  nich  Wien  geliefert  worden. 
Es  luti&s  sciion  sehr  weit  und  arg  itiii  Verfälle  Ii  luig  der  Ge» 
,  ichicbtdn  ge  lieben  worden  feyn,  wenn  eiu  Jesuit  den  «n- 
dem,  wie  der  Jesuit  Katone  den  Jesuiten  Warner  der 
Loge  straft; 

4t)  Eäirtum  'Nomine  Regit.  Viennaa  &  ApfiL  1670*  ^IP* 
Joaan«  üciiiiea.  L  0.^«  II«  p.  .      -  * 
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der  Gnade  des  Königs  zu  unterwerfen  *).  Rar. 
koczy  hatte  sö  eben  auf  der  Szerenczer  Burg 
Kriegsrath  gehalten,  als  er  das  Schreiben  sei- 
nes Schwiegervaters  erhielt;  und  Peter  Ka-^ 
zinczy,  Abgeordneter  der  Zemple'ner  Gespan- 
schaft, ihm  meldete,  die  Meuterey  sey  aufge- 
deckt, Zrinyi  und  Frangipani  seyen  ver-* 
haftet,  ihm  werde  befohlen,  sein  Waffen  volle 
zu  verabschieden,    im  Weigerungsfalle  würde 
die  Gespanschaft  feindlich  wider  ihn  verfahren. 
Von  Schreck  und  Entsetzen  ergriffen,  eilte  der 
junge,  fünf  und  zwanzigjährige  Meuterer  nach 
Regecz,  entliess  die  zwey  Grafen  des  Verhaf- 
tes,  bath  sie  auf  seinen  Knieen   liegend  um 
Verzeihung,   gab  vor,   er  hätte  sie  nur  vor 
den  ihnen   auflauernden   Rebellen  Szepessy 
und  Szuhay  in  Sic  herheit  bringen  lassen,  und 
flehete  ängstlich  um  ihre  Verwendung  für  ihn 
bey  dem  Wiener  Hofe»    Ihren  Rath,  sich  per*  ' 
sönlich  in  Wien  zu  stellen,  wagte  er  nicht  zu 
befolgen,  abgeschreckt  durch  das  Schicksal  sei—  . 
ner  Mitverschwornen.     Vorsichtiger  begab  er 
«ich  in  den  Schutz  seiner  Mutter  auf  die  Mun- 
kacser  Burg.  Durch  ihre  und  der  Jesuiten  Ver— ; 
Wendung  wurde  er  nicht  nur  mit  dem  Leben, 
sondern  auch  mit  dem  ruhigen  Forlbcsitz  sei— 
ner  Erbgüter,  Herrschaften,  Rechte  und  Frey- 
heiten  begnadiget.     Es  hatte  aber  fünf  und 
vierzig  tausend  Gulden  an  das  Wiener  Gabi— 
nett,  dreymahl  hundert  fünf  und  fünfzig  tau- 
send Gulden   zum  Ersatz   der  Kriegeskosten, 
beträchtliche  Summen  als  Geschenke  an  Lob- 
kowitz,  Rothai,   Montecuculi,  Spork 

■  ^ 

^a)  Petr.  Zrinji  Libell.  supplex.  1.  o.  p.  S4l«   i  - 

/  \  • 

V  •  * 
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jmA  Hei^titTt  V0i  Ütie^fatle  seiner  SAMmt 
Ecsed,   Pat^,  Onod,   SAros,  •  Lednicse  und 

Muu^acä  QU  .d/E^uUciie  üe^aUungen,  gekostet 

-     {  ■  .  ■       '  : 

/Wä^rai|d^Pai>ia  ToaSpantkau  in  Nie« 
«Ser- Ungarn    und    Croatian   ZrinyiV  ttndl 
Frangipani'^K^urgen,  Selildaier  tind  Herr* 
scliaften  in  Besitz  nahm,  lühiten  JoJiann  voa 
»Spork,    Herzog  .Carl   von.  Lotbringaiijt, 
Gottfried.  Ton    Heiater.   und  Johann 
Adolph,    Herzog    von    HoFstein  -  Plön^ 
neun  tausend  IVlann  zu  Ross  und  zu  Fuss,  au^ 
orlesenes,  dienstgeübtes  Volk,  gegen  Oher-Un«* 
g«rn}  daa  Gerikhty  von  Schreck  und  Filigheil 
verbreitet  y  ateigerte  seine  Heermacht  auf  aeeh^ 
sig  tausend  Manp.  Mittwoch  naeh  dem  Pfing8t*4.  j«n. 
feste  standen  rie  vor  Leutschau,  und  am  Dins-29.  JuL 
tage  nach  Jacobi  hiaiLtex^  sie' ihren  feyerUchea 
Eipaug  ii^-  Kasohau,  wo  der  von  Spork  auf'  ' 
bohere  Auordnung,  dem  aura  GeneraJissimoa 
ernannten  Paris  von  Spantkau  den  Ober-* 
be/ehl  über  die  d^^y^ehn  Gespanschaften  und 
Städte  O^^r.-r  Ungarns  üj^ergab        Auf  dem 
Marsche  hatten '  sie  eine  (groa^ie  Ansahl ,  weni«»  - 
ger  schuldige 9  als  unschuldige  Ungern,  beson«  " 
ders  evangelisrhe  Cohfessionsgenossen  und  Fre-» 
dig^,  gefangen  genommen.    Diejenigeu  aber^ 
derer;  sie  eigentlich  habball  so,  werden. sueb^ 

^  ten,  waren  ihnen  bey  Zeiten,  entronnen«  ^  Bte** 
•phan  Bocskay  halte  sich  in  die  Marmaros 
geflüchtet«    Franz  Xspan  war  ihm  gefolgt» 

'  Die  Meisten,  halten |t  wjo  Gabriel  K^ende» 


a)  Szirmar  No4t.]iiitoric.Coroiut«  Zcinplen.  p.^^is^q« 
SM^P«XLp*Sft  SS.  • 
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t^cCisftiW  OynUffy,  P  a  tt  1  ilVIV 
WoH'gang  F:46ian,  Paul  Veselenyi^ 
Stephan  Pelroczy,  Niklas  Forgacs-, 
, bitten  mit  ihreu  Frauen,  Kindern  und  Bar*' 
joiMUltra'  ihre  SiaflitqliC  i^iMil^Käirlieatyärgeii 
Apaffy  getMUnftien.  -Mifl^ver^nü^t  waren  ufo 
Aiiö,  die  Wenigsten  hatten  Aniheil  an  der 
3&cf»chwörung.  Apaffy  nahm  die  Flüchtling« 
fßkp^liügjmalf  und  verwei^dete  sich  Ütt  iie 
lM|^;«iifei:  m90^r  B0k. 

Seine  bescheidene  Bifte,  der  König  möchfe 
']Nsy  Unier^iriickung  d#r  bloss  entworfenen,  nicht 
BiisgoliPodbeneii  Meatei*ey,  lediglich  seinen  Ge^ 
«Innungen  der  Milde  nndGnade.fbigefy;  blraditt»  ' 
Herr  Benedict  Hedry  in  das  Cabinett.  Aber 
iür  Mild«  und  Gnade  hatte  b  Je  o  w  i  tzket-*» 
»en  Sinn;  ihm  warenf  die  Versuchte  VergillMg' 
'iSUTWSSigi  und  die  entworfene  VerschwSrang 
sehr  erwünschte  J'^räiignisse ;  sie  bf^^^iinsi igten 
seine  verruchten  Absichten.  Fühlte  sich  auch 
Leopold  ^uroh  Borri's  Hellkunst  voUkom^ 
men  genesen,  so  war  es  doch  nalürlieh,  dai^ 
eine  ^gewisse  Bangigkeit  und  ängstliche  Furcht  • 
vur  ähnlichen  Anschlägen  auf  sein  Leben  in 
ihm  xuriickbliebeq«  Wollte  er  nun  njehr  auch 
feinier  Neigung  zur  Güte^  Huld  und  Gnade 
lieber,  äls  den  verderblichen  Rathtchlagen  s^i*i 
nes  gewaltigen  Ministers  Gehör  geben,  so  duriic 
d'ii'ser  nur  jene  J'^urcht  künstlich  erregen,  der 
Waefaskefsen  gedenken ,  und  bemerken,  -  deift 
HimmeL  werde-  nicht  immer  einen  6orri  snr 

Heilung  senden;  und  der  König  liess,  nicht 
ohne  Kampf  gegen  saine  edlere  Nalur  gesche- 
hen, was  ihm  Lobkowitz  als  uneriässlich 
für  die  WohUahrt  des  Staates  dars|eJlte.  Dipss? 


» 

m 
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war  in  seiner  verkebrlen  politisclien  Ansidit  / 
nichts  Geringeres,  als  ^völlige  Au£hebang  der 

ungrischen  Grund  Verfassung,  Behandlung  der 
Ungern  als  eroberten  Volkes,  und  durchgän-»-  * 
giges  Fortschreiten  isus  unumschränkter  xVIachtw 
fülle»  Daau  war  nanh  der  Meinung  des  be«* 
schränkten  Völker Zeiten^,  Menschen-  nnd 
Geislerkenners  gei  a{ie  jetzt  der  schiekKehste 
Zeitpuoct  erschienen,  nur  wollte  er  noch  den 
Auschlag  des  von  ihm  angeordneten  Heeren- 
ges  mit  fünfzehn  tausend  Mann  im  Ganzen 
abwarten.  Bis  dahin  behielt  er  den  Gesandten 
des  Sit  bcnhürger  Fürsten  durch  anständige 
Uehandlung  und  freundticiie  Vertröstungen  zu—» 
rück«  Als  eher  eine  Nachricht  auf  die  andere 
folgte,  die  Missrergnügten  hätten  die  unklug 
ergi  ilicjieti  Waffen  nicht  besonnen  niederge-* 
legt,  sondern  unklüg »^r  weggeworion,  und  ent- 
muthiget  in  ihre  Höfe  oder  Schlupfwinkel  sich 
zurück  gezogen,  da  stellte  sieh  ihm  der  ver- 
blendende Wahn,  nun  dürfe  er  in  Ungarn  das 
Ausserste  wagen ,  als  Gewissbeit  darj  und 
He d ry  iRrurde  mit  allgemeinen  Redensarten«^  jy|^ 
und  leeren  Versicherungen  entlassen. 

Nar  um  seine  Anschläge  zu  verbergen  und 
ihre  Ausiulirung  vorzubereiten,  häuclielte  er 
Güte  und   Gerechtigkeit,  und  verordnete  im 

,  Nahmen  des  Königs  nach  Leutschau  eine  Com-» 
missiouf  welche  die  öffentliche  Ruhe  und 
Wohlfahrt  in  Ungarn  wieder  herstellen,  die 
der  Menterey  Schuldigen,  von  den  Unschuldi- 
gen unterscheiden;  die  zur  FiJicIit  Zurückkeh- 
renden wieder  zu  Gnaden  aufnehmen  und  bey  * 
dem  Wafienvolke  strenge  Mannszucht  einfdh- 

'  ren    sollte.     Johann    Graf  von  Rothai, 
Gottfried  von  Heister^  Ferdinand  Graf 
IX.  Theü.  l5 
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Ton  Volkra,  Joannes  Gubasocky,  Fiinfi. 

kirchner  Bischof  und  W  olfgan  g  E  s  z  t  e  r  — 
bazy^  kÖDigiicher  Personal,  waren  die  iVlan* 
aer,  welchen   er    diess  Geschäft  übertragen 
hatte.  Während  xu  gleicher  Zeit  Magnaten 
und  Edelleute  mit  ihren   Frauen,  Schuldige 
und  ünsciiuidige,  eingezogen,  in  Presbiirg  ein- 
gekerkert ,  i]ire  Güter  und  Besitzungen  iür  ver- 
fallen erkläret  wurden,  weilReMl  jeder  Kiess, 
der  sich  den  Gewallthätigkeiien  der  ausländi- 
ßchen  Söldner,   Hauptleute  und  Feld  obersten 
widersetzt  hatte;  bracliien  die  iieiciitgläubigerni 
durch'  den  Schein  Bethörten,  in  grosser  An- 
cahl  Geschenke,  Zeugnisse  für  ihre  Unschuld, 
Versicherungen    ihrer  unwandt^lbaren  Treue, 
und  Biltschrifien  um  Schuizbi  iefe  vor  die  Coin- 
mission.    Der  schleichende  Aot  iial,  den  Vor^ 
aitJB  fiihrend»,  nahm  Alle«  an,,  gab  Niemanden 
Bescheid,  und  verwies  jedes  Anbringen  an  das 
Wiener  Caf)inelt.    Es  war  offenbar,  dass  man 
die  beunruhigten  Gerniifher  nur  so  lange  zwi-* 
sehen  Furcht  und  Hofinung  schwankenc|  hin- 
halten wollte ,  bis  das  deutsche  Rrieg^volk  als 
Werkzeug  der  Unterdrückung  in  Ungarn  sich 
recht  befestiget  hätte.  Sognr  Apaffy  liess  sich 
bewegen ,  die  Leutschauer  Commission  zu  be« 
schicken«   Sein  Uofvertrauter,  Stephan  Ko-- 
vats,'  sollte  daselbst  für  die  im  Presburger 
Geüingniss  silzenden   M agn a (tu fr auen  lind  für 
die   nach    Siebenbürgen    geilüchielen  Herren 
sprechen;  aber  erst  nach  sechs  Worhen*  ent- 
liess  ihn  Rothai  mit  Briefen  voll  glatter  Worte 
an  den  Fiu sie rij  an  Dionysius  Bänffy  von 
Losoncz    und    an    Michael    T  e  1  e  k  y, 
Apaffy  sollte  sich  für  die  Magnaten  unmit- 
telbar bey  dem  Könige;  die  Fürstinn  für  die 
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FrMen  dendbeo  bey  der  Koniginn  rtrwen^ 
den.    Allein  Apaffy's  Geduid  war  ermüdet, 

•er  fiiliUe  sich  zu  nichts  mehr  aufgelegt,  als 
tix  tiefster  Verachtung  und  Verabschcaung  der 
Terrndfiten  Rathgeber  des  besten  Königs 

per  geheimen  Weisong  derselben  folgend, 
lies»  Johann  von  Spork  zwey  tausend  Manu 
als  Besatzung  in  Kasciiau  zurück,  und  rückte 
var  liperies,  das  gleichfalls    mit  Furcht  nndt»  Mgati* 
Zittern  sich  ergab,  nnd  deutsche  Besatzung 
aufnahm«    Vorgebliche  Rebellen  Terhaflfen -sn 
lassen,  ihre  Güter  und  iSesi  zungen  in  Beschlag 
nehmen,  Schlösser  und  Städte  in  den  Ge-> 
spansohaften  Saros^,  Zips,  Lipt6,  Arva,  Thu- 
rocz  nnd  Trencsen  mit  deutscher  Mannschaft 
zu  besetzen;  diess  waren  die  Aufträge,  welche 
er  mit  wildem  Eifer  vollzog.    Von   Tglo  au8i6^«^«j*. 
beorderte  er  den  Herzog  Carl  von  Lothrin« 
gen  mit  einigen  Haufin  in  die  Gömörer  Ge«*  . 
spanschaft  zur  Einnahme  der'  Murdnyer  Fei-* 
senburg.    Ruhig  sass  daselbst  Maria  Szecsy,  ' 
Wittwe  des   Palatins  V^eselenyi,   dem  Jlö— 

I  niglichen  Sicherheilsbriefe,  womit  sie  sich  ver- 
sehen hatte,  vertrauend.  Ohne  Widerstand  / 
Hess  sie  dem  Herzoge  die  Thore  öffnen,  be- 
wirthele  ihn  gastfreundlich,  und  liess  sich  auch 
die  Einlegung  ^iner  deutschen  Besatzung  ge- 
.&Uen*  Aber  gleich  nach  seinem  Abzöge  er- 
schien Ferdinand  Graf  von  Volkra,  er 
erklärte  die,  von  ilirem  Geheimschreiber  Franz 
Nagy  vou  Leszenye  verrathene  Gräfinn  für 
gefangen,   und  liess  sie  mit  dem  Verräther  ^ 

.  nach  Wien  abführen ,  wo  die  Unglückliche  im 
Kerker  verschmachtete.  Bey  Durchsuchung  der  / 
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Borg  livlirde  der  ganve  Briefireclisel ,  weloben 

die  unzufriedenen  Magnaten  seit  dem  unseligen 
*    Yasvarer  Frieden  mit  dem  Palatia  geführt 
hatten  ,   aufgefunden  und  nach  Wien  gesandt. 
Franz  Nagy  von  Lessenye  -muaste  die 
Papiere  enlziefern ;   um  iliii  zu  111  eh  rem  Ge- 
ständnissen zu  zwingen,  wurde  er  einige  Mahl 
)      auf  die  Folter  gespannet^  und  nachdem  er 
'  nichts  mehr  aneugeben  wussle,  wegen  Untar-^ 
lassung  früherer  Aufdeokung  des  Geheimnisses, 
enthauptet. 

,  ILühner  und  rascher  liess  Lobkowita 
mm  n^t  Verhafiungen  und  Giitereinaiehungen 
yorschreiten  gegen  alle,  deren  Nahmen  und 

Theilnahme  sieh  aus  den  Papieren  ergehen 
<  hatten.  Dasselbe  Schicksal  traf  den  Erzhof^ 
und  Landrichter,  auch  königlichen  Stattlialter 
8»  J^Frans  Nädasdy«  Mittwoch  vor  Maria  GO'- 
burt  wurde  er'*Yn  der  Nacht  aus  seinem  Pot«- 
tendorfer  Sclilosse  von  dem  (trafen  Chris- 
toph Urseubeck  mit  drey  hundert  Reitern 
abgehohU,  nach  Wien  gebracht  und  in  dem 
Laadhause  gefangen  geselat,  worauf  Lobkö«-* 
.witz  die  Grafen  Zrinyi  und  Frangipani 
nach  Wienerisch  Neusta4t  abführen  liess,  nach- 
{dem  sie  vorher  von  dem  Hofkanzler  Paul 
,  Ho  eher,  Freyherr  von  Hoohengran,'nnd  dem 
Staatssecretair  Christoph  von  Abele  mehr-  ' 
'  mahls  waren  verhört  worden  Eben  diess 
war  auch  zu  Grätz  mit  d^m  Erasmus  von 
Tättenbaoh  geschehen,  und  wurde  jetst  mit 
Franz  Nadasdy  vorgenommen.  Dieser  leis- 
tete gleich  im  An  fange  Verzicht  auf  alle  Rechts- 
mitlei zu  seiner  Vertheidigungy  und  empfahl 

M  II     I  I 

n)  Joann«  Bethlta.  L  c  4t» 
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'  sicli  lediglich  der  Gnade  des  Königs,  wciclie 
'  er  um  so  mehr  hoffte,  als  er  selbst  gleich 
nach  Yeselenyi's  Tode  «eine  Theilnahine  an 
desselben  Berathachlagiingen  dem  Könige  voit  ,  . 
«Mund  zu  Mund  bekannt,  Verssei hung  erlanget, 
an  den  weitem  Forlschritten  der  Missvergnüg- 
ten bis  zur  Meuterey,  nicht  mehr  Theii  g6<- 
nommen  hatte,  und  wenn  c^r  die  Palatinat^ 
würde  erlanget  bätte,  nicht  nur  alles  ihm  Be* 

kannte  aufgedeckt,  sondern  auch  alle  Anschläge  ^ 
der  Verschwornen  vereitelt  haben  würde*  - ' 

Nachdem  die  Acten  der  Untersuchung 
iih^aUe  vier  Inquisiten  geschlossen  waren, 
wurde  Sonnabend  vor  Mafthäi  der  balspeinH-Sc»  Sept* 
che  Prozess  über  sie  verhängt.  Die  besond(  rs 
dazu  ernannten  Richter  waren:  Johann  Paul 
Hocfaer  von  Hochengran,  Grat*  Gottfried 
Ton  Windischgrita,  Johann  Heinrich 
von  Horwarth,  Freyherr  Caspar  Zden- 
ko,  Graf  Joachim  von  Wiudhag,  Julius 
Friedrich  Bucellini,  Johann  von  And- 
1er,  Justus  von  Brüninch,  Christoph 
von  Abele,  Johann  Leopold  von  Lo- 
wenthurn  und  die  Doctoren  beyder  Rechte 
Johann  Thoinais  Molitor  und  Jacob 
Krumpach.  Der  gerichtliche  Anklage  war 
der  Kammerprocurator  Georg  Frey,  Doctor 
beyder  Rechte.  Ungeachtet  schon  alle  Ge— 
spanschaiten,^  weiche  von  dem  Joche  türkischer 
Herrschaft  noch  frey  waren,  unter  dem  Drucke 
ausländischer  Befehlshaber  und  Söldner  sehreck*« 
lieh  duldeten,  wagten  sie  e3  dennoch  dem  Wie-i 
ner  Cabinette  vorzustellen,  dass  die  Verhaf- 
tung der  drey  ungrisdien  Grafen,  und  die 
Verhandlung  ihrer  Sache  vor  einem  ausländi«> 
sehen  Gerichtshöfe  gewaltsame  Verletzung  der 
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Rechte,  der  Frejrbeiten  und  VerordmiDgeii.  des 

Reiches  sey,  und  das  Endurtheil  des  ausländi- 
schen Richters  über  sie  aller  Recht^giilligkeit 
.  ermangeln  werde  Dass  es  aasscUiessend 
dm  ungrischen  Ständen  gebühre^  über  ungn-«  ' 
«che  Majesläts Verbrecher  llcclit  zu  sprechen. 
Es  sey  iiu  lit  die  Frage,  ob  die  Sache  der  ver- 
hafteten Un^era  von  dem  Könige,  oder  mit 
Übergehung  desselben  von  andern  flicht ern, 
sondern  ob  sie  mit  Ausschliessung  ausländischer 
Richter  von  dem  Könige  und  von  Ui]^»ern  ge-» 
meinschafUirli  nach  den  vaterländischen,  von 
jeher  beobachteten  Gesetzen  entschieden  wer-^ 
den  müsse*  Kein  Reohtsgi  und  könne  angege- 
ben werden,  aus  WilciuMii  ungrische  Reichs- 
saf^sea  ausiändiächen  GeseUen  und  Rechten  un* 
t^wr^f>rr'-n  wären;  aber  es  sey  Thatsache,  dass 
der  König  zur  Aufre^bthaltnng  und  Beobach- 
tung der  ungrischen  Rejchsverordnungen  nnd 
Rechte  sich  verpflichiet  luibe.  Nicht  dem  Erz— 
herzöge  von  Osterreich ,  nicht  dem  römischen 
Kaiser )  sondern  dem  Könige  yc^n  Ungarn  ha- 
ben die  drey  Graten-  den  Huldigungüeid  ge« 
leistet,  sind  sie  der  Übertretung  desselben  be- 
schuldigt, so  gezieme  sich,  .dass  sie  von  dem 
Könige  der  Ungern;  und^  weil  sie  nicht  in 
königlichen  Hausdiensten  standen/  sondern  hohe 
Reichsä.nter  verwalteten ,  in  Gemeinschaft  mit 
den  ungrischen  Ständen  gerichtet  werden  b). 

Das  waren  Feuerbrände  für  Lobkowitz, 
ganz  geeignet  y  ihn  zn  dem  grimmigsten  Hasse 
gegen  die  freymiithigen  Ungern  zu  entflam- 

•1  Ferdin.  T.  R.  Decret.  III.  art.  XLf.  Decret.  VT.  art. 
XI  in.XriV.  M.tthiä  I I.R. Decret.  1. an  XXIII,  b)  Joann. 

Koriicli  Tom.  II.  p.  I5ti.  SEirmay  Notit.  liist.  Comic, 
Zeiapleni  ^.  ZZZ»  Auf  dem  gleici^eü»  Couiiuu^rotokoll« 
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jnen.    Dem  Könige  wurden  difse  VorsteOmi«- 

'  gen,  so  besrheidea  und  deinüthii;  sie  auch  ab— 
geiasst  warcni  \on  depi  erbitleilen  Minister 
yorenihalien;  und  eben  so  majestätsverbreche* 
risrh  wurdm  von  ihm  Zrinyi's,  Frangipa-^ 
ni's  und  Nädasdy^s  griindlirhe  und  riihiende 
Biltsciu  il'ten  an  den  König  untergeschlagen 
l«ei(ler  dass  in  der  Folge  der  unschuldige  König 

-und  das  Reich  sobmwlich  büssen  muasten^ 
was  der.  Minister  Terbrochen  hatte;  denn  der 
liinft'ge  Diener  der  Nemesis,  jetzt  noch  un- 
mündiger Knabe,  entr^ann  seiner  Gewalt»  Als  ' 
Step han  T ö k ö  1  y.i  ,  Arvaer  Obergespan f 
Donnerstag  nach  Elisia^th  sich  nothgedrungeo^.  I0bo5r. 
sah,  die  Arvaer  Burg,  auf  welcher  er  unheil- 
bar krank  darnieder  lag,  an  Spork  und  Heis- 
ter zu  übergeben,  war  er  nur  aul  Rettung 
seines  einzigen  dreyzebnjährigen  Sohnes  Eine^ 
rieh  bedacht;  in  schlechtem  Gewände  eines 
Baue I  jungen  übergab  er  ihn  zwey  treuen,  eben 
so  ()it:dera  Kdelieuten,  welche  ihn  auf  die  Burg 
Likava  in  d^r  LiptÖer  Gespanscliaft  in  Sicher- 
heit brachten«  .  Am  dritten  Tage  darauf  starb 
Tökölyi;  Heister  nahm  Arva  in  Besitz, 
Spork  zog  gigen  Likava,  um  sich  der  Burg  -  . 
und  des  Knaben  ^u  bemächtigen ;  allein  ein  ^  , 
Freund  seines  Vaters  hatte  in  weiblicher  Klei- 
dung ihn  als  poblnisches  Mädchen  verkleidet, 
zu  recJi'er  Zeil  noc]]  enliuhret,  und  über  Poh- 
len nach  Siebenbürgen  gebracht. 

Stephiin  Tökölyi  war  eben  so  wenig, 
als  Franz  üsaky,  der  um  eben  diese  Zeit 
starb,  in  Zrinyi's  Meuterey  yerilochtenj  aber 


m)  Diess  bezeuget  «ogar  Fraus  Wagner  Uiitom  LeO«« 
poidL  P.  I«  p.  ^1. 


Beyda^  waren  reich,  der  Eioci  obgleiVli  selbst 
Quäler  seiner   Naebbarn,   den  anslindiscbem 

Unterdrückern  abhold,  der  Augsburger  Con« 
fesbion  eifriger  Anhänger;  der  Andere  treuer 
Gehulie  des  öpaDtkau's  und  Cob's 

in  GefaDgennehmung  der  MüiTergnügten;  nur 
des  Letztem  Grausamkeiten  yerabseheuend: 
Beyde  verfielen  in  den  Verdacht  der  Treulo- 
sigkeity  und  nur  durch  ihr  früheres  Hinschei« 
den  entgingen  sie  dein  Schwerte  des  Scharf«^ 
richters;  doch  ihre  Güter  wurden  für  den 
Fiscus  eingezogen,  und  sogar  die  feyerliche 
Beerdigung  des  Csaky  ward  verbüthen 
d67l«  Im  iolgendeu  Jahre^  Montag  nach  Maria 
^4rf*yerkiindjgung,  war  der  halspeioUcfae  Prosess 
über  die  Vier  Grafen  geschlossen^  Der  rich- 
terliche Ausspruch  verhängte  über  sie  Verlust 
des  Adels^  Einziehung  ihrer  Güter,  Abhauung 
der  rechten  Hand  und  Hinrichtung  ducch  das 
'Schwert  Gewissenhaft  .  Hess  Leopold  die' 
Richtigkeit  dt  s  Auszuges  aus  den  Acten,  und 
die  Gerechtigkeit  des  Urtheils  zuerst  durch 
eine  besondere  Deputation  ^  ,hernacli  in  dem 
vollen  Staatsratbe  prüfen  ;  überall  hatte  Fürst 
Lobkowits  den  Vorsitz.  Auszug  und  Ur-* 
iheil  wurden  für  richtig  und  gerecht  erkannt. 
Der  König  unterzeichnete  die  Sentenz  und  ver-  - 
fügte  die  Vollziehung;  das  Abbauen  der  rech- 
ten Hand  wurde  erlassen«  Allen  Fürbitten  wa-* 
ren  die  Weg*^  zu  dem  Könige  verschlossen  j 
seine  entschiedene  Neigung  zur  Gnade  hielten 
Lobkowitz  und  Paul  Spinola,  Markgraf 
de  los  BalbazeS)  spaniseher  Gesandter,  in  der 
Folge  Capucinermönch,  gebunden^);  die  Unter- 

#)  Jo^tnn.  Betblon»  L  €•  P»  It  p*  Si— '48*  h)  Prsnc; 
Wagne,E.  l.  o»  . 
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xeiclinung  des  UrÜieils  wurde  Üim  ahgedrun- 
gen.  Dinstag  vor  Philippi  und  Jacob!  wurde !28*  JfrIL 
es  in  Wien  dem  Grafen  Nadasdyi;  in  Neu«- 
stadt  dem  Zrinyi  und  Prangipani  Mge« 
kündiget.  Der  Erste  ant"svortete  darauf:  „alle 
Macht  ist  von  Gott,  und  wer  der  Macht  wi-. 
dersteht,  widerstrebt  der  göttlichen  Ordnung}^  " 
Zrinyi  vernahm  es  mit  männlicher  Gefasst« 
Jieif,  ohne  die  geringste  Veränderung  in  Blicke 
Mienen  und  Geberden ,  F  r  a  n  g  i  p  a  n  i ,  seines 
Geschlechtes  letzter  und  auch  schwächegier 
Sprössling,  nicht  ohne  Schreck  und  Entsetzen« 
*  Donnerstag  darauf,  in  der  zehnten  Stünde  desBO» 

Tages,  enipllngen  sie  den  lüdLücIien  Sch^vert- 
streich;  Tättenba,ch  in  Grätz,  aus  unbekann- 
ten Ursachen,  erst  am  Dinstage  nach  Andrea     1«  H^ttr, 

Doch  vier  abgeschlagene  Häupter  wanm 
nicht  genug  y  um  die  Umstürzung  der  ungri-^ 
sehen  Grundverfassung  durch  den  Schein  poli- 
tischer Nothwendigkeit  zu  entschuldigen,  viel 
weniger,  sie  m  rechtfertigen«  Der  Schein  die^ 
ser  Nothwendigkeit  musste  länger  unterhalten^ 
genahret,  verstärkt  und  verbreitet  werden;  die 
Mittel  dazu  liatte  L obko'\Vi  tz  in  seiner  Gewalt,» 
Big^  ^jmr,  yyuth  thätig  halten  sich  seine  ausge-^ 
sandten  deutsclTen  GewaltBolhen "  Sport, 
opantkau^  Heister,  Cob  im  Anschuldigen,  ^ 
M I sshaifideln  ,  Au^faubeny'Eihrangefi  iVngrisch 
Mäghaten,  JLandherren,  Kitlerj  eVahgeüscher 
Prei^iJiger  j  tfeir  General  -  Feldzeugineister  W^?  1 1 
FfTedr'ich  Cob  von  Neudins  sogar  im 
Hängen  und  Spiessen  ausgezeichnet.  ^leKc 
ajff^l^^djgjjiJ^^ 

Die  uinttandlichd  Erzälilung  aus  den  Acten  gibt  Kft<t 
tona  Tom.  XXXIII.  p.  860— S05.  b)  Sfitm^J  Nottt« 
hiMU  Comitftt»  Zempleu. 
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'Pa^torft!  sa^s^       Presbiirg  in  Gefangplssen. 

Um  iielitli  zu  heissen,  ^var  es  genug  evange- 
lischer Confessionsgenoss  zu  seyn.  Die  Jesui-» 
ten .  und  ihre  Creaturen  unter  der  hoben  Cie«* 
ri^ey  hatten  Iriftige-Gründe,  die  Anhänger  L n«- 
tliers  und  Calvins  als  die  eigenilirhen  Ur- 
heber der  Zrinyi  sehen  Meulerey  anzuscli war— 
«en.  Wurde  doch  sogar  Andreaa  özirmay 
gefangen  nach  Preaburg  geführt  und  vor  Ge» 
rieht  gestellt.  Bloss  weil  er  gesagt  hatte:  man 
jiiü^iie  cJie  Jesuiten  vermeiden  •).  Auf  solche 
Weise  erhielt  man  der  Veranlassungen  genug 

•  •  sa  halspeinitchen  Prozesfan^  LandeMverweiaun*? 
gen,  Gütereinziehungen ^  lebenslänglichen  Ein- 
kerkerungen und  Hinrichtungeil.  Joiianri  Graf 
von  Eollial  und  Gottfried  von  Heistert 
Sassen  in  Presburg  als  verordnete  Richter;  sie 
waren  angewiesen,  Kurz,  ohne  gerichtliclie 
"Weitläufigkeiten,  zu  verfahren:  denn  in  dem 
an  sie  ergangenen  Befehl  Hess  Lobkowitz 
4nit  frecher  Verwegenheit  den  rejchtschaffenen 
und-  gewissenhaften  König  sagen,  woran  we- 
der dieser^  noch- sehne  erlauchten  .Vorfahren 
gedacht  halten,     er  sey  befugt,  Kraft  seiner 

^  lULeriwohaten  Machtfüile,  Staatsverbrecher, 
ohne  aUes  gerichtliche  Verfahren  in^  und 
ameerholb  cfea  Landes  zur  Strafe  zu  zie-^ 
hen/^  Von  den  drey  hundert  Gefangenen 
rettete  Viele,  weniger  ihre  an  Tag  gelegte 
Schuldlosigkeit,  als  die  K.äuflichkeit  der  Rieh-» 
ter;  die  Meisten,  daranier  auch  Alle,  welche 
vorgeladen,  sich  nicht  gestellt  hatten,  wurden 
ihrer  Güter  verlustig,  des  Landes  verwiesen; 
Andere  zu  lebenslänglicher  Kerkerstrafe;  eine 


a)  8sirm«jr  1»  c» 
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Anzahl  evangelischer  Prediger  zu  den  Galee- 
ren ^    oder   zu   schweren  Schanzarbeiten  bey.  . 
Tokaj,  Szerencs^  Mar),  Tatlya,  Tarczal  und 
Ltszka  venirtheilel ;  Einige  durcli  daa  8cfawerl 
hingerichtet.     Dipss  geschah  dem   dre^  und^^*^**» 
»  achtzigjährigen  Greis  JSicülaus  I  Cl u 

Pastor  von  TaranuO)  nachi^al^gtliauener  Hand; 
er  war  verwegener  Prophezeyungen  aehuidig; 
diese,  unter  dem  Titel:  das.  jLicht  in  der 
Pinsterniss  gedruckt,  und  sein  Leichnank  ' 
wurden  unter  dem  . Galten  verbrannt.  An*- 
dreas  Nagy  von  Füged  und  Frana 
B  o  n  1  s  von  Tolcava ,  traten  vor  "ihrer  Hm^ 
richtung  zur  kaiholischen  Confession  liber; 
jener  gm ruhig  und  bethend,  dieser  heiler 
und  freudig  lür  des  Vaterlandes  Frey  hei  t,  wie 
er  den  umstehenden  ^Volkahaufen  versiphecte^ 
in  den  Tod  »). 

Was  Ungarns  schuldlose  Völker  im  Gan- 
zen, waa  die  in  keine  Meuterey.  verflochtenen 
Prälaien ,  waa  die  eben  so  .  weiiig  verdächti- ' 
gen  Bszterh&zyer,  Batthy&nyQr,  Palf- 
fyer,  Drask  o  vi  cser,  Zichier,  Czobo  — 
rer,  Karolyer,  Aadrasyer,  Forgacser, 
Petöer,  Serenyer,  Barkoczyer,  K  oha- 
ryer,  Kolonicaer,  Zaier,  R^i^vayeri  Pon^ 
graczer,  Szecsyer,  Illieshazyer,  Czira« 
kier,  Sennyeier,  Vitzayer,  Redeier, 
Erdudyer;  was  jder  zahlreiche  Liindadtil  und 
die  königlichen  Freystädte;  was  sie  alle  für  , 
ihre  unwandelbare  Treue  gegen  den  König 
von  dem  ei^entlicljen  walircn  VcrrälheV  des 
Königs  und  des  Landes  nunmehr  zu  erwarten  ^ 
hatten t   verrieth    der  ergangene  Befehl^ 


m)  Joanu.  Korneli.  Tom.  II.  p.  182; 
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rendste  war  geniissbrauclit  worden.  Es  wurde 
erkläret,  der  König  sey  jetzt  durch  die  Waf- 
fen ünumschränkter  Herr  des  Landes  gewor-* 
den.  Die  standschaf (liehe  Verfassung  sey  auf«- 
gehofien,  sein  Wille  sey  das  Gesefz^  er  werde 

.  ,aiie  Festungen,  die  Slädle  und  das  Land  mit 
deutöchen  Feldherren  und  Söldnern  besetzen. 
Die  BInwohner  seyen  verpflichtet  sie  mit  Dach 
und  Fach ,  Holz,  Licht,  Salz,  lieu,  Haber 
und  Stroh  zu  versorgen.  Alle  Stände  wurden 
IHit  unerschwinglicher  Steuer,  die  zum  Verkauf 
gebrachten  Lebensmittel  ^  mit  lästigen  Abgaben 
belegt.  Die  staatsbürgerlich  eben  so  beherz- 
ten, als  kirclilich  eifrigen  Prälaten  Georgiiis 

:  Szelept scnyi,  Graner;  Georgius  Szec  — 
senyt)  Golocser Erzbischöfe ;  Thomas  Palf^ 
fy,  Reichskanzler  und  Neitraer;  JoannesGu- 
basoczy,  VVatzner  Bischöfe  sandfen  die  frey— 
müthigsten  und  dringendsten  Vorstellungen .  an 
den  König  gegen  diess  verfa^sungs  -  und  rechts-»  • 
widrige  Verfahren;  jdoch  alle 'Wege  zu  Leo- 
pol d*s  Herzen  waren  der,  nachdrücklich  und 
weissagend  warnenden  Stimme  der  Hohenpries- 
ter verschlossen;  und  dreyss ig  tausend  Mann  deut-  , 
adien  Wafitenvolk^s  nach  Ungarn  beordert  und 
in  die  Dörfer  vertheiU,  erstickten  ih  den  Ungern 
jede  Aufwallung  des  Muthes  zum  Widerstande  ge— 
gen  die  Vorboihcu  weit  grösserer  üedrängniitse 


'  l»>  Joftnn.KorncH.  Tom. TT  p.  ?r?8. —  Teopold  1.  Reff« 
Edicc.  in  »ngrischer  Spraclie  ,  unterzeichnet  vou  IS^ontecuculi 
uud  Christoph  Dorsch  hty  Szirniay   I^otit.  Kitt.  Comic. 

^  T^tfubUt  d$  Hongrh  Tom«  X«  163» 
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Achtzehntes  Buch. 


Zerrütlunf;  !n  dt»m  gesammten  NafionaloLeben 

der  Ungrisehen  Völker  in  den  letzten  vier  uod 
dr^yssig  Jahrea  Leopold  de^  JL 

J.  C.  1672  -  1705.  ■  . 


Moneant  yn»  ntriusqu«  'fdvtnna«  Jocu- 
nenU,  pe  contumaciam  cum  permeia^ 
quam  obtequiam  cuni  Mottidufa  ma* 

Tacivui.  Hitt.  IV,  74. 
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Kampf  der  ungrischen   Völker  für  ihre 

Gr un (1  Verfassung.  —  Verfolgung  d er  Eviin- 
gelischei).  ^  Nie  der  läge  der  Miss  ve  rgnüg- 
len  bey  Vasvari.  —  Ihr  Sieg  bey  Enitsze.— 
•  Ihre  Niederlage  bey  Györke«  —  Ihre  ver* 
geblich  en  Unterhanclltiugen  mit  dem  Gross- 
vezier.  —  Des  Erzbischofs  Szelept.s  en  vi 
DeD>k8chrift  an  den  Konig.  —  Caspar  Am- 
pringen  Gubernator"  in  Ungarn«  —  Fort- 
setzung des  bürgerlichen  Krieges*  — 

'   '    J,  C.  1672— 168a 

Ein  freyes  Volk,  von  oft  erprobter  unwan- 
,  delbarer  Treue  gegen  seine  Könige,  fürdas  ver^ 
aachte  Verbrechen  einigcrr  Wenigen,  de»  Kost- 
barsten und  des  Heiligsten,  was  es  hatie,  sei- 
ner stadisbürgerlichen  Freyheit,  und  seiner  Ge- 
mülhs-  und  Gewissensrerhte  berauben;  war 
ein  Riesenwerk,  dem  Fürst  Wenzel  von 
Lobkowitx,  Hersog  von  ^Sagan  nicht  ge- 
Warbsen;  das  durch  drohende,  dem  Könige 
uni ergeschobene  Edicte  und  dureh  abgeordnete 
Wüthriche,  wie  Cob  von  Neuding,  Carl 
Strasoldo^  Anton  Caraffa,  mit  dreyssig 


\ 


■ 

-•HP«  — 

■ 

taufend  Krlegsln^ohfen  nicht  ,zn  ToUbringen 
war.   Schon  der  vier  angesehensten  Prälaten 

bedeutsame,  von  ihm  untergesclilagcne  Denk- 
.  Schriften  an  den  König  gegen  die  willkürliche 
Besteuerung  des  Landes,  liessen  ihn  ahnen, 
dass  er  in  weilerer  Au^übrung  seiner  Anschläge 
von  Seiten  der  uttgrischen  Bischöfe  den  ent- 
schlossensten Widersland  erfahren  dürfte.  Um 
vor  Allem  das  Oberhaupt  der  ungrischen  Kir-»  - 
che  Sseleptsenyi  «u  gefälliger  Nachgiebig«» 
leit  EU  stimmen,  mussle  auf  seinen  Antrieb  der 
hochmiithige  Graf  von  MartinitZ  den  ehr- 
würdigen. Greis  durch  ein  anzügliches  Send- 
schreiben ermahnen:  »^dass  er,  bey  dem  Ab- 
falle so  vieler  Treulosen  von  dem  Konige, 
niclit  ausser  Acht  lasse  die  Gelegenheit,  sich 
als    vieljährigen   Staatsdiener    in  Leopolds 
\        Gnade  und  Aciitung  zu  erhalten  und  au  be- 
festigen.   Er  möge  wohl  bedenken ,  dass  Un-» 
garns  Verfassung  monardiich,  nicht  aristokra- 
*        tisch   sey;   dass   die  Sfände   nicht    gleich  an 
Blacht  mit  dem  Könige  ^  an  des  Staates  Steu-* 
erruder  sitzen;  dass  die  PÜicht  der  Prälaten^ 
der  Magnaten  und  des  Adels  in  der  Unterthä- 
nif^koit;  das  V^olk  in  der  Dif  iisl barkeit  beste- 
j  he^  dass  des  Reiches  grösster  Tiieil  durch  ga- 

Techler  Waffen  Gewalt  wieder  in  Ordnung 
gebracht  sey:  Er' möge  daher  dem  Kaiser  was 
de-s  Kaisers,  und  Gott  was  Gottes  ist,  geben, 
nicht  anmassend  forschen,  ob  der  Monarch 
Gerechtes  oder  Ungerechtes  gebieihe;  nicht 
widerstreben  oder  widersprechen  dem*  Willen 
des  gerechten,  glucklichen,  ruhmvollen  Sie- 
-  g^rs;  nicht  -svalinen,  er  habe  des  treuen  Staats- 
dieners Piliclit  erfüllet,  wenn  er  sich  nicht  an 
die  SpiUe  eines  feindlichen  Heeres  dem  Kö- 


Digitized  by  Google 


nige  entgegen  atellet;  oder  die  Faction  durch 
geh^im^  Bothschaften  und  Briefe  zu  Yerstärjced 
und  irgend  einer  Partey  beyzutreten,  unter«« 
liest  Gibt  er  dem  Freunde  Gehör,  so  werde 
er  sich  reinigen  von  den  Flecken,  womit  ihn 
durch  den  Mund  Vieler  das  Gerücht,  der  Neid^^ 
nicht  ohne  einigen  Wahrheitsscliein  bezeichnef^ 
£r  wisse  wohl,  dass  man  sich  durch  Untersu-* 
dbungen  über  königliche  Machtbefugnisse,  und 
durch  Bei  uiungen  auf  Rechte  und  Privilegien»^ 
den  Herrschern  nur  verhasst  mache.  Besirei* 
ten  was  ihnen  beliebt ,  heisse  gleich  Schmet- 
terlingen in  die  Flamme  der  Kersen  fliegen;: 
und  ihre  Willensmeinungen  ladein,  mit  dem 
Feuer  spielen.  Nur  von  dem  bereitwiiiigsleH" 
Gehorsam  könne  er  seines  Ruhmes  Wachs«* 
thum  und  Forcdauer  hoffen^  Widerspänstig* 
keil  werde  ihn  entehren  und  yerderb'en.  Die 
Haupter  des  Aufruhres  seyen  abgethan ,  die 
scliuldigsten  'i'heilnchmer  flüchtig  geworden^ 
alle  Festungen  mit  treuer  Mannschaft  besetzt, 
der  König  von  xahlr^ichen  Legionen  umgeben,^ 
die  Türken  zu  Hause  beschäftiget,  Pohlen  in 
Ruhe  und  durch  des  Königs  Verniäiüung  mit 
Leopold's  Schwester  an  Österreich  gebunden. 
Auf  wessen  Beyslaod  wollen  die  Ungern  recb* 
nen,  wo  Zoflucht  finden,  bey  widrigem  Er^ 
folge  ihrer  Anschläge?  Niemaiul  könne  sich 
dem  Kaiser  widersetzen,  am  allerwenignten 
dürfe  es  der  Empfanger  so  grosser  Wohltha* 
ten.  Diess  habe  er  mit  Wohlwollen  und  ge- 
bührender KhrerbietJiung  dem  Erzbischofe 
schreiben  wollen  j  schliesslich  küsse  er  dessen 
geweihte  Hand,  die  gegen  den  Gesalbten  des 
Herrn  rieh  erhebend^  würde  er  Yerabscheuen*^ 
IX.  Theii.  a4 
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Mit  Yerachtnog  *  warf  r  acbtsigjährig^ 
Hohepriester  das  anmassüngSTolle  Blatt  von 
aich|  ohne  es  einer  AnUvort  zu  würdigen« 
Ihm,  dem  erfahrnen,  in  grossen  und  schwe- 
ren Geschäften  geübten ,  mit  dem  Geiste  der 
Höfe  yertrauten  StaaUmanne  war  es  keinen 
Augenblick  zweifelhaft,  auf  wessen  Eingebung 
und  in  welcher  Absicht  das  beleidigende  Send- 
schreiben gekommen  war.  Seine  Würde ^  sein 
Rang  und  seine  Verdienste  gewährten  ihm  jetst 
noch  freyen  Zutritt .  zu  dem  Monarchen  mit 
kluger  Vorsicht  eröffnete  er  ihm,  was  ihm  be- 
gegnet war  und  batli  um  urkundliche  I^ezeu— 
gung  seiner  beharrlichen  Treue  und  Recht- 
achaffenheit  gegen  den  Konig  in  innigster  Ein«' 
Iracht  mit  seiner  Liebe  für  das  Vaterland j 
oder  auch  wenn  dem  Könige  der  geringste 
Zweilei  darüber  wäre  beygebracht  worden  ^ 
nm  unverzügliche  und  strenge  Unjtersnchung 
seines  Öffentlichen  Wandels,  seiner  Amtsver- 
waltung und  seiner  Verbindungen.  Leopold 
versicherte  ihn  nicht  nur  mündlich  seines  un- 
wandelbaren Vertrauens,  sondern  vollzog  auch 
einen  königlichen  Brief  cum  öffentlichen  Zeug- 
niss  von  seiner,  dem  Vaterlande,  dem  Hause 
Österreich y  Ferdinand  dem  Illten  und  ihm 
selbst  in  mancherley  Gefahren  durch  entschie-r 
dene  Dienste  erprobten  Treue  und  RechtschaC« 
fenheit  *).  Da  nmsste  iiuri  der  Saganer  iier— 
zog  auf  andere  Mittel  denken,  Ungarns  Bi- 
schöfe für  seine  Absichten  zu  gewinnen,  oder 
wenigstens  ihre  Aufmerksamkeit  von  seinen 
Anschlägen  abzulenken« 


•)  Joaaii,  Konali  Tom*  IL  p«  299 1^^. 
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Einteitige  Politik  und  irreligiSM  Bigottoi» 

rie  zeigten  ihm  das  Wirksamste,  in  dem  Wah- 
ne, des  Monarchen  unumschränkte  Gewak  \ind  ' 
seines    herrschsiichtigen  Ministers  vermessene 
Willkür  könne  eimsig  und  alleiil  dadurch  be- 
istehen, und  sicb^festgrfinden,  dnsk  sMmrntliche  * 
Reichssassen  nur  zu  der  Einen  römi&eh-katho- 

/  lischen  üonfession  sich  bekennen.  Diess  war 
ohnehin^  doch  ans  weit  achtuogswürdigerer 
Gesinnung  des  anditrhtigen  LeopoId*s  from^ 
mer  Wunsch ;  dicss  zu  bewirken  sey  die  ei- 
gentliche Sache  der  Bischöfe;  es  werde  ihrei^ 
Eifer  entflammen,  ihre  ganze  Auimerksamkeil 
beschäftigen^  ihre  Thätigkeil  erschöpfen,  nn4 
*was  des  Saganers  Entw&fen  das  Förderlichste 
war,  es  werde  nie  den  evangelisclien ,  selbst 
einigen  menschen£reundlioher,  gottseliger,  odes 

'  auch  lür  alles  Kirchenwesen  gleichgültiger 
ainnten  katfaolisdien  Magnaten  und  Reicbssaa» 
sen  verhasst  machen,  und  in  politischen  An* 
gelegenheiten  ihrer  Anhänger  Zahl  yermindern« 
Die  wüthendeste  Verfolgung  der  evangelischen 
Confessionsgenossen  wurde  beschlossen,  den 
Bischöfen  zur  Wegnahrae  ihrer  Kirchen  und 
Lehrer  Volinnacht  ertheilet,  ilire  GeschäHigkeit 
dabey  mit  bewa^neter  (Gewalt  unterstützt. 
Dadurch  gewann  man  zugleich  die  schändliche 
Ausflucht,  dass  die  Widerstand  Leistenden  nicht 
als  evangelische  Bekenner,  sondern  als  sich 
selbst  verrathende,  in  Zrinyi's  Meuterey 
schon  längst  verflochtene ^  jetzt  offenbar  her«- 
Torgetrelene  Aofrührer,  zar  Strafe  gezogen 
werden.  Der  Grosswardeiner  Bischof,  Geor- 
gius  Barsonyi,  bereitete  die  Reichssassen  , 
auf  des  Sturmes  Ausbruch  yor;  der  Jesuity, 
Nicolaua  Kellio, '  unternahm  es  des  Stiuw 
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mes  Wntli  to  reolHfertigen ,  und  batte  die 

'Frechheit,  sein  Machwerk  dem  erzbischoflichen 
Geheimschreiber  J o Ii  a ii  n  Lapsänszky  un- 
tersuscbieben.  Der  Eine  suchte  durch  ein  Ge- 
webe Ton  TrugschlÜMen  die  Ungültigkeit  der 
Wiener,  Nickehbarger,  Linzer  Friedenttchliw- 
se  5  aller  die  Kirchenireyheit  festsetzender 
Beichs Verordnungen  und  königlicher  Krönungs- 
Diplome  za  beweisen  »):  der  Andere  wollte 
eile  Welt  glauben  machen,  die  Ventrtbeiiung, 
Bestrafung  und  Verbannung  der  eyangelischen 
Prediger  sey  lediglich  ihrer  erwiesenen  Re- 
bellion |  nicht  ihres  kirchiichea  üekennlnisses 
*vegen,  geschehen^)» 

Noch  vor  den  Bischöfen  schritten  katho-^ 
lische  Magnaten  und  Grundherren  zur  Sache; 
naboien  auf  ihr^n  Herrschaften  ünd  Gütern 
4ie  Schulen  und  Küchen  ihrer  eTangelischeä 


a)  In  seiner  Sclirift!  Verltas  toti  mundo  declarata  S,  G, 
jÜ.  qu0  D/lajestaUm  non  obligari  ad  tolerandos  in  Üngaria 
XM&0rmHOs  0t  CaioimstmSf  qimm  catkoUcaß  ReligioHia  zelo 
^oncinnavit  O.  B.  —  Ep,  V,  eu,  Ctusoviae  i67i.  —  Gott 
bewahre  unser  Vaterland  davor,  dass  dergleichen  Verdre« 
hungen  des  Rechts  nnd  der  Wahrheir,  wip  \n  diesem  Büch- 
lein jemahls  wieder  für  Recht  nnd  Wala  heu  gehend  ge« 
luacUt  werden!  Man  Kann  den  Kopf  voll  Dogntatik,  dat 
Heni  'voll  kirchli^ttr  Andacht»  uttd  doch  im  Oemflthe  iat* 
terst  wenig  Religiosität  haben,  wenn  man  fähig  ist,  mit 
dem  I' echte  und  der  Gerechtigkeit ,  mit  VeTtr'igcii  nnd  Gc* 
Set  r  11,  so  wie  CS  von  dem  Hohenpriester  Bärsoüyi  ge- 
•cUciien  ist,  umzugehen*  h)  Etxtractus  brevis  et  verus,  quo 
Mndide  demonsträtur,  acatholicorum  Praedicantium  6  regno 
Hunsariae  proseriptionftn  0tdegradatwn€mj[actam§ts0  re^sctm 
rßbBllioniSt  non  autem  Religionii  «te.  ^ymaviae  \675*  tn4«-* 
Brevis  ist  wohl  der  Au^-zn^:;;  er  liat  nur  35  Seiten:  abet 
kein  Mensch,  dem  die  Wniuheit  und  die  Reclue  des  Men« 
•chcn  heilig  sind,  wird  ihn  für  Verum;  und  Niemand, 
dtt  Redliehkcit  Kennet  und  ehret «  wird  die  Demomtration 
to  eaadid«  lulten* 
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•Gemeinen  in  Besitz,  yerjagten  die  Prediger,' 
Lehrer  und  Schüler  aus  ihrem  Gebiet  he,  oder, 
warfen  sie  in  harte  Uefilngnisse;  nnd  beniacli->r 
iigien  sich  ihrer  Güter  und  Habe.  Bald  zogen 
auch  die  Erzbischöfe  Szeleptsenyi  von  Gran, 
Szecsenyi  von  Colocza;  die  Bischöfe  Leo—; 
poldus  Kolonics,  von  Wienerisch  Neustadt^ 
Präses  der  Presburger  Kammer;  Birsonyi 
Ton  GroBSiYardein  und  Prancisciis  Szegedy 
Ton  Erlau,  aus;    von  einer  Anzahl  Jesuiten 
und  einigen  Haufen  Dragonern  begleitet.  Über- 
all, wo  sie  hinkamen,  war  es  um  KirdienbeH 
sitz ,  Kircfaenf reyheit  und  evangelischen  Cultus 
geschehen,  gleichviel  üb  die  Besitzer  die  Kir- 
che und  Schule  durch  gesetzliciie  Verfiigungen 
der  Landtage  erhalten,-  oder  auf  ihre  eigenea 
Kosten  erbauet  hatten.   Fast  überall  eriühpen^ 
sie  beherzten  Widerstand,  bisweilen  auch  Miss« 
handlangen;  aber  jenen  bezwang  die  Gewalt, 
diese  wxurden  gerächet,  und  man   erhielt  der 
Beweise  immto  mehr  fiir  das  politische  Vor^ 
geben,  dass  Rebellion  im  Lande  wiithe.  Viele, 
von  Jesuiten  beredet,  sciuvoren  das  neue  Evan- 
gelium ab,  und  bekannten  sich  zu  dem  alten, 
wel<:;hes  sie  eben  sq  wenig  begriffen  ^nd  be« 
folgten,  als  sie  jenes  verstanden  und  beobach«-j 
tet  hatten.    Zahlreich  genug  waren  die  Bekehr 
rungen,  doch  der  Wenigsten  mochte  sich  der 
Geist  der  Kirche  erfreuen ,  weil  mehr  die  Sä- 
bel der  Dragoner  gefürchtet  wurden,  als  die 
Predigten  der  Jesuiten  überzeugten.  Die  Harm 
nackigen,  welche  mit  der  wahren  Kirche  Jesu 
das  rechte  Glauben  fiir  Gottes  Gnadenwirkung, 
nicht  für  das  Werk,  menschlicher  Willkür  hiel- 

ff 

(en^  oder  die  Stolzen,  welche  schlechterdings 

•  nur.  nach  ihreui  eigeuea  Sinne ,  wciae ,  gläu- 


higj  gottiellg  seyn  wollten,  fetMen  9iA  md 

ihr  Gewissen  oder  ihren  eigenen  Sinn  durch ' 
die  Auswanderung  nach  Siebenbürgen;  wohl 
«nch  ia  das  imgrische  Gebieth  der  Türken^ 
WD  sie  nicdit  i^r,  als  von  den  deuftdien 
Feldobersten  und  Söldnern  gequäkt  wurden; 
aber  freyer  als  unter  des  Sagauers  Herrsciiaft 
in  ihrer  Ueimalh  den  Ewigen  nach  dem  Rechte 
ihres  Gewissens  und  nach  den  Bedürfnissen 
ihres  Geinüthes  in  Gebethen  und  Gesängen 
preisen  durften.  Wo  sie  aber  auch  hin  wan- 
dern mochten  y  in  Wien  hiessen  sie  HeheUeo^ 
üitr  Landesverräther; .  ihre  Besitanngen  waren 
'  Terlo^n^ 

Den  ersten  Überfall  hatten  im  Zipserlande 
^•C.lfi7t.die  etangeUschen  Gemeinen  zu  Sperendorf, 
Bohtsdorf,  Schmegen^  Eisdorf,  ScUagendorf^ 

'  Mühlenbach,  Hunsdorf,  Sanct  Andreas,  Schmöl— 
U./M^nitz,  Kirchdrauf  und  Gross -Lomnitz,  Mitt-» 
woch  nach  drey  Könige  und  in  den  folgenden 
Tagen  von  dem  Grosswardeiner  Bischöfe  und 
Zipser  Grosspropste  Georgius*  Birsonyl  en 
erdulden.  Gewalt  entriss  ihnen  Kirchen  und 
Schulen,  verjagte  ihre  Pastoren  und  Lehrer, 
welchen  sie  hingen;  und  unkluger  Bekeh-» 
rungseiter  drang  ihnen  Jesuiten  auf,  denen 
sie  Gehör  verweigerten,  weil  «ie  die  Kennzei- 
chen echter  Priester  Jesu,  evangelische  Sanft*« 
muth  und  Ltebei  an  ihnen,  wie  an  dem  Gross«- 
propste  vermissten  «).  Noch  tot  Ausgang  des 
Monaths  verlangte  der  Watzner  Bischof  und 
Graner  Grosspropst.  Georgius  Pougracz, 


«)  Wagatff  AMUot*  ßetpusii  P«  III.  p.  Ii 5. 
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in  Auftrag  Ton  dem  Enbiscliafe  Scelept«^ 

jieny  und  unter  dem  Vorgeben  königlicher 
Befehle )  von  dem  Tyroauer  ötadtmagistrat  die 
Wegnahme  der  swey  Kiroben,  welche  die 
Augsburger  und  die  Schweiber  Confesfionage«- 
nossen  in  der  Stadt  auf  ihre  Kosten  erbauet 
Iiatten.  Nach  beharrlicher  Weigerung  kam  der 
königliche  Fiscal  Johann  Majthenyi,  be- 
waffnete die  katholischen  Bürger  |  nod  nahm 
die  Kirchen  mit  Crewalt 

Vor  sechs  und    dreyssig  Jahren  batten(/.(*,^(8Sj^ 
Pret|burg8  evangelische  Bürger  ^  dort' wo  ehe^ 
mahls  Armbrusters  Haus  gestanden  hafte,  cwi-* 

seilen  dem  Rathhause  und  dem  Kariierischeu 
Hause,  die  der  heiiigen  Dreyeinigkeit  geweihte 
Kirche^  «wanzig  Jahre  darauf,  auf  Betsiebdes 
Bürgermeisters  Andreas  Segner i  das  daran 
stossende   Gymnasium    erbauet*     Durch  das 
Schicksal  der  Tyrnauer  zur  Wachsamkeit  auf- 
gereget,   berathschiagten    sich  die  Vorsteher 
der  Gemeine  mit  ddn  d^ey  Pastoren  Titiiis,  i 
Reiser  und  Sutorius  in  der  Kirche  bey 
verschlossenen  Thül  en ,  über  die  zu  ergreifen- 
den Massregelu  gegen  die  drohende  Gefahr«  f 
-Ihre  Bethen  nach  Wien,  gewandte  Männer, 
fanden  unmittelbar  ea  dem  Könige  den  Weg. 
Inzwischen  beorderte  Szeleptse'nyi  Freyl ag 3.  F«6r. 
nach  IMariä  Liclitmesse  die   Bischöfe   Geor-  ' 
gius  Pongracz  von  Wälzen  und  Joannes 
Gubasotzy  von  Fünf kirclien  an  den  rersam^ 
melten  Magistrat  mit  der  Meldung,  es  sey  des  / 
'Königs  Wille ^  dass  die  Evangelischen^  die  apf 


a)  JoAMu.  Koziipii  Tom.  II«  f.  259» 
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königlichem  und  «nbiscbSflielMm  Gr».« 
litenden  Kircben-  nod  Scliulgebäade  unverzüg- 
lich räumen.  Die  evangelischen  Ralhsglieder, 
an  ihrer  Spitze  der  edle  Herr  Johann  Vil- 
li yedy,  erklären  sich  Temeinend  und  dn>- 
Jielen  entschlossensten  Widerstaad.  Der  Ober- 
gespan  Niklas  Pälffy  üess  den  Edelmann 
•  -  als  Aufwiegler  und  Majesläisveibrecher  gefan- 
gen setzen,  worauf  die  evangelische  Bürgep- 
schaft  bey  weitem  die  Mehrzahl  der  Sladtbe- 
.  wohner,  zum  Aafruhr  enlflammet  und  serüstet 
ftullrat,  Kirche  und  Gymnasium  umringte,  und 
mancherley  Frevel  au  ihren  Verfolgern  beging. 

W.  Jtf*,,       J  ^^^  ^  Bürgerachaft 

Ton  Wien  zurück  mit  dem  Bescheid,  der  Kö- 
^  »lg  wisse  nichts  von  dem  vorgeblicJien  Befehl; 

doch  die  darauf  gegründete  Zurersicbt  der 
Evangelischen  war  von  kurzer  Dauer.  Sze« 
Jepts^nyi'e  Bericht  an  das  Cabinett  bewirkte 
*  verfugungen,  deren  strenge  Vollziehung  sie 
echrecfclich  enttäuschte.  Das  Stadtheltereyge- 
richt,  von  Szelepts^nyi  als  LocrnnUmenten 
,  «nsgeschrieben,  liess  die  dahin 

f  -^"-r-yorgehidenen  Presburger  Prediger  David  Ti- 
tins,  Anton  Reiser,  Valentin  Sutorius 
in  den  Stadtkerker,  Löwengrube  genannt,  wer- 
a  ^«„i.   "5  Prediger  Christian  Pihringer 

9.^,^».i.auch  ,n  Eisen  und  Banden  schL,gen ;  Dmltag 

Vk  */  rT  **"""°'"  alle  über  die  Gränzen  ab- 
,^  'ItUiren,  und  am  Montage  nach  Alexü  zog  in 
Prcsburg  der  Neustädter  Bischof  Leopold 
J^olonics,  begleitet  von  vier  hundert  Mann, 
unter  Anrähmog  des  Oburslwachlmeisters  Ni-' 
grelli  vor  die  Kirche  und  das  Gymnasium. 

lity  beharrlicher  Verweigerung  der  Schlüzselj 
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wurden  die  festen  Thören  aufgesprengef ,  die 

Gebäude  von  dem  Bischöfe  für  den  Fiscus  in 
Besitz^  genommen ,  und  unter  dem  Titel  öoaet 
Salvator  den  Jesuiten  eingeräumt 

Gegen   schwächern  'Widerstand  war  vier 
Monatbe  irüher  in  K^omorn  auf  Szeleptse«^  ^ 
nyi*s  Geheiss  die  Kirche  zu  Sanol  Joannes  den 
JSvangelischen  weggenommen  worden.  {>^bey 
hatte  man  dem  Prediger  Johann  Szaki,  der 
keiiifs  Hochverrdthes  schuldig  beliinden  ward,  . 
.^das  Uaupt  befichoreii,   ihn  darauf  an  einem 
tnilssigen  Feuer  geröstet,  und  kleine  brennende^ 
jnit  Schwefel  und  'Pech  bestrichene,  Pfeile  in 
den  Leib  geschossen        Einige  Wochen  her- 
nach erstürmte  der  Erlauer  Propst  Stepha*^ 
nus  Emerictts  Kolosyary  mit  einem  Hau- 
fen Dragoner  die  Kirche  der  evangelischen m  J^rlL 
JBöhmen,   dann   die  evangelische    Pfarrkirche  22.  May.  ' 
und  Scliiile  zu  BarLfeld;  aber  seine  V ersuch esi.Maj^«, 
auf  das  Eperieser  Gotteshaus  und  Gymnasium 
misslangen,  weil  ihm  des  Piafses, Befehlshaber 
Melchior  Hitter  bewaffneten  Beystand  rer- 
weigerte.    Dessen  beduiile  der  Erlauer  Bischof 
Franciscus  Szegedy  nicht,  Mittwoch  nach^«J^^ 
Maria  Heimsuchung  kam  er  dahin,  und  ein 
Geschwader  Dragoner  war  in  seinem  Gefolge.  ^ 
Ihrer  Gewalt  musste  der  Widerstand  der  Bür- 
ger und  die  Festigkeit  der  Thür^  weichen  J 
der  Bischof  nahm  die  Kirche  und  das  Gymna- 
sium in  Besitz  für  die  Jesuiten^  welche  auf 


•)  Joann.  Korneli  T.  II.  p.  266.  Ribinyi  IVTemortK 

An£i^.  Conf.  P.  II.  p.  16.  Schmal  Lineamcnta  ad  Hist,  Ec« 
des.  Hung.  Sect.  ill.  cap.  Tl.  5.  J  o  a  n  n.  tiorneli« 
U  c«  p*  U6i»  Lampo  Uiiu  Eocl«  xeform«  iii  llüikg.  p«  444* 
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Wfgdbtiobm^  ^fon  der  Zipser.  lC>Biiii<f  wts 
Katehsu  dotirtem  Befehl  dei  Königs,  scboB  am 

'M-nächtten  Montage  einzogen.  Die  Frediger  und 
Professoren,  jene  vier,  diese  zehn  an  Zahl; 
an  Gehall  Männer  von  gründlicher  Gelehrsam- 
keil,  mnstten  aoswitiidern;  die  Studenten,  über 
vier  hundert,  darunter  eine,  beträchtliche  An~ 
zahl  Söhne  aus  den  adeligen  Familien  Ober- 
VagäfM      wurden  nach  Hause  gewiesen 

« 

Nach  dem  in  Bperiet  TolHnraohten  Werke 

trifb  standesmässiger  Eifer  den  Erlauer  Bischof 
an,  auch  in  Kaschau  mit  den  evangelischen 
Gemeinen  nach  der  furchtbar  atrengen  Folg^ 
rieht igkeit  des  iLa'tholischen  Prieslerthumes  za 
verfahren.  Schon  vor  zwey  Jahren,  bald  nach 
dem  Einzüge  des  Generalissimus  Paris  von 
Spantkau  mit  deutschen  Heerscharen  nach 
Kaschau  hatten  die  evangelischen  Prediger,  die 
ehemahls  katholische  Pfarrwohnung  räumen 
müssen.  Jetzt  verfügle  sich  der  Bischof  mit 
den  Domherren  unleip  ^Spantkau's  bewaffne* 
tarn  Schlitze  vor  die  von  Quadersteinen  ei^ 
baute  prächtige  Haupfkirche  2U  Sanct  Elisa- 
beth, deren  gewaltsame  Wegnahme  schon  Ei- 
*  ncn  bürgerlichen  Krieg  entzündet  hatte.  Die 
Schlüssel  wurden  einerseits  gefordert,  anderer- 
aeils  verweigert  f  nnd  dem  BefeU  des  Bischofi^ 

•)  Z.  B.  die  Herren  Semsey  y  Kisfaludy^  Dohay,  Gosz^ 
tonyiy  Mihovirvyit  Gidentiy  %  Berseviczy  t  Stirmay,  Desöf" 
fy,  KtenfTf  Firady,  Steredy,  Podmanitzky,  Vittuyedy^ 
fiorvdth  von  Oradeett  Szalat/may,  PetroetY,  Palatics,  Bm» 
dahdzy,  Särossy,  Bertholy,  Maridsy,  StaÜmy,  BoronkaY$ 
Szikszapr ,  Görgey  ,  Pongräcz ,  Splenyi,  u.  a.  m.  Alle, 
«vanffefische  Goiii'*ssions^enosseR.  6)  Ribinyi.  1.  c.  Der 
liatcniuer  Befehl  siebt  m  Kleinst  Nachrichten  Ton  den  • 
Ukmmmu»  «vangtL  SMigcr.  ThL  I.  S.  60. 
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das  Thor  der  Kirche  aufzuhauen  tind  zu  er- 
brechen, versagten  die  Zimmerleute  Gehorsam. 
Da  miriss  einer  der  Domb^ren  den  Uändm. 
eines  Zimmermannee  die  Axt»  tbat  ilen  ersten 
kräfiigen  Hieb  in  das  Kircbentbor  irnd  rief: 
„hauet  nun  weiter  und  eröffnet  die  hitberischo 
ILetzereyi^^  Seinem  Beyspieie  und  seinem  Bnfe 
wurde  gehorcht,  die  Kirche  erbrochen,  derBi-» 
schof  zog  hinein  und  weihefe  sie  wieder  dem  '[ 
katholischen  Cultus  Der  Superinfenrlent  und 
Pfarrer  Michael  Liefniann,  und  die  Pre- 
diger Adam  Kiss,  Christian  Bcoardy 
Adam  Pitto^  Stephan  Kössegyi  und 
Georg  Fischer  wurden  auf  Befehl  des  Zip-» 
ser  Kammerprases,  Grafen  Yoll^ra^  in  Ge* 
iaognisse'  abgeiuhrt«  *.  * 

L 

Die  natürlichste  Wirkung  der,  einerseits 

für  rechtmässig,   andererseits  für  rechtswidrig 
geachielen,  Gewalt  war,  das  sie  zur  Gegen-  . 
gewalt  reilzte;  und  wie  das  nngriscbe  hohe 
Prietterthum  glaubte,  dass  ihm  gegen  die  evan- 
gelischc'n  Conressionsgenossen /Alles  erlaubt  86y, 
so  trugen  dagegen  diese,  auf  Friedensverträge, 
Beichsverordnungen   und    königliche  Diplome  ^ 
gestützt,  kein  Bedjenken^  das  Wiedelrergel«* 
tungsrecht,  wo  und  wider  wen   die  Gele- 
genheit sich  darbotli,  nachdrücklich  auszuüben. 
Schmerzlicli  musste  diess  der  Grosswardeiner  ' 
Bischof  und   Zipser  Grosspropst  Georgius 
Barsony  i  erfahren.    Während  der  Koloczer^«AMk  ««i 
Erzbiscliüf  Georgius  Szecsenyi  mit  eini- 
'  gen  Rotten  deutscher  Dragoner  die  jiorsoderi  ' 


m)  Joanii«  Aomeii.  U  c.  p.  260* 
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GomSrer,  Toner ,  SAroseri  Abaujv£rer  mid 

Zemplenjer  Gespan scliaften  durcheog,  und  die 
evangelischen  Kirchen  »Szanlo,  Tallya^  Mad^ 
Tokflj,  Keresztur,  Lisaka  und  mdern  indur 
gewaltthätig  wegnahm ,v  wollle  Barsonyi  mit 
Jul,  seinem  Bruder  Johann,  königlichem  Pro tono- 
tar  in  der  Neitraer  Gespanschaft,  an  dem  Ba-^ 
che  Miava  und  in  Turo  -  Luka  an  Thätigkeit 

^  in  Ausrottung  der  neuen  kirohlichen  Formeni 
dem  Graner,  Koloczer  und  Erlauer  nicht  nach* 
ßtehcn.  '  Von  vier  hundert  bewaffneten  Croa- 
ien  begleitet,  wollte  er  die  evangelischen  Kir-> 

^  chett  zu  Szenilz,  Prilrsd,  Tturö-Luka  und 
Miara  wegnehmen ;  aber  dem  Geiste  des  ETaa« 
geliums  Jesu  zuwider,  und  selbst  gegen  den 
Geist  der  Lehre  Luthers,  den  die  wenigsfen 
seiner  Anhänger  .unbefangen  gefasst  und  redlich 
befolgt  hatten,  griff  das  Landroik  zu  den  Waf- 
fen, zerstreute  die  Croaten,  sehlug  den  Proto« 
notarius  todt,  und  würde  auch  mit  dera  stlion 
sehr  verwundeten  Bischof  >  geendiget  haben  ^ 
hätte  sich  nicht  Daniel  Krmann,  Prediger 
zu  Miava  und  Turo-Luka,  auf  ihn  geworfen, 
und  dadurch  ihn  bescliirmet  "esen  die  A\  uth 
der  Rasenden,  die  sich  noch  scheueten,  mit 
ihrem  Verfolger  auch  ihren  eigenen  Seelenpfie- 
ger  zu  ermorden 


«)  Wagner  Analect.  Scepusii.  P,  lU,  p.  115.  Schmal  Ii« 

neamenta  »d  Hist  cccles.  HtingaTiap,  C?p.  II.  §.  2.  p.  l79. 
^lle  diese  widerrechtlichen,  deu  Fried ensver,träg;en,  Keichs- 
verordnuneeu  und  königlichen  Diplomen  widerstreitönden 
JHachiliandluti^ii  der  Prflltten  enählen  die  Jetuiten  Hdzy 
«rnd  Katona  m  verKelirter  Oi^nung ,  erst  nach  den  Be* 
wcgungcn,  Feind8eH«;keiten  und  Gewaltthaten  der  nach 
Uogarn  aus  Siebenbürgen  eingefallenen  Missverornngten ; 
um  den  Schein  zu  eischleichen ,  als  h  tten  crsi  die  Aus- 
•cbweUtuigetti  weiche  dieae  Leute,  an  Xatholisohen  iurchea 
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V 

Von  allen  diesen  Bedrängnissen  der  evan-  . 
gelischen  Confessionsgenossen  Avaren  die  ver- 
wiesenen oder  zur  Flucht  genöthigten  Ungern 
in  Siebenbürgen  yoUständig  unterrichtet;  und 
jede  eingegangene  Nachricht  bettärkte  sie  in 
dem  Entschlüsse  5   sich   und  dem  Vaterlande 
Rettung  You    unverschuldeten    Drangsalc^n  zu 
erkämpfen.    Doch  zur  Ausfuhrung  des  Ent*«  • 
achlussea  für  sich  altein  ka  schwach,  halten 
sie  auch  von  den  vorsichtigen  Ständen  Sieben-*     '  '  ' 
bürgens ,   ausser  der  schützenden  Gastfreund- 
schaft im  Lande,  keinen  wirksamem  Beystand 
JEU  -  erwarten,  iind  auch  von  dem  Grossvezier 
Achmed  Kiuprili,  auf  ihre  und'Apaffy'a     .  .  . 
mehrmahlige  ßotiischaften  keine  Unterstützung 
mit  Waffenvolk  zu  hoffen.    Nur  des  Fürsten 
eifrige  Anhänglichkeit  an  das  evddgelische  Kir«» 
ühenwesen' begünstigte  einiger  Massen  ihre  An-» 
schlage.     Ohne   Zuziehung   seiner  Staatsrathe 
xnalinle  er  heimlich  die  Szabolcser  Heiducken^ 

insgesammt  ^evangelisciie.  Coaiessiaasgenossanf| 


und  Geistlichen  begangen  hatten,  den  König  bewogen «  di« 
Prälaten  sn  ffewaltsamer  Wegnahme  aller  evangelitchen  Kir* 
eben  und  Scnalen  an  bevollmichtigen.    Solche  absichtlicho 

Vcrl^eliTung  der  Zeitordnun^  und  der  Wahrheit  darf  sich 
kein  Ilistoriograph,  der  die  Würde  seines  Heiufes  erlscunet 
und  ehret,  erlauben.  Die  Bischöfe  nahmen  die  Kirchen  weg, 
weil  ihnen  Macht  dazu  geUsieb  wurde;  weil  iie  die  durca 
Verträge,  Reichsgesetae  und  königliche  Diplome  festgeseCata 
Kirch  enfreyheit,  als  consequente  Priester  und  Tiieotogen^ 
nicht  fnr  rechtsgültig  hielten;  thiJ  alles,  Was  der  römischen 
^  GlaubcnslL  hie  widersprach,  als  hxcLzerey  verdammten.  Die 
Kirchen  waren  genommen,  bevor  nocli  die  Missvergnüg* 
ten  Ungarn  tlberfaUeu  hatten;  und  alle  Gewahthätigiteiten^ 
welch«  ii«  hernach  auf  ihrem  JEIemuge  an  .kaiholischea 
Kirchen  und  Geistlichen  begingen,  waren  nur  Wiederver- 
eehuD^  für  die  Gewaltthätigkeiten ,  welche  frfiher  die 
Katholiken,  als  die  sL'uKerc  Partcv,  nn  den  evangelischen 
Coniessionsgeuossea  und  aa  ihteu  Tiedigem  verübt  liauen. 
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m  lim  Woffbn  gegen  die  deutsdim  Verfolger 

de«  evangelischen  Cultus,  der  auch  in  seiner 
Ansicht  mit  der  Religion  eines   und  dasselbe 
3l.^B^i^war.    Dem  Kjvarer  Burghauptmann  Michael 
«.d.4$«P<.Xeleky  sandte  er  den  Befehlt  der  Sache  Got- 
tes sich  tbadgst  ansunehmeD)  ans  den  Marmoser 
und  Kovärer  Bezirken  Mannschaft  aufzubiethen, 
die  Heiducken  an  sicii  zu  2iehen^  und  mit  den 
Terwiesenen  Ungern  «cfa  su  verbinden.  Sein 
17.  ^^rierxehn  Tage  darauf  arlassener  Gegenbefehl^ 
von  dem  staatsklugen  Kanzler  Johaau  Beth- 
len  bewirkt y  kam  zu  spät 

f^Jmgtt,      An  dem  nnvergatslichen  Mohacser  Tage 

fiihrten  die  geächteten  Häupter  der  Missver- 
gniigten,  Stephan    Petroczy,  Matthias 
Szuhay»   Paul   Szepessy  und  Gabriel 
Kende  ihre  Haufen  mit  kühnen  Häuberrotten 
TersUrkt,  ao§  Siebenbürgen  durch  die  Marma- 
ros  in  die  Ugocser  Gespanschaf).    Zu  Nagy- 
SziofUos  verübten  sie  die  erste  schreckliche  Ha^ 
che  an  2wey  Pranciscaner  Mönchen,  welche 
kurz  vorher  die  Pfarrkirche   den  schweizev 
Conf'essionsgenossen   entrissen   hatten,   und  so 
^ben  geschäftig  waren,  den   Leichnam  ihres 
heilig  gcsprocheneo  Ordensbruders ,  Joannea 
Ton  Capistrano^  aus  einem  Verschütteten 
Brunnen    auszugraben.    Die  frommen  Patres 
•wurden  entkleidet,  schandlicli  verstiimiiu  U,  auf 
einem  dicht  bereiteten  iuager  von  JDislein  und 
Domen  herumgewälzt,  und  scheinbar  todt  lie- 
gen gelassen:  mit  ihrem  Blüte  sollten  sie  büs- 


a)  J  o  «  n  n.  B  e  th I  en.  !.  c.  p.  247  sqq.  Der  weise  K  » ns* 
1er  war  zuEleich   der  uubelangensto  ,  retUiclutO  Uud  ^Iftttb* 

WOf  digste  HücoriograpU  diesei  Zeit,  • 

■ 
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§my  für  die  Seufsec  uod  Thränen,  wpicte 
ihre  Bischöfen  unlängst  den  erangelischen  Pre- 
digern ,  ihren  Frauen  und  Kindern  ausgepreist 
hatten  *)• 

Ais  das  erste  Gerücht  yon  dem  Einbradie 

der  Missvergnügten  nach  Kasohau  kam,  berirf 
Paris  von  Spanikau  die  Vicegespane  der 
^reyzebn  Coinitate  Über-Ung^ns  dahin  zur 
Berathschlagong  über  die  za  ergreifenden  Massb» 
regeln.  Man  einigtet  sich  über  ein  allgemem^a 
AuigL'botli,  und  die  Häupter  der  Miasvcrgaüg«* 
ten  wurden  als  Rebellen  für  vogellrey  erklä'  et} 
wer  drn  Kopf  eines  Gemeinen  aus  ihren  Hot«* 
ten  einbrächte,  sollte  cvrey,  -wer  eines  der  yitf 
Häupter;  oder  auch  von  den  gelchtefen  Be^ 
nedict  Seredy,  Ladislaw  Gyulaifyi 
Johann  Pataky,  Stephan  Bessenyei^ 
Caspar  Ssuhay  Einen  tödlete,  sollte  tbusend^ 
wer  Einen  derselben  lebendig  lieferte,  zwey^  ^ 
tausend  Thaler  empfangen.  Die  Jagd  auf  sie 
wurde  den  Zemplcuyern  übertragen,  doch  bey 
aller  Treue  gegen  den  König  fand  sich  unteiP 
diesen  doch  tiicbt  Ein  Mann,  den  nach  dem 
zugesicherten  Mordgelde  gelüslerl  hätte  ^) :  nicht 
einmahl  als  die  liaufen  der  Missvergniiglen 
auf  dem  Marsche  gegen  Kaschau,  am  Feste  \ 
Sanet  Aegidü  in 'Sator^Ujhely  das  Eremito^l«  Ji^*^ 
rium  des  Paulinerordens  ausplünderten  ö). 

Im  Züge  dahin  hatten  sich  die  y\nfühier  ^ 
getheiit.    Sephan  Petroczy  verioJgte  die  • 


a)  Joann.  Bcthlen.  1,  c.  p,  ?44.  —  Szirmaj  Notic, 
Comic,  üeocüiens.  p.  lOO,  b)  Szirmajr  Nolit.  hist.  Co- 
tet.  Zmpteik.  p.  :t:58.  2S4.  c)  SmixmAj  Notil«  topofrauk« 
Cemittit.  ZmfliKu  p.  d66«  . 
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gerad»  Straffe  gegen  Kafchau ;  Gabriel  KeA-* 

de,*  Matthias  Szuhay  und  PaulSzepessy 
beugten .  links  ab  in  die  Szabolcser  Ges pao* 
fcbaft^  um  die  Heiducken  zur  Waffeng^ri!«* 
fchaft   entweder   freundschaftlich  einzüfaden, 
oder  durcli  Gewalt  zu  zwingen.    Weder  das 
Eine  noch  das  Andere  war  nöthig   bey  dem 
Hasse  der  evangelischen  Heiducken  gegen  die 
unduldsam  katholischen  Deutschen.  Nur  schnel- 
ler grillen  sie  su  den  Waffen,  als ^  auch  der  ^ 
Grosswardeiner  Huszan  Aga  mit  fünfhun- 
dert Spahi's  angeritten  kam,  und  den  Heiduc- 
ken bey  Todesstrafe  befahl,  unter  den  Heer« 
iMmn  der  MissTcrgniigten  sich  zu  stellen.  Und 
als  sicli  auch  aus  den  Gespanschaften  Bihar, 
Szathmar,  Szabolcs,  Beregh  und  Zempien  eine 
grosse  Anzahl  streitbarer   Ungern  einfanden, 
iiraTiGabriel  Kende  im  Stande,  dem  Pe- 
tröezy  fünfzehn  ^tausend  Mann  längs  der  Her- 
nad  hinauf  zuzuiuhren  »).     Zum   Glucke  für 
das  Wiener  Cabinett  hatten  die  Häupter  der 
Missvergnugten  eben,  fo  wenig,  als  dasselbe^ 
Wf  den  Geschichten  verfloitsener  Zeiten  geleiw 
net;  sie  halten  unterlassen,  aus  ihrem  Mittel 
sich  einen  kräftigen,  unter  seiner  Macht  das 
Mannichfaitige  einigenden  Geist,  oder  was  daa- 
fplbe  war,  einen  Stephan  Becakay,  oder 
Gabriel  Bethlen  zu  erwählen  uud  unbe- 
diagt  sich  ihm  zu  unterwerfen. 

^  Ohne  Ejinheit  in  Gesinnung,  Willen  und 
Zweck,  war  ein  vermischter  Volkshaufe  in  der 

Ebene  zwischen  Buziuka  uud  Eujiczke^  an- 


.  d)  Joann«  Bethlelu  I.  c  245* 
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derihalb  Miellen  unterhalb  Ka^chau  gelagert, 
ohne  cIäss  der  Generalissimus  S  p an  t  k  au  die 
Stärke  de^aelben  kannte  und  glaubte.  £rat 
Din«tag  yör  Kreutzerfaöhung  beorderte  er  mweyiS^Sijfi 
hundert  deutsche  Reiter  auf  Kundschaft  Tor<» 
fius;  er  folgte  mit  zvvcy  tausend  Mann  bis  in 
das  Dorf  ßarcza.     Pelroczy  und  Szuhay 
a4if  dem  rechten  Flügel  des  Lagers  Stand  hal«t 
iend,  greifen  den  deutschen  Vortrab  an,  imd 
jagen  ilin  auf  das  Enyiczker  Schloss  zurück. 
Die  Verfolgenden  überfällt  Spantkau  mit  sei- 
ner gauxen  Macht,  nach  drey&tündigem  Ge^ 
fecht   werden  die  Ungern  zurückgedranget; 
aber  PetrÖ4$23r's  und  der  fibrigen  Hauptfelila 
begeisternde  Worte  entflammen  von  neuem  den 
Muth  der  Mannschaft;  das  Trellen  wird  er- 
Heuert  und  tafifer  durchgefochten,   Jetst  wei«»  . 
chen  die  Dentaehen  ermüdet.  Spantkau  Iflast 
aeinen  Nachtrab  in  den  Kampf  Torriicken  und 
die  Ungern  werden  geworfen.    Diesen  Augen-» 
blick  sprenget  der  Räuberhaupttnann  Johana 
Szöts-  mit  zwey  tausend  Mann  Tom  linken 
Flügel  herbey,  nimmt  das  Gefecht  mit  dea  . 
Deutsehen  auf,  das  Schlagen  wird  ein  wüthen^  >  , 
des  Schlachten.    Im  Dunkel  der  e*^  brechenden 
Nacht  entrinnet  Spantkau  mit  einem  kleinen  v 
Hiuüein  der  Seini^n  dem  Gemetael«   Unfehl«  . 
bar  wäro;  Tages  darauf  Kaschau  in  die  Ge- 
walt der  Sieger  gefallen,  hätte  nur  Ein  das 
Ganze  umfassender  Geist  über  die  Gesammt« 
lieit  der  vorhandenen  Sireitkräfte  frey  Terffigeit 
dürfen:  anstatt  dessen  beechtoss  die  racli*-^  und  - 
rauhgierige,  eines  leitenden  Oberhauptes  er- 
mangelnde, Menge,  sich  zu  theilen,  und  Ra-  ' 
'schau,  Eperies )  Munkacs^  Patak,  Onod,  To- 
kaj^  Sisendro)  Putook^  Kallö  und  Varda  mt 
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^leielier  Zeit  zu  überfallen.  Kaschau  wurde 
«ingeacblossen ;  und  Spanlkau  nach  tdni-» 
gen  unglücklichen  Ausfallen  beträchtlich  ge^ 
schwächt,  und  nicht  mehr  zu  fiirchlen  war, 
liielten  Szepesy  und  bzuliay  die  Stadt  um- 
f^ingelt;  ücncdict  Seredy  zog  gegen  Epe* 
'  rie»9  Gabriel  Ke^ide  vor  die  Reg^czer  Burg^ 
iKuf  welcher  Fräns  Rak6czy  aich  einge-^ 
schlössen  liaKe.  Stephan  Pelroczy  blieb 
jn  dem  Haupllager  bey  Buzinka;  Nikias 
jt^orgac3  und  Franz  iapanyi  mit  ihrem 
fie^cfaviider  erwarteten  bey  Paul  Vesel^-« 
nyi|  des  Palatins  Bruder,  auf  desaen  Schlosse 
JMedes  in  der  Szathmarer  Gespanschaft ^  Te-« 
Ijeky'a  Ankunft,  v 

I 

¥  ff 

16«  Sept.~      Preytag  na(9i  Kreutzerhohung  begab  sich 

T  eleky  auf  den  Marsch.  Unttr  We^es  zog 
er  die  Herren  Ladislaw  Gyulaffy  und 
Melchior  |Lotzär  mit  ihren  Reiten  an  sich* 
Bey  Medea  mit  Veselenyi,  Forgaos,  Is^ 
panyi  und  Stephan,  Petröczy^s  Solme^ 

19.  vereiniget  rückte  er  Montag  gegen  Szathniar* 
Den  Zug  über  die  Szamos  musste  er  gegen 
i)ie  ausfallende ,  deutsche  Besatzung  erkimpIeMU 

90.  ^^t.  Abenda  bexpg  er.  daa  Dorf  VaavarL  Dinstag 
am  frühen  Morgen  melden  die  Vorpo>tca  die 
Ankunft  der  Deutschen  aus  Szatlimar  in 
Schlachtordnung,  zwey. tausend  Mann,  gross«» 
ten  Theils  FussvoJk,  zwischen  deaaen  Reihen* 
einige  Peldslücke  fersteckt,  dazu  noch  sechs 
hundert  Ungern  zu  Pferde.  Eiligst  führt  Te- 
leky §eine  lieiterey  aus  dem  Dorfe,  stellt  sie 
voran  zum  Eiohauen;  hinterher  da$  FuBayoik» 
Sie  Szathm^r  an  jSabl  und  an  Kunst  ihna 
überlegen,  kommen  dexa  AngrüTe  durch  das 
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Losbrenoen  der  Feldstücke  saTor.  Die  nneiw 
wartete  B^grüssung  wirft  den  MissTergniigieQ' 

ßofileicli  ciiiü  Anzahl  Heiler  und  Rosse  zu  lio- 
den,  die  Übrigen  setzen  sich  in  die  unordent- 
lichste Flucht*  Von  der  deutschen  Heilerey 
Yerfolgty  geratheB  sie  in  einen  Sumpf  voll 
Schilf  und  Mohr.  Mehrei^e  versinken  und  er-* 
ßll'  ken;  Andere,  unler  diesen  Gyulaffy,  Pe« 
troczy  der  Jüngere,  selbst  Teleky,  entkörn-» 
men  .nur  durch  die  äusserste  Anstrengung.  Das  ' 
Fnssvolk,  von  der  Reiterey  verlassen,  zieht 
sich  in  Simon  Ke'm  en  y  i's  Edelhof  und  in  die 
Häuser  (hs  Dorfes  zurück,  %vo  es  lange  sich 
tapfer  verlheidiget.  Die  Häuser  werden  ange^  ' 
sUndet  und  die  Wenigsten  entrinnen  den  Flam* 
mn  und  dem  Tode 

Teieky's  schimpfliche  Niederlage  spornte 
die  Häupter  der  Missvergnügten  zu  raschern 
UnCeraehniungen*     Spnnabend   nach   Matlhäi  A  S^**  - 

versandten  sie   aus  dem  Lager  ,bey  Buzinka 

Dffene,  droliende  Mahnbriefe  zu  allgemeinem 

Auüslande  an  die  Freystädte  und  dreyzehn  Ge-  , 

•panscbaften.   Sie  gaben  vor,  sechzig  tausend 

Türken,  die  Wolwoden  der  Moldau  und  Wa^* 

lachey  mit  ihren  Völkern  seyen  im  Anzüge  zu 

ihrer  .Verstärkung.    Viele  der  Liige  glaubend^ 

oder  die  Drohungen  fürchtend,  üüi^hteten  sich 

in  feste,  von  Deutschen  besel^te,  Plätze;  die 

Meisten,   welche  nichts  mehr  zu  verlieren, 

oder  schweres  Unrecht  erduldet  hatten,  und 

der  Rächer  harrlea,  griffen  zu  den  Wafieo«  ^ 

iBo  erhielt  die  Heermacht  der  Missvergniigten 

■   "I  i. 

«)  j9»Ba.  Batkita,     S.  a.  ist.  aW  iqq.  ins «qa.  • 
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in  j«dM  Nachtlager  neoen  Zuwaciia'*)^  tind 
noch  v€»r  Michaelis  hatlea  sich  ihnen  Bortfeld, 

Zehen ^  Saros  und  Eperies,  freudig  t»rßeb€n. 
Die  Evangelisc  lu  n  erlneltea  überall  ihi  e  Kir- 
chen und  Schulen  ^vieder,  die  Jesuiten  und 
Franciscaiier  in  Eperies  wurden  nach  gränlt«* 
.chen  Mtsshandlungen  forlgejagt;  Ton  £rmor4 
dung  hatte  sie  Benedict  Seredy  gerettet 
Auch  Käsmarkt  unterwarf  weh  ohne  Widi?r<-» 
Stand  den  Missvergnügten;  aber  die  Leulschaoer 
erhielt  der  Oberstüeutenant  Diepenthal  mit 
zwey  tausend  Mann  in  der  Treue  gegen  den 
Köllig.  Nach  Kascliaü  beordert,  hatfe  vr  sith 
der  anriiclLenden  Ungern  wegen  in  die  Stadl 

8. 0«i6f>gewörf^.  Uinstag  nach  - Michaelis  kam  Tott 
Stephan  Petr6czy  die  erate^  AaüEbrdernag 
jsiir  Übergabe  nach  Ixcutschau  Unterdessen 
hatten  sich  Niklas  F orgä es,.  Stephan  Ve-^ 
seHnyi  und  Franz  Ispänjri  von  der  Te-« 
lekiachen  Niederlsge  erhöhtet,  und  nach  TOfi* 
geblichen  Angriffen  auf  Munkacs,  die  Gespan-* 
schsfien  Bere^h,  Un^hvar  und  ZeinpJcn  mit 
StreÜkügen  heimgesucht,    in  Ittsterer,  jm  Ho-» 

4.  .^«Hf »monna ,  hatten  sie  die  Franeiscaher  am  Pest«* 
tage  ihres  Ordensstifters  mit  Schlägen 
handelt,  Kloster  und  Kirche  ausgcraubf,  die 
Kelche  zu  gemeinen  Trinkgefissen  entweihet^ 
nit  dem  geheiligten  Salböl  ihre  Gewehre  ge«* 
reiniget.  Die  Messgewänder  ihren  Weibern 
Preis  gegeben,  und  die  Brüder  in  Fesscla  juach. 
Nagy-Mihaiy  weggef üiirt 

«)  Wagn«?  AniUei.  Scepns.  P.  IV.  Joann.  BctTi- 
leii.  1.  c  V)  Ürbtn  Friedrich  Dcscript.  Pro\iiiciao 
Ilung.  Or4.  Minor.  S.  P.  fraucisci.  F.  II.  p.  6*.  c)  Chron. 
I^itelio^.  ap>  Wagner  AoaL « Bcepua«  F*  II.  p.  55. 
d)  Ürb.  Friedr.  1.  c  p.  SS»  Siav««/  Nodik  topogr« 
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Erst  am  Sonntage  ror  Dionysii  kam  derSi  Qetbrm 
Vorlrab  der  Missvergnügieii  von  Kasinarkt  her, 
und  Tages  darauf  ihre  Hauptmacht  Ton  Garg 
über  den  Galgenberg  vor  Leut^chao;  so  lati^e 
hatten  sie,  der  Einheit  im  Wolltn,  Entwerfen 
und  Ausführen  ermangelnd,  ihrem  nicht  min- 
der langsamen  Feiade  ^^eit  gelassen^  zu  ihrem 
Verderben  sich  cu  rüsten  und  m  aammeln.» 
Tägh'ch  fielen  nun  iswisehen  -  der  ansfallenden       .  . 
Beflatzung  und  den  Ungern  nichts  entscheidende 
Gefechte  vorj  mit  ölurm-  und  BelagerungST 
^eräthflchafien  waren  die  Letzlern  nicht  yer« 
■eben.    Dimtag  Abends  yor  Lucae  brachte  p^t^r« 
P  e  l  r  6  c  z  y  aus  dem  Lipt6er  Gränzdorfe  Csorba 
die  sichere  Kunde  von  Cob's  Anjriarsch  mit 
zahlreichem  Maciithaufen.  Die  ungrischen  Her» 
ren  beschlossen  den  Rückzug  und  Abruf  der 
einzelnen  Geschwader,  welche  noch  yerschie^ 
dene   Plitz»    eingeschlossen  hielten.  Lperies 
ward  ihnen  zum  Sammelplatz  angewiesen.  Um  x 
Mitternacht  wurde  das  Lager  bey  Garg  ange- 
zündet und  der  Rückmarsch  angelreten;  am 
ersten  Tage  bis  in  das  Dorf  Vite»  an  deii 
Gränzen  der  Säroser  Gcspanschaft,  am  zwey- 
ten  bis  nach  Eperies;  wobey  die  Uauptleute  ' 
weniger  auf  des  Vaterlandes  Rettung)  als  auf 
aichere  Portschaffnng  und  Bergung  ihrer,  in 
Klöstern,  katholischen  Kirchen  und  Edelhölen 
erbeuteten  Schätze  bedacht  waren:  einige  hat- 
ten, zehn  bis  zwanzig  und  mehrere  Wagen 
damit  befrachtet,  unterzubringen.   Der  furcht-^ 
bare   Wolf  Friedrich  Cob   von   Neuding  '  , 
mit  sechs  lausend,  Diepenthal  mit  zwey 
tausend  deutschen  Söldnern^  und  Paul  JEsz*« 
terhAzy  mit  tausend  Oroaten  waten  nitr  Ei- 
mn  Tagemarsch  ^hiitfar  deii  Ungenk  iNach 
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2^!,  üuhrAer  EinnaTime  Zebem  rückte  Cob  vor  Ep9^' 

ries;  dort  kam  es  zwischen  den  Seinigen  und 
dea  Ungern  zu  einzelnen  Gefechten ,  in  wel-» 
eben  der  Verlust  überall  die  DeuUchen  traf^ 
AiLOc$,und  als  endlich' Cob  die  Stadt  berennen  llea»^ 
Zügen  sich  die  Ungern  zurück,  um  die  Üeut- 
schea  bis  unter  die  Mauern  zu  locken.  Dort 
war  'das  schwere  Geschütz  .auigepUanzt,  und 
das  donnernde  Spiel  derselben  streckte  die  erste 
Reihe  der  Anlaufenden  zu  Boden ;  die  Zu- 
rückeilenden wiirden  von  der  ausfallenden  acht 
hunclert  Mann  starken  Besatzung  umgangen 
und  zwischen  zwey  Feuer  genommen,  woräuf 
der  gesammte  Heerhaufen  dar  D^eutschen  die 
Flucht  ergriff;  unverfolgt  von  den  Ungern, 
•welche  nun  in  argf^r  Verblendung,  auf  Mat- 
thias Szuhay's  Antrag,  die  Eperieser  im 
Stiche  lassend,  drey  Meilen  weiter  nach  Ki-^ 
'  ralynep  hinab  zogen,  wo  Szuhay,  der  Ka-* 
schau  bis  jetzt  eingeschlossen  halte^  zu  ilmea 
atiess* 

Inzwischen  hatte  Cob  seine  Scharen  wie-« 

der  gesammelt  ^nd  bey  Samos  geordnet.  Dort 
vereinii^te  sich  mit  ihm  auch  Paris  von 
Spant  kau,  welcher  nach  Szuhay's  unbeson«« 
nenem  Abzug  mit  dem  grÖMien  Theiie  der  Be^ 
.  Satzung  und  einigen  Feldstücken  aufgezogen 
25.  Octir.^var.  Mitlwoch  Vor  Simon  und  Jud  i  führle 
Cob  seine  Heermacht  in  Sclilachtordnung  ge- 
gegen  Kirälynep.  Die  Ungern  hatten  sich  be-^ 
reits  zwey  Äfeilen  weiter  bey  Györke  gelagert 
Auch  dahin  folgte  ihnen  Cob.  Drey  Kano- 
nenschüsse verkündigten  seine  Ankunft,  und  die 
Einladung  zur  Sclilacht;   auf   gleiche  Weise 

meldeten  die  Ungern  ihre  Bereitichaft  *  Dodk 
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mdhätlg  standen  den  folgenden  Tag  und?  die  2$* 

iMacJit  Über  bcyde  Heere  gegen  einander  schlag-* 
fertig  unter  Waffen.  Dadurch  erhielt  Sle-r 
phan  Darkoczy,  Feldhai\ptmann  unter  Cobf 
Zeitj  die  Heiducken,  der  Mißvergnügten,  yor-« 
^iigliühe  Starke,  durch  geheime  Botbsdbaft  zum 
Verratbe  zu  gewinnen,  wofür  sie  Cob  durch 
Barkoczy'a-  Vermittehmg    der  Verzeihung 

'  und .  Belohnung  «irkundlich   irersichert  hatte»  ' 
Und  nachdem  «ich  Freytag  des  Morgens  dexViOcthri 
Sclilachtsiurm  erhobcii  halte,  warfen  die  Hei-i 
ducken  reihenweise  Fahnen  und  Waffen  von  , 

■  sich,  liefen  zu  den  Deutsclien  über,  der  Huf: 
f^erraihj  jtigte  die  Haulfin  deriMisavergnügteit 
ip.  die  Flucht  Nui*  die  ZempieneV  Rotten  und 
pe^cn  tausend  Mann  Fussvolk,  in  einiger  Ent^ 
ferijung  von  ihren  Waffengefähricn  und  noeh 
unkundig  ihrer  Flucht,  hielten  Stand,  kämpf* 
ten  und  vollendeten,  im  Tode*  Paul  £-sz--i 
terhd^y  und  Stephan  Barkoczy  verfolg- 
ten die  flüchiige  Reiter ey  acht  Meilen  weit  bis  * 
an  die  Theiss.  Die  kleine  Anzahl  der  einge- 
brachten Gefangenen  Ues9  der  Neudingen 
Cob  spiessen 

,  .  Die  Häupter  der  Missvergnügten  setzten 
aich  mit  dem  Aeste  ihrer  Rotten  in  den  Hei- 
duckenstadteut  wo  sie  die  Nothwendigkeit  ei-» 
aes  einzigen  Lenkers  des  Ganzen  endüch  an-  ^ 
erkeiHirnd,  Stephan  Petroczy  zu  ihrem  bc- 
ToUjiaächUgten  Oberbefeiilsbaber  erwählten,  und 
ilm  an  dejp.  Spitze  sechzig  ijcdler  Landherrea 

__-  '  —  V 

/ 

*       •  •  r 

a)  JoftfliB,  Betlileyi«  1«  «.  P.  U.  p.  810—52^  Chron^ 
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W  4^  GrossvBxier^  om  dessen  Bcjrsfancl  sa 
'  erflehen^  abordneten.    Pättl  Szepessy  ging 

voraus,  die  Ankunft  der  feyerlichen  Gesandt- 
schaft anzumelden.  Zu  Weissen  bürg  erhielt  er 
Apaffy,  den  bey  der  Pforte  wohlbekann« 
len  Dolmetscher  Georg  Brenkovics  aum  / 
l>#e&r. Begleiter.  Einige  Tage  darauf  kam  des  Fürs^ . 
ten  Staatsbothc  Balthasar  Matskasy  von 
Wien  zurück;  der  Graner  Erzbischof  Sze-* 
lepts^ny  19  der  Reiohskanzler  Thomas 
Palffy,  Graf  Rothai,  und  der  Judex  CnriS 
Adam  Forgacs  liatten  ihn  eidlich  verpilich- 
teif  im  Nahmen  des  Königs  seinem  Sender  zu 
erkundigen,  er  ivürde  in  Jahr  und  Tag  nicht 
mehr  Fürst  seyn,  vimn  er  lortfiihre,  die  Re^ 
bellen  zu  begünstigen ,  oder  auch  nur  in  sei- 
nem Lande  zu  dulden.  Als  hernach  Petroc- 
isy  in  Weifisenburg  eingezogen  war,  liess  iho 
Apaffy,  dem  Wiener  Hof  m  Gefallen»  in 
Verhaft  setsen 

Dort  glaubten  jetzt  die  kühnen  Verweser 
V  dcNT  königlichen.  Gewalt,  Fürst  Lobkowits, 
Fünt  Goneaga,  Reichsgraf  Johann  Hart-« 
wig  von  Nostitz  und  Graf  Rothai  nichts 
Gewisser»,  als  dass  mit  der  Niederlage  der  Miss- 
vergniigten  bey  Györke  auch  aller  Nationalsimi 
der  Ungern  erstorben  aey;  nun,  meinten  ste^ 
eey  der  günstigste  Zeitpunct  da,  die  ungrische 
Grundverfassung  völlig  uinzustossen,  das  Pala- 
tinat,  die  croatische  Banalwürde,  und  alle 
etandsohaftliche  Theilnahme  an  der  Reichs«- 
Verwaltung  für  au%ehoben  au  erUasen^  dem 


a)  Jomali.  BethUa«  !•  e.  p*  flM^n* 
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Könige  die  uü uni^ch rankte« fe  Gewalt  über  Per^ 
$onen^  Rechte  und Eigenlhum  bey zumessen,  ei- 
nen Ausländer  zum  Gubernator  mit  königlicher 
Vollmatrlit  zu,  ernennen,  eile  Staatsämter  mit 
Ausländern ,  ond  alle  Magistratsstellen  in  den 
königlichen  Freystädten,  nach  willkürlicher 
Absetzung  der  evangelischen  Ungern,  mü  kor- 
Iholischen  Deutschen  zu  besetzen*  Nur  ^znm 
Seheiw  veiflangten  si^  noch  Yon  dem  Granei; 
llizbiscliof  und  königlichen  Stallhaller  S^e-* 
leptsenyi  ein  Giilachten,  auf  welche  Art  un4 
Weise,  der  Maclii umfang  des  einzusetzenden 
Gubemators^  unbeschadet  der  Würde  und  dejf 
-Vorrechte^v  de^  Gj^aner  Erasbi^cjinl!»  zu  bestiuw 
inen  sey.  ,  - 

In  kräftiger,  freymüthjger  Denkschrift  be« 
^iries  der  beherzte  Greis;  dass  die  Einführung  . 

der  neuen  Würde  seine  Ehre  und  seine  Vor- 
rechte verletze,  das  ungrische  Geineinwcsen  in 
meiner  Grundlage  zerstöre,  der  Rechtschalfen-» 
lieit  s  des  Königs  widerstreite«  Er  habe  sich 
dnrch  sein:  letztes  «Verfahren  gegen  die  eyan- 
gelischen  Gemeinen  eine  Menge  Fein  ie  und 
Verleumder  zugezogen j  es  werde  allgemein 
gesagt  und  geglaubt  werden,, der  jüngst  erlas« 
zene  königliche  Brief,  seine  Verdienste,  seine 
erprobte  Treue  und  Recht scliaffenheit  bezeu- 
gend, sey  von  ihm  nur  erschlichen;  er  sey  ei- 
ner schweren  Vergehung  wegen  der  Statthai-« 
tersehaft  entlassen  worden.  Nicht  ohne  zu  er-^** 
röthen  werde  er '  forthin  gedenken  des  alten 
Sprichwortes  der  Ungern,  derjenige  sey  des 
Lebens  nicht  mehr  würdig,  weicher  die  Ab- 
setzung von  seinem  Staatsamte  rerschuldet  hat. 
In  tdena  Herzeil  iUet  Ungeni  läbA  nbdt  das 


•  ^   ,34  — 

Andenken  «der  SzalkAnyiy  Vardey,  Öla- 

liy,  Vraiiczy,  Kutasy,  Forgacs,  Bor-* 
nemisza  und  iiädeczky;  sie  'Alle  waren 
fiutüialter  bis  an  ihr  Ende;  Keiner  derselben 
war  dieser  VVürde  entsetzt  «worden;  nnd  an 
ilim  sollte  gegen  die  hergebrachte,  fast  gesetz- 
lich gewordene  (jewohnheit,  unter  der  öster- 
reichischen Herrschaity  das  erste  Beyspiel  auf- 
gestellt werden,  das»  selbst  Tier  nnd  dreifssig*-^ 
jaiirige  Diensttreue  uhd  mannichfaltige  Aq£» 
opfeiun^en  vor  unrerschuldeter  Zurücksetzung 
niciit  mehr  schützen  können?  L^umundi  TreuQ 
'imd  Auge  vertragen  keinen  Sehers.*^  ^ 

„Sey  es  aber  auch,  dass  der  Erzbischof 
und  Primas  des  Reiches  beseitiget,  das  Anden- 
ke/i  seiner  Verdienste  ausgeiöschet,  seine  Hechte 
Terletst,  sein  guter  Nähme  der  Befleckung  des  ' 
Argwohnes  Preis  gegeben  werden  müsse;  so 
diirfVn  doch  die  Freyheilen  der  Reichsstando 
nicht  beschnitten,  und  die  Grundgesetze  des 
Reiches  nicht  mit  Füssen  getreten  werdeib 
Beydes  geschieht,  wenn  der  aur  Berathung  ge- 
brachte Anschlag  der  Minister  ausgefiijirt  wird.. 
Der  König  habe  sich  zur  Beobachtung  der 
Keichsgesetze  feyerlich  und  eidlich  verpflichte^ 
diess  *  fordere  von  ihm  auch  der  £id  der  nn- 
grischen  Stande,  welche  den  Königen  nur  un^ 
ter  der  Bedingung  Gehorsam  schwören,  dass 
auch  die  Könige .  den  Gesetzen  gehorchen. 
Falsch  sey  *das  Vorgeben  einiger  Hof ieute,  der 
Besieger  und  liächer  des  Aufruhres  könne  mit 
den  Ungern  nach  Willkür  verfahren.  Die 
Meuterey  war  das  Verbrechen  Weniger;  die 
ungrischen  Völker  seyen  in  unwandelbarer 
^  Treue  behairet;  da  sie  wider  den  Kiinig  aicbt 
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aufgestanden  sind^  können  sie  weder  itir  Be^ 

siegte  gehalten,  nooJi  als  Schuldlose  bestraft 
-lYerdea«  Wäre  der  Tiiron  erledigt,  oder  der 
K,äiiig  minderjährig,  so  möchte  ein  Gubema-* 
tor  nolhig  seyn,  und  in  solchem  Falle  würde 
den  Reichsgesetzen  gemäss ,  die  rechtsgültige 
Verordaung  desselben  lediglich  den  Standei^ 
aui  dem  Landtage  gebühren."  — 

,,Er  habe  sich  tim  die  Stalthalterwürdo 
nicht  beworben ,  keine  Vortheile  daraus  geso^ 
gen,  die  Erfüllung  ihrer  Pflichten  habe  ihm 
nur  Überdruss,  Feindschaft,  Haas  eingebrachti^ 
und  seine  Kräfte  aufgerieben«  Jetzt  sey  ea 
ihm  lediglich  darum  xu  thun^  dass'sein*  in 
Staatsdiensien  grau  gewordenes  Haupt  nicht 
befleckt  und  nicht  gesagt  werde:  •  Szeleptse- 
nyi  habe  der  Treue  ermangeln  lassen;  man 
kann  der  Geschäfte  Yerwailung  nicht  mehr 
aicher  ihm  anvertrauen.  Oer  Ban  Niklaa 
Krdüdy,  bey  unwandelbar  bewährter  Amts- 
treue; alle  übrigen  Ungern  und  Croaten  mit 
lesler  Anhänglichkeit  an  den  König,  trauern 
pind  seufzen  mit  Recht,  dass  man  sie  auf  un- 
gerechten Verdacht  gleich  Aufrührern  behan- 
delt. Auch  der  Reichs -Primas  der  Statthal- 
terwürde  wiliküriich  entsetzt,  soll  dem  Spotto 
benachbarter  Nationen^  bloss  gestellt  werden^ 
nachdem  er  bis  in  sein  zwey  und  achtzigstet 
Jahr  dem  Hause  Österreich  seine  unersciiütter— 
liehe  Treue  erprobet  hatte.  Möge  man  doch 
nichts  ohne  Berathun^g  mit  den  iStänden  yer«> 
fügen;  denn  schon  sehe  er  Eräugnisse  vorher ^ 
von  welchen  man  zu  spät  sagen  •«jre^de;  das 
Lätlcn  wir  nicht  geglaubt *)! 

p.m.«.  .  .  - 


—  # 

Nieht  fcn  Bfiniatenii  «ondeni  irilmittelbftr 

dem  Könige  überreichte  der  ehrv^^ürdigc  Greis 
seine  Denkschrifl:  allein  wahrscheinlich  über- 
gab  sie  Leopold  ungelegen  zur  Berichterstat« 
Iting  dem  Sagani^r,  dessen  Sntwürfe  Unter- 
drückung desselben  heischten.  Da  ihrer  nicht 
geachtet  wurde,  so  kam  Szelepts^nyi  sei- 
ner gewissen  Jbintlassung  zuvor  durch  Ireywii- 
lige  Abdankong;  welche  auf  das  Bereiiwiiligsta. 
angenommen  wurde,  u|id  wofiir  man  ihn  durdk 
erneuerte  Vollmacht  zur  Verfolgung  der  evan- 
gelischen Coniassionsgenosgen  berechtigte  und 
anfeuerte.  Die  yerschinitztesten  Ränke  hätten  * 
den  bürgerlichen  Krieg  niehl  gewisser  als  dieM 
achlecht  berechneten,  VerlDennung  der  Zeiten, 
Mensclien  und  Völker  verrat henden  Massregeln 

J.  C.  1673. des  \A  iener  Mini«terinms  herbey  führen  können» 
17.  Montage  niach  Mattbiä  vollzog  der  König 

das  Diplom      wodurch  Herr  Johann  Cas^ 
'  par  von  Ainpringea,  des  deutseiitii  Ordens 
Heer uieister ,  tapierer  Krieger,  raulier,  stren- 
ger Mann,N2um   bevollmächtigten  Gubernator- 
lür  Ungarn  und  die  dazu  gehörigen  Proyineen 
ernannt  wurde:  und  Ungarns  tief  gekränkte 
Prälaten,  Magnaten,  Landherren,  Gespanscliaf- 
ten  und  Städte  niachten  durch  ihre  standhafte 
Treue  gegen  den  König,  dnrcii  ihre  hochher- 
'    xige  Greduld,  durch  ihr  kluges   Harren,  der 
Erlösung  ia  besserer  Zeit,  nur  die  Unklugheit 
-        und  Ungerechtigkeit,   womit  ihnen  begegnet 
wurde,  auftauender. 

£«tf»/M.       Unterdessen  hatten   die   Missvergnügt en, 
eines  kxiegskuiidigea  Heerführers  entbelueud^— 
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borg  gefangen,  —  eine  zwcyte  Niederlage  bey 
Myir-^Beitek  in  der  Szaboltser  Gespanschaft 
erlitten^  doch  die  Flüchtigen,  und  deren  An- 
saht war  die  grosste ,  fanden  bey  dem  Pascha 
Ton  Grosswardein-,  auf  des  Groflsvesiers  ge-* 
heimen  Befehl,  günstige  Aufnahme,  WmteiC 
quartiere  und  unentgeldiiche  Verpflegung  im 
Grosswardeiner  Gebieth.  Bey  allcfn  öffpntli* 
-eben  Verhandlungen  hatte- Achmed  Kinpri-. 
Ii,  Österreichs  Residenten  scheuend,  Apaf-» 
fy's  Staatsbolhen  und  die  Gesandten  der  Mis?- 
ircFgnügten  zur  Ruhe  und  pünctlioher  Beobarh- 
ttmg  des  Vaav^F  Frtedens  rerwiesen ;  heimlic# 
aber  samnitlichen  Paschen  in*  Ungarn  khige 
I3(  giinstigung  der  ünzufi  iedenen  anbefohlen* 
.jb^ben  so  zweydeutig  hatte  er  sich  gegen  Paul 
Ssepesy  beiragen,  durch  mehrere,  Wochen 

'  ihm  (jriiSr  verweigert,  endlich  abgewiesen,  mit 
dem  Bescheid,  dass  weder  er  noch  der  Sultan 
mit  der  schlechten  Sache  der  ungrischen  An-  " 
Führer  sich  bcffassea  wollen  Aber  in  der  Nacht 
iror  seiner  Abreise  wurde  er  ycm  dem  Tsanscb* 
Pascha  in  des  Grossveziers  Zelt  abgehohlt  und 
unter  dem  Siegel  unvc  i  hi  üchlieher  Verschwie-» 
genheit  eröflhete   ihm  Kiuprili;  Man  habe 

.  bisher  nur  anm  Scheine  so  etreng  auf  den 
Vasvirdr  Frieden  gehalten,  nm'den  Wiener 
Hof  in  täuschender  Sicherheit  zu  erhalten,  bis 
d%r  l^ri^g   mit  Pohlen  geendiget  sey.  Jetjit 
aber 9  nachdem  das  WafTengltiok  der  Osmaiteir  • 
die  Pohlen  zur  Annahme  dei  S9himpnicben(i7.  Octhr, 
Friedens  gezwungen  habe,  sey  der  Grossherr  1672.} 
entschlossen,  den  deutschen  Kaiser  unerwartet 
mit  seiner  ganzen  Macht   zu  überfallen;  die* 

' fJugem  TOB  dem  Joche  di^  Oeutsohen  zu  be-»- 
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fi^yettf  mä  unter  «einem  ScbutM'  sie.  in  den 

-vollen  Genusg  ihrer  Rechte  und  Freyheitea 
wieder  einzusetzen.  Die  unj^rischen  Magnaten 
sollen  daiier  eha-^^tens  aus  ilureiu  JVUttel  einea 
fiotbschafter  an  die  Pforte  senden ,  einen  ein-^ 
stimmig  'von  ihnen  für  würdig  geachteten 
ÄlanUj  welchen  der  (^rosslierr  zu  in  König  you 
Ungarn  ernennen  und  ihm  die  MajestäUimig-« 
nien  überreichen  werde» 

Vbrsichlig  evwiederte  Szepesy:  Hir  die 
Verschwiegenheit  des  Geheimnisses  wolle  er 
sich  verbürgen,  nur    dem    Fürsterv   A  p  n  f  f v , 
edelmüthigein  Wohlthäter  und  üescbüizer  der 
'  IMrängten  Ungern ,  könne  es  ohne  entehrende 
Unredliclikeit  und  Undankbarkeit  nicht  ror-* 
eiUhalten  werden.    Die  verlangte  Gesandtschaft 
werde  ungesäumt  sich  einstellen ,  doch  Keiner 
Ifrus.  ihrem  Mittel  werde  die  grosdierrlicfae  Er« 
,       nennung  anm  Könige  annehmen  dürfen;  denn 
'    da  die  ungrische  Nationalfreyheit  vorzüglich 
in  dem  Wahlrechte   der  Stände    bestehe,  so 
könne  der  Hociisinn  der  Ungern  keinen  von 
fremder  Macht  gesetzt^  König  jßrtragen*  £i<* 
Jit/,MMn.mge  Tage  nach  Ssepesy's  Rückkunft  in  Sie^ 
benbürgen  wurden  mit  ihm  die  Herren  Nik-* 
las   Forgacs,  Gabriel  Kende,  Caspar 
Petsy,  Ladislaw  Kubinyi;  und  von  Sei-* 
len.  des  Fümten^  Ladislaw  Saekely  an  .die 
Pforte  abgeordnet:   Jene,   um  unter  gewissen 
Bedinnungen    Ungarn    der  Sehutzlierrliciikcit 
des  Öultans  zu  unterwerieii ;  dieser,  um  scm^fk 
Sender  in  der  Gunst  des  Grossveziers  za  be^ 
festigen. 

Allein  zu  grossem  Leidwesen  der  Missvei»-* 
gnügten  und  zum  Glücke  des  Wiener  Hoies 
hauen  inzwischen,  plötzlich  .  veränderte  .  Um- 

\      -  '  * 
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•lande  alle  •  Hoffnung  der  erstem  erstickt 
[Durch  »des  Kronfeldher^n  Johann  Sobies-» 

ki*8  Betriebsamkeit  war  von  d(n  Pohlen  der 
schiiDpiliche  Budziaker  Frieden  mit  der  Pforle 
Mrieder    au^ekündiget   und    der  Grossvezier 
JBU  neuem  Heerzuge  nach  Poh(e|i  aufgereitzl 
tv^orden.     Jetzt   erhielten   die  Gesandten  der 
Ungern  Befthl,   sich  in  einem  Dorfe  ausser- 
halb Hadiianopel  verborgen  zuliaiten;  um  dieMitttA^» 
Wachsamkeit  des  österreichischen  Residenten 
2U  hintergehen.    Erst  nach .  sieben  und  dreys- 
aig  Tagen  liess  Kiupriii  drey  von  den  Her- 
Jren,   Niklas  Forgacs^   Gabriel  Kende 
und  Paul  Szepesy  mit  dem   Dolmetscher  < 
Georg  Brenkovics   gegen  Mitternacht  iii 
einem  abgelegenen   Garten  heimlich  vor  sich 
kommen,  und  erniahnete  sie,   den  Math  nitht 
zu  verlieren,   denn  lest  sey   es  beschlossen ^ 
nach  kurzem  Kriege  mit  den  Pohlen  den  Kai«« 
ser  mit  ganzer  Macht  der  Pforte  zu  überfal-^ 
len,  und  die  Ungern  in  Freyheit   zu  setzen, 
pazui  meinte  Szepesy^  würden  schon  zehn 
tausend  Mann -hinreichen.  —   ,)Auch  zwanzig  ' 
tausend,  versetzte  der  Grossvezier,  vriirden 
yvlr  Euch  sogleich  mitgeben,  wären  wir  weni- 
ger mit  der  VVaiir!^  J  Ijai  keit  des  Wailengliickea 
und  mit  den  Kraftquellen  des  deutschen  Kai- 
sers bekannt  Wir  wollen  nichts  auf  das  Spiel 
setzen  9  wo  wir  des  Gewinnes  nicht  gewiss' 
sind»    Duldet  die  kurze  Zeit  noch,  wir  werden  , 
mit  den   zerrütteten   Pohlen  bald  vollenden j 
bis  dahin  lasset  die  Krail  und  den  Muth  der 
Eurigen  nicht  erscblaifen.  Bauet  fest  auf  mein 
Wort  und  rechnet  zuversichtlich  auf  Erfüllung 
desselben  im  günstigen  Zeitpunctej  wesswegen 
Qi,  aucli  keiner  wciiern  äeudung  mehr  m  mir 


« 
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faeflärfy  damit  nicht  etwa,  der  ßsterreichiscli^ 
Resident  unsler  Geheimnias  errathe.^^ 

'•Dennoch  vmrde  er  bald  darauf  \riede^ 
jhf*M,Ton  dem  Fürsten  beschickr.    Von  diesem  und 

von  den  M issvergnügten  brachte  Ge  o  rg  Thii  r- 
zay  dringende  Vorsleilungcn  von   der  Noih- 
Weudigkeit    unverzüglichen   Waffenbeystan des} 
weit  ihnen  9  \^'ie  sie  vorgaben  |  von  dem  Kö^ 
nige  unter  der  Bedingung  die  Waffen  nieder^ 
zuJe^cn ,  Verzeihung  aiigcbothen  scy,  und  sie 
Dicht  mehr  venwögend  wären ^  den  6oId  für 
'  ihr  Waffcnvalk  aufzubringen«    In  der  Antwort 
'     an  A paff y  bciharrte  der  Gross vezier  bey  sei*' 
ner  bisher  geführten  Sprache,  der  GrossJiei^ 
Vierde  den  fe^t^e^chlossenen  Frieden  mit  dem 
Kaiser  nicht  breciien;  die  Ungern  haben  dahet 
Ton  der  hohen  Pforie  vreder   Gutes  nocil 
SchUihmes  m  erwarten:  und  den  Missv<^rgniig* 
ten  verwies  er  die  ujinülze  Sendung  j  sie  soll-, 
tin  sich  an  die   eiiimahi   bestimmt  gegebene 
'  Entscheidung  halten,  sie  stelle  unveränderlicli. 
lind  die  hohe  Pforte  sey  gewohnt ,  ihre  Ver^ 
hcissun^  zu  rechter  Zeit  püncilich  zu  erfüllen. 
Allem  diese  rechte  Zeit  kam  nicht  sobald,  denil 
iXk  Vwhr.am   Freytage  vor   Martini  lieferte   der  Held 
JohaTin  Sobieski  bey  Chocsim  dem  Sultaa 
Mohammed,  der  ohne  Kiuprili,  in  Peru 
son  zu  Felde  gezogen  war,  und  seinem  Seras- 
kier Uusseyn  Pascha  eine  Schlacht,  in  de^ 
,  Ten  vierzehnstiindiger  Wuth  acht  tausend  Ja«* 
tiitscharen  und  zwölf  lausend  andere  Kämpfer 
nieder  geliaucn  wurden;  und  erst  nach  drey 
Johreji  endigte  der  Zuravnoer  Frieden  den  Krieg* 

'   Unterdessen  hatte  den  Feldobersten  Cob 
die  iMt  angewandelt^   die  Missvergniijjten^ 
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irelehe  m»:  der  Bifaarer  ^SespaMb^fi  jinter 

Schutz  und  Waffenbeystand  des  Girosswardei-- 
ncr  Pascha's  mehrere  glückliche  iStreifzüge  itt 
das  königUcbe  Gebieth'  ualerudmmen  hatten, 
plötzlich.. «tt  iiberfaUcn  ttnd.sa  vertil^eni.  DasiUimJfrik 
botk  er  ans  den  meistaOi  Festungen  Ob^r<«-Un*-> 
garns  die  deutschen  Besatzunoen  aiif^  aetüte 
bia^  zu  ihrer  Ankunft  mit  einigen  Legipnen| 
^ganz  im' ^Verborgenen,  wie  er  wibotA^.  über 
«Um  iTheia»  «ad  wdltei  siph  mit  AMfiadting  4«s 
Stadt  Debrecxdn  ankniidigen;  aber  («ein  Yot^ 
haben  wärd  verrathen,  und  indem  er  schon 
33ahe  bey  Kailö  stand^  kam  iiim  die  Maca-t 
Kicfat,  dosa  ihm  ein  .Mrohl^rüsteies  JhUsat  Tür^ 
hen  und  Untern  in  -Eilmar^eh  -  über  tieaeter^d 
entgegen  zit-he.  Aul'  jiuer  Seite  war  die  Über- 
Inaciit  an  Zahl  und  an  Mutb;  denn  eiligst  ver«« 
legte  er  sein  Fussvolk,'  als  imtanglioh  ISU  i 
achDeUem.i  Laufen-^  -  ^  in  -  •  dea.  i  Marküfecken  -  und 
mif  die  Burg  Kallö^  er^  etibst,  ofane<eiiten>  Feiod 
gestalten  zu  haben^  lUichtete  sich  mit  der  Rei-* 
Icr^  "  über  die  Tliißi«^.  auruck.  Se i netn  ;  Auf-i 
gebotlie*  folgend  I  aber^unkgaiidig  shiner.FlüQbt^ 
kamr;  glsidh^  daritiif 'tlie^zahlFeiohf  ^Beifaleung 
Ton  Onod ,  .  Deutsche  und  Ungern ,  lauter  be-4 
währte,  dienstgeübie  'Krieger  Tor  Källo  an, 
vnd^  >ra||ten  *  den :  blutigen  Kfimpi^  für  die  Meis^ 
ten  dcfdli  kiteten ;  die '  ÄV.enigent  welthp  • .  dem 
T^ode  eiUrannen,  wiü:eai;;sc^wer  verwwdet 


\iii'JäiMii4iß  -auslandischen  iV^erweser  de^  kÖAigg 
liehen  Qewalt  in  dem  Wiener  Gabiuett  und 
dent  Festungen  Ungarns,  weder  Khfgh&lruüdl' 

IX.  TkeÜ.        .  l6  :  . 
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Kräfte  genug  hattm  j  die  Mi^srerginigteii  mt^ 

,we<!er  zur  Piliclit  zurück  zu  fülirerij  oder  aus- 
zurollen, so  diente  alles,  was  sie,  von  den  Frä«> 
laien  eifrigst  unter«tät2t^  wagten ,  qur  dasu, 
ihrer  Absiebt  gerade .  .niwider ,  die  Zaiii,  ,diö 
Erbitterung  und  die  Kritfte  der  Missvergnüg^ 
ten  zu  vermehren.    Der  Gul)ernat()r  von  A m^^ 
pringen  liess  unerschwingliche  äleuern  und 
ausgesdürielmile  Liefarungen.  cor  Verpflegang 
des  Kriegsvolkea,  eben-  so  die  neu  eingefiihrto 
Abgabe  von  allem  Verbrauch  der  Nahriings- 
xnittel,  von  dem  Adel  in  den  Ge&pauschaften  mit 
bewaffifieler/  Gewalt  ^inlreiJ»ea       Die  Ober«^ 
befeblidiabei'  Wolf  €6b  von  Neuding,  Pa. 
ris    von    Spantfcau,    Garl  Strassoldo, 
Anton  Caralfa,  Ii  essen  auf  die  Missvergnüg«^ 
ten  oder  des  Missvergniigeaft*  Verdächtigeny  Jagd 
maehen,.  und  dia-  £iüigebradit«n  reihenweise 
Spiessefi       verkauften  Prislung  des' kiimmerli« 
chen  Lebens,  oder  dürftige  Nulzniessung  des 
£igetithmnes    iiir    beträchtliche  Geldsommeii^ 
oder  fiir  eine  gute  Anealil  Fässer  Tokajer  Aus^ 
braeiies,' und  zwangen  ra  -den^  Kaufe  durch 
Androliung  des  Spiessens       Die  Iiis  "liÖle  Sze— 
leptscnyi,  Sze  csenyi ,  K  o  1  o  n  i  es  und  der 
Zipser  Karanierpräse»i  -Graf  Volkra,  zogen 
init  Jesuiten*  und  Oragonerhaufen .  im  bände  ' 
hemm;  jen4#,  um  den  -Evangdischcn'  die  Kir- 
chen wegzunehmen,  die  Prediger  zu  verjagen^ 
und  sich  das  zweydeutige  Verdienst  erzwun- 

^eiiiä*'^  grösfirten  Th^s  gebäüoheiter  Jteki^un'- 

a)  S^irmay  Notit.  Tilst.  Comitat.  Zemplen.  p.  289. 
h)  Snirmay.  1  c  p.  24/.  ^Cfiron.  Lruttch.  -'p.  VV  a  n  e  r 
Analect.  Sctp.  P.  II.  p  S8.  #)  Bc}  spiel«  bey.Ssiimaj 
Kotit»  topo^r.  eojnic  Zempl«a.  p »         ii7..  8^  .n  t:   r. .  rt^ 

•  f  -    •  —  . 
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'-gm  irawdem  jeiuitiBchen  Katholieismas  sii  er«* 
^  -.wei^beii:  dieser,  xm  «die  eyftngeltschen  8iadt» 

magisirate  zu  Rästnark ,  Leutwjhau ,  BartfeM, 
.Zeben,  Eperies  ahzudanken  und  katiioiischo 
.einzusetzen;  die  Bürger  überall  zu  entwaflFnen, 
:imd  «tlen  Kriegsvorralli  aus  deit  Städten  nach  . 

SdüeifiiMg  ibrcM^  Mauera  wegzufahren^;.  \ 

•  »  »  •  '    i  ' 

-Hierauf  wurden  die  Prediger  aus  d^n  Ge- 
^^pansdiafien  Szohl,  Thurocz  und  Liptö  nach 
ppesbacg  zum  ü^onUge  nach  Matthäi  TorgeIa-S5,  Sept. 

den.  Es  erschienen  ihrer  zwey  und  dreyssig, 
ilure  Richter  waren:  8z eleptse'nyi,  Szecse*  / 
-js.yi  )  Kalonica  niit  noch  zwey  Bischöfen  und 
drey  Pjrieslem ;  der  Judex  Curiae^^  Ad:ianp  For-* 
gacs,  mit  sehn  weltlidien  'Herren^  alle  katho-  / 
lischer  Coiüession.  Der  Ankläger  war  iN  i  k-* 
-iras  M a  j  i  ath,  königlicher  Fiscal ;  iidas  uner^ 
.'wiesmie:  und  unevweisiiche  Verbrechen  der  Be-* 
Magien^'  Stifiung  desi  Attfmhriea  nderVerwick&i; 
lung  in  denselben;  und^  das,  wahrscheinliche]^ 
auf  Mehrern  wirklich  Jiaftende,  Lästerung  de» 
katholischen  Lehrbegrifls  und  Cultus,  nsiaus- 
bieibiiehe  Wirkung  des  fanatisehen^'Sedeifgeb- 
tes^  wo  er  die  Stelle  eebter  Religiosität  ver« 
tritt.  Vertheidigung  gegen  das  erstere  wurde 
nicht  gestaltet^  weil  der  Ankläger  auf  keine 
Beweisführung  sich  einHess;  gegen  daA  letztere 
war  sie  unnütz,  weil  theils  öffentliche  Schrif- 
ten, theils  Auszüge  aus  Predigten,  flie  Schuld 
beurkundeten.  Anstatt  aller  geridiliiclien  Weit— 
lauf tigkfiten  wurden,  ihnen  dray  Auf^ät^e  vor- 

.1 

••1^  Jo«fiti.  Kdrn«!!.  1.  <J.  Tom.  H.  p.  S49.  35f>,  Wag- 
»e»*A»»l.  Step.  P.  II.  p.  58.  P.  III.  p.  nr.  'klhinji  Xi£. 
momW  Aug;  CoaL  F«  II.  p;  Sl.        p      .  .  «  .       .  i 
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gelegt,  tad  ihnen  die  W^ahl  Uberfau;feii,  £ihiis|i 
derselben'  m  untersclireiben.     leder  rmthielt 

das  Bekenntnis»,  dass  die  Unterzeichnelen  des 
Yeibrechens  beleidigter  Majestät  angeklagt, 
darüber .  den  Reichsgraetzen  gemäss:  Tcrliort', 
durch:  eigenes  GestandniM  überfithrt  worden 
Seyen,  und  vor  Bekannt maeliung  des  lladur- 
Iheiles  um  Gnade  gebethrn  haben.  Dafür  ver- 
pAicht^en  eich  die  Unlerzeichneten  in  dem  ei- 
nen Aa£iat2(l  mrrJuitholischeii  Confessfen  übeiw 
zugehen  ,i^*dtid  dam  eiitschloss  aich  ntii^  der 
Einziges,  Matthäi  Suhajda;  in  dem.  andern, 
inneriiaib  vier  Woehen  mit  .  ihren  i  Familien 
avs  ^eml  Lande  su  siehea ,  und  nie .  ^wieder 
xurückr.fln*- kehren;  in  dem.  dritten,  dem  Predig 
geiauile,  d(\ssen  sie  sich  wider  den  König  und 
die  önenüiche  Iluhe  des  Rc  iclies  gemiss  brau  cht 
liättenif.Bu ;  ^oitsagen;  sich  nie  wieder  mit  deir 
SeelenpIIege:,  nicht  fai^miich,  .nicht  effontlieli'', 
'2U  befii»s6ii;  r  tondein- '«U.  Privatlente  Jm^tlianitb 
•ausser  aller  geheimen  Verbindung  mit  den 
Feiaden  des  Königs  und  der  katholischen  Kir* 
die  'im  l^b^tu  Die  äiisterste  Angst^  m  welcli^ 
diese  MiSner  *  du4!^ch  maiicherley  Künste  Ter-* 
setzt  wurden,  brachte  sie  dahin,  dass  sie  den 
einen  oder  den  andern  Aufsatz  unterzeichne^ 
t^iky  und  dadureh  iheüs  • -entBelzi^  theils  des 
Lande»  :V€irwieaen  wurden  *)» 

.     .  ■  ■  ■  ■  V 


Ii)  Georg  Linyi  Namtid  l|2itorica  captivitatia  papif. 
tlcae.  s.  1.  1076.  in  4.  p.  13  u,  l4.  Eben  so  wenig  nJiA  90a$t 
können  wir  attch  hier  dem  Jesuiten  Franz  W  li  e  r 
(llist,  Ltcopoldi  irgend  ein  historisches  Gewicht  oder 

Ansehen  zugestelien ;  denn  es  laj^  ihm  übe)  an  nichts  we- 
nigeff,  al«-«n  dtr  Wtlirkeir«-  Ooch  wollen  wir  j,hm.  nicht 
Torsftteticiicr  ^Ügen  beschuldigen;  nur  JeielitfflAiibi|^  aakrieb 
6r  allflt  «b  Wwheit  nieder t  WM  danuKU  lUr.fanattavii« 
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Im  folgendeä  rXahre  wunten  die  Prediger^/.  C.  1674. 
Sdulielirer  und  Kirchendiener  aus  eneben  an- 

*  dern  Gt  spanst  liaflen  zum  Montage  nach  iWlSrr. 
tare  nach  Presburg  berufen.  Richter  und  Bey- 
aitzer  waren  sammtlich  katholisch        Zur  An« 
klage   und  Beschuldigung  der  Üilglücklichea 
diente  ein  untergeschobener  Brief  des  längst 
verslorhenen    Sitbenbürgers   Step  Ii  an  Vit- 
•  nyedy;  ein   Bedienter    des  Grafen  Niklas 
.B  ethien  sollte  ihn  seinem 'Herrn  entwendet, 
clen..Bicbtern  überliefert,  und  dafür  tausend  * 
TImler  Belohnung  enipiani^en  haben.  Mhlwoch jtprik 
nach   Quasimodogeniti    wurden   die  Predi^jer, 
Freytag  darauf  die  Schullehrer,  an  der  Zahl  drey  6.  JpriL 
liunderty  zum  Tode  irerdamnAt.  Im  ersbischöfli- 
ehen  t^alaste  wurde  ihnen  das  Urthell  vorgelesen,  ^ 
mit  hinzugcfügler   Erklärung,   es  sollten  sich 
diejenigen,  welche  im  Lande  bleiben  und  den 
einen-  der  Torjährigen  Aufsätze  untersclireiben  ^ 
iKur  Rechten;  Andere  aber,  welche  die  Landes-»  ' 
Verweisung    jiilL   Uni<?rzeichnung    des    andern  • 
Aulsatzes  erwüilen  würden,  sollicn   sicli  zur 
Linken  stellen*    Allein  nicht  Einer  war  2ur 
Uniersehrift  jener  verfänglichen -  'Aii&ätze  m  - 
bewegen..  Man  vertheilte  sie  also' in  di«  Fes- 
tungen Berents,  Sarvär,  Kapuvar,  Leopoldstadt 
und  KoinorUj^  wo  sie  in  dumpü^e,  -unlerirdi- 


Sfiucr  OrJensbruc^er  zur  Anscliwärzun»  der  Evaiigelisclien 
eutweiler  ertliciiiet,  otler  aus  Hörensagen  erzihltt  lintten; 
cecreu  ihrer  Lelire:  Man  dürfe  erlaubter  Weise  demjenigen, 
dessen  Ansehen  oder  Maclit  einem  gefährlich  werde»  kann«- 
grobe  Verbrechen  zu  seinem  Vo'detben  Imdiehten,  um  iUn 
unschädlich  zu  machen. 

a]  Es  ist  grobe  Unwahrliei^  tsras  Franz  Wa?uer  (Hist. 
Leopoldi  M.  P.  I  p.  So7»)  bericluet:  der  Kutiig  habe  «U 
dem  beeondetu  Gerichte  eii^iop/Titeil  P#ot«lfi*iateii|  einen 
Tfaeit  JiyitLoliiM  f^iAiuit^  .  ^'-fr,      '  .  *  - ' 
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$ch6  KCürk0f  eiogeachloMen j    hef  Hanger ^ 

Sachlagen  \md  andern  ^MissfaaniJlungen  die 'nie-» 
drigsten  Arbeiten  verrichten  mussten»  Durch 
die  tiglichen  Qualen  niedergedrückt  und  ent«n 
muthet,  traten,  in  Komota  .  «iebzehn  zu  dem 
katholischen  '  Kirohenweflen  über;  die  grosattf 
.  Anzahl  uniersciirieb  ciiulich  den  einen  der 
*  Aufsälze,   und  wäixlle   die  Verbannung.  Die 

Unbiegsamaten  zwanzig  in  Sarvär  und  Kapu-* , 
var^^ein  und  yierzig  in  Leopold«tadt,  jede  Un-' 
*  ^•t^Merachrift  verweigernd,  wiirded  DinsCag  '  nach 
1$,  MlruQ^^^^  lullenden  Jahres  aus  ihren  Kerkern 
*  unter  starker  Bedeckung  und  grausamer  Be«* 
bandlung  nach  Triebt  geführt,  wo.  sie  Sonn^ 
abend  Tor  Palmsonntage  anlaagten«  Dort 
wurden  sie  ihre»  wenigen  Geldes,  der  iiiiidea 
Gabe  barndierziger  Menschen ,  die  ihnen  be- 
gegnet waren,  beraubt;  die  Barte  ihnen  abge^ 
achnitlen,  entkleidet,  in*  Matrosenkleider  ge«* 
steckt,  so  auf  die  spanischen  Galeeren  gebradit^ 
angeschmiedet  4ind  unter  häufigen  Schlagea 
zum  Rudern  angehalten»  Auf  dieser  umhseli-? 
gen  Fahrt  wurdeo- Einige  losgekauft;  Viele 
freyete  dei^  Tod,  vier  und  dreyssig,  unter 
sen  der  vielseitige  Gelehrte  Franz  Foris 
Otrokotsy  von  fiinia-Szecs,  verdankten  dem 
holländisdien  Admiral .  Mi cha e  1  Adrian 
Rayter,  und  der  Verwendung  des  Churfürs« 
ten  von  Sachsen  ihre  ßefreyung  *).  Stephan 


0)  Histor,  Diplommtiü,'  iU  Stat,  Reh  Evang,  p.  SOsqq« 
B  ibinyi  Memor.b.  Aug.  Conf.  P.  II,  p.  41  sqq.  —  Fuhdm  ' 

Davidis  contra  Goliath,  s.  1.  167G.  p.  11  sqq.  —  Joanu, 
Simonides  collegium  rtpostolico-Lutheranixm.  Witteberg. 
167 in  —  Georg  Lau  vi  Naratio  liistorica  captiviiatis 
papitticae  iS7$«  in      "Andr.  Schmal  liueamenta  ad  H. 

£ccl.  Ssct.  III.  Cap.  II.  III«  17«  Y«  p.  idS^msqq*  v 
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P  i  I  a  r  i  k ,  Prediger  in  Modern ,  welgli^^,': 
füe  Meisten  sßianT  AmUbrüder,  sich,  der  Lan« 
desverweisung  .unterzogen  hatte,  un<j  ftbreiaen, 
«QUte,  batli  wegen  der  Blattern krankbeit  sei- 
ner Kinder^  den    Erzbiachof  Szeleptsqüyi 
um  einige  Wochen  AufiKsbub  der  .  Reise:  der 

.  £rzbi4cliaf  bewilii||;te  es  freundlich,  begleitete 
d^n  bedrängten  Mann  bis  an  die  Treppe,  und 
entliess  ilm  mit  den  Wollen:  ßilecte  fiLi^  ora 
pro  mey  et  ego  orabo  pro  te  *).  Diess  macht 
glmil^iicb,  dass  der  ehrwürdige  Gras,  ala  Rieh« 
ter,^  nur  fremde  Befehle .^v^lUogi'n,.  und  sein 
Herz  keinen  Theil  halte  an  den  Grausentkei- 
ieri,  welcJie  von  den  Jesuilen  Niklas  Kel- 
iio,  Joliann  tienue  und  von  rohen  Scher-»» 

*  gen  äu  den  Verfoigten  waren  begangen  wurden. 

Während  die  bedauernswürdigen  Opfer, 
theils  von  echt  religiöser  Gesinnung  begeistert, 
theils  von  ,  dem  irreligiösen  Seclengeiste  ver- 
blendet ,  vor  ihren ,  zum  TheiJe  nicht  minder  - 
gottseligen,  zum  Theile  nicht  minder  sectireii- 
dea  Ilirhtern  standen,   und  verurllieilt  gf^geii 
de;n  Willen  de»  beslen  Königs,  von  fanatischer. 
WuLh'  die  gräulichsten  Misshandlungen  erdul^ 
-den  mussten;  verübte  derselbe  sectirende  Pa-«. 
natismus  in  andern  üe^^enden  des  Landes  IIa— 
che,  und  verhall  den  Genossen .  der  katholi- 
schen Verfolger  zur  Märtererkrone.    So  ge- 
/  schab  den  katholischen  Pfarrern  Paul  Schle- 
singer in  Miava,  Johann  Vek  in  Brezova 
und  Johann  Öiu^onides  in  'iuraluka,  zwcy 


a)  'KUi  n  NtcfarichtMi.  v^'  dem*  ^eb«B  evanc.  Preiliger« 

Till.  i.  s.  m 
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,Pfiindmui«m  in  Ketskemel^  und  dam  Hkhu  , 
Piranir  Seiirnyei  viAi  Kw-8etiriye;  sie  alle 

wurden  von  den  Bel^ennern  des  wieder  lier- 
gestellten  Evangeliums  nach  manciierley  ver— 
•ubtcim  Frevel  getödtet.  Eben  so  üel  unter 
•ehrecklioheii  MarCem  der  Paulmer  *  Eremit 
Georgine  Csepele'nyi,  Pfarrveri^e»«p  m 
X  C.  r074.FÜ2^r  und  eifriger  Bekelirer  in  der  Umgegend, 
24  MayAia  Fiohnieichnamsieste.  Naciicieni  ihn  Cai«* 
vin's  Anhänger  lange  gctnug  gemartert  hatten, 
^emtaien.  sie  ihm*  0a  Ssoke ,  nidit  *  'weit  yoa 

Erlau,  den  tödthchcn  Streich  *)• 

*  - « 

Unglücklidi  das  Land,  in  wdchem  die 
t)uldang  aller  kirehlfchen  Formen,  die  des 
Staates  öffentliche  Wöhllahrt  nicht  gefährden, 
worüber  jcflot  h  dem  Pritsierthufii  kein  UrlJ^eil 
^ebiihret^,  nicht  als  (Grundgesetz  fest  st eliet, 
lind 'V?dn*  dem  Regenten  unbeweglich  darüber 
gehsllen  'v^lrd!  Alfein  de«  ttbel«  Quelle  liegt 
tieii  r.  Mögen  doch  Moiiai  tlu  ii  und  Stande 
verordnen,  oder  durch  Verträge -eingehen,  was 
aie  wolien,  es  ist  keine  wahre/  redliche  Toie-  , 
r  a  H  ff,  oder  Vielmehr  religiöse  und-  bürgerpflicfat- 
niässige  Achtung  für  aUes  Ri rchen Wesen ,  und 
für  die  äusserlichen  Hechte  des  Geinüthes  und 
<}ewiiisens  möglich,  so  lange  nicht  in  Cabinet- 
ten^  auf  kirchlichen  Lehrstühlen  und  in'  S<chu<- 
•  Icn,  Reil gi OTi  nhd  Kirohenwesen  scharf 
'  und  bestiinnit  von  einander  uiiferscliieden  wer- 
den; so  lange  man  im  ausgezischt ,  Beyde  für 
eines  und  dasselbe  hatten,  und  anstatt  von  re^ 


iii.  tO|^ogr;  Conaiut*  ZeatpKa.  p»  £56  s^q* 
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MgioB^  iaA^$eh»r ,  ,  rellgide  HW9g€Mm>hef^i 

religios-^reformirier'  eiorKirohentorm^  yon  . 
katholischer^  evangelischer ^  reformirter ,  oder 
wohl  gar  protestantischer  etc.  Religiaa 
ttprichU^  Em  Gott,  Eine  fieligioiiy  Bine  Weift^ 
heit.  Katholkismus,  •  Lutherariismus,  Cftlviniatt 
mus,  Protestanlisnms,  Socinianismus,  Jans^->^ 
«i^mus,  Herrnliutismus,  sind  eben  so  nur  ver* 
^chiedene  Formen  der  Einen  Religion,  niehl 
Beligioneii  aelbst;  wie  die  .platonische,  ariitctt^ 
lische,  stoische,  scbcrfaslisehe,  \lroIfi$che,  kan<«> 
tische,  fichtesche  und  schellingische  Schulen, 
nur  versciued^De  Philosophiruiethoden,  lüchl; 
Philosophien ,  nicht  Weisiieiteo-  adhst  aiodU 

*  ,• 

Gerade   um  diese    Zeit   stürzte   plötzlicl^  .^^ 
der  verabscheuete   Stiller   unzähligen   Unheils  ' 
in  Ungarn  von.  seiner  Höhe   herab,  und  im 
Jahre  darauf  raffle  der  Tod-  auch  einen. 4^ 
eifrigsten  Vollzieher  seiiier  Terderbliohen  Aün- 
scliläge  hinweg.     Als   der  Fürst  und  Sagunerj.  c. 'f(T74. 
Herzog  \V  e  n  z  e  s  1  a  w  L  o  b  k o  w  i  t  z  Mittwoc^  17,  Qe^Lr^ 
TOP  Looä,  früh  Mocgens  iti  die,  .yViener  Bujpg 
hinein  fuhr,  wurde  ihm  von  dem  waclibaheii*^ 
den  HauptuK'inn  das  Aussteigen  verwehrt ,  und 

,  folgender,  vom  Könige  unterzeichneter  Befehl 
äber!reieht;^„Lobko  wiiz,  alle«.  Würden  und 
Ämter '.entseUt,  entferne, sich unversügliah  von 
Hofe  und  bleibe  in  stiller  Zurückgezogenheit  ^  . 
zu  Raudnitz  in  Böhmen.  Wagte  er  es,  über  ' 
seine  Verbannung  llechciiachaft  zu  iorderu ; 
pfleget  er  mit  irgend  einem  Menschen  iirief- 

•  Wechsel;  gehorcht  er  nicht  ohne  Widerrede: 

so  soll  er  mit  Verlust  seines  fdrstlichtn  ilan-        .  . 
ges,  seiner  Güter  und  seines  Lebens  büssen/^ 
Aa  .4eQiselheii.  Tage  noch  ^rurcle  ihm  der  ür- 
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^   9$o  ^ 

itei  Tmi  gMmän  VUeite  ebgraommexi ,  er 

mm  folgenden*  Tage  unter  bew«flnj;ter  -Bedeo« 

Iciin^,  von  deni  Pöbel  gelästert  und  rerspoltet, 
aus  Wien  weggefahrt;  gleich  darauf  sein  Ge^ 
lieimtchreiber  auf  die  b  oiter  .  gespannt«  Aoqh 
Jiein  naehtfaeiliges  Gestindniw  gegen  seinen 
Herrn  von  ihm  erzwungen.  Leopold  versi- 
cherte, er  liabe  noch  kein  Verbdnnungsurtlieü 
anit  so  vollkommener  Ruhe  und  Zufriedenheif, 
eis  dieses-,  unlerxeicfanet  IMit.Labko  witv 
«ugleicb  fiel  Graf 'Ludwig-  Soudhes,  mit 
manchem  gerechten  Fluch  des  ungrischen  Adels 
und  Landtnanues  belasiet,  auf  seine -Güter  m 
V«  C«  i675»Mäl»ren  verwiesen.^ 

i$*M*  Am  Sonnabende  vor  Aposlel  Tlicilung 
starb  der  General-Landeshauptmann  von  Ober- 
Ungftrn,  Paris  von  Spantkau^  in  Kaschaii^ 
lind  nun'  war  im  Xi^nde  ein.  Mann  wenigeFv« 
der  Ungern  spiesisen  liess,  nnd  von  df^n  Tar<- 
tzalerii  Tokajer  Ausbruch  z.ehn  lasserweise  er- 
'  presste.  Zu  seinem  ^lachiolger  in  der  Lan-* 
4teahattptniannechaft  würde  Graf  Carl  von 
'Strasoldo,  nicht  minder  gewalttbätiger,  grau-^ 
sanier  Mann  ernannt.  Nach  der  Lntieriiuug 
I  des  Fürsten  Lobkowitz,  theülen  der  öster- 

reichische Hofkanzler    Paul   Hoch  er,  der 
•überhofmartcbail   Graf  MertinitSy  der 


a)  Wie  unEUverläsjig  die  Nacliricliten  des  Jesuiten  Frans 
Wagner  in  Hist.  Leopoldi  M.  sind,  dienet  auch  diest 
nuro  Beweii,  date  er  die  Verliannung  des  Ffireten  auf  deu 

16.  Febr,  setzt,  und  dabey  erzählet,  Lob^owitz  habo^ 
an  deiiistl bell  T?!^p  hev  dem  Capuciner  Enierictis  Snell, 
ÜOiDorner  vou  üebiuc,  Uischoi:  von  Wien^  gespeist, 
da  dpcli  Pater  Emericiis  erat  am  Novbr.  iixiO^  vaa 
Laof  old  warn  Wisaet  n&icfaofs  «nmwt  wotdof  iM« 
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Heiclisgraf  Joliann  Hartwig  von  Nostitz 
und  der  Beichtvater  L  e  o  p  o  l  d's  Willen  und 
Macht  unter/sich*;  .die  Uedrückungeii  der  treuem 
Ungern,  und  die  Ausschweifungen  der  Mit«- 
vergnügten  blieben  im  Steigen.   Da  Leopold 
der  Kaiser  mit  Frankreich  und  mit  Schweden 
in  Krieg  verwickelt  war,  durften  die  üngeri^ 
Toa\ Leopold  dee  Königs  Güte  und  ,Reoht«v 
ichaffenheh  -noch  keine    Rettung   erwarten  | 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  beschäftigten  die 
Eräugnisse  am  iihein,  wo  Moiitecuculi  und 
X  urenne  gegen  ensander  standen,  bis  Letzte 
rer  auf  iLundichaft  reitend ,  von  einer  Kano-^ 
nenkugcl  vom   Pferde  geworfen   und  getödt^t27, 
Svurde;  worauf  Eraterer  das  bestürzte ,  seines 
Heldep  beraubte,  Heer  der  Franzosen  bey  Al^ 
tenheim  aehlug,  und  hiermit  die  Heihe  seiner 
WaiTenthalen  ftehlb''5,  als  Meister  tn  der  selten 
Den  Kunst,  zu  rechter  Zeit  aufzuhören.  F^reu- 
deschiisse  von  allen  Festungen  und  StadtmaU« 
ern 'verkündigen  durch  Ungarn  seinen  Siegi;  ' 
.  allein  durch  Baub,  Mord  und  Brand,  womit 
die   IMissvergnü^tcn ,  ihr  kühner  Parteygan^er 
Stephan  Josa,  katholischer  Pfarrer  zu  Tal- 
ly a  ,  4ie  Neuhäusler  und  Erlaaer  Türken ,  alle  , 
Gebenden  Ober  -  Ungarns  Immerfort  heimsueh-«» 
len,  wurde  ifi  den  treuen,  schlecht  beschötzlert,  - 
selbst  von  ihren  deut^clien  Beschinmungpn  auä«  ' 
gt saugten  Ungern  jede  Aufwallung  def  Freude  *  -  *  ^* 
unterdrückt  ^J.  ;  .        ,  • 

Graf  Strasoldo,  begierig  seine  Erlie&^  v 
bung  durch  Thateu  au  rechtfertigen,  überwäl- 

«  ■   

'   «)  Chron.  Leutsch,  bey  W  a  g  n  e  r  Analect.  Sceput.  P.  ttm 

V.  59,    hy  Chron.  Leutsch.  bey  Wagner.  1.   c.  Szirmay^ 
Koüt.  topogr.  Comic.  Zmolisu  9.  1^.  et  Untitz  Uisioi»   x  • 
e.  JJ.  p.  1^40,  je4l. . 
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ter  Untfrl^än<}lcr,  halte  den  Marquis 
^ethiiiie%  frmzddi^chen  Bothadi^Aer  in  Wm^ 
«phau,    dieser  seinen  .  Herra   Ijriüdvvig  den 
iXlVlen,  und  den  mit  ihm  verschwägerten  Kö^ 
nig  von  Pühl&a  Jo.ha^,n  Sobie^ki  zu  Guar 
it^n  d<x  Ungern  gewoöpetL.  S^jt^ie^kt  liess, 
fingeacMet  d««  tinl^ingst  g^schkttselieii  Schutz  4 
lyid  Trotzbündnifcses  mit  Leopold,  gesche- 
J^^n,  dftss  ßethune  ein  iieer  von  sechs  tau- 
^Qnd  Pohleq  >rfiM~b>  und  es ,  unt^i*  dem  Ober-*' 
ß^S^bl  d^s  tAplem  Jtforsdannea.Fjorvail  nach 
fifiöbenbürgen  sandte,  dipss  . und  sieben  bis  m  ht 
laufend  Ungern  besoldete  Ludwig  der  XlVte, 
Jia<l  saodte  ihnen    den  iewährten:  i-^ldbeiail 
.91urti9toph;!:ttail.e.nduy,^«  Gra&itÄ von !  B;o^ 
Aam,  «um  Befehl^iAber;.  -Dum  Me^s  Ste-^ 
•phan  VeselQnyi  jBit  zwey  tausend  Sieben-, 
bürgern.    Jn  turzet  Zeit  erhielt  diese  Heer^ 
m^ci]!  beirächtlichen  Znwach^  McUtm  Apaf« 
..fy'>  StuatsiloUi«,  Cnispar  S^mtkd^ti^  ans  Vttink 
l^ud  wig's   VersichOrnng,   er  werde   es  den 
U^igern   in  standhafter  Verfechtung  ihrer  ge- 
rech|.en  öach«.  an -Gt^i  und  jii^.Mannscbaft  nie 
feblM  iasaeti ;  i  gebf^objt  hatte«   '  Von  nun  ad 
^ärvtind  blieb  Lii4wig  dei*  Ireue^te  Bundes^ 
genpss   aller   einheiiuischen    und-  auswäiHigen 
Feiade   ÖjiterjPCMchs :    jetzt  sollte  durch  seino 
AHä^ieg^Iung^und  cUntferiitütau^    dbr  Uogerä 
Leopold  gezwungen  werden,  seine  Krieges— 
in^elit        iiiiciii       schwachen.'  .  "  -  . 

-hnüNftchde»  a)le  A^ersuc4Ät> Uej^-ÜenL  Wi^ne». 
Hofe,  eine  mildere  Behandlung  der^  Missver^ 

gnügten  und  der  evangelischen  KircJn  ngenos^ 
sen  in  Ungarn  zu  bewirken,  dem  Fiirslen  Sie- 
b'eübür^Qs  ittisslüngen  waren^  man  ii^m  aucbi 
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und  Tokaj  verweigert  hatte,  und  einige  deut- 
sche Burghauptleute  bey  ihm  in  den  Verdacht 
jdes.  Antheii«  an  .einer,  vor  Kurzem  widor  iba 
angezettelten,  aber  bald  MnteFdiitcktra/AI»Mt««> 
rey  gerathen  waren:  so  ffM3im  et  aucb  fiiehi. 
länger  mehr  Anstand,  fiir  die  Partey  der  Miss-  • 
vergnügten   sich   oilenbar    zu  ertdären«  De$ 
firzbiacbofav  SzelepU^nyi  dringende  Ab^ 
.  jnahnung  blieb*  htj  ihm  -  obtt»  Wirkung;  usA 
den  (}rossvezier  Achmed  Kiuprili  hatte  er 
nicht,  niehr  zu  scbeuien ;  dieser  war  gegen  \itnde2*  Novi>r. 
des  Torigen  Jalires  im.  füof.  uod  dreyssigaten  , 
Jahlwseines  Alters  geistorbeir;  seinrNttcbfoigiir 
xtnd  Bidam  :K.ara  MastajpJha  Kaimaktiil^, 
weder  dem  Vasvarer  Frieden-,  noch  dem  Wie- 
aier  Hofe  gew4>gen.    Apaify  liess.  daher,  so 
wie  Betfaütiefiiuiid  VesvUaiyf,.  die  diingen«» 
•destffi  AnfForderangen  snmrMVVäÄenbüiide r'iml 

^um  Kampfe  für  das  V  aterland,  für  staatsbür-*- 
f;eriiche  Freykeit,  für  die  Hechte  des  Gewi^       ,  ' 
tens  än  die  Ungern' «rgefaioo»»  >  f  k 

Die  erste  Wirkung  derselben  empfand  der 
General  Schmid  am  Maria  Magdalena  Tage. 
Mit  dem  Kern  der  Besatzung;«  stürmte  er  äuk 
Kaschatt  aiif  den,  yor  .dennillfaiieirtt  alehendcdi 
Yorfrab  d^r  'Kitmezen  JierabspiAese  JlfellleB 
sich  zum  Cefechle  und  führen  es  mit  solcher 
^Vufh,  cb»9  er  nach  demv  Verlust  1  sein  er  ersien 
Reihen-^rhit  ^dm  :Übrigen:.scUneHnr in*  djtetfitiidt 
xnrüob  lie£j>äisen  heraus  gebrddiekr' 
auf  beorderte  er  aclit  dor  Seinigea  in  das  La-i 
ger  der  Kuruczen  mit  gutem  Ratbe,  sie  möch«^ 
ten  zu  rechter. Zeit  noch,  iund  tiror  dfee:seh^ecki^ 
HUmo  »'JMe«dinge9weab*e^:iA|dEaDf^'> 
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Afi^  Kfinigs  nich:  ergeben.  SraKo  Botlien  wnH». 
dun  gastfireiindüeh.  aufgenommen  und  kostliek 
bewirthel;  rfls  «ber'.ftm  Ende  kähfie  S^>himpf-. 

reden,  oder  des  genossenen  Weines  Übennass^ 
einen  6treit  erregte,  wurden  sie  in  der  Htt^  ' 
.llgbeit  dessel^ett  i^mtiieh  niedergehauen.  In 
Hieh' erstell  Tagen  OetöbdM  stendefi  jdfe  Ku4»  « 
'inlczen,  Pnlilen,  Sieben huri^er  und  'J'atami  am 
rc eilten  üier  des  Sranioa  zwischen  Ale^yes  und 
Szathmär  ••  Nämethy  vereinigt  und  Jchlagfertig, 
Swey  ^Pohlen /.  verslellie  Überläuferv/i^eflbftcn^i^ 
lieh  nach,  Kaschau- gesandt,  rfeeld^en  'deni  Ge- 
neral die  Geneigtheit  ihres  Volkes,  gtgen  bil- 
lige Belohnung  im  Getümmel  der ^Safaiacht  zu 
(den  königlicheii^JPahiieii  überxugehemv&eliäiid 
glaobt,'  wai  <er  .wünscht;  "sendä  'eiaeii  BofliM 
imit  lockenden  yerlieissLingen  voiciiis;  er  folgt 
An  Eälinärschen ,  mit  vier  tausend  M^nn.    Seia  . 
£othe!^rd  erkannt y  gefangen:' genöimiieni  ge^ 
«qgisgen^  deh.i^Jah^       StsbrW*  seines  Senders, 
■die'  bescliafienheit   seiner  Streitkräfte  äu  \ci - 
rathen.    Boll  am   setzt  sich  in  der  Nacht  mit 
seinen  Rotten  und  Scharen  auf  den  Marsch^ 
'faoiduf'  in  t-die-'^Ugoefler  GespatfsehcA  die 
jinläHgiet  ron  Ikfrulsctien  yerlaaaaiid  Burg  NydA 
labvara«    Schmie],  in  der  Gegend  von  Szath- 
anar  TjNemeihy  .keinen  Feind  .findend,  hält  dej* 
«eH.A^zug  Sir^Ehttcht  .£r  reriofg^iididt  Spur^i 
iuihAnt  mit  ermüdetet  Mannsnbafivkey  NyaifHi 
an,  : findet  einen  :Uiibeträchtlichen  Haufen  Sie—, 
beitbiirgcr  Fasävolk  und  Talaren^!  in!  Schlachte 
ordttung«    Muchig  greift  er  aoM  y  Naxük  tttnigec 
Ge^ea#ehr  .mehen  'sie  -siüh  .nsiiefe^y^er  ibtieR 
nach,  »nd  ^ird!  !von   di^r*  kkig  ait%est^lteit 
Hauptniaciit  schrecklich  empfangen.  -^Vion  Yunt/ 
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.terey  unusiogelt,  eingeflossen,  einam  gräuli-  ~ 

chen  Gemetzel  bloss  gestellt,  sieht  er  dem  Szafh- 
märer  Burghauptiiiafin  Herberstein,  den 
Obersten  CoUalto,  mehrere  liapptleute.  und 
gante  Iteibw  Gemeiner^  an  Zahl  über  fimfsehn 
hundert,  gefallen.  Ihm  selbst  wird  sein  Pferd 
niedergesciiossen,  zu  Fusse  sucht  er»  sein  Heil 
in  der  Flucht«  auf  welcher  noch  fünf  hundert 
der  Seinigen  von-  Pohlen  und  Tataren  .niederu 
gehauen  werden«  Der  Bjihm  des  Sieges  ge^ 
bührtü  dem  FeJdherrn  Böham,  Anordner  der 
Schlacht;  den  Sturm  derselben  lenkten  Far-  - 
icall  und  Yeselenyi. 

I  <• .  '     .     ■  '        '  ■  » 

Nach*  xwey  T«gm  .brach  Böham  mit  ge* 

saramter  Heermacht  auf  gegen  Szath mar,  des- 
sen (Besatzung  untei4essQn,  Schmid  mit  dem 
.Aeate  seiner  flöchtig^Q-  .^Hdiai^n  verstärkt  chatte. 
Im  Mangel  an  Belagemngsgeschtits.  iiihr^.  Va««  ^ 
selenyi  fünfzehn  tausend  Mann  Ungern,  Sie" 
benbürger  und  Tataren  vor  Nagy-Banya,  das  ,  « 
auf  die  erste  Aufforderung  und  unbedingt  sjdti^Si  Nttpkr, 
ergabt  .D^jr  Feldhffrr  naha»;  die  fiurg  uHd  lämz^ 
karamer  mit  beträchtlichem  Vorrath  gemünz« 
teu  und  ungemünzten  Goldes  und  Silbers  in 
Beschlag.  Die  Mann^ohait  plünderte  die  ksr- 
.  tbolUchea  Gotteshäuser i  Irieb  mit  Biided^n  'und 
geheiligten  Geräthsehafte»  den  ausgelassensten 
Frevel,  und  wüthete  gegen  Priester  und  Ka- 
tholiken mit  den  grausamsten  Misshandliingea* 
Böham  yerschanzie  ^^h  mit  dm«.. Pohlen ^ 
KurujQl^eQ; .  und  einigen  Horden  Tataren  yon 
der  Ecseder  Burg,  Zwey  Meilen'  von  ihm 
stand  au  der  Spitze  von  einigen  tausend  Deut- 
schen und  Ungern  der  Neudinger  Cob*«  Dins-16*  S^t 
tag  nach  Kreutzerhöhung.  J^atte  er  noch  iß 
IX.  Tlieil.  "  17   '  *  , 


• 
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7.  OithrJ^etttBchm  Ruhetag  geballen      und  erst  Dön-» 

ncrstag  vor  J3ionysii,  nach  Schmifi's  Auszug, 
"war  er  in  Kaschaii  eingezogen.  Indem  er  jetzt 
iBwiscben  Nyir-BaÜior  und-Ecsed  des  gifnsti-. 
gen  Augenblickes  ranir  Ti^ffeti  mit  "Böham 

^harrte,  liefen  fünfsehn  hundert  Ungern  sn  dem 
Letztern  über.  Da  erlosch  seine  SchlachJlust, 
und  er  glaubte  .schön  zu  siegen,  wenn  er  nur 
ohne  Sehäden  zu  den,  ihm  ^igenthümlichen  ' 
Heldenthaten  nach  Kaschau  zurück  käme.  Auf 
dem  wohlgeordneten  Riickzuj^e  führte  Ste- 
'  plian 'Barkucz  y  den  Vorlral),  er  die  Haupt- 
macht, der  Oberste  Pojger  den  Nachtrab; 

'  dennoch  erlitt  er,  yon  Kuruczen  verfolgt,  man- 
chen -Abbruch ;  dWn-  itrgsteii  umreit  l^oka j ,  wo 
die'  Ungern  Pojgers  Legion  trotz  deir  tapfer— 

Kbien  Gegenwehr  fa«t  gänzlich  aufrieben,  ihn 
selbst  gefangen  nabeman  und  nach 'Si^heubäis- 

•geM(  abführten  ^y.  *  .  ' 

Cob  von  Neuding  rächte  döU  Verlust 
.  ;     ate  worttreuer  Mann*    Gleich  bejr  dem  *  An** 
-tritie*  seiner  Landeshaoptifiannschafty  halte  er 
in  äUen  Corfern  der  dreyzehn  Ge^painsobaften 
^  Ober -Ungarns  ein  blutbeflecktes  Schwert,  ei- 
nen Spiess  und  ein  Rad  herum  tragen  lassen 
<und  diese  Todesarten  in  offenem  Briefe  Jedem 
xugesiohert,'  der,  sey  er  Magnat^  ^fideimranny 
Biii*ger  oder  Bauer  mit  den  teuflischen  Kura c- 
.zen,  Rebellen,  Dieben,  Räubern,  Mordbren- 
nera  sich  heimlich  oder  öffentlich,  in  eigener 
*       Persony  oder  durch  Andere,  ii^  irgend  ein 

d)  Qhrpiu  LeutschQV.  ip,  Wagtier  Aual.  Scep.  P.  II.  p,S9» 
Zr)  Joan«.  Korntli  L  p.  260  —  290  «qq.  Vorg^L  mix, 
VITagaer  Hisi  Leopoldi'P,  !•  p.  55i*  '  '  ' 
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Verkehr  einlassen  ^yÜrde  Darauf  hatten 
ilim  die  Ungern  sogleich  kurz,  kräftig  und 
nach  Verdienst  geantwortet:  „Wenn  Du, 
Vl^olf .  Priedrijßh  .Cob  von  .Neiiding,  über 
Diebe  deli  Galgen ,  über  Räuber  .  den  Spiöss 
verllängen  zu  müssen  glaubest,  so  mache,  dass 
Du  ehestens  selbst  an  einem  schändenden  Piahl 
aufgehangen,  oder  an  einem  Spiesse. «teckend^ 
den  Vorübergehenden  ein  schreckliches 'Schen-i 
sal  werdest!'*  AaölaLl  dessen  liess  er  m^ch  sei- 
ner Rückkunft  in  Kaschau  Freytüg  nacli  Ca^ 
iharinä  die  Stadithore  sperren,  die  Bürger 
fkntwafihen,  die  •  Kammerbeamten.  Mailar assi 
nnd  "P  e  l  a  5 1 2f  an  n&erker  werfen Bee£s  rgefan.- 
gene  Edelleute  hinrichten,  und  zwar  den  Ei- 
Heu  mit  i  Pferden  schleifen,  Riemen  aus  ihm 
wlineiden,  und,  den  lange  genug  Gepeinigteii 
bpAtdn;  den  Andern  nach  *  Abhauung  der  recb-*» 
ten  Hand  auf  gleiche  Weise  tödten;  die  vier 
Übrigen  Jebciidig  spiessen  Das.» Ärgste  war 
des  Wütherichs  Gasender  Befehl  an  die  Ge^ 
apanschditen ,  'dem.  xa  Folge  sie  unter  Aitdrö^ 
hung  derselbra  Strafe  d]^  Spiessens,  wider 
alle  Mi.wergnügten  und  Kuruczen  nach  seinem 
Qefyspiele  verfuhren  soliien.  Die  Mis3vergnüg-- 
ten  und  Kurucsen  nabmen  mch  ^ein  Seyspie} 
Kur  Regel  der  Wiederrergeltabg ,  wenn  si^  ei-t* 
nen  Deutschen  habhaft  wurden;  und  sogar  der 
Ofener  Vezier  gab  &Üen  ihm  unlergeordneteu 

Paacbeu  in  Ungarn  diatW^isun^  i  k^iiie  Deut'^ 

« 

r  •    .1  ::■   : 

ä)  S^irmty  Kotic  hist.  Comitnt.  Äeniplen.  p;  247, 
h)  Joü.nn.  lioxaeli  !•€•  p.  279«  Hungarisch  Ulrkjsche  Chrö* 


36o  ~  ; 

i 

« Beben  mehr  gefangen  einzubringen,  sondern  «ie 
todt  zu  schlagen  oder  zu  spiessen  ^ 

Schreclclirh  war  in  dieser  Zeit  der  Zustand 
der  9  dem  Könige  trea  ergebenen  Ungern  und 
11  ur  der  gediegenen  SeeJ«»n^^rösse,  deni  enUchie- 
denslen  Edelsinne  möglich,  in  der  Treue  ge- 
gen ihn  2U  beharren;  aber  entweder  über  die 
Menscbennatur  erhaben »  oder  tief  unter  ihr 
entwürdiget  hätten  sie  stehen  '  müssen ,  wenn 
nicht  bitterstrr,  unversöhnlicher  Hass  gegen 
die  Deutscjien  ein  Grundzug  in  dem  lüide 
ihres  politischen  Lebens  geworden  wäre.  Häufig 
wurden  me  von  deutschen  Beamten,  raubgie-r 
rigen  Plackem,  mit  Gewalt  angehäkelt,  die 
nur  ein  Mahl  schuldigen  Steuern  und  Victua- 
lienabgaben  drey  Mahl  im  Jahre  zu  enlrichten. 
Wenn  der  Deutsche  Reisen  oder  Lustfabtteii 
machen 'Wollte,  gab  er  sich  für  dnenkSnigii^ 
chen  Bethen,  Kammer-  oder  Kriegsbf amteu 
aus,  und  er  musste  unentgeldlich  mit  Wagen^ 
Pferden  und  Wegzehrung,  wohin,  und  so  weit 
er  Terlangte,^  yersehen  '  weirden*  ^  Wirkliche 
Hauptleute  hielten  es  oft  gar  nicht  der  Mühe 
Werth,  um  das  ihnen  Nötliii;e  oder  Gefällige 
zu  ersuchen  j  sie  fielen  in  die  Edelhöie  und 
Dörfer  ein,  und  nahmen  aus  Ställen,  Vor^ 
rathskammem  und  Kellern,  was  ihnen  anstand; 
wer  sicji  widersetzte,  musste  die  grössten  Missi- 
handlungen  erdulden.  Der  Sold  für  die  Mann- 
schaft wurde  entweder  von  den  königlichen 
Kammern  vorenthalten,  oder  von  den  Petd^ 
obersten  und  Hauptleuten  in  ihien  eigenen 


«)  Szirmay  Notil.  liiitor«  Comit.  Zimpl.  p«  247« 
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Nutzen  verwendet^  selten  bezahlt,  nie  ganz, 
liie'^ra  bestimmter  Zöit  Dafür  war  dem  ge- 
meinen Waffenvoike       seinem  Unterhalte  al-* 

1er  Unfug,  den  es  durchsetzen  konnte,  Raub, 
Mord,  Brand  gesUttet.    Waren  Durchmärsche 
der  Deutschen  angesagt^  ao  lief  Alles ,  was 
noch  Zeit  gewinnen  konnte ,  nnd  Kräfte  hatte» 
in   Wälder  ,    hinter  Berge,    in  FelscnlioliJen.  ' 
Das   Landvolk  wanderte  hauten  weise  in  das 
Gebieih   der  Türken  hinüber^  wq   sie  zur 
Schande  der  deutschen  Cbristeti  und  .2um  gross- 
ten  Schaden  ihrer  Grundherren  ohne  Vergleich 
mtiischliclier  behandelt  wurden.    Die  Bedräng-, 
ten  wurden  mit  ihren  Klagen  überall  abgewie- 
sen,  denn  die  Gewaltmenschen  ^troUten  jedem 
Richterstuhle«    Selbsthülfe  war  das  Unyerzeih- 
liciiste   Verbrechen;  der  deutsche  Soldat  Klä- 
ger, der  deutsche  Öoldat  ^euge,  der  deutsche 
Soldat  Richter,  die  von  ihm  verhängte  Strafe 
fast  immer  die  ganze  Habe  des  Beklagten  er«- 
schöpfend,  er  mochte  dem  Adel-,  dem  Bürger- 
oder dem  Bauernstande  angehören  ^} ! 

Von  allen  diesen  GrMueln  musste  Leo- 
pold endlich  doch  etwas  Vernommen  haben, 

weil  er  strenge  Verordnungen  gegen  alle  (jc- 
waitthäiigkeiten  ergehen  liess,  allein  nichts 
h^fen  und  wirkten  Verordnungen  eines  Ko  - 
nigs,  Ton  dem  man  wusste,  dass  er  derselbeii 


Diess  sind  noch  nicht  die  grelliten  Zdge,  womit 
Jo'liann  Korneli  und  Franz  Wagner  die  Drangsal© 
der  treuen  Ungern  dieser  Zeit,  der  Erste  S.  llß  und  i:ilü. , 
der  Zweyte  P.  I.  S.  ^ü^,  icl  ildem;  nnd  Korne  Ii  und 
agner  wftreii  Kein«  MiiiyergLui^ten ,  lieine  Hufucven« 
Ibeiiie' Ketzer;  sondern  begünstigte  Jcsuitan 9  treue  ,Anh&n« 
ger  dei  üüiiig«,  eifrige  KeuetlieNer*      -  -  >  ' 
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der  Erste  bald  wieder  vergaas,  und  um  üire 
ypllxiehung  sicli  wenig  mehr  bekümmerte 
Dennoch  Tmitste  irgend  ein  beherzter  Fürspre- 
cher slärkern  Eindruck  auf  ihn  gemacht  haben; 
denn  er  y erwies  den  Neudinger  Wütbrich  aua 
lo.i7tf«Z>r«j^chau;  ernannte  beharrlich  in  poHtischen 
MissgrifTen  wieder,  einen  Ausländer,  Stephan 
Gralcn  von  Würben,  zum  Gcneral-Lindcs- 
hauptmann  in  Ober- Ungarn;  und  forderte  von 
den  BischöffU  Joannes  Gubaaoczy  yoa 
W&czmtj  und  Georg  ins  Barsonyi  von  Er* 
lau,  schrißliche  Gutachten' über  di6  zweckmäs* 
sigsten  Mittel,  die  Missvergnüjjten  zur  Pilichty 
Treue  und  jüuhe  zuruckzuiüluxa. 

■ 

Nach'  mancherley  klugen  und  bescheiden 

J.  C  i^s.nen  Ausweichungen  liess  der  Waczner  ßiscJiof 
JJ2.J«ji«ar.den  König  selbst  die  sichersten  Mittel  zu  dem 
aufgestellten  Zwecke  in  den  Beyspieien  einiger 
~  seiner  Vorfahren  auf  dem  ungrischen  Throne 
finden;  zuerst  in  den  ausgesprochenen  recht- 
schaffenen Gesinnungen  Ii  u  d  w  i  g  des  Isten 
bey  Bestätigung  der  goldenen  Bulle,  Andreas 
des  Ilten;. dann  in  dem  gemässigten,  klugen, 
milden  Verüahren  des  Königs  Signtund's  ge- 
gen (licjcniaen,  welche  den  Napler  Carl  y.um 
Gegenkönige  in  das  Land  geiuien,  uud  nach 
dessen  Ermordung  ihn,  den  rechtmässigen  KO'^ 
»ig  auf  .der  Ofener  Burg  gefangen  genommen  ^ 
und  auf  der  Sikloser  Bing  festgesetzt  hatten. 
Hernach  in  dem  weisen  Betragen  des  Königs 
Matthias  von  Hunyad,  wodurch  er  seine 
bittersten  Feinde  in  treue  Freonde  verwan- 

■  -  I  . 

ü)  Joannes  Korneli.  Ii  c. 

« 
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delte^  und  aa  ilmcQ  die  igsten  .Be£3i^6rei> 
seiner  Grösse  und  seinclS.  Auhmes  gewann« 
Diea^^  drey  Könige  würdigten,  ehrten ,  liebten 
die  ungristlie  Nation  und  verlraaeten  ihr  ganz; 
d^rum  wurden  sie  auch  vou  der  Nation  geliebt, 
und  diire])  die  wicjitigstpn  Aufopfer ungm  in 
ihren'  grossen  Unt^riiehn^iingen  unterstützt; 
nach  ihrem  Hintritle  mit  aufrichtigem  Herzen 
betrauert,  und  bis.  auf  den  lieuligen  Tag  in 
g^^iega^lem  Andenken  behalten,  Kndlicii  in 
der>  Bei^e^willigkeit  jSeines  Groasvaters,  Fer<** 
dinand  des  Ilten,  womit  er  vor  Sechs  und 
fünfzig  Jahren  auf  dem  Landtage  die  Antrage 
seif^er  ungrischen  staatsklugen  R^thgeber  be- 
iolgend,  für  die  damahligen  Ruhest örel"'^  Meu^r 
terer,  Parteygänger  allgemeine  Verzeihung; 
Gnade,  Wildereinsetzung  in  ihre  Würden, 
Amter ^  Rechte  uud  Beata^ungca  uiiundiich 
bewüügjte« 

Auf  den  Grund  dieser  Beyspiele!  maclife 

er  den  Vorschlag  zur  £]rnennung  einer  hin- 
länglich l^cYollmächtigten  Comunssiony  weiche., 
den  Missyergnügt^h  .mit  Schonung,  Vertrauen y 
Aufrichtig^^eit  und  Achtung  -  begegnete;  sie 
nicht  als  Räuber  und  Mörder,  oder  als  schlech- 
ten Pöbel  behandelte;  denn  wenn  sie  so 
schlecht  wären,  Würden  sie  die  liirkei^  nicht 
SO  bereitwilh^  in.  ihr  Gebieth  aufoehweii)  sie 
beschiiüien  und  reichlicb  yer pflegen ,  würden 
nicht  von  Norden  her  pohlnische  Hülfsvölker 
mit  iiinen  und  für  sie  kämpien;  würde  nicht 
von ,  Westen  her  der  König  von  Franl^reich 
ilmen  freundlich  dib  Hand  reichen,  -sie  mit 
Gold  und  Silber  verschwenderisch  bestechen, 
um  ihr  Schicksal  an  die  Beförderung:.,  seiner 


weit  hinaus  berechneten  Absichten  zu  binden. 
Vor  Allem  aber  nmsten  ihnen  Vertrauen  und 
Glauben  an  die^Redlichkeit  in  den  vorsuneh« 

menden  Unterhandluni:^ea  dadurch  einoeflosst 
werden^  dats  der  König  vorläufig  die  von 
treuen  Gespanschaften  mehrmahis  schon-  ein*- 
gereichten  9  doch  immer  abgewiesenen  Bitten 
um  Milderung  ihrer  schweren  Drangsale  er- 
hörte und  geuährte^  denn  die  Miss  vergnügten 
scheinen  ungläubige  Thomasbrüder  geworden 
zu  seyn^  die  da  sehen ,  und  die  Spuren  der 
königlichen  Gnade  gleichsam  mit  Händen  be- 
rühren wollen,  bevor  sie  glauben ,  dass  ilire 
Rückkehr  zur  P Dicht  und  Treue  einen  guten 
und  bleibenden  Erfolg  haben  werde*  Hierauf 
liess  er  eine  gründliche  Darstellung  Ton  der 
Unzuverlässigkeit  des  Vasvar  tr  I  riedens;  von 
der  Staat^kiugiieit  und  von  den  pohtischen 
Bänken  Frankreichs  und  der  Pforle;  von  ih-. 
ren  geheiroeki,  für  Österreich  nicht  minder  als 
liir  Ungarn^  yerderbliohen  Entwürfen  folgen. 
Es  sey  die  höchste  Zeit,  andere  Massregeln, 
als  die  bisher  befolgten  waren,  zu  ergreifen) 
die  Gefahr  scheine  vor  der  Thüre  2u  ste- 
hen etc:^y 

So  sprach  der  freundliche  Geist  der  Klug- 
heit, der  ,  GerechtigjLeit  und  der  Liebe  aus 
Gub&soczy;  ganz  anders  der  idirilde,  anmas- 
sende 9  verderbliche  Fanatismus  aus  Bärso- 

nyi.  Keine  Verzeihung,  keine  Gnade  für  die 
rebellirenden  Kelzer,  die  sich  wider  Gott,  wi- 
der die  katholische  Kirche  ^  wie  wider  den 


a^  Dm  volIitKndIge  Guiuhtoa  htj'Kimy,  Ltfi.  JCII. 
pt  2B0  und  htf  Kfttoiift.T,  XXXtV.  p.  22sX)«^q. 
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Konig  yerschworm  haben.    Aller  ungrisehen 

Könige  eifrigste«  Bestreben  sey  gewesen,  die 
Kelzereyen  zur  Holle,  aus  der  siie  ausgegan- 
gen aind,  zurück  2U  bannen;  er  zweifle  nicht,^  ,  ^  ^ 
^as9  auch  Leopold  dieses  heilige  Ziel  ver- 
folgen und  zur  Wiederherstellung  der  öffent- 
lichen VVülilicilirL  alle  neue  Religionen  in  dem 
apostolischen  und  niarianischen  Reiche  untec 
.  den  schwersten  Sjrafen  yefbiethen  werde« 'Sein  .  * 
treuer,  pflichtmässiger  Rath  sey,  dass  derKo- 

'  Iiig  nicht  länger  mehr  säijnie,   die  Feinde  der  . 
Kirche  und  der  Majestät  in  die  Acht  zu  erklä-  , 
ren;  dadurch,  und  nur  dadurch  könne  er  dio 
Saat  de^  bürgerliphen  Kriege  unterdrücken^  '* 
die  Brandfackeln  der  Empörungen  auslöschen  ^ 
die  Quellen  aller  Unruhen  verstopfen,  der  Ke- 
ligion  seiner  Väierdie  ihr  gebührende Herrscliaft 
wieder  einräumen/  Gott  djen  Ruhm,  der  erhabe-* 
nen  Frau  der  Ungern  die  Ehre,  den  heiligen 

)  Königen  Ungarns  die  alte  Verehrung  wieder 
verschaffen,    und   seinen   Thron   bei  est  igen 
Der  Mann  ging  bald  darauf  so  aus  der  Welt|i8*  Jmt* 
wie  er  gelebt  hatte,  fremd  in  ihr,  völlig  un- 
bekannt mit  den  Menschen,  mit  dem  Gange 
der  menschlichen  Uinge,  und  übergesättiget  mit 
Jesuitenlheologie«     Ihm,    wie    Vielen,  seiner 
Amtsgenossen,  waren  die  Geschichten  der  gött- 
lieben Weltregierung,  der  Völker  und'  der  un^  .  , 
tergegangenen  Reiche;  die  GescJiichten  der  im- 
mer  verunglückten  und    schwer  gezüciitigtei^  > 
|)olitischen^   theologischen, nder  irreligiösen 
Empörungen  wider  die  Veirhängnisse  *der  Vor- 
sehung, nichts  mehr,  als  todter  Buchstab j  und 


/ 


a)  Bey  Hiizy  1.  c.  p.  225. 
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ielbftt  die  tiefere  Bedeutung  der  Begebenlieiten ' 
stiiner  Tage  und  seiner  eigenen  ausgestande-. 
nen  Leiden ,  haltCy  er  nie  begcilfen^  . 

Entweder  hatte  Leopold  die  biscliofli- 

chen  (jütachteii  niclit  gelesen,  oder  der  ver-, 
ßchiedenarlige  Inhalt  derselben  hatte  nur  seine 
Verlegenheit  und  Unentschlossenheit  vermehrt; 
denn  e$  geschah  nichts  weiter,  als  dass  der 
General- Landeshauptmann,  Graf  von  Wür- 
ben, den  Missvei  giuißten ,  Welche  zur  Treue 
zurückkehren  würden,  im  Nahmen  des  K.önigS| 
durch  uflene  Briefe^  völlige  Verzeihung  und 
Wiedereirtsefznng  in'  ihre  Güter'  versicherte. 
Allein  wie  sollten  sie  an  die  1^  alirheit  und 
Redliehkeit  dieser  Versicherungen  glauben,  da 
der  harte,  stolze ,  aUer. tiefern  Staatsklugheit 
ermangelnde  Guhi^rnator  Caspar  von  Am- 
pringen  zu  gleicher  Zeit,  durch  sammlliclie 
Gespan^chaften,  dörfcrweise,  Untersuchungen, 
ob  die  darin  grundsässigen  Cdelleute  nicht 
etwa  eines  Staatsverbrechen^s  'verdächtig  oder 
schulriig  Seyen 9  verfügte,  und  vierteljährige 
Berich tsersiattiinff  darüber  forderte.  Seine  un- 
besonnene,  die  Unterlhaneu  wider  ihre  lier- 
jren  aufwiegelnde  Verfügung  wurde  verachtet^ 
yerabscheuet ,  gründete  das  Misstrauen  gegen 
Alles,  was  von  dem  Wiener  Regenten  kam,  fes- 
ter, und  bewies  si<'h  als  Avirksames  Mittel,  die 
Zahl  und  die  Kräfte  der  .Missvergnügtea  zu 
verstärken  *). 

m 

Als  jetzt  die  verschiedenen  Ablheilungei) 
derselben 9  so  wie  die  Siebenbürger,  die  polil^ 
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Bisclieii  Hiil&ySIker  und  die  Tatanh  'aus  ili-: 

xeii  Winterquaiiieren  bey  Nagy-ßanya  wieder 
versainnielt  waren,  wurde  der  geachtete  Mag- 
nat Siebenbürgens,  Graf  Michael  Teleki, 
äüm  obersten  BefebUbaber  erwählt  und  ihm 
Em  er  ich  ToköJyi,  ein  und  zwanzig  Jahr 
alt,  wohlgeralhener  Zögling  des  Eperieser 
Gymnasiums,  gewandten  Geistes,  zu  Staaisger 
jcbäiten  und  kriegerischen  ,  Unternebinungen 
gebildet,  auf  Zucht  und  Ordnung  haltend;  nür 
im  Drange  der  ümstände,  nicht  von  Naiur 
h^t    und    streng ;    von    seinem  Beschützer 

.Apaffy  geachtet,  ausgezeichnet,  Yoq  AÜeu 
geliebt;  in  JJngai*n  und  Siebenbürgen  beträcht-* 
licher  Herrschaften  Erbe;  doch  ah  missver- 
gnügter ilutiuling  der  ungrischen  verlustig;  als 
U  n t erfeldherr  .  bcygeo rdne t  Stephan  V  e  s  e« 
lenyi  -war  den  Winter  über  gestorben.  Uoi 
Eifersucht,  Neid,  Unssufriedenheit  und  Miss-- 
hälligkeiten  unUr  den  vcrbünrleten  und  eiiihci^ 
inischen  Feldherren  und  Haupiieuten  zu  besei- 
tigen, besteHte  Teleky  einen  Kriegsrath  von 
jEWÖlf  Männern,  deren  .Gutachten  ihm' sowohl, 

/  als  den  Bundesgenossen  zur  Richtschnur  ihrer 
Unternehmungt-n  dienen  sollte.  Das  Gerücht, 
\V  vi  b  e  n  füJijfe  fünf  tausend  Mann  gegeiji 
Unghvar,  und  die  anscheinende  Leichtigkeit  mi^ 
überlegener  Macht  -  ihn  zurückzudrängen  ode^ 
aulzai  Liiicn,  beschleunigten  Teleky's  Aus- 
marscli;  ui.d  aus  dem  eisten  Lager  bey  Szi*. 
nyer  -  YaralJya  sandte  er  an  die  Ungern,  kraft^- 
'  Tollen.  Aufruf,  womit  er  ihnen  Befreyung  von 
dem  Joche  deutscher  Knechtschaft  und  das 
nahe  Ende  ihrer  ürangsale  verkündiget ;  zu- 
gieich  aber  zu  beherzter  Mitwirkung,  aju  aus>- 
4auemdeni  Kfimpf  für  VaterJand,  Freyhejt  un^ 
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Natiofialwürde  sie  einladet.  Wer  für  die  ge* 
meinscbaftliche  Sache  bewaffnet  unter  seinen 

Heerbann  sich  stellt,  soll  von  den  vereinigten 
r  hären  kein  Leid  eridhren;  wer  sich  der 
Verbindung^  mit  diesen  entziehet^  ihrein  Zweo* 
ke,  das  ist '  der  Wiederherstellung  der  öffent- 
lichen Wohlfahrt  Un<;arns,  sich  widersetzt, 
den  werden  sie  als  Feinrl  des  Vaterlande'«,  als 
Verräther  der  Mation  behandeln,  sein  Vermö- 
gen  einziehen,  seinen  Wohnsitz  in  Brand  sleo^ 
ken,  seine  Güter  verheeren  und  ihn  selbst,  wo 
sie  seiner  habhaft  werden^  oliuc  Erbarmung 
\  Tertiigen. . 

Das  waren  eindringende  Worte,  kräftiger 

Ausdruck  patriotischer  Gesinnungen;  aber  der 
M*)nn,  der  sie  au.säjirach,  eruiangelie  der  pa- 
triotischen Resignation,  der  fesien  Entschlos- 
senheit, des  allüberschauendffn  BlickeSi  der  ra<<- 
schen  Aüftführung;  darum  waren  sie  von  ge- 
ringer V\  irkung.  Nach  dem  ersten  Tagemarsch 
hvy  Csepe  am  linken  Theissufer  wurde  in  dem 
Kriegsrathe  mit  Zuziehung  der  Feldobersten 
II  o  h  a  m ,  F  o  r  V  at  I  und  anderer  Hauptleute , 
unter  Teleky's  Vorsitz  beralJischlaget ,  wie 
den  Entwürfen  des  Grafen  von  Würben  zU' 
begegnen,  und  was  nach  seiner  Vertreibung 
am^  VortbeilhaAesten  zu  unternehmen  sey* 
Die  Meinungen  waren  getheilt;  schnell  vor- 
wärts wollten  die  Bundesgenossen;  nichts  vor- 
eilig wagen,  behutsam  vorschreiteu,  sorgMtig 
das  Sicherste  erspähen  ^  Teleky  und  sein 
Kriegsrath.  Heftiger  Streit  entstand,  bitterer 
Wortwechsel  erJnUt^  die  Geniüther,  man  trat 
Öfter  zusammen,  und  ging  wieder  beleidiget, 
erbiUerty  ohne  etwas  zu  entscheiden,  aus  ein«- 
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ander.    Tnswiselleii  begab  sich  Wülrben,  Ton 

^der    Annäherung    einer    seinin  Haufen   weit  ^ 
übctriegeneu  Ueermacht  unterrichtet ,  auf  eiii-- 
gen  Rückzog  n^h  Eperie^;  .die  Grelegenbeit^ 
einen  glückliclmi  Sfr^ich  auszuführen ,  war 
entschwunden.    „So  zieht  man  aus  auf  Schan- 
de;" sprach  der  aufgereitzte  Forvall.  Bo- 
h-aitt  und  die  übrigen  Feldherren  liesseo  den  . 
Ailsbrüöhen  ihrt^a  Argers  über  den  Jüriegsr^th 
und  den  Oberbefehlshaber  freyea  Lauf.  Te*- 
leky,  entweder  unvermögend,  oder  zu  slolz, 
läi.e  Aufgebrachten  XU  besänftiget!^  verliessKjhue 
vorläufige  MMug^  da»  l^ag^r.  mi  Kg  sicli  . 
auf  seine  Kovsorer.  Burg  zurück« 

Ohne .  lange  Bf rjattnang..  ^ief  die  einhallig^ 
^imme  der  J'e^esr^  und  l^auptleute  den 

«  ftUgeoMria.rbdiifllitm  X^rafipnJgSoierich  Tökö- 
lyi  zum  OberbeiVhls)ial)er  aus,  und  das  Yerrr 
trauen  auf  seine  Einsichten  in  die  Kriegskunst^ 
die  Furcht  yoi>  ,d^<.Feßtigk«|2(>  ufi4;Besliiom1> 
heil  seiner « 3.iwa9t9i'  war  ctasa 
Aufruf  an  .di^  Ungern,  sete  drcriiender  Befehl 
an  die  raubenden  und  heerenden  Kuruczeu 
seine  Heennacht  in  wenigen  Tag^n  auf  zwan- 
nig  taüsend  J^ann  Termehrten,  und  hinfort 
auch  taglich  duFob-  neue  Zuzüge  verstärkten^ 
während  die  Herren  in  Wien  und  ihre  deuf*^ 
sehen  Feldobereten  in  Ungarn  ihn  eine  Weile 
nochy  seiner  Jugend  viregen,  zu  ihrem  Schaden, 
nur  veracht^eHtf-t^Er  wölU^-wd;. bedurfte  kei^ 
WS*  besondei!n  Kriegsrathcjs;  er  wusste  schon 
zu  gut,  dass  die  wichtigsten  und  glücklichsten 
Erfolge  uQt»lLrieigPy  nicht  durch  pedantische 
Berechnungen  uud  zäudezndefi'  Rathpflegen  ^  ' 

^    MDulem  durch  die;:Macht,d9ß  G^ni^,  dufci\ 
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flcn  sclmellen  Dnrrh-  und  Überblick  der  Um- 
stände und  YerhäUnisse,  durch  entschlossene 
Zuversicht  und  ruhige  Besonnenheit  gewonnen 
Vierden.  Weit  leiditer  als  verschiedene  Mei- 
ifningen  unter  Eine  Einsicht,  lassen  sich  ver- 
schiedene Kraftmassen  uottr  £inen  Willeu 
bringen.  Frey  wollte  er,  frey  sollten  seine 
Ünterfeldherren  die  dargebothenen  Gelegenheit 
ten  erfassen  wnd  benutzen;  wird  nur  von  Al- 
len d^s  Zweckes  i^inlieit  fest  gehdlleu,  so  kann 
es  dem  Eineil  Lenker  des  (ianzt  n  nicht  mehf 
schwer  werden,  das  Mannichfaltigef  der  Mittel 
im  Handeln  und 'Atfsführen-'ilb*  einigen. 

Sein  erster  Zug  war  gegen  Huszt  gerich^ 
tet  Nach  der  Bimiahme  dieser  erblich  ihm 
üngehSrigen  Bürg,  rückte  er  ror  Munk^er^ 

nicht  um  die  Felsenburg  zu  erstürmen;  nur  um 
der  schönen,  reichen,  heldenmiilhigen  He- 
lena Zrinyi,  des  enthaupteten  Peter  Zri-- 
ayi's  Toch*ery  sWt  «wey  Jahren  Frans  RA- 
k^c«y»s  Wittwey  sich  als-  ThrenvkiiAftigen  Be- 
freyer  aus  der  strengen  liauszuc  ht  ihrer  from- 
men  und  gebietherischen  Schwiegermutter,  So-« 
j>hia  Bath'oxy  än2ukändi);enV  Beyder  ähil^ 
liches  Schicksal  hatte  sie  sdiifon  längst  auch'  ilt 
der* Gesinnung  des  Hasses  gegen  die  gewaltigen 
Unterdrücker  in  Wien  geeiniget;  sie  hatte  ei- 
nen yercliehstvolleny  defn^Scharfrichter  überlie*«: 
ftrteii,  Vfekter'f  deu  aie,  als  Tochter,  Wenn 
mii:^  nicht  lÜr  tfAsi^huldlg,  doch  der  Begnadig 
gun^t"  würdig  achten  musste,  /.a  beweinen;  ^ 
die  an  seinem  Vater,  an  seinem  Oheim  Sig^ 
münd,  ata  seitiem  eigenen^  EU^theil  in  Ungava 
begangenen  MAchMreicfae  ia  rätbeiL  Nach^ 
dem  er  unter  den  Maueiii  der  Burg  seine  Hau- 
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fen  und  Scharen  in  Parade  anfgesf eilt  und 
mustert  lialle,  zog  er  friedlich  ab,  und  wnndte 
sich  durch  die  ünghvärer  in  die  Zemplener 
-Gespan&cbaAr   Hier  «ei^ga^  sieh'  die  Terebeseir 
rBurg  ohne  Widerstand,  lAid  dies^  war  äberdl 
das  sicherste  Mittel  dein  Verderben  zu  entge- 
hen., welches  die  Wehrlosen  oder  die  Muth- 
»brünKtigen  v6n  einem  gewaltigen,  auii  yenichie« 
(denen  Völkern  i^nsammen  geaetsfen  HeerlKauÄ- 
fen  2u  erwarten  hatten.  Kur  katholische  Prie«- 
ster  und  Mo n ehe  wurden  alknthalben  grausarh 
•milgenommeni  Üjheiy,   Tarczal   und  Zombor 
ibigten  dein  r0^s{>iele  der  Ter^beaer;  Sjr^rdM 
^rgab  aich'  ^THt  am  drilt6tt  Tage  'der  Belafge^ 
-rung.    In  der  iVbaujvarer  Gespanschaft  nahm 
ihr   Boidokko,    Göncz,    Mi«!e,    Szeplafc  und 
t£nyic«ke.  ^^Yon  dieaen  mit  Pöhlen  und  T«Ca«.^ 
ren  be^etetei»  J^Ützen  anir,  tmrde  Koachau  efan^ 
Uiif erIaM> ^beiinmhiget  «in*t-igeingstigei,  ohne 
(<]ass  che  Besatsrung  einen  Ausfall  wagte.  Ge«*- 
gen  förmliche  Belagerung  war  es  Äurch  Tö-i 
^öiy^a  -Mangel  ani  schwerem  nnd  faintSngU^ 
'^em  OljblAik^e  gesicheki*    Oval  Ten  W'ür^ 
ben  stand  mit  einigen  tausend  Mann  ruhig  im 
■verschaniften'  Lager  vor  Eperies;'  und  musste 
-in  Erwartung  beträchtlicher  Verstärkung,  ohne 
irgend  0iileB^  YeriiohriltV'*da$  -Kaschauer -"Bat» 
'bietb  diiireh  Bralydaehataiingto  ofid  Verlieerun-. 
:g6n  erschöpfen  lassen.      '  ^       '       .  . 

*  ^  Sein  UnireifmSgeii,  den  Feind-  dnrcb*  Waf- 
-fengewttlt  'm  b<s(tfwdn^n^  and  der  trenen  Un^ 

gern  laute  Klagen,  welche  bis  an  Leopold'« 
Ohren  drangen,  bewogen  den  redlichen  Mo- 
narchen, den  4hm'  ^gebenen  Prälaten  und 
«Bfagmataft -itfiltiii  Tag  zur  fieyaftbaohlagung  über 


jäie  Mälel)  die- ^missvergnügteB  Ungern  su  ge- 
winnen und  dem  Blende  ein  Ende  zu  inachea^ 
nach  Presbiirg  auszuschreiben.  Aber  Red  lieh— 
'lutii  allein  schützt  nicht  A'or  Missg rillen ;  Leo,^ 
jiliold  ernannte  zum  Vorsitse  auf  dem  Tage, 
nirht  etwa  den  verelirten  Grei«  Seele ptse « 
jiy  i,  keinen  ungrisclK  ii  iVlagnatqn,  keinen  der 
•Achtung  und  des  \  ej  trauen;»  würdii^en  Maott^ 
^utiem  aeioen  Oiinsiling,  einen,  naogeadelien^ 

*  voA  Natur  hnedelo  Emporkömmling,  der  dfe 
i  rcchheit  hatle,  zwischen  einer  horhiierzigen 
iN'ation  und  ihrem  rechtschaffenen  Könige  sich 
twr^  Scheidewand  zu  setzen j  den  österreichi- 
4»el)6n  HoftaQalQr  Johann  Paul.Hocber« 
Männer,  im  Dienste  des  Vaterlandes  grau, 
durch  Aufopferungen  für  das  Haus  Österreich 
arm  geworden;  abejc  beherzte,  frejrmülhige , 
.entaekiedene  Geisteswürde  bes&ti^Adef  ,niKi  ihr- 
fUe»-»  Werth  föUende  Männer  und  Oreke:  Ge^ 

,  4>rg  Szel eptse'nyi,  Georg  Sz:ecsenyi, 
Joannes  Gubasoczy,  Martinus  Borko- 
.iFlifa^  Thomas  . Pälffy;  unter  ;di$n  weitli^ 
cAenr:-  der  Held  *  P  atu  1  Pilf  £y^ :  )ma  *  Bmder 
JNiklas  PiLlffy,  Pretbnrger  Obergespan;  delr 
Judex  curiae,  Adam  Forgacs,  der  Banat- 
Verweser  J>1  ikia.s  Erdödyi;  der  R^chssohat»«- 
jneister  Emeriob  Erdödyi^  /dep^QUcshofmafb 
aoball  Johann  Oraak o y i ca,'  der  Kroidititer 
Stephan  Zichy  und  der  alte  Christoph 
Batthyanyi  sassen  als  Sachwalter  des  Kö- 
j»gs  imd  der.  uiigris^jieii  Völker  19  «Presburg 
lieysfunmeii ,  imtf  erkannteii.  in^geaammt«  waa 
sie  eineein  schon  oft  erkläret  hatten:  die  Ur- 
sachen der  Trennnng  zwischen  König  und 
Staatsbürgern  raüssteii  gehgben  werden.  Xö*' 

kjölyi'a  xahlraitrha  Anfaäoger  .'aabncm  Mcbf  aafsh 
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'dar  alttn,  constilütiohellaii  Reidbsycrfassung^ 

und  verfolgen  die  neuere  mit  brenneudiin 
Uaase,    Der  Landadel  von   ungewöhnten  Er- 

.  Pressungen  gedrückt  ^  inrerde  von  besinnungs^ 
loser  Verzweiflung  getrieben  ^  Trorin  er  keine 
Gefahr,  kein  Verbrechen  mehr  seht u et.  Der 
höhere  Adel  fordere  die  Verwaltung  der  Krie-- 
geft"*  und  Reichsämier  für  sich.  Viele  treibt 
die  aufgehobene  Kirchenfreyheit,  die  Weg- 
nähme  ihrer  Kirchen  und  ScfauleA^  die  Ver^ 
treibung  ihrer  Prediger  auf  das  Ausserste» 
Alle  sehen  mit  Hass  und  Abscheu  auf  das  a,u&^ 
landische  Walsen volk  hin;  Alle  fordern  die 

.  Wiederbesetzung  des  Palatinats.  Mt-iil  führe 
die  alle  Grundverfassung  wieder  ein,  lialtu  fey- 
erliclie  Eidschwüre  in  Ehren  und  achte  der 
geheiligten  Reich^geseize ,  und  man  thue  diess 
Alles  aufrichtig,  ohne  Misstrauen,  ohne  heinüi-^ 
chen  Vorbehalt  j  so  wird  alle  Uneinigkeit  zwu 
sehen  König  und  Ständen  plölzlich  verschwin- 
den und  TököJyi  selbst  sich  noihgedrungen 
•eben,  seinen  Anhängern  in  der  Unterwetfltng 
zu  folgen« 

■ 

Sclirecklich  waren  dem  Hoch  er  diese 
Reden  ziji  vernehmen;  \n  Zorn  entbrannt^  läs- 
tert er  VjOr  den  ehrvrürdigen  Siellvertretern  det 
Nation s&mmtliehe  Ungern  ohne  Ausnahme,. 
Hochverräther.  Als  iiätfe  sie  der  Biitz 
gelroifen,  so  versluniinlen  alle  Anwesenden 
bey  des  Freyburgers  Ausbrüchen  frevebider 
Bosheit.  EncUich  nahm  der  Neitraer  Bischotf 
und  Keiclibkanzier  Thomas  Palffy,  von 
Leopold  selbst,  Engel  des  guten  Jiat/ies^ 
genannt,  das  Wort,  und  sprach  in  geinä6sig-i> 
.lern  Tone:  die  Ungeri;!  seyen  dem  Konige  als 

IX.  TheiU  18 


tt€ye  Mlnner^  nicht  als  Leibeigene  nafertlian; 

und  es  sey  kein  Verbrechen,  wenn  sie  die 
von  ihren  Vätern  erorhte  Freyheit,  von  einem 
Hoch  er  und  von  seines  Gelichters  Leuten 
sich  nicht  entreissen  Uessen,  oder  die  entris-> 
sene  zurück  forderten.  Sollen  sie*  nicht  ein- 
maiil  mucksen  oder  seufzen,  indem  sie  einer- 
seits von  Missvergniigten  zu  Grunde  gerichtet ^ 
andererseits  Ton  Ausländern  geschunden  wer* 
den?  Oder  sollen  sie  blindlings  gehorchen, 
unbesorgt  ob  ihnen  Gerechtes  orfer  Ungerech- 
tiges,  Gesetzniässiges  oder  Widergeseizliclies* 
gebothen  werde?  Nichts  sey  den  Ungern  an 
U  o  c  h  e  r  s  Anmassungen  gelegen ; '  toll  edlerer 
Gesinnungen  denken  sie  sich  ihren  KLonfg/^ 
„Der  sich  glücklich  preisen  köiane,  erwiederte 
der  verwegene  Mensch^  wenn  ihm  unter  jsehn 
Ungern  nur  ein  Einziger  treu  wäre/^  Gerecht 
ergrimmet,  versetzte  -der  Reichskansler  Palf-> 
fy:  Es  sey  Treue  gegen  den  König,  nicht 
Hochverrath,  eines  solcheii  Hochers  und 
seiner  Gesellen  Willkür  sich  widersetzen,  ihre 
Befehle  verachten;  ausser  Leopold  soll  und 
dürfe  ihnen  kein  Deutscher  gebiethen;  Ho- 
ch er  und  seines  Gleichen  seyen,  wie  die  Un- 
gern ^  nur  eines  und  desselben  Herrn  Diener, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  unter  Letztern 
nicht  ein  einziger  solcher  Nebuloy  wie  dieser 
Hocher,  sich  befinde.  Da  unlerbrach  den 
BiscJiof  Christoph  Battliyanyi  mit  dem 
Aufruf:  lasset  uns  abziehen/^  und  ungeachtet 
der  quälenden  Fussgicht,  seiner  Schmerzen 
vergessend,  sprang  er  auf,  trat, ab,  lind  Alle 
folgten  ihm  *). 


«)  JosnD*Ksraoli.  Tom  III«  p.  29  sqq.  p.  55-^71  sqq. 
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WShrend  die  Prälaten  und  Magnaten  anf 

dem  Presbürger  Tage  die  einzig  wirksamen 
Massregeln  zur  Wiederherstellung  des  Land«^ 
fiied^ns  angaben,  und  Hoch  er»  Lästerungen 
nach  Verdienst  begegneten, ,  stellte  Tökölyi 
in  Ober- Ungarn  den  rechtschaffen  gesinnten 
Ratligebern  des  Königs  die  iiiliibarsten  und 
dringendesien  Beweggründe  auf,  jene  Massre- 
geln bey>2S^iien  zu  befolgen4  Siege$lorbern  zu 
erkämpfen,  um  damit  zu  prangen,  und  ausser, 
seinen  Erbgütern  irgend  eine  Eroberung  zu' 
hehaupten,  um  über  Ungarns  Magnaten  als 
mächtiger  Dynast  efmpor  zu  ragen*  Ifig  nicht 
in  seinem  Plan;  nur  des  Krieges  bitterste' 
Drangsale  wollte  er  Grandsassen  und  Stärke, 
welche  .sicii  scheueten ,  fiir  die  genieiuscliaftli— 
che  Sache  des  Vaterlandes,  wider  die  frevent«*» 
.  liehen  Anmasser  der  königlichen  Gewalt  unter 
seine  Fahne  zu~* treten,  so  lange  empfinden 
lassen,  bis  sie,  von  äusscrälcr  Noth  gedränget, 
Mutii  fassten,  vereiniget  und  einhällig,  mit 
Ehrfurcht ,  .  Würde  und  •  Nachdruck  sich  vor 
den  Thron,  zu  stellen ,  und  von  dem  edelmü*- 
thigsten  Könige  Wiederherstellung  der  nn- 
grischcn  Gr  und  Verfassung  und  der  ReclitQ 
des  Gewissens  zu  eriiehen.  Den  Rechts« 
grund  fijr  sein  tjntemehmen  fand .  auch  er  in 
der  iranmr  noch  bestehenden,  und  immer  falsdi 
gedeuteten  Clause!  der  goldenen  Bulle  An- 
dreas des  Ilten;  und  in  dem  frühern  Decret 
des  heiligen   Königs  Stephanus*),  Stiflers 


aS  iracundus  f  SuperlyuS  ^  inviduS ,  im-pacifictiS  ^  nc  Swper 

tomites  et  principes  cerviceni  erexeris;  sine  duhio  fvrtiiudo  mi' 
lituntf  hebötudo    erit  regaiium  dißnilatum,  et  aiienis  tradant 

JUgntan  twini/*^.  Sc.  Step  Ii.  IL  Jüffcret^  J#  e«  IT«  Abtr  we» 


des  ungrischcn  Königsthumes  Um  sich  die 
Mittel  zur  Ausfuhrung  zu  verscliaffen ,  war 
seine  Absicht  vorzüglich  auf  Einnahme  der 
königlichen  .Berg  *  nnd  Münzstädte  gerichtet; 
doch  so  lange  Würben  bey  Eperias  gelagert 
stand,  iiielt  er  nicht  für  ziih-fglich,  aus  dem 
Kaschauer  Gebieth  wegzuziehen«  Unterdessen 
sandte  er ,  in  die  Gespanschaften  Säros  und 
Zips  einzelne  Reiterhaufen ^  weichendes  Jam- 
mers und  Elendes  genug  daselbst  verbreiteten. 

6.  ^p"7.  Mittwoch  vor  dem  Osterfeste  wurde  die  Bart- 
15.  Jpril'klder    Vorstadt,  -Frey tag   nach    dem  Feste 

90.  JMby«  Gross- Saros,  Frey  tag  vor  Exaudi  Knimpaebi 
Göllnitz  und  mehrere  Zipser  Marktflecken  von 
6«  J»/. ihnen  an \i^e plündert.  Dinstag  nach  Heimsu- 
chung Maria  überwältigten  sie  die,  für  den 
Fifcus  eingezogene  Burg  Safnik^  ehemalige 
Cisterzienser  Abtey,  Sigmund  Tokolyi's 
Erbgut  5  wurden  aber  nacli  zwey  Tagen  wie- 
der daraus  vertrieben.  * 

J3.  jii/.       Sonnabend  vor  JTacobi  brach  Warben 

mit  seiner  Heerschar  von  Eperies  auf  nach 
Leutschau,  um  von  dort  aus  den  Streifereyen 
der  Ungern  Einhalt  zu  thun,  und  zugleich  die 
Ankunft  des  General -Feldmarschalls  Jacob 
Xeslie  mit  den  Peldobersten  Düilewald, 
Caraffa,  H  ollst  ei  n  -  Plön  ,  Colalto, 
Mar  sin,  und  ihren  Völkern^  gegen  sechs  tau- 
send Maiin  ^  za  erwarten.    Inzwischen  hatte 

■     ■  .  / 

der  der  lietli^«  König,  noeh  Andreat  d«r  Ute  konittmi 

nehttgültig  die%Si  der  gansen  Nad6n,^  6tr  elntriehti» 

^en  Tind  einhälligen  Gesamratheit  der  Stände  xuer« 
l^anntü  Recht,  ^nch  einzelnen  Ständen  oJer  ei  nigeii| 
«icJi  Anhang  wei  banden  iVJa^iuten  einräumen  wollen. 
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Michael  Telety^  durch   Vermjttelung  der 

klugen  Geniaiilinn  ^)nd  Lenkerinn  Apuffy's, 
Anna  Boruemis^iay  mit  den  irauzösischea 
Feldherren  aich  wieder  ausgeaohnet  und  bey 
dem  verbündeten   Heere  mit  einiger  Mann-  ' 
Schaft  eiiigesLjllt.    Tpkölyi  übertrug  ihm  die25»  äI, 
Belagerung  der  Stadt  Speries^  aber  der  Besät- 
xung  und  der  Bijirger  tapfere  Gegenwehr  ver- 
eitelte seine  ausserate  Anstrengung.  ^  AU.  nach 
drey  Wochen  Leslie  und  Würben  zum 
Entsätze   heranrückten,    zog  er   ab*),   setzte  15. 
über  die  Thei^s,  und  lagerte  sicii  bey  Raka-  ^ 
i,oaz«    Dort  erwarlete  ^r  aus  £)rlau  Verstär«» 
kung,  acht  hundert  Türken,  welche  unier  We- 
ges Tarczai  überfielen,  ausplünderten,  in  Braüd 
titeckten,  eine  Anzalil  der  £inwoiiner  gtiangen 
nahmen,  die  Übrigen  nieder  gehauen  hätten, 
wäre.  Tele ky  nidit  jstu*  Rettung  bingeeüet. 
Er  dämpfte  die  Wuth  der  Türken,  und  ^wang 
alle  streitbare  Tarczaler  unter  seine  Fahne  zi^ 
treten 

% 

Ndchdem  die . Feldherren  Leslie,  Wiir- 

beiij  Dünewald  etc.  in  Kascliaii  eingezogen, 
und  ihre  Völker  in.  das  umliegende  Gebieth 
vertheilt  waren, /«og.  Tökqlyi,  zur  Ausfiih«- 
rung  seines  Entwurfes,  auf  die  Bergstadte 
schreitend,  seine  Kriegsniaclit  aus  den  Gespan- 
schaften  Zeiiiplen  und  Abaujvar  zusammen, 
und  theiile  sie  in  zwey  Heere.  Das  eine  be- 
orderte er  unter  Teleky's  Oberbefehl  durch 
die  Saroser,  in  die  Gespanschaflen  Zips ,  Arva  " 


d)  Chron.  JLeutschov.  ap.  Wagner,  P.  TF.  p.  42.  4S. 
b)  Szirmay  NoÜU  toj^ogc«  coqiu.  Zeinpicu.  ^,  l4ä« 
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^tind  Llpto  ,  zur  Einnalime  der  Tokolyischen 
Erbherrschaflen;  das  andere  führte  er  selbst, 
ia  Verbindung  mit  den  französischen  Feidobers^ 
ten,  durch  die  Gespanachaften  Torna  ^  BarAod, 

*  GomSr,  Hont,  Bars  und  Szofal.    Ekiige  Tage 

•  .vor  dem  Abzüge  beyder  Heere  hatte  Leslie 
nach  Leutschau  und  Kasmarkt,  für  jeden  Platz 
neun  hundert  ^  nach  Scavnik  drey  hundert 
Mann)  die  Besatzungen  zu  verstärken,  abgeord- 
net; diese  erreichte  Teleky  schon  bey  Epe- 

15,  ^^pt.ries  und  verfolgte  sie  nnter  unahl^issigen  Ge- 
fechten bis  an  die  Thore  ihrer  angewiesenen 
Plätze  Bereitwillig  unterwarf  sich  die  Ge- 
spanschaft Arva  seiner  Gewalt;  Likava,  in  der 
Gespanschalt  Lipto,  auf  die  erste  Aufforde- 
\  rung;  und  Kosenberg,  mit  .vier  hundert  üeut- 
«chen  besetzt,  entsehloss  sicli,  Heber  sein  Un* 
vermögen  zum  Widerstande  gegen  überlegene 
Macht  zn  gestehen,  als  ihr  vergeblich  Trotz 
.  2U  bieihen  und  sie  zu  reitzen« 

'  Nicht  minder  schnell  waren  die  Fort- 
schritte des  zweyten  Heeres  unter  Tökotyi's 

Führung.  Torna  huldigte  der  Macht  des  Slär- 
<kern;  die  Szendroer  öfineten  ihre  Burgthore,  als 
ihre  iFIausdächer  brannten ;  Rosenau  unterwarf 
lieh  dem  Drange  der  Nothwendigkeit ,  und 
▼ermehrte,  so  wie  Szendro,  TÖköiyi's  Hau«* 
fen  mit  hundert  Mann,  um  dem  Brand  und 
der  iirand^chatzung  zu  entgehen.  Vor  Putnok 
ging  der  Borghauptmann  Ziotniczky  mit 
der  ganzen  Besatzung  zu  ihm  über.  List  oder 
Verrath  überlieferte  iiiui  auch  die  Felsenburg 


a},GAroft.  Scepus,  I.  c.  p.  44. 
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Mur^nyi.  Überall  nahm  er  das  schwere  Ge- 
schütz, woran  er  Mangel  hatte,  weg.  Karp- 
fen ergab  sicii^ihni  ireywiliig.  ächemnilz  hatte 
weder  Wälle  noch  Maüera ,  ungehindert  zogsd*  S^pt, 
er  ein  und  nahm  Besitz  yoti  allem ,  was  kö- 
nigliches Gut.  Avar.  Allsohl  vei  liicidigten  diey 
hundert  Mann  durch  drey  Tage,  dann  nah- 
men sie  ihren  Befehlshaber  Ban  gefangen  und 
überlieferlen  ihn  jnit  der  Stadt;  sie  selbst  lies-> 
sen  sich  unter  Tökölyi's  Scharen  vertheilen. 
Von  hier  aus  führte  er  einen  Theil  des  Hee- 
res nach  KreAinitz;  Christoph  von  Böham 
den  andern  nach  Neusohl;  jener  fand  unbe-  ' 
dingte  Aufnahme,  denn  Stadt  und  Schloss  wah- 
ren ohne  Uesaizuiii^ ,  dieser  bewilhgte  dem  Be- 
fehlshaber Wiliielni,  Freyherrn  von  Kuch- 
Ikndf  mit  seiner  Mannschaft  freyen  Abmg.    la  Octhn 

f 

Hiermit  hatte  Tok51yi   erlanget,  was 

ihm  Nolh  that,  Gold  und  Silber  in  Fülle.  An     ^  ^ 
vermünztem   Golde  wurden    hundert  achtzig 
tausend  Pucaten  vorrälhig  gefunden  und  unter 
das  Waffenvolk  yertheilt.    Durch  fünf  Wochen 

blieb  er  Herr  der  Bergstädte  und  halte  hin- 
längiicii  Zeit,  aus  den  ergiebigen  Gold  -  und 
Silbergruben  mit  dem  unentbehrlichsten  Mittel  ,  . 
zum  Kriege  sich  reichlich  zn  yersorgen.  Unter- 
dessen waren  Würben  und  Dünewald  aus- 
gezogen, um  ihn  aus  dem  Uositze  der  Quellen 
zu  vei jagen,  bevor  er  sie  für  lange  Zeil  ganz  ' 

erschöpfte.  Mittwoch  nach  Allerheiligen  for-|2.27ap^* 
derle  ihn  Dünewald  zwischen  Heiligenkreuz 

und  Trezelhaj  zur  Schlacht.    Von  früh  Mor-- 

gen  bis  Nachmittag  ^vurde  beyderseits  au$dau^ 

ernd  mit  gleicher  Tapferkeit  und  Besonnenheit 

g' fochten«    Schon  .wollte/  sich  der  Sieg  fiir 


TSkSlyi  eniaclieideii ,  ab  Würben  und  Jo- 
hann Carl  PÄlffy  mit  fünf  tauscjid  Mann 
herzueileod,  das  Treii'en  erneuerten.  Nach 
Einer  schwülen  Stunde  ^  die  mehr  als  tausend 
Verbündeten*  die  letzte  war,  gab  Tökötyi 
das  Zeichen  zum  Rückzüge.  Anstatt  ihn  zu 
verfolgen,  rii-ktcn  die  Sieger  nach  Heiligen- 
kreutz und  Tremnitz  ein;  der  Besiegte  iuJirte 
.die  Seifligen  in  geordneten  Reihen  nach  Alt«» 
fohl;  aber  zwanzig  Geschwader,  über  unweg^p» 
sanie  Berge  fliehend,  inussten  an  dem  vom 
Obersten  Heut  er  stark  besetzten  Ausgange  des 
engen  Buosaer  Thaies  sich  mit  beträchtlichem 
Verluste  durchschlagen.  Gleich  nach  seiner 
Ankunft  in  Altsohl  Hess  Tökölyi  die  Raths-* 
herren  Michael  Reuter,  Tobias  Schnei- 
der, Johann  Zwit tinger;  und  die  Berg- 
männer  Matthias  Kayser^.  Ferdinand 
Wenger,  Johann  Schader,  von  Schein- 
nitz  abhohlen  und  behielt  sie  bey  sich  als 
Leibbiirgen  für  bereitwillige  Aufnahme  in  ihre 
Stadt  bey  seiner  gewissen  Wiederkunft.  Auch 
seine  Besatzungen  aus  dei|  Bergstadten  und 
den  grausamen  Veriol^er  des  deutsehen  Waf^ 
fen  Volkes  Em  er  ich  Balassa,  zog  er  an  sieh; 
abtr  einer  seiner  eifrigsten  Parteygänger,  der 
Erjauer  Domherr,  Taliyaer  Pfarrer  und  rüs- 
tiger  Freybeuterhauptmann  Stephanus  J6- 
sa.  von  dtn  Deutschen  bey  Kuszka-Göncz 
0«i&r. gefangen  genommen,  lag  sehon  seit  einem 
Monat  he  zu,  Kaschau  im  Kerker 


ParscKitz  Zeitgcnoss  und  Au|;enxeTige  in  ScTirmrtTtz) 
Tabelle  IIuni:^riae.  Viieberg  170,;?.  in  8-  p.  195  und  Hi»U 
Comuamum  Huug.  MS,  bey  Bei  Notiiia  liung.  Nov.  Tono. 
IV.  p.  S^t,  —  Türkuch'  üniritchß  Chronik,  S.  491.  Jo^nu. 
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Sichere  Kunde  von  TökoIyTs  Vorsicht 
und  Stärke,  traurige  Berichte  \on  türkischen 
Raubzügen  und  von  Streifereyen  unabhängiger 
Kuruc^iDhaufen  9  die  mit  ungemeiner  Schnel*- 
ligkeit  die  königlichen  Volker  allenthalben  ver- 
folgten, in  Festungen  beunruhigfen,  Zufuhren 
au  Geld  oder  an  Mundvorrath  wegnahmen,  und 
der  noch  tmgewisse  Ausgang  der  Friedensua«' 
terhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  Lud- 
wig dim  XlVlen  in  Nim  wegen,  bewogen  den 
König  um  einen  Waflenstilititand  in  Ungarn 
iinzutragenl  Zum  Vermittler  desselben  wählte 
er  den  Grauer  Erzbisohof  Szelepits^nyi, 
zuversichtlich  darauf  rechnend,  der  junge  Graf  . 
werde  den  ehrwürdigen  Greis  mit  Ehrfurcht 
empfangen  und  ihm  geneigtes  Gehör  geben« 
Per  wissenschaftlich  gebildete  Graf  entsprach 
der  Erwartung ;  Er  fentliess  den  Erzbischof  mit 
der  Betheuerung,  Er  und  die  Seinigen,  das 
Leben  und  Dienste  Aller  stellen  dem  Könige 
zu'  Gebothe,  wenn  er  geruhete  allgemeine  und 
aufrichtige  Verzeihung  ergehen  zu  lassen,  die 
ahe  Reichsverfassung  und  das  Palalinat  wieder 
herzustellen;  die  evangelischen  Confessionsge— 
Bossen  in  den  Besitz  ihrer  Kirchen  wieder  ein- 
zusetzen; gewisse  Ordensmänner  .aus  dem  Lande 
zu'  verweisen;  und  über  diess  Alles  befriedi- 
gende Bürgschaft  zu  gewäliren«    In  Erwartung 


Korneli  Tom.  III.  p.  79 tq^*  ^ktoire  d'^Emerie  comts  d» 
Tekeli  p.  73.  Was  Franz  Wagner  (Hist.  Leopold.) 
von  TöRölyi's  Absicht  die  Bergstäite  dem  Ofencr  Ve/-ier 
zu.  verkaufen,  um  &icii  Geld  zu  versciiafien ,  entweder  aus 
Föbelsageii  aufgetioninien,  oder  am  .den  Teufel  schwnrzet 
ult  ichwarz  zu  malen,  hinsugedichtec  hat,  kann  der  Histo« 
riogsaph  nicht  brauchen.  Wer  so  oft,  wie  Wagner,  im 
Handel  mit  der  Wahrheit. Bankerott  genlaoht  hat»  ist  kei- 
nes Credit^  mehr  wertli,  , 


derselben  wollte  er  sich  frieiflicli  nach  Ober- 
J.  C.  i679.Un^arn  zurück  zielien,  unil  bis  Montag  nach 
)28.  f^frr.Reininiscerc    alle    Fciadseligkeiteii    einsf eilen. 
Und  sogleich'  erhielten  auch  die  königliohen 
'  Feldherren'  Befehl,  nach  hinlänglicher  Beiet- 
JBung  der  Bergstädte  ihre  Truppen  den  Winler 
über  in  das  Kaschauer,  Tokajer  und  Gross- 
Kallder  Gebieih  xu  verlegen  und  sor  Ruhe 
anzuweisen.  t 

Zu  nähern  Unterliandkinfycn  sandte  To- 
kolyi  seinen  ünterfeldherrn  Paul  Szalay 
nach  Wien«  Leopold  bewilligte  ihm  und  den 
ungnsehen  Magnaten  mit  dem  «^Erzbischof 'eine 
Zusammenkunit  in  Üdenburg;  aber  der  er- 
wünschte Erfolg  war  schon  in  dem  Augen- 
.  blicke  yereiielt,  als  er,  von  Ho  eher  geleitet^ 
den.  Fürsten  Johann  Adolf  yon  Schwar-- 
;:cnberg,  und  den  Relclisgrafen  Johann 
Hartwig  von  Nostitz  eben  dahin  beorderte. 
Diese  Herren  begannen  mit  der  Forderui^g: 
„dass  die  Rebellen  vor  allen  Unterhandlungen 
die  Waffen  niederlegen,  weil  es  unter  der- 
Wüide  des  Ktniigs  sey,  mit  bewaffneten  Bür- 
gern -^u  vertragen.    Erst  wenn  diess  gesehe- 

^hen,  wolle  er  einen  Palatin,  doch  mit  be-. 
schrankiem  Maehrum&nge,   erwählen  lassen; 

.  aucli  nicht  entgegen  seyn ,  dass  den  Evangeli- 
schen die  von  ilnien  erbauten  Kirchen  zurück 
gegeben,  oder  Bauplätze  zu.  neuen  angewiesen 
W^rden^^  Man  wähntOi  diese  nur  äufreitzende^ ' 
nicht  besänftigende  Forderung  jetzt  durchset- 
5.  i'öhr* zeu  zu  können,  nachdem  der  Friedensschluss 

.zwischen  Leoppld  und  Ludwig  in  Mmwe* 
gen  war  unterzeichnet  worden.  '  Die  unklag 
angebrachte   Benennung,   Rebiellen^  deren 
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Gesandl Schaft  man  doch  angenommen  hatte ,^ 
«xnissfiel  den  anwefienden  Alagnaten  und  Bischö- 
fen eben  so  sehr,  als  sie  den  Machtbothen  der 
Missyergnügten  erbitterte;  unfd  der  Zustand  der 
Dinge  wurde  ärger,  je  nu  lir  sich  die  Überzeu- 
gung, oder  der  Argwohn  befestigte,  dass  von 
den  deutschen  Verwesern  der  königlichen 
•Gewalt  kein  aufrichtiges  nud  redliches,  Ver- 
fallren gegen  die  Ungern  zu  erwarten  iey. 
Selbst  die  von  Leslie  gewagte  Verletzung 
des  Waffenstillstandes  wurde  von  den  Miss- 
Tergnügten  als  neuer  Beweis  dafür  ii;nge8elie]i 
und  gerächet  *). 

Ludwig  hatte  zwar  den  Nimweger  Frie-  . 
den  unterzeichnet,  doch   die   Eifersucht  und 
die  Feindsch^fi:  gegen  das  Haus  Österreich  in 
eeiner   politischen  Gesinnung    fest    gehalten;  - 
seinem   Feldherrn  Christop}i  von  Böham 
wphi  den  Befehl,  in  Ungarn  sich  unlhätig  zu 
yerhalten,  zugesi^ndt ;  aber  durch  seinen  Bolh- 
schafter  in  Pohlen',  Bethune,  dem  Ober- 
haupte der  Missvc]'^n ügten  dennoch  beträchtli- 
che Geldsummen  auszahlen  lassen.  Nachdem 
also  die  Zeit  der  W^iffenrnhe  abgeflossen  war, 
begann  des  Vaterlandes  Verheerung  von  neuem. 
Der  erste  Sturm  beunruhigte  die  Vorstädte  vonlS«  Ftihtm 
Kasel) au ;  sie  wurden  von  einem  Haufen  Ku- 
ruczea    überfallen    und    ausgeplündert.  Der 
Feidmarschall  Leslie  rächte  den  Unfug  durch  '  ^ 
Erstürmung  und  Zerstörung  der  ron  Kuniczen  - 
bcsctzteu  Szalancser  Burg;  aber  vor  der  Barg  • 
Torna  in  mehrern  Ausfällen  der  Missvergnüg^ 


«)  Joatin.  Horneli  1.  c«  p.  100— 105* 
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tpfi  ein{>üadii(.li  mitgenommen ,  mus^^te  er  nach 
dem  letzten  Auiauf  ^  in  dem  die  ganze  Legipn 
des  Markgrafen  yon  Baden  niedergehauen 

wurde,  abzitlicn.  Mit  verstärkter  Heermacht 
rückte  er  vor  Szikszo  und  erlitt  eine  gräuliche 
Miederlage;  selbst  auf  der  Flucht  ^verlor  er 
noofa  fünf  hundert  Mann,  darunter  den  Grafen 
Tennewald,  Harr^jich  und  Gersdorf*). 

Glücklicher  war  Graf  Strasoldo  in  der 
Mograder  Gespanschaft  vor  der  Felsenburg 
Div^ny,  des  unruhigen  Emerich  Balassa's 
I  Bigenthuiii,  woraus  er  die  umliegeiKh  Gegend 
und  auch  die  ßergstädte  durch  häufige  iiaub-* 
«üge  heimgesucht  hatte*  Sie  gerieth  in  8tra~ 
soldd's  Gewalt y  ibapbdem  ihre  tapfern  Ver-» 
tlit-idiger  bis  auf  eine  kleine  Anzahl  aufgerie- 
ben waren.  Balassa  kam  zum  Entsalze  zu 
apät^  sie  war  schon  zum  Theile  geschleift  und 
versprengt,  als  er  bey  Yigles- VäraUya  die 
Nachricht  von  ihrem  Falle  erhielL  Seine  durch 
Eilmärsche  abgemattete  Heerschar,  drey  tau^ 
send  Mann  mit  eii>em  Haufen  Türken  and 
•    Tataren  verstärkt ,  angeführt  von  Stephanus 

80,J«iMuirJ6sa,  der  im  Anfang  des  Jahres  aus  dem  Ka-> 
schauer  Kerker  ejUronnen  warj  mit  ihm  Paul 
Szepessy  und  Bäkes,  weihen  und  sollten 
nicht  ohne  reichlirhe  Beute  zurückkehren«  Am 

SS.  Jjptnl« Sonnabende  vor  Jubi lata  überfielen  sie  die  rei- 
che, mit  sträflicher  Unvorsichtigkfit  von  Stra- 
soldo schwach  besetzte  BergsUdt  Schemnifz, 
mordeten  und  raubten  aus  den  Häusern ,  Kirf- 
chen, königlichen  Gebäuden  von  acht  Uhr  des 

Joaso«t  Koraeli  Tom»  Iii«  iQfi, 
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Morgens  bis  fünf  Uh.   des  Abends*    Auf  dem  ' 
Marktplatze  wollte  Sirasoldo's  Hauptmann ,   <  . 
Jokob  Miller,  mit, seinen  htmdertMann  und 
einer  Schar  bewaffneter  Bürger  und  Bergknap- 
pen ihre  V\  ulh    au  (halten ;    aber   mit  Verlust 
jnusste  er  der  Übermacht  weichen.    Das  Je— 
auitenkloster,  die  Kirche ,  die  jK-ammergebäude, 
wurden  angezündet;  die  in  letztern  aüfbewahr-  , 
ten  Schriften,  Urkunden,  Rechnungsbiicher  ver- 
brannt, Berg   ,  Gruben-,  Münzgeräthschaffen  ^ 
und    Maschinen  'zerstört;    die  Wagen,  nach  / 
Xremnilz  bestimmt«  waren  mit  Gotd  und  3il- 
ber  bereits  geladen,  bespannt;  jetzt  musslen  sie 
den  Freybeutern  nach  Pilsen    folgen,  wo  sie 
den   Raub,    ungemünztes    Gold    und  Silber, 
zwölf  hundert  Mark;  gemünztes  einmahl  hun-> 
riert  tausend  acht  hundert  sechzig  Gulden  an 
Werth,  unter  sich  theilten  •).  Dass  Strasoldo 
an  demselben  Ta<^e  die  Burg  Torna  überwäl- 
tigte und   in  ei ijcn  Steinhaufen  verwandelte, 
war  gegen  Schenuiitz  iür  das  Allerhöchste  In- 
teresse eine  seh!r  "unbedeutende  Entschädigung* 

Noch  vier  Monathe  lang  setzte  Stepha-^n/.  Tifay 
nus  Jösa  mit  setneu  Kuruczenbanden  in  den2>i^  End^ 
Gespanschafren  Zips,  Sarbs, Unghvar  und 
Abaujvar  das  Plündern,  Rauben,  Mordbrennen 
fort'.  Da  verloren  die  Rissdorfer,  Leutschaiier, 
Kirchdörfer,  Käsmarker,  Stosser,  Iglo^er,  Ze-» 
bener,  Bartfelder,  Eperieser,  die  Kaschauer 
und  Unghvarer  Landleute,  früher  ausgesaugt 
von  ausländischen  Fcldobersteu^  Hauptleutea 


a)  Parsehit«  Tabella  Hegn.  Hang.  p.  197.  Tollii 
Epistolae  Itineariae.  Amstelod.  in  4*  17l4.  Epiet«  V»  p«  15S* 
Joann.  ftoraeii  T«  III.  p*  107« 
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und  SSIdnern,  jetet«  nnbescliiitst  Ton  ihnen , 

noch  die  letzten  Reste  ihres  angestrengten  Ar- 
beitsileisaes  und  ihres  ehemahii^en  Wohlstan- 
des So  vom  Raube  übermasaig  bereichert, 
,  mit  Menschenblut  befleckt,  mit  dem  Fluche 
vieler  Unglücklichen  beladen,  überblickte  nun- 
mehr der  Erlaner  Domherr,  Pfarrer,  Frev- 
beut erhaupt  mann  Stephan  US  Xosa  seinen 
bisherigen  Lebenswandel  j  Reue  und  Abscheu 
ergriffen  ihn  xu  seinem  Verderben«  Nach  kur«- 
zen  Unterhandlungen  mit  dem  KascJiauer  Ge- 
neral -  Landeshaupimanu  trat  er  über  zur  kö- 
Otec^h niglichen  Partey,  und  führte  Sonnabend  nach 
Lucä  einen  Haufen  Söldner  vor  Tarczal  sam 
Kampfe  gegen  die  Kuruczen.  In  der  HiLzo 
•  des  Gefechlfs  wurde  er  von  Tökölyi's  Haupt- 
mann Feicz  gelangen  genommen  und  eni<- 
hauptet 

^  »  * 

Der  Nimweger  Frieden  halte  den  König 

.  in  den.  Stand  gesetzt,  seine  Machthaufen  am 
;  Rhein  w  yermiodern,  und  seine  Streitkräfte 
in  Ungarn  zu  verstarken.  Fünf  Legionen  hier- 
her beordert,  fanden  einige  Scharen  Fussvolk 
und  Reiterhaufen  Tökölyi's  im  Thale  zwi- 
schen Murany  und  Rosenau  gelagert.  Schnell 
ordneten  sich  beyde  Theile  zur  Schlacht«  Von 
zweyter  Stunde  Nachmittages  bis  spät  in  die 
Nacht  wurde  beydciseits  tapfer  gelochten,  doch 

a)  Joann«  Korneli»  L  o.  ^«  1S4*  Ssirmay  Notit.  to« 
pogr.  Comitat.  Zemplen.  p.  l49.  h)  Chron,  LeutsehoHf,  ap» 
Wagner  Analect.  Scepus.  P.  II.  p.  44.  45.  In  Bezug  hier. 
'  auf,  sagt  Joannes  Korneli  C^eb.  1636.  f  1748  )  ebefi  io 
"wnhr  als  frcyraftihig:  „ /rt  ajusmodi  anrumuas  -paratum  ad* 
ferre  animum  hungaros  oportuit;  si  Jida  et  obscrvMtiu 
-prosequerMOir  Regem^  l.  e,  -p*  130*  . 
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der  Sieg  blieb  unentschieden.  Unfer  dem 
Schutze  näclUiicher  Finsterrtiss  brachen  die 
Missvergmigten  auf,  waren  mit  Tagesanbruch 
im  Sicherar  zogen  sich- unaogefochten.  hin* 
ter  die  i%eis9*  Die  Deutschen  hielt  drücken-' 
der  Mangel  an  Mundvorrath  vom  Verfolgen 
zurück,  er  wurde  ihneii  von  dem  Landvolke 
theils  schlechterdings  verweigert,  oder  zu  über- 
triebenen Preisen  verkauft.  Viele  rafilte  die 
Pest  hinweg;  ihre  Wulh  durch  .Ungarn  und 
Österreich  schlagend,  verboth  alle  weitern  '  . 
Kriegsunternehmungen,  trieb  den  König  vou 
Wien  nach  Prag;  hatie  jedoch  das  Erwünschte, 
Tröstende  und  Heilsame,  das»  sie  dem  hoch- 
müthigen,  von  treuen,  wie  von  miss vergnügten 
Ungern  verachleten,  verabsqheueten  Guberna- 
tor  Caspar  'Von  Ampringen  schicklichen 
-  Vorwand  darboth,  mit  des  Königs  Genehmi- 
gung, sich  auf  immer  aus  Ungarn  zu  ent« 
fernen  M.. 

Sein  allgemein  •  erfreulicher  Abzug  öffnefe 
4ie  scheinbar  angenehme   Aussicht   auf  den 

-Frieden,  doch  bald  schloss  sie  sich  wieder, 
da  die  Pesr,  zu  längerer  Qual  der  Ungern^  die 

.gifljgen  Umgebungen  des  besten  Königs  yer-  * 
schonet  hatte«  Ernstlich  und  redlibh  wollte  der 
gewissenhafte  Monarch  den  Frieden,  und  um 
ihn  vorzribereilen,  verordnete  er  auf  den  Mon-j.  C.  1680» 
^  tag  nach  Reininiscere  nach  Tyrnaa  eine  Zu- 18.  Man* 
sammenkunft  der  treuen  Magnaten  und  Prä- 

Jaten,  unter  dem  Vorsitze  des  sieben  und  acht-» 


a)  Joannes  Korueli  T,  II.  p,  i$0*  luit  uxiclclitigeK  An«. 
'   •  gäbe  dts  Jalire*.  '        ^    '  , 
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'  sigjälirigen  Greises  Sselepls^nyi.  -  Auch  die 
Mi^svergnügten  vnarden  eingelttden,  die  Ver- 

saiJiiiilung  zu  besrhicken.     Carl  Strasolrlo, 
an  des  immer   kränkelnden  Lesiie's  Slelje^ 
General- Landeshauptmann  in  Ober* Ungarn^ 
erhielt  Befehl ^  Tökölyi's  und  aeines  Anhao« 
ges  Abgeordneten -«ichere  Geleitsbriefe  ssu  ver- 
jlla^.  leihen ,  und  Tökolyi  bewilligte  bis  Frey  tag 
vor  Exaudi  Waffenruhe*    Ausserdem  iorderte 
der  König  noch  besonders  von  Georg  11^ 
Iyes]\azy  ein  Gutachten  über  den  bedenkli- 
chen   Zustand   der  ungrisciien  Angelegenhei- 
ten       und  auf  Szeleptsenyi's  Vorschlag^ 
von  sä'miutlichein  (^espanschaillen  eine  getreue 
Darstellung  ihrer  Beschwerden        Alle  Stirn» 
nien  der  zu  Tyrnau  versammeilen  Herren,  des 
Grafen  1 11  y e. s ha zy,  und  der  ungrischen  Ge- 
spaoschaflen  wiederhohlten  nur,  was  deju  Kö« 
nige   schon  öfter  von  Sz^ejeptsenyi^  von 
Szecsenyi,  von  Thomas  PÄIffy,  von  Gu- 
bäsoczy,  von  Apaffy  auf  das  Nachdrück**, 
lichste  war  vorgestellt  worden;  und  Leopold 
würde  bey  seiner  Gewissenhaftigkeit^  Kecht^ 
schafFf^heit ,   Gutmüthigkeit   und  Menschen-» 
freundliclikeit  gewiss  allem  Unheil  kräftig  ab- 
geholfen haben,   hallen  ihm,  sein  Beichtvater, 
seine   häuslichen   und    oif  nflichen  Andacht»- 
Übungen  nur  ein  einziges  Mahl  Zeit  gelaissen, 
selbst  m  sehen 5  selbst 'ZU  lesen,  selbst  zu  re- 
gieren; weil  er  aber  (fuichaus  in  nichts  gehol- 
fen hat,  so  ist  man  befugt,  zu  sclüiessen,  dass 
er  von  den  Vorschlägen  der  Tymauer  Ver«* 
Sammlung,  von  Iilyeshazy>  Gutachten,  von 


«)  KiCsy  Uhr,  XIL  p.  $AS.  h)  Ssirmay  Ketic  hiit« 
Coimut.  ZempUn.  p.  258, 
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den  Besclnyerden  der  Gespanscliaflen  nicht  un^ 
mittelbar  durch  sich  selbst,  sondern  nur  durch 
die  verfälschenden,  blendenden,  irreleitenden 
Bericbte  Paul  Hocheifs  und  dessen ' Gesellen 
über  die  eingegangenen  Aeten  Kemitniss  ge« 
uoinmen  habe. 

£fS  geschah  also  schlechterdings  nichts , 
und  'die  Feindseligk^pn  nahmen  MoAfäg  nachs»  An. 

Exaucii  Aviüdcr  ihren  AxAang  mit  TökoJyi's  '* 
krältigem  Aufruf  an  die  Ungern  zu  den  Waf-r 
fen;  mit  Verbreitung  einer  hefiigen  Druck<« 
achrift  batiteh::  hundert  Be^ichwercUn  der  Un^ 
gern  tßider  die'  Deutschen,  uml  *  mit  ünter^ 
Zeichnung  der  ^Bnndesurkujule ,  kraft  welcher- 
die  Verbündeten  ihren  Heerlührer  Tökölyi 
in  keinem  Missgeschicke  verfassen;  keinen  Un- 
terschied der  kirdüichen  Confcissiön  berück«*  ' 
sichtigen,  sondern  alle  Kircliengenosscn  gegen- 
seitige Bruderliebe  verbinden ;  Golteslääterer  ^ 
und  Frevler  bestrafet;  Kirchen,  Bergwerke  und 
Aiühlen  nnbeschädigt  erhalten' werden;  We  da-» 
ivider  Handelnden ,  oder  ihren  Fahnen  Ent- 
laufenden, mit  ihrem  Kopfe  büssen;  die  auf 
Raub  Ausziehenden  ihrer  Ehre  verlustig  seyn; 
lutd  Alle,  welche  ihre  Unfähigkeit  zum  Waf-* 
fendienste  nicht  durch  Zeugnisse  ihtet  Gespan^ 
Schäften  erweisen  können,  bey  Strafe  des  Gü- 
ter -  und  Ehrverlustes  aufsitzen  sollten  *)i 
Wahrscheinlich  geschah  von  nielireren  Gemei* 
nen  .Ober -Ungarns;  was  die  Tarczäler  jetzt 
tbaten,  um  sich  gegen  die  Erpressungen  von 
Seiten  des  deutschen   Waffenvolkes   und  der 


.  a)  Szirmay  1,  e.  p.  25i, 

IX.  TheU.  1 
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Raaberhordeii die  sicli  für  KfUmeses  arn^« 

ben,  zn  entziehen:  sie  Luldigfen  den  Erlauer 
Türken^  und  nahmen  entweder  von  diesen ^ 
oder  von  Tpkölyi^  streiigem  Verfolger  jener 
Räuberbanden,  fiesatzong  ein 

I 

Diese  vorgeblichen   Kurucze;ri,  mit  wel- 
chen die  missvergaügtea  Ungern  unter  Tökö* 
lyi's  Banner  durchaus  in  keiner  VeriMndung 
atanden ,  hatten  ihre  Schlupfwinkel  yorziig- 
•  lieh  in  der  Zipser  (jcspanschaft,  in  den  Granz- 
thäleni  der   Carpallieii  zwischen  Pohlen  und 
Ungarn.    Von  dorther  brachen  sie  hervor,  so 
oft  sie  YOr  deutschen  oder  vor  Tököiyi sehen 
'  Heerseharen  sich  sicher  glaubten,  und  flüchte- 
ten sich  wieder  dahin,  wenn  die  Einen  oder 
die  Andern  auf  sie  Jagd  machten.    Durch  den 
ganaen  Monath  ,Junius  waren  die  Oespansohaf  • 
ten  Sixcsy  IZips,  Lipio,  Thuroca,  Trencs^n^ 
^  von  ihnen  beunruhiget;  .überall  Viehweiden, 
Leinwandbleichen,  Edelhöfe  und  Schlösser  aus- 
gepliiadertj  während  Tökölyi  und  Andreas 
Capraray  kluger  Feldbenry  dnrdi  Marsche 
und    Gegenmarsch^,    ohne   je  an  schlagen, 
sich  einander  nur  ihre  taktische  Gewandtheit 
bewährten;   bis   endlich  der  Erstere,  seinen 
'  Gegner  an  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  in 
,  Bewegungen  übertreffend,  diesen  nothigte,  iik 

&^  All.  der  Thuroezer  Gespanschafk  bey  Windisch - 
Proben  zum  Schutze  der  Bergslädte  bleibenden 
Standpunct  zu  fassen,  wodurch  er  verhindert 
wurde,  Wort  zu  halten,    Denn  als  Tökö^ 
i7.  May- 1  y  Ts  Machtbothen  Frey  tag  yor  Cantate  iii 


m)  Bitmttj  Notit.  lopogtspk  Coauttt.  Ztoipl^  p.  140. 
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Leutschau  vor  ihm  erschienen  waren,  empfing 
er  sie,  in  der  linken  (icii  Friedenszweig,  in 
der  rechten  Hand  das  Schwert  ihnen  vorhal*« 
tend  mü  d^r  Aufforderung,.  Eines  davoit  'su' 
'in^leb;  wollten  «ie  länger  Räuber  und  Yer-  ^ 
heerer   ihres    Vaterlandes   bleiben,   so   werde  ' 
auch  er  dasselbe  ohne  Schonung  mit  dem  aus- 
Mrtten  Venterben.  heimsuchen« 

Da  «un  Caprara  in  seiner  rorsichrigen 

Stellung  'die   GespaTOchaften   Zips  und  Saros 
Preis  gegeben  hatte ^  zog  'tökölyi  mit  sechSi 
tausend  Ungern  und  fünf  hunc(ert  Türken  aiit  . 
der  Liptöer.  kommend  in  dio  erstere  'etn;  ver-j5^  Mgst, 
folgte  und  züchligte^  die  vorgeblichen  Kuruczen, 
zwang  die  Gefangenen  zum  ordenthchen  Waf- 
fendienst  unter   seinen  Fahnen ,  und  nahm. 
Freytag  nach  Maria   Hinuneliahrt   Käsniarkis.  ^a^ie. 
durch  Übergabe  f  in  Besitz»    Sonntag  darauf  is.  ju^s$.  ' 
sandte  er  Aufforderung  an   die  Leutschauer  j 
sie  sputen  ihn  durch  Bevollmächtigte  beschic« 
keii:  aber,  er  blieb  ohne  Antwort,  und  sein' 
Botbe  wurde  teschimpft.   Tagea  dai^uf  führte 
er  seine   Völker  vor  die  Stadt,  lagerte  sich 
hinter  der  Niedermühle  auf  den   Auen,  und^ 
beorderte  an  die  Bürgerschaft  einen  Herold^ 
.  welcher  nicht  hinein  gelassen»  sondern  Yon  deni 
.Befehlshaber  dea  Plaues  Carl  Hauss  yom 
Thurnie  über  dem  Hiulferthor  herab  schimpf-        .  ' 
lieh  abgewiesen  wurde.    Zur  Bestrafung  diesem 
Yerfabrens  liess  er  bey  seinem  Abzüge  dia 
.  Vorstadt  'anstecken  und  in  Asche  legen.  Glei-r 
ches  Schicksal  traf  die  Bartfelder,  als  Daniel 
Petnehazy  den  Vortrab   der  Miss  vergnügten  ' 
Yorbey  füluiej  wegen  verächtlicher  ßehancliung 
seines  Bethen ^  durch  den  er  Verpflegung  $.ei-< 

»9*  '  - 


Digitized  by  Google 


ner  Manntdmft  T^angt  hatte,  Uen-  er  die 

Vorstadt   von  mehrern  Seiten  anzünden;  und 
das  Feuer  griif  so  scimeii  um  sicli,  dass  auch 
8.^t.die  Stadt,  die  Kire^bm  iiild  die  Thiiime  ab- 
brannten *\ 

Leopold's  oft  und  ängst^icli  wiederliohlte 
Fragen,  ob  und  ivaruni  in  Ungarn  noch  nicht 
Friede  sey;  vnd  «eine  bestimmte  Erklärnng, 
das»  er  ihn  wrfle ,  drang  seinen  Mimslem  did 
Nothwendigkeit  auf,  sicli  wieder  in  Unterhand- 
lungen einzulassen;  vielleicht  nicht  yergeblich, 
liätten  sie  sich  m  der  klaren  Einsicht  erheben 
können,  dass  echte  Staatsklugheit  üt>^ra}I,  gans 
vorzüglich  aber  in  Ünterhandlongen  mit  einer 
bedrängten  und  aufgebrachten  Naiion ,  von  den 
Machthabern  die  strengste  Redlichkeit  und 
Rechtlichkeit  forier&i  dass  vor  Allem  das  ge«- 
griitidete  Misstrauen  des  schwSchem  Theils 
gehoben,  und  mit  Wiederherstc Jlung  des  ge- 
genseitigen Vertrauens  von  dem  mächtigern  Theile 
d^  Anfang  gemacht  werden  müsse.  Ungern^ 
Andreas  Sebest^nyi,  Siebenbnrger  Titel-» 
l>ischof,  und  Herr  Stephan  Szirmay,  zwey 
gewandte,  wort-  und  geistesmächf ige,  recht- 
schaffene Männer  wurden  zwar  zu  Un(erhänd- 
.  lern  gewählt,  und  Beyde  wurden  von  Tötd- 
lyi  und  den  übrigen  Hauptern  der  Missver* 
gnügten  iiires  unbedingten  Vertrauens  würdig 
erkannt;  allein  was  half  es,  wenn  über  ihre 
treuesten  Berichte  nnd  billigsten  Antrage,  z.  B« 
"Wiederherstellung  der  cotastitutionellen  Reichs- 


a)  Ckron,  Lmitschov*  tp.  Wagner.  P.  IV.  p.  löö  — 190. 
Türlsuek^  üngrUck^  Chrümüu  )S.  &5  ff. 
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Yerfamng,  WiedeirboBetzung  des  Palatinates', 

Enifcrnung  des  deulscJien  W  aficnvülkes,  red— 
iicbe  BeobachtuDg  der  Reiclisyerordnungeu  ^ 
Friedensrerttäge  und  eidlich  bestätigten  Kro*> 
nup^sdlplome;  oicbt  dör  König,  an  dessen 
Güte  und  Rechtschaffenheit  nieoiand  uftler  den 
Missvergnügten  zweifelte,  nicht  treue  ungri- 
sehe-  Magaalen  und  Prälaten ^  sondern  der 
Fr^yburger  Baroii  Hocher  und  böhmische 
Herreä  dnrch  iinbefugte  Machtspriiche.  ent- 
schitden?  ►  ^ 

Die  Unterhandlungen  wurden  gepflogen  in 
dem  Augenblicke,  als  Tökölyi  von  Seiten 
der  Pforte  des  kräftigsten  Beystandes  versichert 
war,  als  Ludwig  derXIVte  zu  neuen  Feind- 
seligkeiten g^gen  den  Kiaiser  sich  rüstete,  und 
um  ihn  in  Ungarn  zu  beschäftigen,  die  Miss- 
vergnügten  durch  ansehnliche  Bothscbaften, 
reichliche  Gescll^nke,  lockende  Verheissungen 
und  beträciilliche  Geldsuramen  fiir  seine  Ab- 
sichten bearbeitete  »).  Aufrichtig  oflenbarte 
diess  Alles  Tökölyi  selbst  dem  Bischöfe,  und 
dieser  müsste  in  seinem  Berichte  bezeugen, 
das3  es  der  Graf  tuit  dem  Könige  nnd  dem 
Vaterjanüe  aufrichtig  meine ^  zugleich  aber  auch 
als  Augenzeuge  freymüthig  bemerken,  das^ 
dem  bürgerlichen  Kriege  noch  lange  kein 
Ende  abzusehen  sey,  wenn  man  nicht  unver- 
züglich sich  entscJil  icssct ,  die  unerscbwingli- 
clie  Landesbesteuerung  und  die  empörenden 


a)  Aiidreae  Sebcstenyi  Epist.  ad  G  aor.  S  z  e  1  e  p  t- 
senyi.  JE.peries  12.  Sept.  KiöO.  »p.  pf^ugner  Antk\ect.  bcepus. 
P.  III.  P  l;jJO.  Joaim.  Korneli.  T.  III.  p.  105.  S»irm»y 
Notic  aifti  coteit.  Zempien;  p«  S51. 


Bedrückungen  yon  Seilen  d€ir  aiislandi8c|ieii, 
Feldobersten  aufzuheben*    Um  diess  ohne  Iftn- 

gere  Zügenm^r  zu  volliuluen,  hatte  TÖkölyi 
^^•^^^''•Montag  vor  Elisabeth  viermonaüüicben  Waf- 
'  ^      ienctiilstand  bewilliget 


'  a)  Kazy  Lib,  XIU  f.  240. 
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Der  üdenbarger  Landtdgi  ~  Wiederher-f 
Stellung  des  Palatinatas*  —  Fortsetsatig 

des  b  u rg crlich  Oll   Krieges.  —    Krieg  mit 
.der  Pforte.  —   J>^iederiage  der  Türken* 
Ofens  Eroberung..*^ 

h  C.  168i— 1686. 

■  V 

Trotz  allen  Ränjcen  und  Künsten  des 
Hocher's  und  der  böhmischen  Hoflierren ,  ge«* 
lang  es  .dem  geist*  und  kri^flvollen  Greise 

Szelepts^nyi,  bey  dem  Könige  unmittelbar 
Gehör  zu  eiJiallcn,  und  ihn  zu  überzeugen, 
dass  man  mehr  ^uf  T ököl yi's  Schwächung 
durch  Verminderung  seines  mächtigen  Anhan«^* 
ges,  als  auf  seine  Bezwingung  durch  WalTen- 
{^cvvalt,  bedaciit  seyn  müsse.  Das  sicliersto 
Mittel,  jenes  gewiss,  obgleich  nur  alhnählig 
«a  bei^irken,  sey  die  Wiedereinführung  der  ^ 
alten  Grondverfassun«^';  und  je  feyeriicher  diess 
auf  einem  Landtage,  in  Vereinigung  des  Kö- 
nigs mit  seinen  treuen  Standen  geschähe,  desto 
gewisser,  kräftiger  .und  ausgebreiieler  würde 
die  Wirkung  seyn.  Er  hätt6  hinzu  setzen 
'können:  die  Kraft  des  widerrechtlichen  Druc- 
kes sey  der  Kraft  des  gerechten  Widerstandes 
nicht  gleich;  man  müsse  jene  bey  Zeiten  bin- 
den, bevor  sie  von  dieser  aufgerieben  werde^. 
Alle  Massregela  der  ^.egiernng^  seit  Bocs- 
kay's  Unruhen,  durch  sechs  tmd  siebzig  Jahre 
haben  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  was 
.  aie.beabsiditiget  hatten^ gewirkt ^  und  sich  als 
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politische  Missgriife  bewähret;  es  sey  Zeit, 
dass  man  aufhöre^  durch  Beharrlichkeit  in  die*» 
/  Ben  Massregcin  rüe  entgegengesetzte  Wirkung, 
Rechts  -  und  Freylicitssinn ,  bis  zum  Tyran- 
uenhass  zu  steigern ,  und  bis  zur  Unbezwing« 
lichkeit  am  verstärken.  Der  Kampf  der  Will-»  - 
kür  gegen  aufgeregte  und  erstarkende  Volk- 
tliümlichkeit  und  Nationalität  sey  das  gewag- 
'  teste  gefährlichste  Spiel;  es  habe  zu  allen  Zei- 
ten und  bey  allen  Völkern  mit  dem  Umstürze, 
oder  wenigstens  nriit  machlverzehrender  Er- 
schütterung des  Tbrones  geendiget.  In  de^ 
europäischen  Slaatenrepniblik  siehe  kein  Mo- 
narch •  fester  j  als  der  König  der  Ungern  j  die 
Stäiule  und  der  Landtag  Seyen  zwar  seiner 
Willkür  Sehranken;  aber  zügleich  seiner  con- 
stitutionellen  Macht  uud  Majestät  kräftigste 
Stützen.  .  , 

AC.1681«  Der  Landtai;  wurde  auf  den  Montag  nach 
S8.  wljprilJubilate  naeh  Ödenbuirg  ausgeschrieben,  und 

Leopold  entschloss  sich,  allen  Vorstellungen 
einseitiger  Klugheit  zuwider,  in  Person  da- 
selbst zu  erscheineii.  Tökölyi  wurde  von 
seinem  SchwesteFmänn  Paul  Eszter^h&zy 
vergeblich  dazu  eingeladen,  doch  bewilligte  er 
des  Wafienstilfsl andes  \' erlanaerunß  und  allen 
dahin  Reisenden  sicheres  Geleit.  In  dem  Ge- 
folge des  Königs  waren  die  Königinn .  IS leo-* 
nora,  seine  vertrauten  Rathgeber,  der  Wie» 
ner  Bisrhof  Eniericus  SnelJ,  CapucinerOr* 
densmann;  der  österreichische  Hofkanzier  Paul 
Hocher,  der  böhmische  Kanzler.  Johann 
Hartwig  von  Nostitz,  der  Fürst  Johann 
Adolph  von  Schwarzenberg,  und  der 
Graf  Zdeukjo  von  Kapliers^  die  drey  letz- 
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tern,  als  nevollmachti^le  des  Königs  in  Fällen. 
seiner  Abwesenheit.  Ausser  diesen  viele  auslän-^ 
dische  Herren,  denen  ein  ungrischer  Landtag^ 
«ine  Nation  mit  ihrem  Könige  im  Hochgefühl  . 
freyer  Volktliämlichkeit  Tersammelt,  ein  nenet 
Schauspiel  war«    Als  Repräsentanten  desselben   $  r 
waren  anwesend:  zwey  £r2biscliöie,  seuiizeha 
consacxirte   Titeibischöfe ,   tinter   ihnen  vier 
Greise  über  achtssig  Jahre ,  achtsehn  Reich»* 
*  bai  une  und  Magnaten,  hundert  aciil  edle  Her- 
ren und  liundert  vier  und  dreyssig  Abgeord- 
nete der  Gespanschaften  und  Machtbothen  der 
Städte,  ohne  die  Abgeordneten  der  Domcapitel 
drey  hundert  yieraehn  ungrischer  beherzte,  im  ' 
Ja  und  hn  IS  ein  besonnene  und  feste  Männer. 

Nachdem  der  K,önig  voin  Throne  die 
Reichsversammlung  mit  nachdrüddicher  Redei4>  M^* 
in  lateinischer  Sprache,  deren  er  ganz  mäeh^ 
tig  war,  eröffnet  hatte,  gewährte  er  bcreitwil* 
lig  die  freye  Wahl  eines  i^alatins,  wozu  er 
nach  Vorschrift  der  Gesetze  die  Magnaten 
Niklas  £rdody  und  Paul  Eszterhaay, 
Juitholiscber;  Andreas  Zay  und  Peter 
Csaky,  evangelischer  Confession  in  Vorschlag  " 
brachte;  und  Sonnabend  nach  Barnabä  erhob i^piso, 
die  Einhäliigkeit  der  Stimmen  den  Grafen 
Paul  Essterhasy  nun  Palalin»  Der  Land«  . 
tag  blieb  durch  acht  Monatlie  versammele 
Die  eininüthigen  Wünsche  der  Missvergnügten, 
welche  zu  Kapos  in  der  Unghvärer  Gespan^t- 
schait  mit  Tököiyi  vereinigt,  -för  Gott«$ 
Nire  und  ihres  Faterlandes  Frejrheit  Ver^ 
bannte  y  unter  Haffen  stehende  j  Ungern  ^ 
Magnaten,  Edle  und  Krieger ^  sich  nannten, 
hatte  Martin  Izdencay  schriftlich  iibert» 
bracht    Vor  Allem  yerlanglen  sia^  die  Uer-^ 
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Stellung  völliger  Kirchcnfreyhelt ,  dann  Ai^r- 

leiinuH^^  der  unenlbehrlieheii  Schutz  herrlich- 
keil  des  Grossherni,  als  des  einzigen  Mittels^ 
tfa»  Vaterland  von  ^  gänzlichem  Ualergahge  su 
reiten.  Ohne  sich  in  das  Besondere  einzulas- 
17«l8./««.8en5  forderten  sie,  der  Palalin  und  die  Stände, 
nur  auf,  ehestens  wohl  unterrichtete  Macht- 
hothen  auf  den  Landtag  zu  senden,  damit 
ihre  Anträge  gemeinschatilicli  freymülhig  und 
redlich  erwögen  werden  können.  Jeder  lln* 
gere  Aufschub  ihrer  Theilnaluiie  an  der  alJge- 
'  '  meinen  Sache  werde  nur  dem  Vaterlande  und 
ihnen  selbst  unersetzliclien  Schaden  zufügen. 
Der  Abgeordnete  der  fieichsversamoilung  war 
angewiesen,  ihnen  mündlich  zu  eröfliien,  die 
Verhandlungen  über  die  Kirchenfreyheit  als 
eine  IVivfitangelegenheit,  inüsste  ganz  beseiti- 
get werden«  Von  türkischer  Schutzheniichkeit 
und  Schutzgenossensohaft  dSife  gar  nicht  die 
Rede  «eyn«  Sie  würden  auch  nicht  zu  Ver- 
handlungen, sondern  zur  liewerbung  um  die 
königliche  Gnade  gerufen,  und  um  dieser  sieh 
würdig  zu  bezeigen,  sollten  sie  sich  aller  Vl^in« 
8»  Jal.kelzusanimenkünfte  enthalten«  Ihre  Antwort 
*  ^  darauf  war  iiiclils  weiter,  als  eine  Protestation 
gegen  Alles,  was  der  Landtag  ihren  Anträgen 
zuwider  beschliessen  würde:  und  hiermit  wa«» 
Ten  alle  weitem  Verhandlungen  zwischen  den 
Udenbuiger  Reichs  Versammlungen  und  ihnen 
abgebrochen.  Ihr  Trots  war  auf  die  Verljwiis»- 
aungen  des  Grossveziers  Kara  Mustapha 
gegründet;  und  auf  .Erfüllung  derselben  zu  ver- 
sichtlich rechnend,  standen  sie  bereits  acht 
tausend  an  Zahl,  in  der  SzaboUstr  Gespan- 
seßhaft  bey  O  Paiyi  gelagert j  wodurch  der 
Waffenytiüstand  ati%eboben  .war«  ^ 
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Die  kalholisclie  Partey  liatte  gleich  nacli 
des  Palatins  Erwählung  wirklich  darauf  ange- 
tragen, die  Beschwerden  der  Evangelischen  ak 
blosse.  Privatsache  Ton  den  Berathschlagungea 
auszntehliessen ;  allein  Mer  Widerspruch  der  im 
Besitze  gestörten,  oder  im  Rechte  gekränkten 
Keichssasscn  war  so  bestimmt,  entscheid eod., 
beharrlich,  dass  selbst  der  Palatin  und  einige 
katholische  Magnaten  bewogen  wurden,  die 
Prälaten  zur  Mässigung  ihres  unzeitigen ,  Ruhe 
und  Eintracht  störenden,  Eifers  nachdrücklich 
ZU  ermahmen*  JNachdem  also  die  Kyangeii« 
sehen  dem  Könige  niehrete  Denk-^  und.  fiil|- 
Schriften  eingereicht,  allen  gütlichen  Vergleich 
mit  der  Gegenparfe}'-  abgelehnet,  des  Königs, 
des  Palatins,  des  Wiener  Bischofs  Emerich) 
der  >'Her];ei»  Hocher,  Nostitz,  Schwar* 
senberg,  Kapliers,  des  Maikgrafeo  von. 
Beden  und  des  hollandischen  Bothschafters 
Gerhard  Hamel  von  Brunincx  Verweise, 
Vorstellungen  und  Ermahnungen  nicht  beach- 
tet,  auf  ihren'  Forderungen  unbeweglich  be~ 
Blanden,  und  wenn  sie  der  Gewährung  nicht 
urkundlich  versichert  würden ,  mit  ihrem  Ab- 
züge gedrohet  hatten,  erhielten  sie  endlich, 
dass  von  de»  katholischen  Ständen  zwey  'Ar-* 
tikel  entworfen  und  Ton  dem  Könige  gemb* 
miget  wurden. 

Der  eine  erneuerte  und  bestätigte  den  ers- 
ten Artikel  des  Wiener  Friedens^  dem  m 
Falge  Jedermann  allenthalben  im  Reiche  freye 

Ausübung  seines  kirchlichen  Cultus  doch  un- 
beschadet des  grundherrl ichen  Rech-^ 
tes  zugestanden  wurde»  Des  Landes  verwie* 
sene,  oder  ihres  AnxjLoB  entsetzte  Prediger  uo4 


3oo   —  '  ' 

SclmllehrAr  sollten  frey.  zuräck  kehren/  ihre 

Ämter  wiedc^r  antreten,  ihre  unl erzeichneten 
£at&agujQgsurkunfleii  fiir  ungüllig  und  nichtig 
gebaliciiy  und  weder  jetet,  noch  in  Zukunft 
irgend  ein  Landesgenoss, in  der  Autübung  aei» 
nes  kirchlichen  Gnltus  gestört,  oder  zu.  Ceri» 
monien,  die  seiner  Cpnfesdiou  widerötr eilen , 
ängehaiten  werdezL 

Kraft  das  andern  sollten  den  £lTangeli<* 

sehen,  alle  von  ihnen  selbst  erbauten  Kirchen, 
welche  £u  dem  iatholischeTi  Cultus  itoch  nicht 
Wigeu>eihet  i4^rden  nnd  wieder  emgeräuintj 
in  eilf  Gespaoschaften  und  in  königliohen  Frey» 
Städten  sollten  ihnen  Platze  zürn  Bau  der  Kir- 
chen, Pfarren  und  Schulen  angewiesen  werden, 
,  In  den  übrigen  neunzehn  Gespanschafien,  wo 
sie  bereits  eine  »grossis  Anzahl  Kirchen  besit«* 
sen,  sollien  sie  im  Besitze  bleiben,  Kirchhöfe 
und  Glocken  geiiieinschaülicli  mit  den  Katho- 
liken gebrauclien;  weder  diese  den  evangeli-* 
sehen  Predigern ,  noch  die  evangelischen  Cqn«- 
iessionsgenossen  den  katholischen  Pfarrern 
Stolgebühren  bezahlen.  Alle  Magnaten  und 
Grundherren  sollten  befugt  seyn,  in  ilu'en  Hö- 
fen und  öchiössern .  Bethhäuser  und  Capellen 
alirer  .«Gonfessioa  zu  erbauen  und  zu  begaben. 
Alle  Wegnahme  der  Kirchen,  Pfarren,  Schu* 
Icn,  und  alle  Störungen  der  Kirchcnfreyheit, 
sollen  in  ZukuuÜl  beyder^eiXs  auliiören,  oder 

i 

CL)  Nach  welchem  Rechte  darf  Jenianclen  cein  gewaltsam 
entrissenes  Eigcnthum,  etwa  sein  Haus,  sein  Gold  und 
ßilber,  sein  Xoscbaier  StofF  voretulialten  werden,  sobald « 
und  weil  e6  zu  dem  katholisiieu  Cultus,  2ur  Jiirche,  su 
ÜeUhoni  sa  Mossgewftnderu  geweitet  worden  ift? 
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den  bestehenden  Reidisrerordnmigen  gemfesj 

bestraft  werden  3  und  ungeachtet  aller  Einsprü- 
che und  Protestationen  der.  Clerisey  und  dar 
katholischen  Laien,  sollte  es  den  Evangeiischeii 
auch  in  Znkunft  unfcenomiMn  bleiben  ^  ihre 

jedesmahligen  Beschwerden  in  den  Reichsver^ 
aammlungen  vorzutragen  ' 

So  Tiel  aber  auch  didae  Artikel  m  .he^  ^ 
willigen  aehienen ,  ao  konnten  doch  die  Eran- 

gelischen  sich  dabey  nicht  beruhigen.  Das 
häufig  angciührte  Sprüciiiein:  cujus  est  regio ^  - 
ejuB  est  .Religio}  md  die  darauf  gegriiftdeteil 
vieldeutigen  Clausein:  labeque  turnen  praejudi^ 
cio  caiJiolicae  religionis;  und  salpo  ta/uen 
jure  Dotninornm  ierreatrijim  1>);  berechtigten 
sie  zu  dem  Glauben,  dass  man  sie  nur  zum 
Schweigen  bringen,  nicht  anfrichtig  mit  ihnen 
irerfahren  wolle.  Sie  hielten'  daher  'auch  für 
notliwendig  und  rechllich,  sich  ilire,  auf  Frie— 
donsschiiUse,  üeichs Verordnungen  und  königIK« 
che  Diplome  gegründeten  JRechte  duroii  £in-  1 


«)  L  •  o  p  o  1  il«  R.  Beeret*  HI.  Art  XXV  et  XXVI* 
P^0ssert  das  Gehieth  ist,  dessmt  ist  auch  die  Reli^iom 
Dofh  ohne  Beeinträchtigung  der  Katholik  dien.  Meligiim, 
Doch  unhefchaäet  des  grundherrlichen  Rechtes.  —  eT»te 
ist  offenbarer  Unsinn ,  wenn  mehr  darntiter  begriffen  und 
Terttanden  wird,  aU  wer  Uor  Grundherr  ist ,  der  hat  auchj 
ohne  RSckticlit  «nfseine  eigene  Mrehliehe  Confestion  i 
•wand  chne  Befugnitf  feine  eigene  Conleition  seinen  Unter- 
thanen  aufzudringen,  das  Patronatrechr.  —  Für  ßeeintrSch* 
ligTing  der  katholischen  Religion  (irichtiger  Kirchs')  hielten 
Katholische  Theologen,  Priesier,  Bischöfe,  P/ipste,  Alles,  was 
kich  neben  ihr  Unketholite  hes  als  Religion  (Kirchey 
letuetsen  nnd  geltend  machen  woüte*  —  In  Rficksicbt  de« 

ffmidb^nrrUeh0tt  RechUt  waren  Itatholiiehe  ,tind  evangelische 
crren  befan^i^en  in  dem  Waline,  dass  sie,  sogleich,  aU  ?ic 
selbst,  entweder  zur  evangelischen,   oder  von   dieser  zur 
liatholischen  Confestion  übergingen,  auch  befuet  waren, 
•  ihre  ünterthenei»  und  die  Kuchen  aal  ihrem  Grand  und 

» 


Digitized  by  Google 


aJ>«0^Jegung  ihrer  feyerliclien  Protestatidn  bey  dem 

PaialiU;  und  cleiii  königlichen   Persoßai  gegea 
.  ^  2wey  Artikel  2u  vefwaiireo. 


.  Allmn  img/ducbidt  aller  MisahiUligkeiteDy 
2B  Ansehung  dee  Kirchenwesens,  waren  sie 

*        doch  mit  ihren  katliolischen  MitsiäTid(  n  voll- 
kommen  einig;  wo  es  um  die  Wiederherstel- 
lung der  Gnuidveriassung   und  um  die  He- 
bung der  allgemeinen  Mationalbesahwerden  m 
7f  49^t.thun  war.    Diese  wurden  Sonntag  vor  Maria 
Geburt  dem  Könige  yoigelegt,  und  schrecklich 
war  das  darin  auiges(eilte  Bild  der  gräulichen 
Ungerechtigkeiten ,  Erpressungen ,  Misshand« 
langen,  und  Gewaltthaten ,  welche  die  Türken 
nach  dem  unglücklichen,  einseitig  und  übereilt 
geschlossenen  Vasvarer  Frieden ;    die  auslän-^ 
,      dischen  Feldherren ,  Uauptleute  und  Kriegsvöln 
r  ker^  die  willkürlich. weitenden,  öslerreichischeii 
Minister,  die  denlschen  Kammerbeamten  und 
Sleuereinneiimer  begangen  ^  bewuaderns-  und 


Betels  «itweder  «rangelitob  ote  lutthoHieli  mm  TKumhau 
Kur  dat  Recht  konnte  ihnen,  als  Lutheranern  oder  Calvi<« 
nisten,  für  ihre  katholischen  Kirchen  und  Gemeinen  ka- 
tholische Pfarrer;  und  als  iietib -kehTten  Katlioliken,  für 
ihre  eranffelischen  Kirchen  und  Gemeinen  evangelische  Pre^ 
liicer  zu  berufen ,  nia  ttreitig  gemacht  oder  enuogen  wer* 
den*  So  nothwendig  ist,  dass  man  mit  der  •trengaten  B»« 
ftunrnthdic  und  Fotgerichiigkeit  denke,  und  die  Wort« 
nehme,  ■vvetin  man  gerecht  iirul  rcchrlich  handeln  soll.  E» 
hätte,  ohne  etwas  ans  per s lic her  G ch assi t^keit  oder  J^ifer« 
•ucht,  uia  eiuü  Ketzerey,  uie  eine  liirchiiciie  Ver* 
folgung  gegebcil.  Wenn  mau  aUc  entitanilenen  8ej»c«tt 
«nd  Kirchen«  selbst  die  katholiichc  nicht  ansgenomzncoii^ 
nur  als  das,  was  sirt  sinc^,  als  itiannichfaltige  relij^iösA 
Ansichten  und  Formen;  nicht  als  die  Heli^ion 
selbst,  gedacht,  betrachtet;  und  nach  dem  Masse  des  in. 
ihnen  enthaltenen «  echt  religiösen  Stoffes,  behandah  und 
gMhrct  hAtle. 
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YCHrehrongswiirdig  die  grosBmiitlüge   Geduld ,  ^ 

mit     clclier  die  treuen  Ungern  so  empÖrendeif 
Druck,  80  unbarmlierzige  Aussaugung,  so  tiefe 
Erniedrigung  durch  achtzeiin  Jaiire  in  for(^ 
iehrdteacjer  Steigerung  ertragen  hatten.  Da-r 
durch  yerdienfen  sie  aach,  dass  der  gute,  men- 
schenfreundliclie,   gewissenhafte   König  gleich 
das  erste  Mahl  in  die  meisten  ihrer  Anträge  §5.  Octbr, 
lyijUigte,  und  his  sie  weiter  noch  vier  Mtid^^  ^ovhr» 
entweder  um  genauere  Bestimmung,  oder  om^'^^^^''' 
Erweiterung    des    Bewilligten  anhielten,  der^",'^***'* 
redliche  Monarch  sie  jedes  Mahl  mit  gnädiger  ' 
Antwort  erlreuete,  und  mit  nachgiebigerer  EnW 
acheidttiig  beruhigte.    Da  empfanden  sje,  w&* 
viigstena  durch  einige  Zeit,  und  bis  seine *un*« 
würdigen  Ralhgeber  ilin  wieder  in  ihre  Ranke 
und  Künste   der  Willkür  verwickelt  hatten, 
die  Wohlthätigkeit  des  ungrischen  Königlfau-» 
mes,  und  die  dem  5sterreichischen  Herrscher- 
Stamme  eigenlhümliche  Biederkeit,  Gerechtig-« 
keit  und  väterliche  Liebe  gegen  seine  Völker* 
Das  Paiatinat  und  die  Banal  würde  wurden  mit 
ihrem  alten  gesetzlichen  Maehtumfang  wieder 
hergestellt;  die  Hechte,  Freyheiten  und  Vor- 
züge der  Stände,  wie  sie  durch  die  Handfes-  ^ 
ten  der  alten  Könige  und  selbst  durch  jjeO'*« 
pold*s  Krönungsdiplom  bestimmt  waren ,  er«- 
neuert  nnd  beatiligetr  allen  jsur  Treue  und 
Pflicht  Zuruekkebrenden,  auch  den  immer  noch 
Verbannten  alJgemeine   Verzeihung  und  Wie- 
dereinsefzung  in  ihre  Gütei:  zugesichert;  die 
neu  eingeführten  verschiedenen  Steuern  und  Ab-  , 
gaben  abgeschafft,  und  die  hoch  rückständigen  . 
Zahlungen  dieser  Art  erlassen.  Keine  Besteue^ 
rung  der  Reicbssassen  sollte  hinfort  anders^ 
als  mit  Genehmigung  des.  Landtages  ausge-. 
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aebrieben;  kirchliche  Pfrfindea  xmi  Reichsim« 

ter  nur  Eingebornen  von  bewährtem  Verdienste 
verlieben  werden.  Dem  Fisciis  wurde  ualer^ 
sagt,  irgend  eines  Reicbsfiassen  Güter  eigen-« 
mäübtig  einzuaiehioiy  oder  in  Rechtihändehl 
über  den  Beaitss  als -Richter  bu  erkennen.  Die 
verabschiedete  ungrische  Militz  sollie  wieder 
eiu berufen ,  und  zur  Besetzung  der  Gräijzplätze 
gebraucht;  das  ausländische  Wa£Fenvolk  hat 
htm  aur  '  WiederfaersteUung  dei'  »öilenllichen 
Ruhe  im  Lande  unterhalten;  abet  sowohl  seinen 
als  seiner  Hauptleute  Anmassungen  durch  wirk- 
samere Massregeüii  als  ^bisher,  Einhalt  gethan 
wesden«  In  Verwabnng' der  nngrischen  Ange-b 
legenheiten  wollte  sich  der  König  hinfort  nur 
ungrischer  Staatsräthe  bedienen,  und  auch  sei— 
|]«m  Bothschafter  in  Constantiuopei  einen  Un* 
ger  mit  gleichem  Ansehen  und  Range  beygt** 
selten  *>  ^  ' 

So  hätten  also  die  Missvergnilglen  keinen 
erheb iichen  Grund  mehr  gehabt^  .ihrer  Unzu« 
firiedenheit  länger  naehsubängen,  «nnd  ihren 
Mitbürgern  4>evrailnet  sich  entgegen  ,m  stellen, 
Vikare  es  so  leicht  möglich  gewesen,  das  ein— 
mahi  vemirkte  Vertrauen  in  die  Regierung 
virieder  herzustellen,  und  den  Glanben,  dess 
alles ,  wa^  der  Landlag  beschlossen  und  der 
König  genehmiget  hatte,  auch  pünctiich  und 
getreu  würde  vollzogen  werden;  allgemein  zu 
machen.    Dazu  hatte  der  König  sein  ganzes 


fl)  Leopold!  I.  R.  Decret.  III.  an.  I.  II.  LXII.  X.  LTX. 
XI.  XXXVIII.  XII.  XXVif.  XXXVII.  V.  VIII.  XVil.  XX. 
XXir.  LXXIV.  IX.  XIX.  LVI.  IV.  ^  Jeta  nomUiMäa  So* 
prouhnHa  mmt4  1681«  #•  l*      «•  i»  4* 
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Ministerium,  so  weit  es  mit  Ungarn  in  Ver- 
hältnissen- stand,  beseitigen,  es  nur  mit  Ungern 
besetzen y  und*  auch  alles  ausländische  Krieges-^ 
Tolk    ungrischen    Befehlshabern  .jmterordneii 
müssen;  welches  unter  dei^  obwaltenden  üm^ 
ständen  eben   so   unausführbar   war,   als  die 
plötzliche  Aulliebung  des^  Miss  Vergnügens  und 
Misstrauen^  durch  die  gerechtesten  Veroj^diian- 
gen,  welche  der  strengen  Vollziehung  erinan^ 
gelten.    Abfall  seines  Anhanges  hatte  Tökö- 
lyi  genug  erfaluen,  denn  in  nicht  Wenigen 
Terkroch  sich  die  Selbstliebe  unter  die 
der  Vaterlandsliebe;  c{och  im  Ganzen  inussten 
die  einniahl  aufgereitzten  und  in  Gäbrung  ge^ 
setzten  Kräfte  sich  gegen  einander  selbst  auf- 
treiben.    Sobald   also  ToköJyi  seine  Macht- 
liaufen  in  ^  die  Szaboltser  Gespanschaft  geführt 
halte,  bekamen  auch  die*  Feldherren  Capra-. 
ra,   Caraffa^  Strasoldo  vollauf  zu  thun, 
Tökölyi  selbst  erleichterte  ihnen  den  Feldzug 
-irider  seine  Purtey  dadurch,  dass  er  yon  cfen 
Torgebüchen  Kuruczen  sich  lossagte,  und 'an 
alle    Gespanschnften   Obei*    Ungarns  Befehl 
Sandte/ diese  Räuberhorden  zu  verfolgen  und 
zu  vertilgen,  wodurch  er.  seinem  Feinde  deu 
Rücken  Srej  machte« 

Noch  am  Ende  des  Erntemonaths  stand 
er  an  der  Spitze  von  acht  tausend  Mann  bey 
O  -  Palyi  und  erwartete  die  Ankunft  des  Fürs- 
ten Apalfy  mit  zehn  tausend  Siebenbürgern, 
Moldauern  und  Walachen.  Sieben  tausend 
Mann  brachte  der  Gross vvardeiner  Pascha  nach 
Sebreczen,  welches  zum  Sammelplatz  ange- 
Mriesen  war.  Von  dort  aus  flihrte  Apaffy, 
von  dem  Grossvezier  zum  Oberbefehlshaber 
rX.  Tbeil.  '        V  ao  . 
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jl^ernannt,  den  Tereinigten  Heerhaiiien  Tor  Bo« 
aiörm^y«.  Zwey  Imoderl  Mann  Denlsche,  iu 
ichwach  den  Plats  sa  wrüieidigen ,  iiberga* 
ben  ihn  auf  die  ersle  Auffordeniog.  Sladt  und 
.Kirche  wurden  angezündet  Nagy-  Källo,  wel- 
ches sich  ebea  ao  schnell  ergab,  erlitt  gleiches 
Schicksal.  Jetzt  erst  zog  Tökölyi  mit  drey 
tausend  Mann  dem  Fürsten  zo,  bereitwillig 
ihm  auch  seine  übrigen  Haufen  zuzuführen: 
als  er  aber  bemerkte ,  dass  Apaffy  nur  OberW 
befehlshaber  Liess,  Michael  Taleky  est  war, 
kehrte  er  wieder  om,  und  nahm  -  an  dieser 
planlosen  iHeerfahrt  keinen  weitern  Antheil 
mehr 3  Teleky  aber  rückte  yor  Szathmar,  er- 
presste  fünf  tausend  Gulden  Braad«e|ialzungy 
im  Ncvhr.ymivde  von  Caprara  angegriflfei).'  ||es(dilfgen 
nnd  Iii  die  Flucht  gejagt;  worauf fdie- Türken 
heimkehrten,  Apaffy  den  Rückmarsch  nach 
Siebenbürgen  antrat^ .  und  mit  Einbruch  der, 
Nacht  im  Tnumphgepr|lnge  nach  Weissenbür|> 
einsog  *). '  Saathiüär  würde  entaetat,  und  KaU^ 
von  Caprara  wieder  eingenommen. 

Bevor  noch  der  Odenburger  Landtag  ent-. 
laasen  war,  hatte  Georg  Christoph  Ton 
Kunitz,  kaiserlicher  Resident  in  Constanti«- 

.  nopel,  mit  dem  Grossyezier  Kara  Musta- 
plia  über  Verlängerung  des  Waflenstillstandes 
auf  weitere  zwanzig  Jahre  verhandelt  und- die 
Angelegenheit  so  weit  gebracht,  dass  nur  die 
Urkunden  noch  vollzogen^  und  durch  gegen^ 


a)NikUa  Bethleti  hty  Katontu  T.  XJ(|Uir.  584 
•qq.  Continnnt,  Isthuanffyi  Lib.  XLV.  p.  575,  Ungrisckm 
türkuchs  Chronik.  S.  50ü.  Chronic.  JLmMtov»  99.  Wagner 
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ieittge  Gcaotldtschaften  ansgewecliselt  werden 
sollten.  Leopold  bedurfte  des  Friedens  und 
der  Sicherheit  von  leiten  der  Pforte  um  so 
«nehr,  je  gewisser  Ludwig  des  XlVten  Ge-» 
waltschritte  im  Blsass  einen  neuen  Reichskrieg 
voraussehen  Hessen.  Trotz  dem  Nimweger 
Frieden-  überwältigte  Moni  das  plötzlich  die 
Rh^ii),  -Zoll-  und  Kehlerschanze,  schlpss  Stras9-* 
bürg  ein und  am  lUnstage  nach  Miohaelia 
nal^in  LdOTois  die  wehrlose  R^siehsstadt,  den 
Schlüssel  zu  dem  innerii  Deutschlande,  durch 
Vertrag ,  .ohne  Schwertschlag  in  Besitz.  Al- 
lein,; nietet  nur  zum  *  Kriege  reits^n,  sondern 
auch  >  zur  Führung  desselben'  schwachen  wollte 
Ludwig  den  Kaiser,  darum  inussle  der  IVan- 
zösische  Bothschafter  an  der  Pforte  durch  alle 
möglichen  liänke  die  gross  herrliche  Vollzie-  .  ' 
luing;  d§r  Friedensurlt^nde  für  Leopold  hin-^ 
tertreibeii;  und  sein  ausserordentlicher  Gesand- 
te, Marquis  du  V  e  rn  ay-B  o  u  c  au  1  d ,  in 
Pohlen,  war  auf  ungemessene  Geldsummen  zui^ 
ynterstützung  T  ökplyi'a  und  der  Missver- • 
gnügten  angewiesen. 

Nicht  unbekannt  waren  Ludwigs  listige 
Anschläge  am  Wiener  Hofe;  um  sie  zu  verei-j^ ^gg^^ 
teln,  wurden  in  der  Mitte  Januars  Albertx5jr^«^,\ 
Caprara,  des  Feldmarschalls  Bruder,  und  der  * 
ungrische  Herr  Gregor  Payesics  nach  Con- 
fitantinopel  gesandt,   um   die  Vollziehung  der. 
Friedensurkundc  dujcch  die  zweckdienlichsten 
Mittel  au  bewirken.    Tökölyi  hatte  schon 
zu  Ende  des  vorigen  Jahres  sechsmonatliclie  *  . 

Waffenruhe  bewilliget,  und  sich  nach  Kapos 
zurück  gezogen,  um  seiner  geliebten  Helena 
Zriny  i^  seit  dem  seligen  Hintritt  ihrer  Schwie^ 

so* 
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germutter,  Sophia  Balhory,  Frau  und  Ge- 
bielherinn  auf  Munkacs,  näher  zu  seyn.  Auch 
diese  Leidenschaft  des  jungen  Kriegers  für  die 
•  geistreiche  und  liebenswürdige  Heldentochter 
wollte  der  Wiener  Ho[  benutzen.  Der  Sie- 
^  benbürger  Bischof  und  Zipser  Grosspropst  An- 
dreas Sebestenyi  und  der  Pataker  Burg- 
hauptmann Philipp'  Sanseyerino^  Fx*ey- 
herr  von  Saponara^  aufgeweckter,  gewand- 
ter, kennt riissreicher  Napler,  wurden  mit  den 

25»  j^riJ. herrlichsten  Verheissungen  an  ihn  abgeordnet» 
Die  Bethen  und  die  Böthscjiafi  wareb  ihm  un- 
.    gemein  angenehm;  jene  kannte  und  aehfcte  er 
schon  früher,  diese  versicherte  ihn  grosser  Be- 
günstigungen, und  was  ihm  das  Erfraulichste 
^ar,  der  königliehen  Einwilligung  in  seine 
Vermählung  mit  Helena  Zirinyi  nnter  der 
Bedingung,  dass  er"  sich  den  letzten  Reichsver- 
ordnungen   unterwerfe,    seinen    Anhang  ziup 
Pflicht  und  Treue  gegen  den  König  zurückfüh- 
re ^  oder  denselben  seinem  Schicksale  überlas« 
se*,  alle  feindliche  Verbindung  mit  den  Tmv> 
ken   aufhebe,    und  den   ihm  wohlgewogenen 
Ofener  Yezier,   Ibrahim    Pascha,  bewege, 
diu*cb  sein  Ansehen  bey  der  Pforte  die  Voll-« 
xiehung  dei^  Friedensurkunde  zu  yermitteln. 
2n  dem  Allen  bezeigte  Tökölyi  aufrichtige 
Bereitwilligkeit;  bekannte  aber  zugleich,  sein 
Eifer  iür  Vaterland  und  Freyheit  habe  ihn 
schon  so  weit  fortgerissen,  dass  ihm  der  Rück« 
schritt  Ton  allen  Seiten  erschweret,  fast  un« 
möglich  gemacht  werde  ;  dennoch  wolle  er  so- 
gleich versuchen ,  was  er  bey  dem  Ofener  Ve- 
zier  vermöge:  wäre  erst  dieser  gewonnen,  so 
würden  die  übi:igen  Schwierigkeiten,  welche 

. ,        er  jedoch  den  Abgeordneten  verschwieg,  (der 
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unyer»8hiilielie '  Haas  seiner  GdlisbteD  gegen 
die  ßlutrichter  ihres  Vaters;  das  tielgewurzelte 
MUstrauea,  der  Missvergnügten  in  alle  Yer^ 
haisaungen  des  Wiener  Hofes;  und  ihre  Ge- 
wohnheit,  bey  den  Meisten  schon  drückende 
Nothwendigkeit,  von  Raub  und  Beute  zu  le- 
hen>}  sich  leichteir.  überwinden  lassen  ^).. 

Dinstag  nach  Cantate>)  trat  Tökölyi 
nit  zahlreichem  Gefolge  edler  Herren  seine 

Reise  nach  Ofen  an;  Sebestenyi  und  öa- 
ponara  waren  angewiesen,  seine  Rückkunft 
^n*  Kapos  zu  erwarten.  £r  hatte  wahr  gere- 
det in  dem  Geständniss,  er  sey  bereits  zu  tief 

verflochten,  der  Rückschritt  kaum  mehr  mög- 
lich; abtr  durch  die  Fügung  des  ölluinfassen— 
den  Weitreg ierers  waren  seine  Verirrungen 
in  ihren  Folgen  dem  ..Vaierlande  heilsamer ^ 
als  es  seine  Rückschritte  gewesen  w&en;  jene 
dienten  zunächst  Ungarns  Erlösung  aus  der 
Osmanen  Gewalt  vorzubereiten*  Die  Verblen- 
deten blendeten  auch  ihn;  und  anstatt  dass  er 
den  Vezier  Ibrahim  nach  seinen  Absichten 
gestimmt  hätte,  band  iJiii  vielmclir  jener  un- 
auflöslicher an  des  Grossveziers  Entwürfe,  de- 
ren Ausführung  die  Herrschaft  der  Pforte  in 
Ungarn  vernichtete,  nicht  erweiterte.  Tökö- 
lyi worde  angereitzt  in  folgendem  Bitndniss 
seinen  eigenen  Untergang  zu  unterzeichnen: 
er.  soUte  Für^t  von  Ungarn  seyn;  nach  seinem 

*  •    » • 

a)  Mtehtfl  Tsereyi,  Zeitgenoit  und  Augenzeuge  Bat 
Bcgebenheiteti.  Aus  dtssan  MS.  bey-  Katona,  T.  XaXIV« 
p.  7^6»  —  Chron.  JLeutschoi'.  ap.  Wagner  Analect.  Scepus« 

P.  IV.  p.  Vj2.  b  Pauli  Szalay  (auch  ein  VeTbannteT) 
Episc.  ad  Straps oldo  Eperiei«  30*  April  IG&I^  «P«  ^''^Of 
'Bfuu  ftrao.      III.  p.  480.  . 
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Absterben  seines  Nachfolgers  Wahl  den  ÜO-* 
gern  frey  stallen.  Der  Grossherr  werde  sie 
im  Genuss  ihrer  Rechte  und  Freyheiien  mit 
•einer  ganzen  Macht  beaehtttsm,  mit  Aus- 
•chliessttog  ihrer  keinen  Frieden  eingehen,  den 
Vasvarer  Frieden,  so  weil  er  den  Ungern  vor- 
Iheühaft  ist,  halten^  mehrere  Festungen  ihnen 
wieder  äberliefem,  durch  ganz  Ungarn  frejren 
Handel  nnd  unbeschrankte  Kirchenfreyheit  ge- 
statten;  das  jährliche  Schutzgeld  äber  TSerxig 
tausend  Duckten  niemaliis  steigern 

Nach  Abschloas  des  Vertrages,  welchen 
•dion  die  den  Ungern  enerkannten  überwie-« 

♦  gen  den  Vortheile  hätten  verd.ichlig  marhen  sol- 
len, erhielt  Tökölyi  nur  mit  vieler  Mühe, 
und  ixk  grosser  Unzufriedenheit  seiner  Beglei- 
ter Ton  dem  Vezier  nodi  die 'Zusage,  urenii 
der  Konig  sogleich  Ungarn  in  den  Stand, 
"worin  es  yor  sieben  und  zwanzig  Jahren  war, 
herstellex;!,  dem  Grossherrn  fimi'mahl  hundert 
tausend  Gulden  jährlichen  Zins  entrichten,  die 
Festungen  Leopoldstadt  und  Gutta  schleifen 
lassen,  den  JMissvergniigten  alle  Güter  und  un- 

-  beschränkte  Kirchenfreyheit  mit  völliger  Ver- 
zeihung zurückgeben  wolle;  sollte  der  Vasva- 
rer Frieden  auf  zwanzig  Jahre  rerlängert  wer« 
den;  im  Weigerungsfalle,  der  mit  Töfcolyi 
geschlossene  Vertrag  in  voller  Kraft  bestehen* 
Der  Grossvezier  l<kara  Mustapha  wollte 
den  Krieg,  bloss  um  sich  zu  bereichem,  und 
der  Ofener  Vezier  hoSIte  durch  glückliche  Siege 


a)  Hisloire  des  Revolutions       Hottgriü*  a  la  Ußye  1739« 

in  S.  Tom.  I.     2yy.  S03.         •  • 
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an  Güri9t|  Maoht  und  Ansehen  zo  gewinnen;  ^• 
Beyde  aber  warfen  in  ihrem  Bestreben  das 

Loos  des  Verderbens  über  sieb  selbst,  denn 
das  Glück  der  Pforte  in  Ungarn  hatte  das  vqa 
hpherer  Macht  ihm  abgemessene  Ziel  erreicht 
Jene  Znsage  des  Ofener  Vesiers  über-- 
brachte  Tökölyi  Montag  nach  dorn  P fingst- 18.  J^^ay. 
feste  *)  den    königlichen   Abgeordneten  nach 
Kapos  und  damit  enlliess  er  sie  nach  Wien,^*  i^^^X* 
begleitet  von  Martin  Issdencsy  und  Bai- 
thesar  Zrinyi^),  letstem  männlichen  Spröss«^ 
ling    des    Zrinyischen  Heldengeschlechtes, 
Uelena's  Bruder,  dem  Könige  treu  ergeben^ 
darum  von  seineih  künftigen  Schw^termanna 
sich  entfernend«    Dennoch  wurde  der  junge 
viel  versprechende  Heldensohn,  welchen  Fürst 
Apaffy  und  Ludwig  der  XIVte  durch  die 
glänzendesten  Verheissungen  für  die  Partey  der 
Missvergnügten  zu  gewinnen  geaucht  hatten, 
gleich  nach  seiner  Ankunft  In  Wien,  durch 
sein  edles,  freynuUhiges  Wesen  der  Verbin-  . 
dung  mit  den  Hebellen  den  Höflingen  vey-* 
dachlig  und  gefangen  gesetzt      doch  auf  Sa«» 
ponara^  Zeugnis«  für  ihn  vor  dem  Könige, 
des   Verhaftes   bald   entlassen,    und    zu  dem 
Grafen  Carl  Strasoldo  nach  Leutschau  be- 
ordert 

Am  vierten   Sonntage  nach  PQngfltten  Im»4 
feyerte  Tdkölyi  auf  der  Munkaczer  Burg  mit 

li€?lena    Zrinyi    $eiae    Verms^ilung,  und 


a)  Michaelis  Lusinsr.Xy  Epist.  ad  Strasoldo.  Un* 

fuarini  19.  Maji  1682.  ap.  Pray  ßpp.  Procc.  P.  HJ.  p.  481. 
)  Chron,  Leutschov,  ap.  Wa.gqer,  1.  c.  c)  Joan.u.  Kor« 
»•Ii.  T.  III.  p.  121.  4)  Micli.  Xntivtxky-  Epist.  »4 
ecrstoido*  Uttguariiii  16,  Juiiii  1682»  ap«  Ftmy.L  c,  p.i&ä. 
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30.  /nn. Sonnabend  darauf  kam  Iszdenczy  von  Wien 
zurück  ")  mit  der  Nachricht,  der  Wiener  Hof 
habe  die  entehrenden  Anträge  des  Ofener  Ve- 
ziers  mit  Abscheu  verworfen.  Das  bekannt 
gewordene  liiindniss  mit  Ibrahim  Pascha, 
und  Strasoldo's  Abmahnungsschreiben  an  die 
^  dreyzehn  Gespanschaften  wirkten  bey  vielen . 
Missverguiigten,  besonders  Kalholiken ,  als  An- 

.  c  -  triebe  zum  Abfalle  von  Tökölyi;  bey  Andern 
als  abschreckende  Zeichen  von  aller  Verbin- 
dung mit  ihm:  und  auch  die  Einladung  seines 
Feldhauplmanns  Peter  Madacs  aus  Hosenai^ 
an  die  Bergstädte  zu  freywilliger  Unterwer- 
fung blieb  o!ine  Erfolg  Dessen  ungeachtet 
hatle  Tökölyi,  ausser  den  verbannten  und 
missvergnügten  Herren  mit  ihren  Leuten,  noch 
vierzehn  tausend  Mann  aus  den  Herrschaften 
seiner  Gem^iJ)linn  unter  seinem  Banner.  Da- 
mit überwältigte  er  Szalhmär,   zog  dann  vor 

21.  •^«'  Kaschau,  und  erstürmte  Dinstag  nach  Elias 
bey  nächtlicher   Feuersbrunst  in  der  Vorstadt 

26.  «/«/.die  Kaschauer  Festung.  Sonntag  darauf  liess 
er  droliende  Aufforderung  zum  Aufstande  al- 
ler waffenfähigen  Mannschaft,  und  zum  Kam- 
pfe für  Religion  und  Vaterland  unter  seine 
Fahne  an  Ungarns  sämmtliche  Gespanschaften 
ergehen;  und  an  demselben  Tage  erv*ichienen 
,  Freyherr  von  Saponara  und  Balthasar 
Zrinyi  in  seinem  Lager,  um  der  Ernte  und 
Weinlese  Willen  auf  Waffenstillstand  antra- 


a)  Am  j7.  Janiui  war  et  in  LeutscHau.  Chron,  Leut' 
sehov.  ap.  Wagner.  1.  c.  h)  Carol.  a  Strasoldo  Episu 
ad  XIII  Coniicac.  Leutschov.  25.  Jun.  et  Petr,  Maaact 
Epist.  ad  Montanas  Civiut.  RoinaviAe  25«  Jun«  l6d2«  ap. 
Pray,  1.  c*  p.  486  —  489.         .,.  .  . 
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gend  Wai£ßxirube  konnte  Tökölyi  nicht 
jnehr  gewähren^  nachdem  der  Ofener  Veziev 
mit  vierzig  tausend  Mann  den  Marsch  gegen  ' 

Kaschau  bereits  angetreten  liatte;  doch  gern 
bewilligte  er  zuverlässige  ächutzwaclieo.  {ür 
alle  Gegenden^^  wo  Ernte  und  Weiplese.  :Ea. 
.machen  war*  Für  das  Leutschauer  und  Käs- 
niarker  Gebieth  gab  er  den  Abgeordneten JiJ^ 
dieyssig  Mann  zu  iPferde  sogleich,  mit 

MKtwoch  nach  Laui^entii  vereinigte  aiolki^  J»gf^ 
Ibrahim.  Pascha  mit  Tökolyi  im  Lager  vor 

Kaschau;  inid  nun  war  die  Stadt,  schon  bis 
dahin  unablässig   beschossen,  nicht  mehr  zu 
behaupten y   am  Festtage  Maria  Himmelfahrt  15.  Jagst 
wurde  si^  an  Tökölyi  übergeben,  die.  deut^ 
sehe  Besatzung  entwaiTnet  und  mit  den  Jesui- 
ten linier  sicJitrm  Geleit  von  JoliannAtzel^ 
Obersten  der  Missvergnügten,  katholischer  Con«» 
fesaion,  abgeführt*    Die  Missvergniigten,  Bw^  ' 
ren   Stephan    Sennyey,    Paul  .Orosz^ 
Gabriel  Dobay  und  Sigmund  Pusztay, 
schützten  die  £iawohner  und  das  Francisca- 
nerkloster  jgc'gen  der  Türken,  und  Heiducken 
Raubsucht  und  Ausschweifungen.  Peter  Fai«^ 
gel  blieb  als  Befehlshaber  mit  starker  Be«^at<^  ' 
zung  zurück,  und  nachdem  auch  Eperies  sich 
Irey willig  ergeben  hatte,  zogen  Tökölyi 
Ibrahim  Pascbä  mit  starker  Heermacht  ge«* 


a)  Am  23.  Julius  war  Saponara  In  Lentschaii  anc^e» 
Kommen,  wo  er  iich  dem  Grafen  Zrinyi  beygeseUte, 
2»)  Chron,  Leutschov,  ap.  Wagner  .l.  c.  p.  192«  Tökü« 
lyi  Epist.  ad  onivertot  Regni  C^miiartas  ex  castris  ad  CaK 
SOT.  Jtrlii  1632.  StTAto-ldp  ad  Gottiiuiui  R«gni 
caitrii  td  S.  Benedict»  8*  Aimit»  sP*  frmx*  nroco* 
L  €.  p.  4äS  et  498.   
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gen  Pilek}    Peter  Szirmay  und  Peter 

Komjatliy  als  Bevollinächtigie  in  die  Zipser 
Gespanschaftf  um  für  ihren  Herru  die  Huldi- 
,  gung  der  königlichen  Städte  und  des  Zipser 
Adel«  zu  empfangen,  welches  zu*  Leutsdhan 
Mittwoch  nach  Agidii  geschah  *). 

Die  Fileker  Felsenburg  war   der  Berg- 
städte iestesle  Schutz  wehr  von  östlicher  Seite  ^  ^ 
'       fest  durch  ihre  natürliche  Lai;e  und  ihre  Wer— 

.  :  .  ke;  jetzt  fast  iinbezwinglich  durch  die  Tapfer- 
keit  ihres  Befehlshabers,  Stephan  Kohäry 
und  dessen  unerschütterliche  Treue  gegen  den 
König;  dennoch  musste  «ie  am  siebzehnten  ' 
'  Tage  der  Belagerung  fallen,  weil  Kohary  das 
Bitten,  Flehen,  DniKii,  Treiben  der  Besat- 
zung und  des  mit  Frauen  und  Kindern  dahin 
geflüchteten  zahlreichen  Adels  durch  nichts ' 
besiegen  konnte.  Paul  Gyurki  von  Seiten 
der  Belagerten,  Stephan  Szirmay,  bevoll—, 
'  Biächtiget  von  Tökölyi,  verglichen  sich  über 
die  Bedingungen  der  Übergabe,  deren  Unter- 
zeichnung Köhäry  standhaft  verweigerte,  und 
10.  ,j#pt.  sogar  ihre  Vorlesung  verschmähete.  Nach  dem 
Abzüge  der  Besatzung  und  der  Flüchtlinge 
wurde  der  Platz  durch  drey  Tage  der  Plün- 
derung überlassen,  dann  angezündet  und  durch 
Sprengung  der  Mauern  und  Werke  in  einen 

'  29» -^'P^' Steinhaufen  verwanrlelt.  Kohary,  welcher 
schon  als  Gefangener  den  Sieger  in  das  An- 
gesicht Ferräther  des  F^aterUmdes ,  Schand- 
fleck d0$  ungri80hm  liidiiwns,  värächüichm 


a)  Alexand.  Karolj^i  Biograph.  MSS.  tp.  Katona, 
T.  XXXIV.  p,  7^7.   Chron»  L,«uttJiov»  &p«  Wa£U6£,  1«  c, 

/  • 
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Sclaven  der  Tiirhen,  genannt  liaüe,  und  durch 
die  dringendesten  \  orsteiiungen  der  missver* 
gnügten  Herren,  Fe troczy,  Szirjnay^  Pet« 
neh^zy,  Ketzer,  von  der  Treue  gegen. dea 
König  nicht  abzubringen  war,  musste  nach 
dem  Ausspruche  des  Kriegsgerichtes  in  den 
iinslern  ii.erkern  zu  Regecz,  za  Muukacs,  zq  -  < 
UnghyJlr  fichmachten  Zum  BnUatze  der 
höchst  wichtigen  Festung  war  kein  Strasol-^ 
do,  Caprara,  Carafia  da;  der  Ersle  hatte 
sich  zur  Besetzung  der  weissen  Berge  hinauf— 
gezogen;  der  Ändere  die  Bergstädte  Preis  ge-« 
geben,  um  in  Trencs^n  auszuruhen;  der  Dritte 
war  atif  Werbungen  ausgegangen:  und  zur 
Auslösung  des  treuen,  tapfern ,  ungemein 
brauchbaren  Kriegsmannes  wusste  der  Wiener 
Hofkriegsrath  kein  MitteL  Noch  im  Lager* 
bey  Fileks  Ruinen  berief  der  Yezier  Ibra-« 
him  Pascha  den  Fürsten  Apaffy,  die  Grafen 
Michael  Teieicy  und  Niklas  Bethlen 
mit  den  übrigen  Herren  aus  Siebenbürgen  und^  ' 
Ob^r«* Ungarn  zu  sich,  rief  in  ihrer  Gegeo-»« 
warl  deh  Grafen  Emerich  TSkolyi  im 
Nahmen  des  Grossherrn  zum  König  von  Un- 
garn aus,  und  überreichte  ihm  die  Zeichen 
der  Herrsohait,  den  Fürstenhut  sl^tt  des  Dia-» 
dems,  die  Reichsfahne,  das  Schwert  und  den 
Streilkolben.  Der  fünf  und  zwanzigjäiirige  ' 
Mann  wusste  diess  Alles  für  das  zu  achten, 
waa  es  war,  für  Gepränge  und  Schauspiel; 
entsagte  daher  dem  königlichen  Titel,  und 


0l)  Bei  notic.  Hting.  nov,  Tom.  IV.  p.  8f  tqq.  Chron» 
Leutschov,  »p.  Wagner  1.  c.  p.  193.  Niklas  Betliieu 
(TbeühabeK  «n  der  BeiA£«riuia)  MS5.  hej  KaUfua.  J.X)ÜLiY* 
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lallte,  meivt  der  Misstergniigten  aU  seinet- 
wegen, nur'  Fürst  und  Gubernator  von  Un^ 
gar0 igeaaout  werden*),  Valentin  Nemesr^ 
wktkfi  wurde  Bodann  nach  Paris  abgeordoetf 
lim  liudwig  dem  XlVten  den  Erfolg  aein^ 
Geldaufwandes  zu  berichten,  und  ihm  die  Sa-» 
che  der  Missvergniigten  noch  wichtiger  darzu-* 
ntjetWeu,  Ibrahim,  Pascha  übergab  einen  Theil 
•einer  Heerscharen  dem  neuen  Fürsten  und 
sog  mit  den  Übrigen  Apaffy  und  Te-« 
leky  begaben  sich  auf  den  Rückmarsch  in 
die  üeiznath.  Tökölyi  nahm  Scfaeinnitz  nach 
kurzem  (Jefechte^  in  welchem  Gral  Traun 
er ^es^ jPI atzes'  tliefe ;  Jfopem^titz ,  Alt^l 

t, •  14. C?<t. und  Neusohl  mit  den  übrigen  riergstädten  ohne 
merst^nd^  in  jiesitz  °).  Hiermit  beschloss  er 
den  Feldzug  dieses  Jalires,  bewilligte,  ais  Herr 
Toa^  Ober*- Ungarn, »für  den  König  dem  yoa 
ihm  hochgeachteten  Bischof  und  Ziprser  Gross*^ 
propst  Sebestenyi  sechsmonatliche  VVaflen- 

i$,Novbr»xukej  hielt  ^mit  ihm  am  1'age  Catharinä  an 
der  Spitze  von  zehn  tausend  Mann  feyerlichen 
Einzug  in  Leufschau,  und  liess  den  nnpartey- 
liehen,  einsirhisvollen,  weisen  Prälaten,  zu 
dessen  Grundherrn  er  durch  das  Waffenrecht 
geworden  war,  nicht  mehr- von  seiner  Seite 

Unterdessen  hatte  der  Wiener  Hof  von 

seinem  Bolhschafter  ah  der  Pforte,  Albert 
Caprara,  von  deI^  £rfolge  seiner  Sendung 

r 

■  • 

'    — ,  ,  II. 

b)Petri  Faigel  Epist.  ad  Du  Vernay.  Cassoviae, 
2%  Sept.  1682.  ap.  Katona,  1-  c.  p.  747.  b)  Cliristopli 
Farichios  ap.  a^L  Nbdt.  Hiuif.  Not.  Tom«  IV.  p.  5^6. 
Tom.  II.  p.  426.  r)  CAroontf. *  Xdwtivibfr.  ap.  Wagnar. 
1.  cp.  193.  194*  -  ■  «  * 
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ning  des  Vasvarer  Friedens  zu  denken,  der 
Krieg  unvermeidiich  J  nur  f^um  Scheine  habe 
der  Grössvesier  an  den  Bothschafter  dieselben 
Forderungen  gerichtet,  welche  der  Ofener  Veu. 
zier  schon  im  May  dem  Tökölyi  eröffnet 
hatte;  jetzt  verlange  er  noeH  dazu  die  Abtre- 
tung der  Festungen  Raab  und  Komorn«  We-i* 
der  dem  Bbthifehafter,  noeh  dem  Reaidenten 
Kunitz  werde  der  Abzug  gestattet,  sie  iollen 
Zeugen  seyti  der  ungeheuren  Küstungen,  und 
im  nächsten  Frühjahr  dem  Heerzuge  de»  Gross- 
"ieziers  folgen.  Viel  war  im  Divan  über  «dia 
KutMssigkeit  und  Zatraglichkeit  des  Krieges  ,ge^ 
stritten  worden.  Die  Janifscharen  und  des 
Volkes  grösster  Theil  waren  gegen  die  Heer- 
fahrt nach  Ungarn  eingenommen,  und  oflen«^ 
harten  dqrch  bedeutsame  Merkmahle  ihre  Un--^ 
Zufriedenheit;  allein  dem  Grossherm  und  sef^ 
jieiii  Grossvezier  schien  der  Krieg  zu  ihrer 
Selbsterhaltung  unentbehrlich.  Jener  unthatig^ 
ff äg,  wollüstig,  verschwenderisch,  war  von 
Janitschaim  yerachtet;  dieser  geitzig,  herrsch« 
süchtig,  grausam,  weder  durch  liefere  Ein- 
sichten, noch  durch  rühmliche  Thaten  ausge- 
zeichnet ,  den  eifersüchtigen  Grossen  verhasstj 
Beyde  fürchteten  nicht  ohne  Grund  Meüterajr 
lind  Aufruhr.  Die  ausgegangene  KriegserkllU 
fung  gäbe  gesetzlichen  Vorwand,  eine  allge- 
meine Steuer  auszuschreiben,  und  einen  be- 
trächtlichen Schatz,  waron  sie  den  grossten 
TKeil  sich  selbst  aneignen  kSnnfen ,  einzusam- 
meln. Der  Krieg  eröffnete  den  ühzufriedcnen 
die  Aussieht  auf  reichliclie  Beute;  Schiachten 
und  erkämpfte  Siege  würden  die  lästige  An-^ 
zafA  derselben  yermindem,  zugleich  das  An« 


—   Si8  —  ' 
•eben         GrossherKn  wieder  heratdlen,  flie 

■  *  Macht  des  Gro-^svezicrs  befesU^eii;  und  an  Ge— 

vifi&btiit  ihrer  biege  zweifelten  sie  um  so  we-i 
aiger^  je  mehr  sie  von  dem  Gesandten  Lud— 
wigs  4«!  XlVteii.  lA  ihrem  .Wahne  von  der 
Erschöpfung  und  politischen  Schwäche  des 
deuf sehen  Kaisers  bcsiaikt  wurden.  Dessen 
'  ängstiicUes  Bestrtjben  ..um  Veiläoge^-ung  der 
WaiCenmhe  hielieaAie  für  da$  Geständnis^  sei** 
aes  Vq Vermögens,  seiner  Armuth  an  Staats«» 
/  und  Streitkräften,. fiir  Anerkennung  der  Un- 

möglichkeit, gegen  die  Angriffe  dreyer  Feinde 
sich ^behaupten«  Sie  beharrten  daher  auf 
ihrem  Vorhaben^  und.  brachten  die  Mehriieit 
im  Diyan  auf.  ihre  •  Seite.  Ungeachtet  der 
Mufti  nicht  abliess,  den  Toreiligen  Verletzero 
des  imm^  noch  bestehenden  Yasvärer.  Vertrat 
geß.  den  Zorn  und  die  Strafe  Gotiea  .und  sei* 
lies*  Propheten  apzukjindigen ,  wurde-  dennodi^ 
der  Krieg  in  Cpn^taut^uopel  feyerlich  erklärt. 

J*C*  i683,  dieser  bedenklichen  La^e»  wandte  sich 

"^'der  Wiener  Hof  an  die  Ciiurfärsteipi  Kton  Bfkj-*, 
ern  und  Sachsen,  um  Hülfe«  Maximilian 
von    Bayern   versprach    acht    lausend  Mann. 
Jahann  Georg   der  Jiite  erbotli  sich  mit 
seiner  ganzen  Maclit  zum  Beystande.  Joan« 
nies  Sobieski,  König  von  Pohlen,  zu  einem 
Sl.  iWarx. Schutz- und  Trotzbündnisse  eingeladen,  machte 
sich,  anheischig,  in  Person  mit  vierzig  tausend 
Mann  an  dem  Feldzuge  Theil  zu  nehmen ;  wo- . 
gegen  der  Kaiser  selbst  sechzig  tausend  Mana 
aufstellen,  und  zur  Bestreitung  der  ersten  Krie- 
geskosten  zweymahl   hundert   tausend  Thaler 
an  Pohlen  bezahlen,  sollte«  Die  erschöpfte  kai- 
serliche Schatzkammer  unterstützten  der  Papst 
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Ij^nocentiua  der  Xlle  und  der  Graner  Eis«  - 

bischof  Sxeleplsenyi;  dieser  gab  ftllein  fiinf^ 

jiialil  hundert  tausend  Guldcii  Von  den 
Zurüst^iugen  des  Grossveziers  genau  unterrich- 
tety  war  auch  Tököiyi  zu  seiner  YerMärJ^iing 
gesohäfilg.  Montag  naicli  drey  Könige,  versam»ll.J«iM«r* 
melte  er  in  Kaschau  die  Herren  und  die  Ab- 
geordneten der  dreyzelm  Gespanschaflen  Ober- 
Ungarns,  wobey  er  den  Vorsitz  behauptete, 
der  türkische  und  der  siebenbürgische  Gesandte 
ibm  zur  !S!ei1e  nassen.  Nach  angepriesener  mil- 
den Herrschaft  des  Giüsshenn  Mohammed,  - 
erklärten  sich  die  Anwesenden  theiis  Ireywülig, 
theils  yon- Furcht  geleitet,  bereitwillig  dem 
Schutze  desselben  iind /seiner  OberHerriicfakeit 
sich  zu  unterwerfen.  Dais  Weitere  war  ßescbluse 
einer  allgemeinen  Heerfolge  mit  Androhung., 
der  Todesstrai'e  Allen,  die  sich  derselben  ent- 
ziehen wiirden;  und  Ausmittelung  4^r  Abgaben 
und  Bey träge,  welpl^ie  die  GespaoacHefieo  ent^/ 

richten  sollten. 

•   . .        .  .  .  ' 

Vom  Sonnalbende  vor  Sexagpsima  bis 20.  Fthr. 
Donnersteg  vor  Alismcppdia  hielt  Tökölyiao. ^rO» 
als  Fürst  von  Ungarn  Hofiager  im  Zipserlan«» 

de,  bald  zu  LeutäcJiau,  bald  zu  Käsmark;  in 
der  Zwischenzeit  sandte  er  ^  den  Bischof  und 
Zipser  Grosspropst  Andreas  jSebestenyi 
nach  Pohlen,  um  wo  möglich  durch  Joan«^  ^ 
nes  Sobieski's  Vermittelung  noch  vor  Aus— 
bruch  des  Türkenkiieges  eine  aufrichtige  und 
vollständige  Aussöhnung  zwischen  Leopold 
und  den  Missyergnügten  zu  bewirken»  Allein 


«)  Tim^a  Porpnrft  Pannonlfls»  p«  iS88« 
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der  Wiener  Hof  und  die  Missrerghügfen  konn- 
ten sich  der  Furiengewalt  des  ^lisstrauens 
nicht  mehr  entwinden;  und  der  französische 
Gesandle  in  Warschau,  Marquis  de  Vitry, 

halle  an  seinein  Herrn  des  (joldes  genug,  um 
wenigstens  die  Letzlern  in  ihrer  Verblendung 
gefangen  zu  bähen«  Sebestenyi  kam  unver^ 
)richteter  Dinge  nach  Leutschau  suriick,  nnd 
1,  Jpril.h eschloss  daselbst  Donnerstag  vor  Juclica  seine 
Tage,  in  8cliwerer Zeit,  zu  aufrichtigem  I^eid-« 
Wesen  Tökölyi's,  der  an  ihm  einen  biedern^ 
freymüthigen  Rathgeber  verlor;  und  Leo-» 
pold^s,  dem  der  staatskluge  Prälat  in  ungri- 
sehen  Angelegenheiten  eine  ganze  Reihe  deut«- 
scher  Minister  ersetzt  hätte. 

*  - 

Iß^JprU.       Am  Charfreytage  sind  unter  stiirnitsehem 

Wetter  und  Regen  Mohammed  der  IVte  und 
Kara  Mustapha  mit  zweymahi  hundert  lau- 
send Mann  ohne  Tross  und  Gepäck  Tod  Adria- 
nopel gegen  Belgrad  ausgezogen.  Dort  mus- 
terte der  Grossherr  im  Angesichte  des  öster- 
reiehischcn  Bothschafters  Caprara  und  des 
*  '  Residenten  Kunitz  seine  Ueersehareni  über- 
reichte dem  Grossvezier  die  Fahne  des  Pro-» 
pheten  Mohammed's  und  eilte  nach  Adria- 
nopel zurück,  um  sidi  den  F  reuden  des  Se- 
Jbmrails  und  der  Jagd  zu  überlassen.  TökÖiyi 
zog  mit  drey  hundert  ungrischen  Herren  nach 
Eszök,  wo  ihn  Kara  Mustapha  nüf  aus- 
zeichnenden  Ehrenbezeugungen  empfing,  und 
im  Rathe  der  vorueJimsten  Rottenführer  von 
ihm  zuerst  ein  Gutachten  verlangte  über  die 
Frage  y  ob  VVien's  Belagerung  in  diesem  Jahre 
noch  zu  unternehmen,  oder  bis  in  das  künf^ 
tige  auszusetzen 'sey?  Diese  Frage  schlug  Tö- 
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iolyi'a  Muth  und.  Erwartungen  gar  Bebt  da«. 

nieder;  sie  veirleth,  dass  mehr  die  Plünde-«. 
riwg  der  Kaiserstadt  als  Ungarns  Befreyung ' 
von  dem  Drucke  der  Deutschen,  dem  kurz- 
sichtigen Abenteurer  als  2iel  seines  Heersu- 
ges  vor  Augen  stefae.  Der  junge  j  yorsichtige 
Mann  gab  dem  habgierigen  Barbaren  zu  er-*. 
wägeU)  wie  gewagt  es  sey,  mit  so  zahlreichem 
Heere  so  yreit  vorzurücken,  ohne  vorher  für 
die  HerbeyschafFnog  hinläugliclien  Mundvor-« 
rathes  gesorgt;  und  Eeslungen,  deren  Besät-* 
Zungen  den  Rückzug  entweder  abschneiden , 
oder  beunruhigen  können  ^  eingenommen  zu 
haben.  Dßs  Kaisers  Kriegesmacht  sey  freylioii 
in  dem  Augenblicke  kaum  fünf  und  drey ss  ig 
tausend  Mann  stark,  doch  habe  er  daran  ge- 
nug, um  seine  Hauptstadt  so  lange  zu  verthei- 
digen,  bis  die  deutschen  Fürsten  vereinigt  mit 
ibren  Völkern  Entsätze  heriu  eilten^  VTel- 
dies  sie  zur  Sicherung  ihrer  eigenen  Länder 
unerlässlich  thun  müssten,  und  unieJilbar  thun 
werden.  Viel  sicherer  und  leichter  könne  Un- 
garn eingenommen  werden«  Dreyzehn  Ge^. 
spanschaften  stehen  bereits-  unter  Schutzherr-« 
lichkeit  der  Pforte,  in  den  übrigen  seyen  die 
Gruiidsasaen  uneinig,  die  Mehrheit  derselben 
der  österreichischen  Herrschaft  überdrüssig^ 
bey  erster  giinstiger  Gelegenheit  zum  Ab&Ue 
bereit,  die  deutschen  Söldnerhaufen  za  schwach 
und  zu  schwerfällig,  um  der  weit  überlegenen 
Macht  der  Osmanen  im  offenen  Felde  zu  wi- 
derstehen« Die  Fruchtbarkeit  des  Landes 
'erleichtere  die  Anlegung  der  nöthigen  Vor<* 
rathshäuser^  und  Ungarns  gänzliche  Unter-> 
weriüng  sey  das  nalüriichste  und  noth^ 
IX.  Thoil.  .  «1 


—   5ds  — 

wendigste   Vorspiel   sa    Deatschkndes  Er^ 
obenmg.  ' 

Dicss  war  nach  ziemlich  klarer  Ansicht 
von  .der  Lage  der  Dinge,  aber  nicht  nach  dem 
Sinne  des  Gros^reaiers  gesprochan  Doch  yer- 
barg  er  sein  MissfAllen,  fragte  die  unter  rhm 
8tehended  Pa^^chen  und  Agen  nach  ihrer  Mei- 
nung 9  und  nachdem  diese  ^  für  sich  eines  Sin- 

*  nea  mit  Tököl^i,  aber  Tor  Kara  Maata- 
pha  eine  eigene  Meinung  au  haben  Bedenken 
tragend,  in  gehäucheller  Ehrfurcht  die  grosse 
Angelegenheit  lediglich  seiner  tiefem  Einsicht 
anheim  gestellt  hatlen,  setzte. er  sich  mit  sei- 
nen scUeohl  geordneten  Massen  in  Marsch. 
Dazu  hatten  ihm  ^Michael  Apaffy  sechs  tau- 
send Siebenbürger,  Woiwod  Schirban  Kan- 
takuzen  vier  tausend  Walachen,  Woiwod 
Duka  zwey  tauseiid  Moldauer^  mit  Hasa  hnd 
Feindsc^^aft  im  Herzen,  zugeführt  Unter  We- 
ges zog  er  noch  den  Khan  der  Tataren  mit  zwejr 
tausend  Mann  an  sich,  und  rückte  langsam 
gegen  die  Raab  vor.  Zu  seiner  Verfiiguqg 
atanden  unter  Tökolyi's  Beiehl  funfseha  taa- 
aend  Missvergnügte  bey  Kaschan  im  Lager. 
Unterdessen  hatte  Leopold  dun  Herzog 
Carl  von  Lothringen  zum  obersten  Be-* 

^  .iSehlshaber  ernannt  y  'nnd  über  das  von  allen 
Seiten  zusammengezogene  Waffenvolk  auf  dem 

üffly.Kilzccr  Felde  Heerschau  gehalten«  Seine  ge- 
sammte  Kriegsmacht  bestand  jetzt  noch  aus 
nicht  mehr  als  sechzehn  tausend  Mann  zu 
FusS|  zwölf  tausend  za  Pferde,  überdiess.  acht 
tausend  fünf  hundert  Ungern  und  Croaten 
unter  ihren  Feldobersten,  Paul  Eszter- 
h  ä  zy ,  als  Palatin;  W  o  1  f  g  a  u  g  IL  o  h  ä  r  y, 

♦  • 

\ 
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[    Anton   Palffy,   Christoph  B  atili  y  aiiyi, 
'Jojiann   Kery,   Franz   Eszterhazy  und 
Stephan   Caaky^).     Von  dem  deutschen 
VoIk^>.wur4en  vorläufig  drey  tautend  Mann 
mit  Ernst  Rüdiger,  Grafen  Ton  Stahren-» 
berg,  beordert,  Wien  zu  besetzen,  die  übri- 
gen Scharen  und  Hauien  iührte  der  Herzog  . 
Carl  von  Lothringen  vor  Neuhaosel  znrs.  jm^ 
Belagerung^  deren  Anfang  glüekUchen  Erfolg  , 
versprach;  aber  Miltwoch  nach  dem  Pfingst-9.  J»», 
feste  aulgehoben  werden  musste,  um  die  Raa- 
ber Festung  zu  decken #  und  dem  Feinde  den 
Zug  über  die  Raab  zu  verwehren*  Allein,  sa 
dem  letztem  war  der  Herzog  zn  schwach  ^  am 
Festtage  Maria  Heimsuchung  stand  der  grösste^.  JuL 
Theil  des  feindlichen  Heeres  bereits  vor  Raab, 
.und  die  Tatairen  bey  Bruck  an  der  Leitha  der 

.  nach  Wien  sprengenden  deutschen  Reiterey  in 
dem  Rücken.    Zuni  Glücke  für  Wien   ver-  ' 
brachte  der  Gross vezier   auf  seinem  Marsche  ' 
von  Raab  dahin  vierzehn  Tage;  dadurch  setzte 
er  den  Herzog. in  den  Stand ^  die  schwache-, 
Besatzung  der  Haliptstadt  mit  zehn  tausend 
Mann  Fussvolk  zu  verstärken,   und  gab  dem 
Grafen  Stahrenberg  Frist,  die  unentbelir-^ 
lichsten  Anstalten  zu^  Vertheidigung  des  Plat- 
^  ZQS  zu  treffen,  wobey  ihn  Bürger,  Kaufleute 
und  Studenten,  sieben  tausend  an  Z^ahl,  thä* 
tig  untei^ützten.    Mit  dem  übrigen  Theile  des 
kaiserlichen  Heeres  nahm  der  Herzog  auf  dem 
lyiarchfelde  bey  StilUried  eine  sichere  Stellung, 
in  ungeduldiger  Erwartung  der 
aus  DeuUchland  und  Pohlen. 


a)  ÜngrUA^nrhiäA*  Ckromk.'S.  508. 
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'  Am  siebenten  Tage  des  Heumoiiaths  in 
-der  achten  Stunde  dea  Abends,  als  man  fast 

das  ganze  Viertel  Unter wicnerwaldes  bereits  in 
Rauch  und  Flammen  sali,  begab  sich  der  Kai- 
ser mit  seinem  gesammten  üofstaate  auf  die 
Flucht  gegen  lAnz.  Balthasar  Zrinyi  war 
kl  seinem  Gefolge  ,  und  wurde  ein  merkwür« 
diges  Opfer  der  unwandelbaren  Treue  gegen 
seinen  König.  Das  verworiene  äi;hmeichler  «- 
und  Hänchlergezüchty  welches  den  Monarchra 
umlagerte,  konnte  aus  dem  W^ste  seiner  ei« 
genen  Nichtswürdigkeil  sich  nicht,  mehr  erhe- 
ben zu  dem  Glauben  an  irgend  eines  Men-< 
sehen  Edelmuth  und  Bechtscliaifenheit;  es  läug- 
nete  geradezu  die  Möglichkeit  beharrlicher 
•Treue  in  einem  jungen,  geist*-  und  kraftvollen 
Manne,  dessen  verdienstvoller  Valer  unter  dem 
Henkerbeil  halte  sterben,  dessen  Muller  im 
Kerker  hatte  verschmachten  müssen  |  dessen 
Geschlecht  aller  Güter  war  beräubt  worden , 
und  dessen  Schwester  das  Oberliaupt  der  Miss« 
ver^^niigten  zum  Gemahl  hatte.  Unter  heftigem 
Platzregen  hatte  er  an  dex'  Trasen  seinen  Kam« 
m^rdiener  yorausgesandt,  die  Furt  au  nntersn- 
chen ;  diess  wurde  fdr  eidra  Wink  der  Sicher^ 
heit  für  die  nachjagenden  Tataren  gehalten, 
und  dem  ohneJiin  von  allen  Seiten  geangstigtea 
Kaiser,  als  entschiedene  Yerrätherey  vorgetrai^ 
gen;  und  so  wurde  der  Befehl  erschlichen,  den' 
Unglücklichen  ohne  weitere  Untersuchung,  und 
ungehört,  auf  der  Rattenberger  Burg  in  Tyrol 
festzusetzen.  Dort  \trurde  er  in  einem  finstem 
Kerker  eingeschlossen,  yon  aller  menschlichen 
Gesellschaft  abgeschnitten,  nur  durch  ein  klei- 
nes Loch  täglich  mit  etwas  trocknem  Brot  und 
Wasser  versehen >  von  dem  Könige^  von  seinen 
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Verwandten,  von  Ungern  vergessen:  und  erst 

iiacli  zwanzig  Jahren,  im  iünl  und  vierzigsten  (1703.) 
«eines  Alters  y  nachdem  er  keinem  Menschen 
mehr  gleich  gesehen,  den  Gebrauch  der  Spra-^. 
che  nnd  des  Verstandes  verloren  hatte,  *niadite 
d^r  Tod   seinen   Leiden  ein   Ende  *).  Seine 
A'ater  hallen  unstreitig  grosse  Verdienste  um 
König  und  Vaterland ^  aber  auch  die  Schuld 
vieler  Ungevechligkeiten  und  Gewaltlhaten  haf* 
tele  auf  ihnen:  der  Unscboldige,  und  mit  ihm  . 
das  ganze  Geschlecht  der  Zrinyier,  musste 
jämuierlich  untergehen,  und  auch  an  sich  den 
,Uewahigen  darstellen  Gottes  ewige  Wahrheit: 
^,dass  die  ÜSachkommen  des  gottlosen  keine 
Zweige  treiben^  und  des  Ungerechten  Wurzel 
auf  einem  nackkii  Felsen  stehe.    Dass  er  kei- 
nen Sohn  und  keinen  Neffen  unter  seinem  Vol^ 
'  ke^  noch  einen  Erben  in  seinen  Gütern  haben 
.werde  b)  «  ' 

Erst  am  siebenten  Tage  nach  des  Kaisers  ^4,  ji4 
Flucht  lagerte  sich  der  Feiqd  mit  gesammter 
Machtsum  Wien  herum ;  der  Grossvezier  über , 
St  Ulrich  g' gen  das  Schottenthor;  der  Janit- 
scharen  Aga  gegen  dos  Burgthor;  Kara  Mo«- 
}iani in ed  Pascha  mit  einigen  Rotten  Tataren 
und  mit  den  Wotwoden  der  Walachc?y  und 
der.  Moldau  hatte  seinen  Standort  gegen  die 
Rossau,  ein  Theil  der  übrigen  Paschen  geg*»n 
das  Stuben-,  der  andere  gegen  das  Kärniner- 
Thor.  Von  diesen  fünf  Stellungen  aus  wurde 
die  Stadt  angegriileni  und  «n  demselben  A'bende 


a)  Michael  Tserey  MSS.  hej  Jxatona,  Tom.  XXXV* 
Pk  6S.  —  Uistoire  des  M^vohuions  de  Hongne»  Tom.  I« 
ip.  SlO«  h)  Jet.  Sir Aoh  XU«  Hieb  XVIU.  19. 
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noch  zum  Ibrsten  Mahle  beschossen.  Den  Be- 
lagerungsplan hatten  französische  Kriegsbau- 
meisler^  ohne  hiolängliche  Localkenntnis3,  ent-  . 
werfen,  und  weder  Kara  Mustapha,  noch 
aeine  Paschen  besassen  die  nötfaige  Einsicht, 
uin  das  Mangelhafte  desselben  zu  durchschauen 
und  zu  berichtigen.  Ihn  püncilich  befolgend, 
griffen  sie  die  Stadt  gerade  von  der  stäriiisten 
Seite' an,  und  übersahen  die  Nothrwendigkeit, 
sich  der  Donaubräcken  und  der  beyden  Ufer 
des  Strome  zu  bemächtigen.  Einige  Aussen- 
werke  kamen  zwar  in  ihre  Gewalt,  aber  sie 
verloren  dabey  viele  Zeit  und  Mannschaft, 
Bey  den  innem  Werken  erfuhren  sie  den 
mächtigsten  Widerstand,  und  Wurden  bey  je- 
der Annäherung  mit  beträchtlichem  Verluste^ 
«urück  getrieben.  Ihres  schweren  Geschützes 
täglich  iortspielende  Gewalt  hatte  häufige  Wall- 
bräche  gemacht,  doch  ehe  sie'  dieselben  benut* 
zeu  konnten,  waren  sie  von  den  üeLigerten 
wieder  ausgefüllt  Fünf  tausend  Minierer  ar- 
beiteten unablässig  fort,  der  Feind  liess  fast 
taglich  einige  Minen  sprin^ei|  und  gleich  dar« 
ianf  Sturm  laufen ,  allein  die  wenigsten  Minen 
thaten  die  beabsichtigte  Wirkung  ,  und  die 
Stürmer  virurden  jedes  Mahl  zurück  geschlaged« 

Um  dem  drohenden  Mangel  an  Lebens- 
mitteln vorzubeugen,  sandte  Kara  Musta- 
pha  acht  tausend  Mann  gegen  Tyrnau;  dort 
at^nd  Tökölyi  mit  den  Missvergniigten  gela- 
gert« Mit  dieser  Yerstärkuog  sollte  er  Pres«-  . 
bürg  fiberwältigen,  und  die  von  Ofen  herkom- 
menden vier,  tausend  Wagen,  mit  Mundvorrath 
beladen,,  sicher  befordern  hellen.  Aber  Carl 
yon  Lothringen  und  Ludwig  von  Ba-^ 
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den  vereitelten  durch  raschen  Zug  über  die 
March  und  blutiges  Treffen  des  Feindes  Ab- 
sicht auf  Presburg.  Des  Hussein  Pascha  vor- 
eiliger Angriff  wurde  zurück  geschlagen,  und 
brachte  Unordnung  in  Tökölyi's  Reihen. 
Dieser  miisste  sich  mit  einigem  Verhiste  an 
die  Vag  zurück  ziehen.  Presburg  war  geret-29.  Jul, 
tet;  doch  die  vier  tausend  Wagen  von  dem  ' 
Ofener  Vesier  begleitet,  kamen  unangefochleli 
von  den  deutschen  Besatsmigeii,  Komom, 
Raab  und  Altenbnrg  vorbey,  im  feindlichen 
Lager  an.    Eben  so  ungefährdet  Hessen  die  u  August, 


dieselben  Wagen  mit^geraubten  österreiGhischenifiMli^f^. 
Frauen,  Knaben  und  Mägdlein  beladen,  nach 

.Ofen  vorüber  ziehen.  ' 

■  I  • 

War  es  diese^  Abscheu  erweckende  Fahr* 
lassigkeit,  oder  war  ee  der  blendende  Wahn^ 
die  Kaiserstadt*  müsse  fallen  und  nAt  ihr  des 

Kaisers  Herrschaft  in  Ungarn;  von  dem  einen 
Qder  von  dem  andern  getrieben,  erschienen  am 
Sonnabende  vor  Bartholomai^  Thomas  ufnätLJ^e^^ 
Fran?  Nadasdy,  mit  ihnen  die  Grafen  Bat- 
t h  y an yi, TD ra sko  vics  und  Ziciiy  in  dem 
feine] liclien  Lager  vor   dem  Grossvezier,  und 
huldigten    der   türkischen   Oberherrlichkeit  ^ 
Acht  Tage  später  würden  sie  e6  wahrschein^  - 
lieh  unterlassen  haben,  sich  und  -die  Namen 
ihrer  Väier  mit  diesem  Flecken  zu  besudeln; 
denn  einige  Meuter^^yen  der  unzufriedenen  Ja- 
nitsQharen  un^l  die  ^chricht|  die  Churfürsten 


a)  Diarium  det  kaiswrUdtM  ELtsUUnUn  FreyhemiTOn  Ku« 
ailB  in  te.  mn^pnsch-mrkisdt^n  Chronik,  S.  60»*  6X5. 
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von  Sacbsen  und  von  Bayern  |  die  deutschen 
,  Reichstruppen  und  der  König  yon  Pohlen  seyen 
SO»Jugust,znm  Entsätze  aof  dem  Marchfelde  angekom- 
men, vtrsctzten  den  Grossvczier  in  die  sphreck— 
lichste  Verlegenheit  j  und  sie  stieg  bis  zur  Ver^ 
dt^fpczweifiung,  als  am  Oinstage  nach  Agidii  bey 
der  Musterung  seiner  Völker  sich  ergab,  dass 
er  während  der  Belagerung  bis  «lahin  fünfhun- 
dert vier  und  vierzig  liauptleute  und  acht  und 
vierzig  tausend  Mann  verloren  habe»  Tages 
darauf  wurde  podh  ein  allgemeiner,  verswei«« 
felter  und  letzter  Sturm  auf  die  Stadt  gewagt; 
aber  auch  dieser,  wie  alle  bisherigen,  von  den 
Belagerlen  mit  unbezwingHcher  Taprcrkeit  aus- 
gehalten, und  mit  entsetzlichem  Verlust  iür 
den  Feind  zurück  geworfen* 

9,s^tbn  An  demselben  Tage  setzte  der  Herzog 
Carl  von  Lothringen  mit  dem  vereinigten, 
|etst  fünf  und  sechzig  tausend  Mann  starken 
Heere  bey  Tufai,  ungehindert  von  dem  unvor-* 

iUSeptbKsichiigen  Grossvezier,  über  die  Donau.  Sonn- 
abend darauf  am  Fnsse  des  Leopold'sber^^es 
wurde  die  Schlachtordnung  festgesetzt;  der 
rechte  Flügel  dem  Könige  Joanne^  So  bieski 
mit  seinen  fdnfisehn  tausend  Pohlen  Reiterey 
und  Fussvolk,  der  linke  dem  Herzog  Carl 
mit  den  kaiserlichen  Söldnern  und  Bannern  der 
treuen  Ungern,  das  mittlere  Treffen  den  Chur» 
fursten  von  Sachsen  und  von  Bayern  mit  ihren 
eigenen  Heerscharen  und  dem  Fürsten  Wal- 
deck mit  den  übrigen  Keichstruppcn  angewie- 
sen.   In  dieser  Ordnung  zog  die  gesammte 

iS«  J^pt6r.Heermacht  Sonnlag  früh  von  deni  Kahlenberg 
gegen  Nussdorf  herab.  Kara  Mustapha, 
diu  anruckenden  I^ntscheider  seiuQS  Schi9ks^lä 
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erblickend,  liess  zur  Verweluung  eines  Ausfal- 
les hinlängliche  Mannschaft  zurück,  und  stellte 
sich,  cur  SchlachU    Dez:  Ofeaer  Yezier  Xbr  a-«  . 
him*  Päsdia  führte  den  linken^  Kara  Mo^ 
h am  med  Pascha  von  Diyarbeker  den  rechten 
Flügel,  er  selbst  das  mittlere  Treffen,  wo  die 
Janitscharen  ihren  Stand  iiatten«    ßie  Türken  ' 
.wurden  allenthalben  aus  ihren  ofienen  Posten 
vertrieben;  «sie  hatten  sie  zu  spät  besetzt  und 
sie  zu   befestigen  versäumet.     Diesen  ersten 
Vortheil  verfolgte  Sobieski  mit  stürmender  '  ^ 
Heftigkeit  Der  Gro9^ezier  warf  sich  mit  dreyssig 
tausend  auserlesener  Streiter  entgegen,  und  von  , 
beyden  Seiten  wurde  imit  ausdauernder  Hitze  . 
gefochfen.    Drey  Mahl  wurde  der  tapfere  Kö- 
nig in  die  Enge  getrieben,  drey  Mahl  von  dem 
Feldmarschall  .Joachim  Küdiger  von.  der 
Goltz  mit  sächsischen  Haufen^ unterstützt,  er- 
neuerte er  das  Gefecht  und  schlug    den  Feind. 
Wüthend  strengte  dieser  seine  letzte  Kraft  an; 
um  sie  zu  brechen,  stürmten  in  der  dritten 
Stunde  des  Nachmittags  Batthyanyi,  Palf- 
fy  und  Kohary  mit  ihren  Hnkzaren  herbey,  ' 
'  hieben    era    und    jagfen    den  Feind   in   die  \ 
Flucht       König  Johann,  Herzog  Carl  und  ' 
von  der  Goltz  verfolgten  ihn  bis  in  sein  La^* 
ger,  woraus  die  ziurücKgelassenen  Janitscharen^ 
Spahls  und  übriges  Waffenvolk  bereits  entflo- 
hen waren«     Auch   die  Geschla'^enen  hielten 
nicht  mehr  Stand,  Hessen  das  LiSger  mit  allen 
Schätzen  im  Stich,  und  der  Grossvezier  rettete 
sich  kümmedich  auf  Einem  Pferde  ilur  mit 


a)  Dieti  beseugot  die  Ucbsiicho  Kelauon  von  dem  Eou 
attze, 

s 
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Einem  Rocke  bekleidet  Die  den  Siegern  über— 
lassene  Beule  war  unermesslicli.  iUoss  an  baa- 
rem  Gelde  wurde  über  eine  Million  gefun- 
den. Des  Grossyezim  pirScfatiges  Zelt  und 
M obammeds  geheiligte  Fahne  blieb  dem 
Könige  von  Pohlen  ;  mit  der  letztern  maclite 
Sobieski  dem  Papste  Innoceutius  ein  Ge- 
echenlu  Von  den  hernmatreifenden  türkiiclieii 
Rotten  und  Tatarenliordbn  wurden  aus  Oster- 
reich sieben  und  achtzig  tausend  vier  hundert 
Menschen,  Männer,  Frauen,  Knaben,  Mäd- 
chen,  und  Kinder  ibeils  getödtet,  theils  in 
Sklaverey  weggeführt«  Während  der  Belage- 
rung räften  thefls  Krankheiten ,  theils  das 
Schwert  vierzehn  tausend ,  bey  dem  Entsätze 
vier  tausend  Deutsche  weg:  der  Tag  des  Ent- 
tatses  war  swanaig  tausend  Türken  der  letste 

Der  Grossvezicr  selzLe  sich  unter  Gran, 
und  wälzte  in  dem  Berichte  an  den  Grossherrn 
alle  Schuld  seines  Unglückes  auf  die  Feigheit 
und  Ungeschicktheit  des  Ofener  Veziers  Ibra^ 
him  Pascha,  Schwesf ermann  des  Sultans,  und 
auf  die  Verrätherey  des  Grafen  Tökölyi» 
TJm  sich  der  Last  des  Beweises  zu  eniledig^n^ 
Hess  er  zw  Beschleunigung  seines  eigenen  Ver- 
derbens den  erstem  mit  fnnfsig  seiner  Haupt- 
leute erdrosseln,  und  ernannte  den  Pastha 
Kara  Mohammed  zum  Befehlshaber  über 
Ofen,  wohin  er  seine  Flucht  fortsetzte.  Den. 
Grafen  hatte  er  nicht  in  seiner  Gewalt}  aber 


o)  Relatiotidtt  des  Grafen  Stahrenberg,  des  Freylicrrn 
von  Kunitz,  der  Sachsen  und  des  Königs  von  Poll« 
len  in  der  niigr.  türkischen  Chronik.  S.  5i^--öiÖ. 
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TokBTyi  hotte  ßicliere  Kunde  von  dem  In- 
hait  (ies  iaUchen  Berichtes  an  den  Grossherrri, 
6o  wie  Von  allea  falschen   Massregela  und 
Fehlgriffen  des  GrossTössiers.  Seiner  eiligst  ein^ 
gesandten  Rechllertigung  wurde  in  Adrianopel     '  ' 
geglaubt.    Der  Janitscharen  Aga  und  mehrere 
Paschen   unterrichteten  den  Sultan   von  der 
Wahrheil;  dessen  Schwester^  Ihr. ahim's  Witt«'  . 
we,  bath  um  Gerechtigkeit  wider  den'  Mörder 
ihres  Gemahls,  und  die  Jajiitscharen  Ibrderten 
Aufruhr  drohend  Kara  Mustapha's  Kopf. 
Der  Divan  sprach  ihm  das  Todesurtheil,  der 
Grossherr  bestätigte  den  Ausspruch;  und  Jn 
«Belgrad,  wo  er  mit  Ergänzung  seiner  Heer-* 
niacht  zu  neuen  Unternehmungen  beschäftiget  , 
war^  musste  er  seinen  Hals  der  Bogensehne 
unterwerfen.   Seine  Stelle  erhielt  der  Kaynia- 
kan  Pascha,  Kara  Ibrahim,  ein  kluger,  ge- 
mässiglcr  Mann,  welcher  durcli  politische  Un- 
terhandlungen dem  sinkenden  Koloss  der  os- 
manischen  Herrschaft  vielleicht  würde  aufge* 
Jiolfen  haben  ^  hättö  ihm  nicht  der  Grossherr 
bey  Strafe  der  Schnur  Portsetzung  der  Feind- 
schaft und  des  Krieges  wider  den  Kaiser  und 
Venedig  geboihen,  ^ 

Am  sechsten  Tage  nach  dem  Entsätze^  Septbr.  s 

der  Kaiserstadt  brachen  der  König  von  Pohlen, 
der  Herzog  von  Lothringen  und  Ernst  Rü- 
diger, Graf  von  Stahrenb^erg  mit  ihren 
Heerschafen  nach  Ungarn  auf ,  um  den  in 
Schreckeii  und  Angst  gesetzten  Türken  nach 
cinii^c  Plätze  zu  entreissen.  Mit  Gran  wollten 
sie  begmnen;  sie  hoben  daher  Montag  nachß«  Oetbr, 
Francisci  ihr  Lager  bey.  Kproom  auf,  setzten 
über  die  Vag  und  riickten  vor  Park&ny.  Die 
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7.  O0i^*P<^1eh  sogen  im  Vorfrabe,  jagten,  die  Zucht 

und  ÜrduLiiig  nicht  achtend,  voraus,  griflen 
voreilig  an,  und  wurden  mit  Verluste  von 
9*  Octbr.  zw eyiausend  Mann  «uriick  getrieben.  Zwejr 
Tage  darauf  führten  der  König  und  der  Her-> 
zog  ihre  vereinigten  Völker  in  die  Schlacht 
und  erfochten  den  vollkomraensten  Sieg;  der 
Ejern  der  türkischen  lieerni acht  ward  hier  aui^ 

tt.  Qc^,S^when.  Freytag  nach  Lncä  begannen  sie 
die  Belagerting  von  Gran  mit  aolcher  Anstren^ 
gung  und    (jewaltj   dass    die    licsatzung  sich 

)27*  C^ft^r.nolhgedrungen  sah,  die  weisse  Fahne  aufzu«> 
alecken  und  gegen  freyeii  Abzug  die  Festung 
8u  iiberUefemji  nachdem  si^  durch  acht  und 
siebzig  Jahre  unter  der*  Osmanen  Herrschaft 
gestanden  hatte  *)# 

« 

X 

Auf  dem  Rückzüge  nach  Pohlen  unterwarf 
24«^pp&r«Sobieskt  auch  noch  Zeben  und  Käsniärk  dem 

Könige,  legte  Besatzung  hinein,  und  verstärkte 
mit  einigen  Haufen  den  Grafen  Dünewald, 
womit  dieser  die  Leutschauer  n^ch  fünftägiger 
Belagerung  zwang,  sich  zu  ergeben.    Am*  drit-^ 
10.llM&r.ten  Adventsonntage  erneuerte  die  Gesammtheit 
it,  Dcebr.^Qj^  Zipser  Gespanst  Jiaft,   und  Montag  darauf 
die  ^eutschauer   Bürgerschaft    den  Eid  der 
Treue  gegen  den  König;  den  Grafen  musste 
■   die  verarmte  Stadt  mit  einem  Geschenk  von 
tausend  Ducateii   Lerriedigeu         Eine  üdjiere 


Joann.  Sobietkl  R«  Spitt,  ad  Due^  Bransvieenf. 

iO.  Octbr.  et  Ejusd.  Episi»  ad  Elect.  Sax.  10   Octbr,  ap, 

Jiatona  T.  XXXV.  ]>.  78  sqq.      Ungrisch  -  türkische  Chrarrrk.. 
8.  f>3-<  ff.  h)  Joann.  Sobieski  Epist.  ad  jLeopold.  Jnip, 
gandek  19.  Decbr.  loöS.  ap,  Katonß  T.  XXXV.  p.  91.  — 
Chronic»  JL^eiitschov,  «p.  VVagtier  Analecc*  Scep.  P«  IV* 
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Gesinnttng,»  al^  der  deutsche  Feldherr,  verrieth 

Joannes  Sobicski,  als  er  bey  Szepsi  in  der  * 
Abaujyarer  Gespanschaft  ßuhetag   iiielt.  I}ie26*N0vhr 
Abgeordneten  von  Tokaj,  Tarczal,  Tallya  und 
Ben^e  erbothen  sich  zu  einein  Geschenke  von 
Ein  tausend  Fäsaerri  Tokajer  Wein ,  wenn  ihr 
Gebieth  mit  dem   Durchmärsche   der  Pohlen 
verschonet  würde.    Der  Kön^g  gewahrte  ihre 
.Bitte 9  und  verboth  zugleich  den  Wein  von, 
ilinen  abästtfordern  oder  anzunehmen 

Gern  jiatte  er  auch  das  Millleramt  zwi*-' 
sehen  Leopold  und  den  Missyergniiglen  über- 
-  nommen,  wenn  Tökölyi,  von  dem  er  darum 
war  ersucht  worden  i  nur  ^emässigtere  Vor- 
fl^^Sg^'  gemacht,  und  selbst  gegen  die  lings 
der  Theiss  in  Winterquartiere  vertheilten  Poh- 
len sicii  aller  Feindseligkeiten  enllialteu  hät^ 
ie  Nach  mehrmahls  vergeblichem  Aufruf 
SU' allgemeinem  Aufstande  der  Herren  und  deU.Ci6ß4. 
Adels  in  Ober- Ungarn,  überwältigte  er,  von 
Erlauer  Türken  verstärkt,  die  festen  Burgen 
Unghvär,  Csicsvai  Terebes  und  Homonna; 
nahm  den  Zempl^er  Obergespan  Sigmund 
Drugeth  und  die  Herren  Franz  und  La^^ 
dislav  Barkotz y,  Andreas  **^emsey,  Ste- 
phan Mäcsay  und  Johann  Melczer  ge-- 
fangen,  Hess  den  Letztem  aufhangen ;  die  Übri«» 
gen  zu  Kaschau  enthaupten»  Nach  solcher  Ge** 
waltthat  war  die  allgemeine  Amnestie,  duroh 
Sobieski's  Vermittelung  bey  Leopold  be- 
wirkt|  die  luräf tigste  Massregel^  Tökölyi*s  An^ 


a)  Szirmay  Noüt.  topofffat)h.  COmitat.  Zemplen.  p.  150, 
b)  Histoire  du  Comte  de  Tekeli  p*  140  sqq.  1<*5  sqq.  Jo* 
mm.  8ol>i«»]ii  R.  £p,  ad  Tökölyi  IG«  jAniur  i6ö4.  «p. 
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hang  zu  schwächen  und  ihm  selbst  den  Unter- 
gang allmalilig  zu  bereiten.  Der  Inhalt  des 
£dictes  trug  das  Geprä^  der  AufridUigkeit^ 
und  erweckte  Vertrauen. 

Leopold  yerspiacli  bey  seinem  königli- 
chen Worte  fest  und  unwandelbar  säniintliciien 
Missvergnügten  und  Rebf  Ilen  ohne  Aufioahniey 
Welche  sich  bis  Ende  März  in  Presburg  vor 
seinen  Bevollmächi igten  stellen^  allt?r  Verbin- 
dung mit  den  Türken  und  innern  Feinden  des 
Vaterlandes  absagen ,  ihm  den  Eid  der  Treue 
von  neuem  schwören,  und  hinfort  als  getj^ue 
Unlerthanen  sich  beweisen  werden,  Wiedev-* 
einsetzung  in  ilire    vorigen    Wiirdcn,  Ehren, 
Freyiieiten,  Güter  und  Besitzungen,    Die  ab- 
gedankten ungrischen  Hauptleute  und  Gemei- 
nen sollen  ehestens  wieder  in  Sold  genommen 
werden.    Den  Gespanscbaften  und  Städten  soll 
frey  stehen,  ihre  Machtbothen  mit  üiniän^Ii- 
eher  Anweisung  zu  Unterhandlungen  mit  den 
königlichen  Bevollmächtigten    nach  Presburg 
absuordnen.  Allen ,  welche!  für  sich  dahin  rei- 
sen wollen,  weiden  die  königliclien  Feldobers- 
ten sichere  Geleitsbriele  hin  und  zurück  un- 
entgeldlich  ausfertigen.    Die  Bevollmächtigten 
waren  angewiesen, <  Jedf»rmann,  der  anf  den 
Grund  der  letzten  Ödenburger  Reichsverord- 
nung sein  Recht  fordern,  oder  in  Bezug  auf 
freye  Ausübung  seines  Cultus  und  Wiederein- 
raumnng  der  Kirchen  und  Schulen  Beschwerde 
fuhren  würde,  Recht  m  sprechen,  und  die 
Vollziehung  ohne  Aufschub  zu  verfügen*  Da 
f(^iner  das  Zweydeulige  und  Sehwankende  in 
dem  Krönungs- Diplom  des  König«  so  man«» 
«herley  falsche  Auslegungen  vermlasset  und 
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selbst  die  ReiclissaMen  unter  einander  in  Haas 
und  Streit  verwickelt  hat^  ao  sollten  die  kS« 

nigliclien  Bevoll  mach  listen  mit  friedliebenden 
^  und  erlahmen  ungrischen  Männern  den  eigen!« 
liehen  wahren  Sinn  des  Diplomes  ausmitteln 
lind  festsetzen,,  damit  Einhäiligkeity  Ordnnng 
und  gleiches  Recht  liir  Hohe  sowohl ,  als  Nie- 
drige befestiget  werde 

Die  BeToUmächtigten  waren  Herzog  Carl 
von  Lothringen  und  Christoph  Graf  von 

Abele,  zwey  glücklich  gewählte  Mittler  j  der 
Eine,  vom  Schicksale  erzogen,  Held  seiner  ei- 
genen Kraft,  seit  der  Schlacht  bey  Sanct  Gqtt-* 
hardt,  als  Krieger,  von  Ungern  geadite^  nadb 
dem  Entsätze  der  Kaiserstadt  und  Grands  Er-* 
obemng  auch  als  Ungarns  künftiger  Retter  von 
ibn^n  erkannt,  in  der  Staatsklugiieit,  wie  in 
der  Kriegskunst  Meister;  der  Andere,  vielsei-*. 
t ig  gebildet,  durch  Verdienste  empor  gestiegen, 
in  grossen  und  verwickelten  Geschäften  geübt j 
Beyde,  recht sch äff ene^  gemässigte,  worttreue, 
des  , Vertrauens  würdige  Männer.  Freytag  voris«  Febr, 
Invocayit  begannen  sie  in  Fresburg  das  ihnen 
aufgetragene  Werk,  und  in  Fortsetzung  des- 
selben durch  fünf  und  dreyssig  Tage  rechtfer- 
tigte der  erwünschteste  Erfolg  ihre  Sendung» 
Die  Magnaten  und  Herren:  Batthy in yi, 
Beres^nyi  Vater  und  Sohn,  Vitsay,  Zi-  , 
chy,  Uraskovics,  Czöbor,  Heinrich 
Kolonics  der  Vater,  Adam  der  Sohn,  Ga- 
briel Balassa,  Georg;^illyesha«y,  Georg 


a).  Das  Minifest  Linz  i2.  Januar  j68i>  tftlkt  in  te  «n- 
grisdk-tarkiMoh^m  Chronik  S«  edO~686. 
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Erdüdy»  Franz  und  Thomas  Nädasdy 
wurden  Ton  ihnen  mit  dem  Könige  V€sr8Öfanet; 
siebzebn^  Gespantchafiten,  die  ^Bergstadte  und 

die  königlichen  Freystädle  Presburg,  Modern, 
Pösingy  Sanct  Georgen,  Tyrnau,  Skalilz,  Leut— 
schau,  Käsmark,  Trencsen,  Güns  und  Üdcn- 
bufg  leisteten  durch  ihre.  M aqbtbothen  die  Hul«- 
digung«  '  Nach  in  den  leisten  Tagen  des  Marz 
fiteJiten  sich  aclitzchn  edle  Herren  zu  Neusohl 
in  dem  königlichen  Hauptquartier  und  unter- 
warfen sich  der  Gnade  des  Königs  mit  der 
Versioherulig,  sie  seyen  nur  die  Yorbothen  ei- 
ner bald  folgenden  grössern  Anzahl  ihrer  Stan- 
desgenusscn,  welche  Tökölyi*s  verübte  Ge- 
waltthatea  verabscheueten. 

Jede  Macht  9  welche  die  Schranken  der 

Gerechtigkeit,  oder  der  Massigung  durchbro- 
chen hat,  wird  von  der  Nothwendigkeit  unwW 
derstehlich  gedränget,  sich  selbst  aufzureiben« 
Durch  alle  Gewaltschritte,  womit  Tökölyi 
nunmehr  nach  so  beträchtlichem  Abfalle  von 
ihm,  seine  Behauptung  erzwingen  wollte,  be- 
schleunigte er  nur  seine  völlige  Entkräftung. 
Auch  er  liess  Edicte,  drohende  Aufgebothe^ 
dringende  Mahnungen  an  die  Utigem;  Send-» 
briefe  voll  bitteiöter  Klagen  über  die  österrei- 
chische Unterdrückung  an  die  Pforte,  an  den 
Churlürsten  von  Sachsen,  ja  sogar  an  den 
Papst  Inn'o  conti  US  ergehen;  und  nirgends 
wurde  er  gehört:  überall flehete  er  um  eiligste, 
kräftige  Waiieiiliiilfe ;  und  Niemand  erhob  den 
Arm  zu  seinem  Beystande.  Auch  er  forderte 
die  Herren,  den  Adel,  die  Städte  der  drey- 
zehn  Gespanschaften  Ober'-Ungarns^  auf,  in 
Peräun  oder  durch  Maclitbolhea   in  E|>eries 


Digitized  by  Google 


f  « 

•  •  ■  p 

-        '    -  S57  - 

Sich  emzustellen ,  und  vor  seinen  verordneten 
Beyoiimächtiglen  Stephan  äzirmay  und 
Sebastian  Sdrossy  ihre  treue  und  beharr« 
liehe  Anhänglichkeit  an  die  Sache  des  Vater- 
landes zu  erklären;  doch  wer  nicht  mit  Feuer 
und  Schwert  dahin  getrieben  wurde,  blieb,  der 
günstigen  Gelegenheit  zum  Ablalle  yon  ihm 
harrend  ^  daheim 

Mit  ihm  sank  auch  das  Glück  der  Osma* 
nen,  seiner  Bundesgenossen,  die  in  ihrer  Ver- 
bindung seine  hinfällige  Macht  schlecht  unter-f 
8tützteD|  immer  tiefer.  Verderblich  für  sie 
war  das  Bündniss  des  Wiener  Hofes  mit  dem 
Könige  von  Pohlen  und  mit  den  Venetern. 
Kraft  desselben  sollte  keinerseits  mit  der  Pforte 
Friede  geschlossen  werden,  bevor  nicht  der 
KSnig  Ungarn,  die  Veneter  die  Halbirisel  Mo- 
rea,  die  Pohlen  Kamiiiieck  wieder  erobert 
hätten.  Der  Krieg  sollte  nicht  nach  Willkür 
JBiner  der  drey  Mächte,  sondern  mit  gemein-* 
schaftlicher  Berathschlagung  der  obersten  Be- 
fehlshaber fortgesetzt  werden.  Der  Grossve^ 
zir  Kara  Ibrahim  gegen  seine  tiefere  Ein- 
sicht von  dem  Grossherrn  zur  Fortsetzung  des 
Krieges  gezvrungen,  entwand  sich  der  Gefahr 
des  diessjährigen  Heerzuges  nach  Ungarn  in 
Person;  Schaitan  Ibrahim  wurde  von  ihm 
zum  OberbefehIshai)er  bestellt.  Am  Montnge^9.  May 
nach  der  Pfingstwoche  eröfFnete  Herzog  Carl 
yon  Lothringen  den  Feldzng^  schon  ziem- 

9 


a)  Chronic.  I^rnttsehop»  Wtgner.  V,  TV,  p.  lf)7.  — 
üngrhch  -  Türkische  Chronik.  6.  G^l  ~  698.  R  i  n  k  I  eben 
Leopold  s  des  Uten  S,  ^  Histoife  du  Comtd  d9 
Tekeli.  p.  151  «^^» 

IX.  Theil.  33 
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licil  xnUQifriedeii  apit  den  langsamen  Vorkeh- 
rungen, und  den,   theils  fahrlässigen,  theils 

zwecklosen  Verfügungen  des  Markgrafen  Her- 
mann Yon  Baden,  Präses  des  Wiener  Hof* 
kriegsratfies,  einer  Behörde^  welche  aus'  Ans- 
lindem  bestehend ,  seit  ihrer  Einsetsung  durch 
ihre  Ängstlichkeit,  Saumseligkeit,  Lntiiätigkeit, 
des  Feindes  Fortschritte  in  Ungarn  mehr  als 
seine  Macht  und  Kriegskunst  befördert  ^  durch 
.  ihie  Befehle  9  Anweisungen  und  Operations- 
.  plane  den  Geist  und  die  Kraft  der  grössten 
Feldherren  gebunden  und  gelähmt  hat. 

Nach  Binschliessung  der  Festung  Neuhäo-* 
sei  rückte  der  Herzog  yor  Vissegrad,  bemach- 

15.  Jttft.  tigtc  sich  Donnerstag  nach  Barnabä  der  untern 
Stadt,  und  nahm  Sonnabend  durch  erzwungene 
Übergabe  anch  die  Felsenburg  in  BesilZ|  nach- 
dem sie  durch  hundert  dreyssig  Jahre  unter 
türkischer  Herrschaft  gestanden  hatte.  Auf 
weiterm  Zuge  nach  Väczen  'wurde  der  Ofener 
Pasc^ai  weldier  mit  acht  tausend  Mann  des 
Herzcigs  Fortschritte  aufhaken  wollte ,  in  die 
Flucht  gejagt«    Bey  Maros  musste  geschlagen 

J7.  J»rt. werden.  Es  war  der  Festtag  des  lieiligen  Kö- 
nigs Ladislaus.  Der  Feind,  sechs  und  zwan- 
zig tausend  Mann  stark,  unterlag »  und  hinter- 
lies«,  drey  tausend  Janitsoharen  todt  auf  dem 
.  .  Schladitfelde«  VAczen  winde  eingenommen , 
der  Vortrab  des  königlichen  iHeeres  nach  Pesth, 
welches^ die  Türken  angezündet  und  verlassen 
hatten  ^  beordert ;  die  Hauptmacht  auf  das 
rechte  Donauufer  gefiihr^  und  bey  dem  Markt- 
flecken Szent  Andre   aufgestellt.     Auch  dort 

10.  /«/.wurde  der  Feind  nach  drey  Mahl  erneuertem 
Gefechte  mit  Verlust  zurück  geschlagen».  Am 
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folgenden^  Tage  gmg  der  Morseh^  gegen  OieiL 
'  Ala  die  königlichen  Heerscharen  mit  vier  tm^ 

send  Ungern  verstärkt,  der  Stadt  sicJi  näher- 
ten, yerliessen   die  Türken  die  Pulvermiü4el4»  JuL 
und  das  Oberbad,  sogleich  setzten  und  ver- 
achanaten  sich  die  Deutschen  daselbst«  Mitt-is^JU; 
woch  vor  Maria  Magdalena  stürmten  sie  die 
Wasserstadt,  worauf  die  Belagerung  der  Bnrg 
,  untemomnieii  wurde.    Während  der  nöthigea 
Yorrichtnngen  daztf,  fahrte  Carl  von  IjO«-;' 
th ringen  die  deutsdhe  und  pohlnische  Reit&J 
rey,  die  Ungern  und  einige  Scharen  Fussvolk 
hinunter  gegen  Hansabek,  wo  der  Seraskier 
Sohaitan  Ibrahim  mit  achtzig  tausend  Mann 
im  Begriff  stand,  nm  Entsätze  g^en  Ofen 
Torzuriicken«    Dieser,  nahm  das  ihm  angebo- 
thene  Treffen  an,  und  es  begann  mit  heftigem^  Mm 
Feuern  gegen  eioauder*    Als  hernach  die  Hei-, 
terey  des  Herzogs  in  des  Feindes  rechten  Fiü«: 
gel  einbauen  wollte,  liess  Ibrahim  seine  Ka-;  ^ 
mele  auf  sie  antreiben,  um  durch   die  scheu 
gewordenen  Pferde  die  dicht  geschlossenen  Ge-^  * 
sehwader  in  Unordnung  zu  bringen.  Allein 
seine  Absieht  wurde  yereitelt,  «n  Theii  dec* 
Thiere  weggenommen,  der  andere  nieder  gev 
sohossen.    Nun  machten  die  Pohlen  stürmi-; 
sehen  Angrifl,  doch  als  sie  nicht  Stand  hielten, 
rückte  der  Herzog  mit  dem  Kern  seiner  Heer^ 
macht  vor;  da  entzündete  sich  ein  .hitziger; 
Kampf,  unter  welchem  die  Croaten  des  Fein- 
des linken  Flügel  umzingelten.    Diess  entschied 
den  Sieg;  der  Feind  warf  sich  in  die  unor-; 
denilichsta  Flucht«    Ludwig  ron  Baden^ 
des  rechten  Flügels  Befehlshaber,  an  der  Spitze 
der  Ungern  und  einiger  deutschen  Reiterhau-«  • 
fen  verfolgte  üm  ^uf  der  Stuhlweissenburgec 
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Strasw  bis  an  den  Velentsar  See,  sein  Lager 

wurde  erbeutet;  gegen  lünf  tausend  der  Seiui- 
geu  waren  nieder  gel^kuen  worden« 

S5.  M  —  Diess  war  der  einzige  firdbe  Tag  des  Herw  . 
.  1.  Jiiüphr,  Kog9  während  Ofens  Belageraog,  welehe  nach 

drey  Monathen   und   acht  Tagen   durch  das 
Geboth  der  traurigsten  Nothwendigkeit  Aufge* 
hoben  wurde,  weil  es  bey  dem  Heere  an  wohl- 
erfahrnen   Kriegsbaumeistem   und  »Minierem 
fehlte,  die  Zufuhren  zu  rechter  Zeit  ausblieben, 
dann  abgeschnitten  waren,  Mangel  an  Lebens-- 
niitteln  drückte^   Krankheiten  einriasen^  die 
iMUsshälligkeiten  swischen'  dem  Herzoge  und 
dem  Kriegspräsidenten  «neb  anf  die  verschie- 
denen Befehlshaber  nachlheilig  einwirkten  ,  und 
^         die  £^nheit  des  Willens  aufhoben}  der  über 
Mbn  tausend  Mann  starken  Besatzung  die  Be- 
nutzung der  Donau  nicht  ?erwehret  werden 
konnte,  und  endlich  die  eingetretene  Regenzeit 
aller  Anstrengung  der  BeLicrerer  widerstrebte. 
Die  Minen  thaten  nie  ihre  Wirkung,  es  konnte 
also  nicht  ein  einziges  Mah)  Sturm  gelaufen 
werden:  desto  häufiger  wagte  die  Besatzung 
,  '    '     Ausfälle.    In  diesen  und  in  mehreren  nichts 
entscheidenden  Gefechten  mit  herumstreifenden 
feindlichen  Haufen,  am  meisten  aber  dmrch 
Krankheiten  y  hatte  das  königliche  Heer  bey 
Ofen  gegen  zwanzig  tausend  Mann  verloren; 
und  imch  dem  Abzüge  derselben  kamen  auch 

f esth  und  Vaczen  wieder  in  f'eindes  Gewalt. 

Treuer  nnteistiitzte  das  Glück  die  Heer- 
ziige  des  Grafen  Jacob  Leslie  in  Slawonien 
und  Valentin  von  Scjbulz  in  Ober-Un- 
gam;  jener  unterwarf  der  nngrischra  Krone 
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Verovicza  und  das  umliegende  Gebielh,  nach-*^ 
dem       die  Ttiik^a.  durch  hundert  ein  und 
dreyssig  Jahre  besessen,  hatten;  von  diesem 
wurde  Tokölyi,  sieben  tausend  Mann  stark, 
unter  den  Mauern  von  Eperies  in  verschanz-  ' 
tem  Lager  Montag   vor  Matthäi   unyeisehensii^  Sgptbn 
überfallen,  und  geschlagen*   Fünf  bundert  «eig- 
nes Fuflsyolkes  wurden .  nieder  gehauen,  er 
selbst  entfloh  mit  der  Reiterey  in  dem  Naoht- 
rocke;  und  iiberliess  fünf  Kanonen  mit  allem 
Zubehör,  sein  Prachtzelt  und  Gepäck,  das  La^ 
ger ,  und  dreyzehn  Fahnen  dem  Sieger  suf 
Rnite.   Seine  Verjagung  war  das  Werk  Einer  ' 

Stunde;  durch  die  iibrige  Zeit  des  Tages  liess 
Schulz   mit    den    erbeuteten   Kanonen  und 
Feuerkugeln  Eperies  vergeWicb  beschiessen  j  zu 
Ciralicter  Belagerung   des   stark  befesUgten 
Platses  war  er  nicht  gerüstet*   Bartfeld  ergab 
sich  nacli  viertägigem  tapfern  Widerstande  auf^^Sgpthr, 
gemilssigte  Bedingungen*    Die  Bergfestung  Ma- 
koveiHB^  « Eine  Meile  von  Bartfeld ,  bielt  die 
Bela^rung  durch  sieben  Tage  aus;  als  aber, 
durch  eine  Mine  die  Mauer  und  ein  Thurm 
in  die  Luft  gesprengt  war,  zwangen  die  Hei— 
dueken  ihre  Uauptleute  zur  Aufste^kung  der  . 
weissen  Fahne ,  und  nadi  abgeschlossenem  Ver-« 
gleich  wurde  die  Burg  mit  zwey  und  zwanzig 
Kanonen    und    belräclulichem    Kriegs verratheil.  Ocibn 
überliefert        Zwey  Männer  hatten  im  diess- 
jährigen  Feldzuge  ihren  Heldenberuf  beurktm-^ 
det,  und  der  Ungern  Erwartungen  yoii' ihnen  . 
hoch  gespannt j  Eugenius,  Prinz  von  Savoy- 
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cn ,  ein  tind  zwanzig  Jalir  alt,*  seines  offenen, 
festen  Blickes  wegen,  yon  dem  eben  so  hoch«r 
müthigen,  als  eitelxi  Ludwig  XIV.  zurück 
gewiesen;  und  Friedrich,  Graf  von  Vete«- 
rani,  besonnener,  enlsclilossener,  im  Dienste 
slrenger  Feldherr;  ftuf  dem  Marsche  und  im 
Lager  mensclienfreimdliclier,  ,  uneigennütziger  ^ 
gmchter,  Ton  Allen  geliebter  Befehlshaber* 
48.  M.j}er  Eine  stand  bey  Ofcin  mm  ersten  Mahle 
im  Feuer,  und  erhielt  durch  eine  Schusswunde 
an  seinem  Arme  rühmliches  Zeugniss  seiner 
Tapferkeit;  der  Andere  hatte  bey  Eperiea  an 
Tökolyi  gethan  und  Tollbraseht|  woTon  Graf 
Schulz  den  Ruhm  davon  trug. 


J«  d685.  Zum  Ziele  des  Feldsnges  im  foTgenden 
Jahre  hatte  der  Wiener  Hofkriegsrath  Neu^ 
hausels  Eroberung  gesetzt;  aber  es  geschah 
mehr  durch  der  Feldherren  Entschlossenheit, 
bey  dargebothenen  Gelegenheiten,  ohne  vor-- 
laufige  Anfragen  in  Wien^  frey  und  rasch  au 
handeln.   Vor  Allem  musste  4^  Yerlufl^-der 

Streitkrfifte,  —  Geld  und  Mannschaft,  —  wel- 
'  che  Ofens  misslungene  Belagerung  "verschlun- 
jgen  hatte,  ersetzt  werden.  Geld  gaben  swey 
ehrwürdige  Hohepriest^,  Papst  Innocen- 
tius  der  Xlte  glücklieher  Wiederhersteller  der 
päpstlichen  Kammer  durch  strenge  Ordnung 
und  WirthschafUichkeit,  dreymahl  hundert  tau- 
send; der  Graner  Ersbischof,  Georg  lue  Sze- 
H/nuMrJleptsdnyi,  am  Festtage  Hüarii  im  awey  und 
neunzigsten  Jahre  seines  Alters  der  Zeiilichkeit 
entbunden,  durch  seine  letztwillige  Verfügung 
siebenmahl  hundert  tausend  Gulden;  und  von 
Österreicha^  Sttnden  «wurden  einxnahl  hundert 
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Mannscbaft  hatte  der  KSnig  dreyssig  tauseiä 

Mann ,  ejben  so  viel  die  Churfiirsten  von  Sach-i<  , 
Ben,  von  BayerUi  und  der  Braunschweig-Lii-; 
nebojrger  Herzog  gestellt.   Später  kamen  fünf« 
kehn  hundert  Cölner,  Ludwig  von  Baden 
mit    vier   tausend    Schwaben,   und  Johann 
Carl  von  Thüngen  mit  drey  tausend  Fran^ 
ken.    Der  Sammelplatz   war   bey  Komornj 
Paul  Pdlffy,  Adam  Cvobor  und  Jpkann 
Dbnat  Heussler,  Graf  ^f^n  Heytershdim, 
hatten  den  Winter  über  Neuhäusel  eingesphlos-r  - 
sen  gehalten,  der  BesatsuD^  Zvfuhs  und  Yj^i 
atärkong  8hge9chnitteii| 

Am  Sonntage  Trinitatis  zog  Herzog  CarliTfJmu 
Von  Lothringen  in  das  Lager  bey  Komom 
und  fand  daselbst  die  Prinzen  Ludwig  Conty 
imd  dessen  Bruder  Frtfns  Conty,  fprsten 
Ton  la  Kothe'-sur-Yon  nut  mehrarh  fran- 
zösischen Herren,  welche  gekommen  waren; 
um  als  Frey  willige  unter  des  grossen  Waffen^ 
meisters  Fahne  zu  dienen.  Vieles  hatte  die-», 
eer,  und  Kräftiges 'su  reden  9  und  lange  Ge-^ 
duld  zu  üben,  bis  er  die  Fürsten,  Grafen  und 
Feldherren  dahin  brachte,  seinem  vielumfas- ^ 
senden  Blicke  zu  vertrauen }  nichts  zu  wollen^ 
nur  zu  vollziehen ,  was  er,  für  Alle  4}enkery 
auch  fär  Alle  zu  woDeh  berechtiget  war.  Neu- 
iiäusel  wiusste  vor  Allem  genommen  werden; 
darauf  bestand  er,  dahin  führte  er  Feldherren 
und  Heerscharen}  und  am  Sonnabende  nach 7* 
Mariä  Heimsuchung  liess  er  durch  Abfenemng 
des  gesammten  Feldzeuges  der  Besatzung  da- 
selbst seine  Ankunft  drohend  verkündigen.  In 
halben  Mondes  Form  wurde  das  JLiager  um  Neu- . 
iiäusdl  rings  hemm^mifgesohlagen,  so,  daM  heydm  , 


Homer  das  rechte  Ufer  des  Neitra-Flussed 
berülirten,  und  unten  sowohl,  als  obeo^  durch 
stark  besetzte  Brückenköpfe    gedeckt  waren. 

Schon  bey  dieser  Arbeit  erbathen  sich  die  Her- 
ren und  ihre  Leute  aus  Frankreich  die  Lust^ 
sich  mit  der  ausfalleoden  Besatzung  m  uiesr 
sen;  und  Carl  erkannte  in  ihrer  Zuversicht 
und  Güwandllieit  wohlerfahrnc  Zöglinge  in  der 
Waffenkunst.  Um  Eifersucht,  Neid  und  Zank 
unter  dpr  Manmchaft  aus  verschiedenen  Län- 
,  dem  zu  verhüten  >  wurde  dem  Belagerungsplaa . 
^emSss,  täglich  abweebsehid,  zwey  tausend 
zwey  hundert  Königliche,  eben  so  viel  Lüne— 
burger,  und  sechs  hundert  Bayern  zu  den  Ar-« 
beit«n  in  den  Laufgräben  beordert«  Oer  Auf- 
griff auf  die .  zwey  Bollwerke  zwischen  dem 
Graner  'llior  und  der  Mühle  war  rechterseits 
dem  Herzog  C«|rl  fugen  von  Proy  und 
dem, Prinzen  von  Braunschweig-Lüne- 
bur^j  linkerseits  dem  Grafen  Johann  Carl 
Ser^nyi  und  dem  Grafen  Friedrich  von 
Scherffeuberg  lib^^agen.- 

1  ^Aysitt  .  r  Am  acht  und  zwanzigsten  Tage  der  Be>« 
lagerung   brachteii  Kundschafter   die  sichere 

Nachricht ,  d^r  Seraskiqr  Schaitan  Ibrahim 
rücke  mit  secbzig  tausend  Mann  zum  Entsätze 
an,  und  .stehe  bereits  vor  Gran.  Da  bestellte 
der  Herzog  den  Grafen  Aneal  Caprara 
zum  Oberbefehlsheber  bey  der  Belagerung^ 
litös  achtzehn  tausend  Mann  unter  den  Feld- 
herren Scheriienberg  und  Wilhelm  von 
Rummel  in  stark  verschanztem  Lager;  zwey 
tausend  fünf  hundert  Ungern  zur  Deckung  des 
^^wi.Neitra- Flusses  zuiack,  un3  führie  Dinstag 
nach  CiiriiU  Verklärung  sieben   und  vierzig 
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Uusei^d  Mann  bey  Komorti  über  dia  Denan 

dem  Feinde  entgegen.  Die  Herren:  Carl 
Eugen,  Herzog  von  Croy,  Ludwig,  Mark- 
graf von  Baden^  Maximilian,  Churfürst 
von  Bayern,  Fürat  von  Waldeck,  Carl 
Thomas,  Prinz  von  Vaudemont,  Simon 
Heinrich,  Graf  von  der  Lippe,  Graf  Ii  er-  ' 
mann  Otto  von  Styrum,  Johann  Carl 
von  Thiingen,  Graf  Rudolph  von  Ra-  . 
bata,  Graf  Heinrich  von  Dünewald, 
Caspar,  Graf  von  Mercy;  die  Herren  aus 
Frankreich;«  Alle  an  der  Spitze  ihrer  Völker: 
die  Ungern,  PauliPalffy,  Adam  Czobor, 
Adam  Batthyanyi,  der  Rascier  Oberste  Mo- 
nasterli  mit  seinen  Hau ptleuien^- Faul  Kd- 
maromy  und  Lazar  liuday*)  xiiiL  ihren 
Fahnen,  vraren  die  Feldobexsten,  au^  deren 
folgsame  und  besonnene  Mitwirkung  der  Lo«- 
thxinger  seine  Zuversicht  des  Siegei^  gründe-^ 
te.  '  iSey  dem  Erwachen  in  dem  cweyten 
Nachtlager  zu  Almas  sahen  sie  einige  Schiffe  ^ 
mit  deutschem  W.^ffenvolke  bemaoAet,  und 
von  Türken  geleitet,  den  Donauslrom,  hinauf** 
rudern;  es  war  die  Besatzung  von  Vissegrad, 
mit  dem  Burghauptraannc  Johann  Isaias 
von  Bischofshausen,  welcher  den  Platis 
erst  nach  Einsturz  des  Tburmes  sanimt  den 
Mauern,  und  nach  drey  Mahl  abgeschlagenem 
Sturme  auf  Vergleich '  übergeben  hatte«  Irap«  Jngust. 
dritten  Nachtlager  bey  Nyerges- Ujfalu  (Neu- 
dorl)  kam  .auch  die  Nachricht,^  der  Seraskier 
Iiabe  die^  Belagerung  von  Gran  am^letzten  Ti^edes 

«)  Spangar  Mngy«r  Hyolükt.  p«  4i  ap  i&rOM» T.uAv» 
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Julius  angefangen  9  die  Mauern  der  untern 
Stadt  erstürmet;  sey  aber  von  der  tapferii  Be- 
satzung wieder  zurück  geschlagen,  und  durch 
den  Ruf  toH  dem  Aomarsoh  des  königlichen 
I  Heeres  genothiget  worden ,  eiligst  abzuziehen. 
Gepäck  und  Belagerungszeug  habe  er  nach 
Ofen  zurück  gesandt,  und  bey  dem  Abzüge, 
verfolgt  von  dem  Naditrabei  noch  gegen  sechs 
hundert  Mann  verloren« 

Diess  diente  dem  Herzoge  zum  Merkmahle, 
dass  der  Feind  eine  Feldschlacht  zu  wagen 
entschlossen  sey.  Um  sich  den  Rückzug 
sichern,  oder,  wenn  WSeraskier  ^wa  gegen 
Ncuhäusel  vorrückte,  am  linken  Donauufer 
ihm  den  Übergang  zu  verwehren,  Hess  er  bey 
Nyerges-Ujfalü  über  ^den  Strom  eine  Brücke 

ia^i^/.schlagen  tmd  mit  Mannschaft  besetzen.  "  Au£ 
wcfiterm  Zuge  gegen  TAt  sah  er  den  Prind  auf  . 
der  Ofener  Strasse  in  geräumigem  Thale  ge- 

it^i^Uagert ,  rechts  gegen  Gran^  links  gegen  die  fi*« 
Us^  Hügel  Busgedehnety  vor  der  Fronte  yoii 
Sump£en  gedeckt*   Nahe  an  diesen  stellte  der 

l2.i^«^«jr,L o thrin ger  seine  Heerscharen  in  Schlacht- 
ordnung auf,  und  liess  durch  anhaltendes  Äb-- 
feuern  des  Feldzeuges  drey  Tage  hinter  ein- 
ander den  gegenüber  stehendeh  Feind  Beunra- 
higen.  Um  ihn  über  die  Sümpfe  zu  locken, 
verbreitet  er  den  täusclienden  Schein  der 
Furcht.    In  mondheller  Nacht  vor  dem  Fest- 

U.Jmgutt,tage  Maria,   gibt  der  Feldhörner  zitternder 
Schall  das  Zeichen  zu  eiligem  Rückzug;  mit 
weit  hallendem  Geschrey  und  Geheul  wird  er 
^       nach   Nyerges-Üjfalü    angetreten,  dort  wijd  * 
,  gehalten.    Verwegner  Stolz  macht  den  Sx^hai- 
tan  Ibrahim  leichtgläubig,  seine  Han&n  sie« 
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hen  Reißbunde,  Scliilf,  Blocke,  Balken  herbey, 
schlagen  einen  Damm  ü^er  den  Sumpf,  zahl- 
'  reiehe  Geschwader  sprengen  mit  Tages  An-  ? 
bnieh  darüber  weg,  die  Janitscharen  folgen  liia 

Eilmarsche.  Am  Abende  des  Festes  stand  der 
Seraskier  init  gesammter  Heermacht  diesseits 
des  Sumpfes. 

Mit  Anbrach  des  Ibigendeo  Tages  begiini5-.i6.^ö^«^e. 
tigt  den  Herzog  ein  dicker  Nebel,  die  yoi- 
theiihafteste  Stellung  zu  nehmen  und  ungese- 
hen von  dem  Feinde  die  Schlacht  in  zwey 
Treffen  2a  erdoe]i.>  Den  rechten  Flügel  lehnt 
er  an  den  mit  Reiterey  und  Fussvolk  stark 
besetzten  Gete-Berg.  Der  Jinke  scJiIoss  sich 
an  das  sumpfige  Donauufer  aa^  diesen  iührta 
der  jEier2og,  unterstützt  yon  Mercy  und  Vau- 

,  dement;  jenen  übergab  er*  dem  Bayerschm 
Cliurfürsten  und  dem  Grafen  R a b  a  t  a ;  C  Ii  r i  s- 
tian  Ludwig,  Fürst  \on  Waldeok,  stellte 
eich  Tor  den  Mittelpunct,  die  beyden  Conty 
und  die  üliri^M  franxösischen  Herren  mischten 
sich  in  Idie  erMe  Reihe  des  VordertrefTens* 
Indem  die  aufgehende  Sonne  den  Nebel  zer- 
streuet, sehen  beyde  Heere  sich  einander 
schlagfertig.  Unter  grässlicbem  Gescihrey  und 
Kanonendonner  beginnen  Sie  Türken  den 
Kampf  mit  Büchsenfeuer,  ohne  zu  treffen.  In, 
gemessenen  Schritten,  dicht  geschlossen,  nä- 
hern sich  ihnen  die  Reihen  des  Herzogs,  feu- 
ifera  abweebsehid«  und  die  wenigsten  Kugeln 

'  Yetfehlen  ihren  Mann.    Jetzt  werfen  sich  die 
•    Janitscharen   mit  gezogenen   Säbeln    auf  den 
rechten  Flügel  hin,  und  werden  von  den  be-     '  , 
faend  liLdetiden^  richtig  zielenden^  Deutschen 
ecbrepkiiA  empfangen,  theils  hingestreckt,  theik 
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snrliplc  giBlriebeii«.^  Schaitan  Ibrahim  heiart 
ainigo-  auaerleaene  Rotten  8pahi*6  den  6ete-> 

Berg  umgehen ,  die  Besatzung  desselben  aul— 
hebeüy  \ou  der  Seite  und  im  Rücken  in  den 
rechten  Flügel  einbauen;  aber  schnell  kommt 
von  dem  linken  Flügel  Vbratürkung;  Düne-^ 
wald  und  P&lffy  brechen  aus  dem  Hinter- 
treffen henror  zu  des  Berges  Vertheidigung 
und  liehauplung«  Ihre  Gegenwart  entüammet 
neuen  Muth  in  den  Reiben;  auf  dem  Flügel 
und  im  Mittelpunele  wütliet  die  Schlacht;  nur 
des  Feindes  Flucht  iiiacJiL  Itier  dem  gräulichen 
Gemetzel  ein  Ende.  Styrum,  an  der  Spitze 
der  Dragoner,  verfolgt  die  Fliehenden  bis  an 
den  Sumpf*  Von  dem  linken  Flügel  wird  mehr 
gefeuert  als  gefochten;  dort  mögen  die  Janit« 
scharen  das  Handgemenge  nicht  wagen,  sie 
aiehen  sieh  muthlos  hinter  den  nahen  Hügel 
zurnok.  Die  Reihen  müssen  auf  Carl's  Ge^ 
heisa  unbeweglich .  Stand  ^  halten*  Die  Hussa-» 
ren  jagen  ihnen  nach ,  werden  zwey  Mahl  ge^ 
Würfen,  dadurch  ermuthigt,  stürzen  die  Mos- 
lemer zum  Handgemenge  hervor*  Die  zuerst 
Voiniringenden  werden  haufenweiae .  nieder  ge«? 
fehossen,  die  Übrigen  in  dio  unordentlichste 
Flacht  gejagt 

*  % 

* 

Jenseits  der  Sümpfe  sammielt  der  Seras» 
kier  seine  zerstreuten  Rotten  und  Sebaren;  sie 

zu  stellen  lässl  ihm  der  Herzog  nicht  Zeit. 
Das  feindliche  Geschütz  arbeitet  vergeblich  dem 
aiegenden  Heere  den  Zug  durch  die  Sümpfe 
zu  verwehren*  Die  Wachen  an  den  Furten 
werden  theils  nieder  gemacht,  theiis  zurück 
getrieben;  der  Strazsa -Berg,  an  dem  die  fes- 
teste Furt  aidb  hinzieht ,  wird  genommen^  dort 
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dringt  der  fechte  Flügel  tw;-  mit  ihm  weltei- 
fernd, werfen  sich  die  übrigen  kämpf-  und 
beutebegierigen  Reihen  in  den  Sumpf,  arbei- 
tet» sich  in  «Dgetrennter  Ordnung  mit  ausdau^- 
eroder  Anstrengung  durch  Mohr,  Schlamm  ^ 
Scliilf  hindurch  j  schrecklich  wirkt  der  Anblick 
der  mit  Gefahr, '  mit  Hindernissen  ringenden 
Deutschen  auf  die  Moslemer;  des  Seraskiers 
.Mahnungen,  Bitten,  Drohungen  werden  nicht 
mehr  gehört«  Der  Eine  Gedanke,  nur  in  der 
Flucht  sey  Reitung,  bemächtiget  sich  Aller  zu- 
gleich, und  jagt  sie  links  ab  in  den  Verteser 
Bergwald.  Schaitan  Ibrahim,  die  Schande 
seiner  Miederlage  und  den  Verlust  von  zwölf 
tausend  der  Seinigen  tief  empfindend,  muss 
den  Fliehenden  folgen,  und  mit  dem  Lager  an 
den  Sümpfen  auch  das  grössere  vor  Gran  den 
Siegern  überlassen.  Sie  fanden  fünfzig  Pah« 
hen,  fänf  und  zwanzig  Feldstücke,  zehn  tau« 
send  bequem  eingerichtete  Zelte,  Waffen,  Klei- 
de, Gcräthschaften,  Mund-  und  Kriegsvor- 
raili  in  ungeheurer  Menge. 

Frohe  Zeugen  des  erkämpften  Sieges  wa- 
ren die  Eilbothcn ,  von  Caprara  gesandt,  mit 
der  erfreulichen  Bothschaft;  durch  die  glück- 
lich yoUbrachten  Arbeiten  vorNeuhausel  seyen 
die  Festungswerke  d^massen  zu  Grnnde  ge« 
richtet,  da-s  der  siegende  Erfolg  des  Sturm- 
lauiens  sich  nicht  mehr  bezweifeln  lasse  j  nichts 
fehle  mehr,  als  dass  der  Herzog  komme'  und 
das  Werk  yoliende*  Carl  kam  nicht,  aber 
durch  seine  königliche  Selbstbeherrschung  und 
hochherzige  Bescheidenheit  vollendete  er  die 
Eroberung  aller  ungrischen  Herzen  j  sie  ver«- 
ehrten  und  liebten  ihn  so  aufrichtig,  zo  innig, 


als  hatte  ili&en  Mcttm  im  Geiste  wgnokwAt^ 

sein  Stamm  sey  von  dem  Allerliöchsten  be~ 
stimmt,  ihre  Enkel  und  deren  fernste  Nach- 
kommenschaft zu  regieren  und  zu.  beglücken« 
Der  edle  Fürst  entliess  die  £übo(iieii  mit  dem 
Bescheid:  Caprara  möge  mit  Neubausel  yol- 

'  ^  .      lenden,  die  Früchte  seiner  Anstrengung  iinge- 
tbeiit  ernten  und  geniessen»    Also  am  Fest- 

^0*^^V^tage  des  heiligen  Königs  Stephanus  mit  Ta- 
ges Aobruch  erscholl  das  Zeichen  aum  Shum 
Urey  tausend  tapfere,  dienstgeübte  Küniprcr 
unter  Begünstigung  der  Nacht  in  den  Lauf- 
gräben versteckt  I  rechts  von  Friedrich 
ScherffeDberg,  links  yon  Wilhelm  Rum- 
mel angeführt,  brechen  horvor;  die  Einen  er- 
kletterten die  noch  stehenden  Mauern,  'die  An- 
dern dringen  durch  die  Mauerbruche,  empiin- 
den  nnd  bezwingen  uberall  der  Besataang  und 
der  Einwohner  yeraweifelte  Gegenwehr.  Zu 
spät  wird  die  weisse  Falioe  aufgesteckt;  die 
wüthenden  Stürmer  sehen  sie  nicht  mehr.  Die 
ganze  Besatzung ^  durch  rasenden  Widerstand 
ihrer  Gefangennehmung  widerstrebend,  wird 
nieder  gehauen;  die  Stadt  fast  menschenleer, 
voll  Brandstätten,  zertrümmerter  Gebäude,  auf- 
gehäufter JLeicheohügel ,  ein  Schauplatz  gräuli- 
cher Zerstörung ,  ist  in  Caprara's  Gewalt*). 
Er  nnd  der  Herzog  waiheten  den  Tag  nach 
ihren  Siegen  dem  ewigen  Weltregicrer  zum 
Dankfeste^  denn  HaLden^  wie  Carl  von  Lo- 


a)  Theatrura  Europaeum.  TW.  XIT.  S.  817  fF,  Rinken, 
I>eben  des   Km'srr   Leopold  d.  Isten.  S.  895  ff.  Histolre 

T.  II.  p.  826.  III.  p.  65.  Helden- 
muth  Carl  des  Fton  üetzogea  von  Lothringen,  Wien  1767* 
in  8. 
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thringen.  und  Eugen  von  SaToyen^.  er^ 

kennen  sich  als  Werkzeuge  hdherer  Macht, 
und  verehren  in  dem  EiTolge  ihrer  Mitwirkung 
nur  die  That  des  Herrn.  Solche  Helden  fas-^  ^  ^ 
.  aen  auch  und  verstehen  aus  eigener  Erfahrung 
am  yoUstättdigsten  den  Historiographen,  wel- 
cher mit  seinem  lierufe  vertraut,  alle  Thaten, 
Leiden  und  Schicksale  der  Völker,  wie  ein- 
zelner Menschen ;  als  Fügungen  oder  als  Zu«-r 
lassungen  der  allerbesonders'ten  y orse^ . 
hnng  Gottes  betrachtet  und  darstellt 

Eben  so  hartnäckig,  als  die  Türken  Neuhäu- 
sdvertheidigteni  yertheidigte  jetzt  noch  der.  krie^  * 
geskundige Bürgermeister  Feldmeyer  mit  drey 
hundert  deutschen  Überläufern  und  sieben  liuu- 
dert  Ungern  Eperies.    Schon  seit  Donnerstag 
vor  Magdalena  iüelt  Valentin  von  Schnitzt^  Jml. 
mit  acht  tausend  Deutschen  und  zvrey  tausend 
Ungern    die   Stadt   eingeschlossen.  Mehrere 
Stürme  waren  versucht  und  mit  Verlust  abge-*  j 
schlagen  worden;  die  Festigkeit  der  Mauern 
trotzte  der  Gewalt  der  Feldschlangen ;  aber  als 
grosseres  Geschütz  aus  Szendro  herbey  ge* 
.  schafft,  und  die  Stadt  mit  glühenden  Kugeln 
beschossen  wurde,  und  eine  Verstärkung  von 
sechs  hundert  l^Iann  durch  geheime  Wege  in 
die  Stadt  geführt,  die  sichere  Nachricht^  Ca.j^  ^ 
rara  sey  nach  Neuhauseis  Übergang  mit  zehn* 
tausend  Mann  im  Anzüge,  mit  sich  brachte; 
da  sank  der  Muth  der  Besatzung  und  der  Bür-^ 
ger.    D^nstag  vor  Kreutzerhöhung  .  übergabenu» 
sie  die  Stadt,  Feldmeyer  mit  seinen  Wehr- 
männern   nahm    die    angebothene  königliche 
Verzeihung  an,  und   schwor  zu  Leopold's 
Fahne 9  die  Hartnäckigsten  wurden  ungefährdet 
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nach  Kaschau  entlassen  nnd  yon  TSkSlyi  als 

stand  hafte  Verfechter  der  gemeinschaitlichen 
Sache  auigenommeii» 

Allein  er  selbst  erkannte  bereits  die  Noth» 

wendigkeit,  diese  gemeinscliaftliclic  Sache  auf- 
zugeben ^  die  von  iriehrern  Seiten  erschütterte 
Oberherrlichkeit  und  Macht  der  Türken;  ihr 
Unverniogen,  ihn  kräftig  2u  unterstutzen;  ihre 
Absicht,  ihn  lediglich  als  Werkzeug  zu  ihrer 
eigenen  Befestigung  zu  benutzen,  stauclen  ihm' 
klar  vor  Augen;   die  Achselträgerey  des  Sie« 
benbürger  Fürsten  Apaff y  zwischen  ihm  und 
dem  Wiener  Hofe  war  ihm  kein  Geheimniss 
mehr;  darum  hatte  er  schon  vor  Ostern  bey 
dem  Wiener  Hofe  auf  Unterhandlungen  ange- 
tragen, und  für  seine  Machtbothen  um  sichere 
Geleitsbrieib  angehalten  ^  welche- ihm  auch  wa* 
ren.  bewilligt  worden       Jetzt,  da  die  Schlacht 
an  den  Graner  Sümpfen  ;incl  Neuhäusels  Ver- 
lust die  Herrschaft  der  Pibrte  in  Ungarn  be- 
trächtlicher geschwächt  halten,  drängte  es  ihn 
noch  mehr,  sich  mit  dem  Könige  und  denf 
Vaterlande    auszusöJmen.      Sein  Vertrauter, 
Stephan  Szirmay,  des  rechtschaffenen  Kö- 
nigs getreuer  Anhänger,  nur  der  unbefugten 
Willkür  seiner  deutschen  Minister  und  der  Be^ 
drückungen  seiner  ausländischen  .  Feldobersten 
entschiede  ner  Feind ^  übrigens  rechtlicher,  be^ 
herzter,  freymUthiger,  darum  dem  Schmeich- 
ler- und  Häuchlergezüchte  verhasster  Mann^ 
dessen  der  Wiener  Hof  sich  dennoch  zu  Un~ 
terhandlungen  mit  Tökölyi  ein  par  Maiil  bö- 


•)  Sohmijtth  IiiipmtOTas  Ottomiuiid«  Toni«  IX.  p« 
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dienet  hafte;  dieser  übernahm  e»,  tinter  der 
Halle  des  strengsten  Geheimnisses,  iui()einerkt 
ton  den  türkischen  Ausnpüiem  «nid'  VQn  €eo 
Häuptern  der  Missvergnügten ,  *  an  d«9  ^Wäeiier 

Hoflager  zu  reisen  und  seines  Freundes  Bitt«- 
schreiben  vor  dem  Throne  uiedeü  zu  legen. 

•  •  •  •  , 

Dank  Niemand  erriethe,  er  sey  ala  Td-* 
kölyi's  Sachwaltipr  dahin  abgeordnet,  liessr 
ihn  Caprara,  bey  Samos  gelagert,  gemein- 
schaftlicher Verabredung  zu  i^'olge^  au&  einem 
Binl^lfalla  nber&Hen,  und  ab  QeStukg&nm 
nach  Wien  abführen.  Iw  dem  Bitt«dhrilli«ii 
versicherte  TököJyi,  er  werde  dem  Könige 
lind  dem  Valerlande  als  ein  zweiter  ökan-» 
derbeg  di^'neni  durch  Thaten  zeigw^«:dmi 
edit,  ^steistlicfaes  nngriscbes  Bhot  iir  nefn9ti 
Adern  rotte.  Er  se3r  bereit,  der  Pferte^'feyei^ 
lieh  abzusagen,  von  den  Miss  vergnügten  sich 
zu  trennen,  die  von  ihm  besetzten  Plätze  dent 
Könige  an  tiberliefern;  es  acy  daiier  kein'fie* 
trug  cder  Wankelrnttii  yöii'  ifani  ntefar*  zu  be^ 
fürchten  5  denn  nachdem  er  diess  Alles  gethari- 
haben  würde,  dürfie  er  es  nicht  mehr  wagen, 
in  irgend  einen  politischen  Verkehr  |iiit  der 
Pfdrt«  eich  einzulassen.  SzirmajK  boSM 
nichts  Gewisseres,  ais  die  günsfigsle^ Aufaahifi€r 
in  dem  Gabinttte,  und  die  lücklichste  Wen- 
dung der  Dinge  lür  das  Vaterland  und  für 
Tökölyi.  Allein  die  Macbthaber  iff  Wien 
kielten  für  zuirägliclH^r,  «eine  Bittschrift  mit 

8zirmay*s  Vollmacht  und  vlnweisung  gera- 
dezu an  die  Pforte  zu  senden,  und  dadurch 
den  Bund  der  Miaivergniigten  »Bt-£niem 
Schlage  aufzubeben  t  der  Untergang  «eiriei 
Obe.hauptes  werde  Ober-Ungarn  die  NoCb- 
IX.  Xheii.  9  3 


*  WÄidigkelt,  «ich  dem  Konige  zu  unterwerfen, 
aufdringeii«  Szirmay  wurde  in  Wien  aulge- 
httltai^  bis  man  die  Wirkung  diese«  geheimen 
tmd  an  grossen  Folgen  reichen  Slaatastreiches 
erftihr;  dann  wurde  er  in  der  Nacht  aufgeho- 
ben, vor  Tages  Anbrucli  anianglich  nach  Prajnr^ 
bald  darauf  nach  Brünn,  endlich  nach  Glatz 
abgeführt;  in  einen  finstem  Kerker  eingeschlos- 
sen, nie  gerichtlich  befragt,  und  auf  aUes  Fle- 
)ieii  um  Verhör  abgefertigt  mit  der  Antwort: 

.  da  sein  Sender  nicht  mehr  sey,  müsse  er  bis 
zu,  weiterer  Verfügung  des  Ikönigs  in  sioherec 
yervAhroBg.  Ueibeq« 

Unterdessen  erhielt  der  Grosswardeiner 
Pascha  von  dem  Grossvesier  .Kara  Ibrahim 
Order y  stdi  auf  was  immer,  für  eine  Art  To« 
kolyi's  zu  bemächtigen,  und  ihng^estelt  nach 

Adrianopel  zu  senden.  Dazu  gab  ihm  der 
Verrathene  bald  selbst  die  erwünschte  Gele- 
0,tbr.g^^t  Nachdem  Aneas  Caprara  Sonn* 
abend  nach  Dionysii  Kaschaa  eingeschlossen 
batte,  sog  sich  Tokölyi  mit  dem -Rest  seiner 
Mannschaft  hinter  die  Theiss  zurück,  und 
rückte  in  der  iiiharer  Gespanschait  l^ia  Püspö- 
ki|  eine  Meile  vor  Grosswardein^.  hinunter , 
wa  er  das  Lager  aufiKshIagen  liess,  dann  in 

Begleitung  seiner  Feldoberöten  PelneJidzy, 
Pelroczy  und  Adam  Szirmay  sich  in  die 
Stadt  verfügte,  um  dem  Pascha  die  Unentbehr- 
lichkeit  seines  Beystandes  za  Kaschau's  Ret- 
tung darzustellen.  Er  ward  auf  das  Feyer-^ 
liehst^  ermpfangen,  mit  den  Seinigen  zu  Gaste 
geladen,  köstlich  bewirthet;  aber  nach  Auf- 
hebung der  Tafel  h^y[^  dem  Kaffee,  auf  die 
Worte  des  Janitschan^..  Aga :  hfUra  poti  m^g 
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«'  feJceie  lepes  »);  tmter  frechem  Gespotte  der 
Anwesenden  in  Eisen  und  Banden  gescJilagen, 
ttod  unter  Bedeckung  von  hundert  Janitscliareu 
nacih  Adrianopel  abgeführt  .  So  eotrückten 
die  Osmanen  selbBt  die  kräftigste  Stutze  ihrer 
Herrschaft  in  Ungarn,  anstalt  sie  zu  befesli- 
gen;  von  nun  an  ging  die  Vollziehung  des 
göttlichen  Gerichtes  über  sie,  und  Ungarns 
Erlösung  schneller  ror  «ich.  Der  König  ge«» 
wann  zwar  einige  feste  PUttae,  und  eine  An- 
aahl miss vergnügter  Herren ^  welche  die  Treu- 
lostgjceit  der  Türken  unversöhulich  irerab«* 
acheueten;  doch  das  Feuer  des  bürgerlichen 
Krieges  wurde  mir  gesefawaoht,  nicht  erstidct; 
vielmehr  durch  Anhäufung  des  brennbaren 
Stoffes  ein  heiligeres  vorbereitet,  aus  dessen 
Terzehrenden  und  läuternden  Flammen  her- 
nach das  ungrische  Königthnm  und  die  Yolkr 
thümlichkeit  der  Ungern,  jedes  gefestiget  in 
sich ,  doch  unauflöslich  in  einander  gefüget| 
herrlich  hervorging.  .  , 

Es  war  /ein  Glück;  dass  Niemand  dar 

Miss  vergnügten  die  wahre  Urs  a  die  des  Ver- 
fahrens gegen  Tökölyi,  noch  das  harto 
Schicksal  seines  Bothschaiters  Stephan  Sair««; 
may  erfahren  oder  Ten;alhen  konnte;  um  sö 
empörender  haftete  auf  den  Türken  dar  Schein 
der  niedrigsten  Treulosigkeit,  besonders  als  sie 
in  ihren  mehrmahls  versuchten,  doch  immer 
zurück  gewiesenen  Friedensanträgen  sich  ao- 


d)  Hinterher  kommt  noeh  die  schwarz«  Su-p-pe.  h)  Aus 
dem  königlich  bestätigten  Testament  dei  Stephan  871  r- 
may    bey   Sürmay   Xhüuu    JUucor«   Comitat.  Zemfieu« 
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(  gar  zu  Tükölyi's  Ausliefcrang  an  den  Kö- 

~  nig  erbothen;  ihr  ganzer  Anhang  unter  den 
\  Ungern  war  auf  einmahl  und  für  immer  ver- 
loren;  nur  Stephan  Petr.Qczi  ging  eadlicli 
ganz  zu  ihnen  aber«  Johann  üsnts  und 
Franz  Deak  trennten  sich  mit  ihren  Lcuttii 
fiogieicli  in  dem  Puspöker^  Lager  von  den 
Mißvergnügten  9  und  sogen  nach  KUiö,  u« 
dem  königlichen  Burghauptmann  Frans  Bar* 
koczy  ihre  L  nttTwcrlLuig  aiizubiethen  Pet— 
nehäzy  führte  die  übrigen,  noch  sieben  tau- 
amd  Mann  starken,  Haufen  und  Scharen  nut 
ihrer  frieyen  EmwiUigung  gerade  ia  Capra  ^ 

tf*  IMr.ra'8  Lager  vor  Kasoban,  huldigte  dem  Kön»«- 
ge;  und  um  sogleich  die  Walirheit  seiner 
^  Arenen  Gesionung  zu  bewähren,  ging  er  mit 
Caprara^a  Bewüligong  und  edelm  Verirauem 
in  die  Stadt,  beridtinte  der  BeMftoung  und  der 
Bürgerschaft,  %vas  mit  Tökölyi  vorgegangen 
,:ivar,  stellte  ihnen  die  bedenkliche  Lage  der 
Verbündeten  klar,  vor  Augen,  zeigte  ihnen -die 
freywillige  Unterwerfung  als  einziges  Reltungs<» 
nittel  vor  gäiizKehem  Untergänge,  und  brachte 
sie  zu  dem   Eniselilusse,   es  unverzüglich  zu 

15.  OflBr.ergreifen.  Donnerstag  vor  Simonis  und  Judä 
öffneien  sie  den  ^königlichen  ■  Feldherren  die 
Thore,  Caprara  20g  ein,  empfing  die  Hul- 
digung der  Bürgerschaft,  die  tapfere  Besatzung 
stellte  sich  unter  den  Fahnen  des  Königs  zum 
Dienste,  viele  deutsche  und  ungrisehe  Herren^ 
.  nnler  letstern  Joh^ann  Kohdry,  von  Tö«^ 
kölyi  gefangen  genommen,  wurden  ihrer  Ker- 
ker entlassen. 


a);Alexaiider  Har/ilyi,  in  sein«!  I^ol^eiitbesciireibiiiiMr' 
MS.  1)ey  Katoixa.  T.  XXXV.  p.  ;195. 
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Eben  so  bereitwillig  ergaben  nicli  gleick 
fkrauf  die  Festungen  Regecs,  Tokaj,  Patak 
und  UoghyÄr«  Hier  wurde*  aack  der  Füleker 
> fiur^auptoiann,  Stephan  Rohary,  SnFrey-^ 
heit  geseizty  nadidem  er  für  seine  unerschüt-* 
jLerliche  AnbäogUchkeit  an  den  Konig  dtircii 
drey  Jahre  swey  MonaUie  im  dumpfen  Kerker 
geschmachtet  hatte; 

'  1  1  ♦  J 

Nun  theilte  Caprara  seine  Machthaufen; 
dem  wilden  AntoUv  Caraffa^  blutgierig^ 
Feinde  de«  ungrisehen  Yolkea,  wies  er.  mit 
zehn  tausend  Deutschen  die  Szathm^er  6e^ 
spanschaft  zum  Winterlager  an.  Caspar 
Meroy  und  Donat  Heussler,  mit;  drey 
tausend  Ungern  unter'  Petnehicy's  Anfuh^ 
jruog*  verstärkt  9  zogen  längs  dem  reehtm 
Theissufer  hinunter  und  nahmen  den  Türken 
Szolnok,  Török*^^  Szent,  Miklos,  Szarvas  und 
Ar  ad  weg;  worauf  Petnehazy  zurück  beru- 
fen, Toft  Caprara  nafh  Munk&cs.  gesandt 
wuide,  um  Tö'kdlyi's  6emahlinnf  Helena 
Zrinyi  von  der  Gefangenschaft  ihres  Mannes 
zu  versichern ,  mit  der  yerloriiei»  Sache  der 
Jdissvergnügten  sie  bekannt  zu  machen,  nnd 
ihr  zu  rathen,  dass  sie  mit  ddr  Burg  sidi  und 
ihren  unmündigen  Sohn,  Franz  Rdkoczy, 
jetzt  neun  Jahr  alt,  der  königlichen  Gnade 
lieber  zu  rechter  Zeit  noch  ergebe,  als  durch 
unkluge  Hartnäckigkeit  das  Verbrechen  atei*» 
gere  und  die  Verzeihung  erschwere«  Allein 
Petnehazy's  Überredungskunst  scheiterte  an 
Helena  Zri  ny  i's  Heidengeist;  Caprara, 
der  Gewalt  der  Waffen  {gewissere  VVirkung 
erwartend,  rückte  mit  drey  tausend  Mann  vor 
Muukäcs,  be^rüsste  die  Trau  durch  Abfeue- 
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rung  seiner  Feldstücke,  und  meldete  ihr  die 
Nothwendigkeit  ihrer  Unterwerfung.  Voll  ho- 
lier  Zuversicht  wagte  ete  esy  dieser  Mothwen«* 
digkeit  Trpts  m  biethen,  und  der 'geübte  Feld- 
herr sah  sicli  bald  ontlauschet  des  Wahnes, 
dass  er  e«  mit  einem  schwachen  Weibe  zu 
thun  habe.  Er  liess  einige  Haufen  Bur  Eiur- 
sphliessniig  dea  Platzes  snrück  und  sog  ab  mit 
der  Überseogung)  dass,  so  lange  der  Pelsen- 
burg  festeste  Schutzwelir,  der  Geist  der  Frau 
nicht  überwältigt  werde,  des  Platzes  Erobe- 
xong  dar^h  kehie  JV^iiCfeii^eiralt  s^  er^win^ 
gen  sey. 

Wie  in  Ungarn,'  so  windele  auch  in  Cro- 
atien  und  Slawonien  durch  glückliche  Heer^ 
xüge  geübter  Feldherren  der  Osmanen  HexTir 
schaft  erschüttert.  Johann  Joseph  Her*- 
jF*»^b  erst  ein,  Befehlshaber  von  Carlstadt,  streifte 
verheerend  durch  das  Likaner  und  Corbaver 
Gebiethy  nahm  und  verstörte  die  Fdsenbnrg 
Vojnovecs  -im  Gebirge  Krapina,  wodurch  er 
dem  Feinde  in  dieser  Gegend  seine  Verpfle- 
gung erschwerte,  und  sich  die  Eroberung  der 

17. 4i«piiKGrebener  Burg  vorbereitete.  Montag  nach 
Kreutaerhöhung  wurde  sie  von  seinen  Croaten 
unter  vierstündigem  wüthenden  Gemetzel  er- 
stürmt. Einige  Zeit  früher  iiatte  Jacob  Les- 
lie  mit  acht  tausend  Mann,  grössten  Theils  Cro- 
aten, die  Osmanen  auf  der  Ebene  vor  Eszäk 

i4.  Jift^in  die  Flucht  geschlagen,  die  reiche  Stadt  sei*- 
ner  Mannschaft  der  PKinderong  Preis  gegeben , 
die  Burg  zwar  aus  Mangel  au  lieiagerungszeug 
unangefochten  gelassen ;  aber  die  Brücke  über 
die  Draye  auf  tausend  Schritte  weit,  und  drey- 
xehn   Mühlen  abgebraimt.     Bald  darauf  er- 
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oberte  Niklas  Erdödy,  Ban  von  CroaLÜen^ßaä^S^t. 
mit  yUsT  tausend  Groaten  iind  fun&ehn  bim-* 
dert  Deutschen  Dubitza  am  Unnaflosse,  wobey  - 
.  drey  tausend  Taiken  tlieils  gefangen  genom- 
men,  theils  getödtet  wurden.  Nach  einigen jm^Kovirr« 
'Wochen  mg  er,  yon  ewey  tausend  Carlstad-^ 
ter  GranitBem  Yersttrkt,  g^g^n  Krnprpa;  aber, 
^ie  ausgetretene  Ünna  hemmte  jetzt  seinen 
Marsch.  Indem  er  am  linken  Ufer  des  Flus-<"? 
•  ses  das  Businer  Thal  verheeren  Hess,  that  dia 
Besatzung  von  Bilastera  ein^  AttsfiEdL  Nach 
lairxem  Gefechte  eilte  m  stark  vehmindert' an 
Zahl,  von  Croaten  verfolgt,  in  den  MaikÜlec— 
'  ken  zurück  und  in  die  Burg  hinauf.  >  Sogleich 
erbothw  sieh  zwrey  tausend  zum  SturmliWifen; 
der  Leitern  ermangelnd,  dienten  Einer  dem 
Andern,  diesec  dem  Dritten,  und  sofort  za 
Stufen,  bis  sie  die  Höhe  der  Mauer  erreicht 
batteD,  N£^ch  einer  heisseii  Stunde  war  dio 
Buig  in  ihrer  Gewillt  voßA  mehliAe  ^Bente 
ihre  Beiebaniig 

Die  wichtigste  Folge  aller  diessjährigen 
Waffenthaten  war  die  Furcht,  die  Aug/it,  dei: 
Kleinmutb ,  wt»Ten  sowohl  der  Grossrezier 
Kara  Mnstapha      Constantinopel,  als  auch 

die  Osmanen  in  allen  Gegenden  Ungarns  er- 
grüfen,  uud  dadurch  der  ruhigen  Besonnenheit 
und  Fassung  ermangelnd,  zu  verkehrten,  oder 
übereillren,  oder  halben  Massregeln  hingerissen 

wurden.  Der  Furchtsame,  Angstliclie,  Klein- 
mütiiige,  ^ch  selbst  Überiasseue  etuherwaa- 


a)  Schmictli  Eilt«  Iippesat»  Ottomaiu  X,  IL  p«  dOi-^ 
207.  . 
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keed,  ^it  liäuiiger,  als  der  beherzt^  kühn, 
«iit9CbloMeii  t^ortichreitead«,  und  Joocr  £Üit 
gerade .  doH  am  gewiemten ,  wo  Dkoer  su-* 

yersichtlicb  steht,  oder  uiigciahrdet  vürLil)er 
mUIj  die  Mothlosigkeit  und  die  VerwiiTung 
4er  laeiBten  turkisob^a  BefebUbaber  war  um 
$o  iuqauablQibiifliery  je  nuabr '  «ia  Mch  aelbar 
überlassen  bliebeni  und  je  bestunmtcr  aie  vrvm^ 
teUy  dass  gerade  jetzt,  ia  schlimmer  Zeit,  we- 
•der  4f|i.  Serail,  noch  im  Di  van  ein  tief  ichaut- 

«enil^,  diiuQ&ssmider  G^iii;  widM^j  Jcem  bell-* 
liegender  Staats    und  Krtegamaim,  ««'•loher  dA 

Reiches  Steuerruder  in  Tagen  der  Ruhe  mit 

rWeishdU  .im  öturm/e  mit  Kraft  m  üuhrea  Tei%- 


;  •  Vergeblich  log  der  Seraskier  Scbaitan 
Ibrahim  in  '  seinem  Berichte  an  den  Gros*- 
hörrn,  /er  habe  mit  zweymabl  hundert  tauaead 
DeiltpebAL  imd  disqnaaig^rltW^Qd  iifiigarn  dato 
Krampf  aufnehmen,  und  der  ÜbcMii»dft  wel- 
1686.chen  müssen;  der  Grossvezier  liess  ihn  mit 
mehreren  seiner  Hauptleute  erdrosseln,  um 
nioh  aelbal  gegen  die  iJagnade  dies  Groasherrn 
m  verwahren'.  Zu  seinem  Unglücke;  aber 
achlug  er  den  Pascha  Sulejman,  welcher  so 
eben  die  Pohlen  besiegt  hatte,  zum  Seraskier 
in  Ungarn  vor;  .denn  er  war  eiieraücbtig  auf 
ihn,  und  wollte  ibq  gpra  auf  den  gefährlich- 
•  sten  Standpunct  erbeben,  um  ihn  desto  gewiss 
ser  zu  stürzen.  Alleiii  Sulejman  war  klü- 
ger als  sein  geheimer  Verfolger^  er  wusste 
dem  Grossherrn  einleuchtend  £u  machen,  dass 
der  gegenwärtige  Zustand  der  Angelegenheiten 
in  Ungarn  die  Gegenwart  und  Macht  eines 
Grosayeziex^s  fordere^  ein  Seraskier  uavermö- 
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^eud  sey,  mit  meuterischem,  der  Zuqbi  fa^t- 
^ohntj^  Waffenvolke  das  Verlorna  wieder' 
m  hr'mgßiu   Da$  erregte  Mohammeds  AjiC*- 

juerksamkeit;  sie  vergtärkte  seinen  Verdacht 
gegen  den  Grossyezier,  welcher  die  Anfiih- 
jrung  der  Heere  in  Person  immer  geliissenUicjh 
nbgeiejint  hatte;  er  schöpfte  Misstraaen  ia  die'^ 
Treue^  WaiSenktinde  oder  Tapferkeit  detoelben : 
Kara  Ibrahim  wurde  sogleich  auf  die  Insei 
Khodua^  verwiesen,  Ulid  Suiejm^n  «um  Gro^ 
ireaier  eroaimt  V      -  . 

.     .  ♦  ■  :        (  . 

Er  begann  seine  Staatsverwaltung  damit, 
dass  er  den  Grafen  Emerich  Tokolyi  sei- 
nes Verhaltes  entiieaa,  und  ihn  wieder  als 
JFüiBten  von  'Ungarn  vanzuerkennen  hißfahl; 
Allein  der  Sohadm  de»  politisehea  Missgriffe^ 
ui  seiner  Gefangennehm ung  war  nimmermehr 
au  eraet^^en;  er  blieb  zwar  des  Wiener  Jtioies 
tinye^söholicher  Feind;  doch  der  AhfaU  seinea 
grossen,  an  Zahl  und  Gehalt  wiobligen  An^ 
hangen I  hatte  ihn  der  Macht,  sich  furchtbar 
ZM  machen  und  erheblich  zu  schaden ,  beraubt. 
Den  Verrath  seines  Vertrauens  2U  rächen,  / 
hUeb  ^  aeinesn  Stiefsohne.  Frana  Rakpc^y 
vorbehalten.  Tö'kölyi's  wiederhohlte,  dri&-  , 
gende  Aufforderungen  der  Ungern  zu  den 
Waffen,  schaüte  ihm  nicht  Emen  Maua  von 
Bedeutung;  die  von  der  Pforte  ihm  zugesi«- 
cherto  Hülfe  an  Geld  'und  an  >WaffenToIk 
konnte  ihm  nicht  geleistet  w^erden,  da  der 
Grossvezier  schon  nulli^edrungen  war,  die 
goldenen  und  silbernen  Gefässe  aus  dem  Se-^ 
prail  und  das  silberne  Pferdezedg  aus  den  * 
grossherrlichen  Ställen  vermänzeif  zu  lassen, 
um  ein  Heer  für  den  näphstea  Feldzug  nach 
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Uiigani  aofiBubringeti;    Der  Grofiswardemer 

Pascha,  dar  vor  ein  par  Monathen  den  Gra^ 
fen  unter  frevelndem  Spotte  in  Eisen  und  Ban- 
;dea  hatte  schlagen  lassen,  empüog  ihn  jetzt 
ehrerbiethig  als  IPürrteD ;  aber  dem  Befehl^  ihn 
Mm  Entsätze  der  MunUcaer  Bnrg,  oder  m 
andern  Unternehmungen  mit  Maiinschail  zu 
unterstützen,  konnte  er  nicht  nachkommen, 
ohne  Grosfwardeia  und  Gyula  dem  bey  Saatb- 
sn&r  alehenden  Caraffa  Praia  an  gebeif,  nach- 
'  dem  dieser  die  Festung  Saent-Job,  drey  Mei-  ' 
i2%  W^r,  len  oberhalb  Gross  wardein  eingenommen ,  mit 
starker  Besatzung  versehen ,  eine  Anzahl  ade« 
ligar^  über  Tökölyi^a  Wiederkunfl:  erfirene^ 
ter,  ITDgem  in  Dabreea^n  dem  Seharfrichter 
überliefert  die  Bürgerschaft  desselben  \^er- 
brechens  wegen  um  achtzig  tausend  GuJdea^ 
gestraft;  den  aus  Erlau  ausgefalleneu  Osman. 
*  Pascha  in  einen  Hiirterhalt  gelockt,  getdhb^ 
gen/  mit  drey  hondert  Türken  getSdtet;  der 
<Tros9wardeiner  Festung  den  Tribut  aus  den 
clrey  Gespanschaften  Szathmar,  .Saabolts^  Bi- 
ll^ entzogen,  und  die  Munkacser  Bnrg  noch 
enger  eingeschlossen  hatte  TökoIyPs  ganze 
Jjctricbsanikeit  war  also  auf  das  hin  und  her 
Reisen  von  Grosswardein  nach  Gyula,  von 
dort  aus  nach  Temesyar,  von  hier  aus  nach 
Siebenbürgen,  und  auf  einige  Streif -.nad  Raub- 
züge in  das  königliche  Gebieth  beschränkt 
^  Verjagte  Kuruczen,  verfolgte  Riuber,  stellten 
aioh  hier  imd  da,  und  dort  .unter  aeiue  Fah-* 
ne;  aber  die  Pascheii  gaben  ihm  üb^all  nur 


a)  AlexatiJ.   Karöl;^i   MS.  ap.  Katona.  T.  XXXV« 

£•  19&  Joann.  Vict  de  veb«  gut.  Anton»  CmpIiaeL 
r«ipoB  irtjS.  in  4«  p.  127. 
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höfliche ^   Apaffy  zweydcutige,  unbestimmte,' 
Worte  5  denn  dieser  stand  bereits  mit  dem  Wie-  - 
ner  Hofe  in  geheimen  Unterbandlungen  übei* 
Siebenbürgeiui  Unterwerfimg, 

♦ 

Freytag  vor  Petri  und  Pauli  schloss   er28,  Jun. 
durch  seine  Machtbothen,  Johann  Uailer^ 
Matthias;  Miies,   Sigmund  Pernjesy,  . 
und  Michael  Intsedl  mit  des  Königs  Be^ 

volhnächtiglon ,   Markgrafen    Hermann  yon 
Baden,  i^'iirsten  Ferdinand  vonDietrich- 
#tein  und  Grafen  Theodor  yon  Stratt«- 
n^ann,  seit  Hoch  er s  Tode  österreichischem 
Hofkansler  und  vorsüglichem  Minister,  einen 
Vertrag,  Kraft  dessen  fcfer  König  Siebenbür- 
gens  Beschirmung  und  Yertheidigung  über-«: 
nimmt«  Oie  auf  des  Fürsten  und  der  Stände 
Verlangen  nach  Siebenbürgen  beorderten  Hälfs^ 
Völker  sollen  der  Gerichtsbarkeit  der  königli<p-  , 
chen  Befehlshaber  untergeordnet;  die  Leitung 
des  Wafiendianstes    dem  Fürsten  überlassen 
seynj  ihren  Sold  .der  Konig  bcMhlen,  ihre 
Verpflegung  dfe  Stände  bestreiten.    Was  Tom 
türkischen  Gebiethe  erobert,  sonst  zu  Sieben- 
bürgen gehört  hatte,  soll  der  Provinz  wieder, 
einverleibt  werden«   Der  Fürst  und  die  Stände 
sollen  das  Land  gan2  mit,  denselben  Rechten, 
und  Machtbefugnissen,    wie  bisher,  besitzen. 
Die  vier  Religionen,  so  wie  sie  gesetzlich  auf- 
genommen worden  sind,  unangeiöchten  fortbe^ 
stehen.    Das  Recht  Bündnisse  m  scbliesseSi 
in  so  fern  sie  diesem  Vertrage  nicht  wider«- 
streiten,  und  gegen  gemeinschaftliche  .Feinde 
gerichtet  sind,  soll  dem  Fürsten  und  seinen 
rechtmässigen  Nachfolgern  ui^verletzt  bleibe. 
Mach  dem  Hinscheiden  des  Fürsten  und  äeineBUJal.l(i8i. 
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Solms  9  dessen  geschehene.  Erw^img'  tarn, 

Nachfolger  der  König  genehmigte ,  soll  das 
freye  WaJilrecht  den  Slkuden  wieder  heimfal— 
len*  Der  König  wird  sich  keiner  Hoheit,  uocii 
Territorial-  noch  Patronalrechtes  in  Sieben-* 
bürgen*  anmassen;  vor  Eroberung  Grossiwar- 
deins  und  Temesvars  keine  offen baie  Verbin- 
dung der  siebenburgischen  Heermacht  mit  den 
königlichen  Heerscharen  fordern  ^  sondern  mit 
erträglichen  Zufuhren  an  Krieges^  und  Mmfd^ 
vorrath  bis  an  die  Gränzen  der  Provinz  sich 
begnügen ;  dtese  auch  nicht  jjui  F/uilegung 
deutscher  Truppen  in  fFinterquariiej^e ,  .S0 
lang^  es  die  Sicherheit  und  Seschirnififi^g  de» 
Ijandea  nicht  unumgänglich  noihufendig  mat^^ 
beschwer  an.  Der  Fürst  und  die  lSIcUicIc  ver- 
püichteien  sich  für  diesen  königlichen  Schulz 
und  $(4urrn  zu  einer  jährlichen  ErkenoHiob-. 
Iceit  ypn  fünf  und  EWiuu&ig  •  tausend  ,(hleatet^ 
oder  funfeig  tausend  Sjjeoies -Thalern  in  ewige 
Zeiten;  überdiess  wollen  sie,  \^äilrenf^  des  i^e- 
^epwäriigen  Krieges,  zum  Unterpiajüdeuf^^^ 
aet,  Vertrages  Qestand,  Klausen  bürg*:  und  flie 
JPestnDg  Deva  Icöniglicber  Besatzung  derg^ 
stall  einräumen,  dass  dieselbe  von  dem  Könige 
besoldet^  von  den  Ständen  verpileget,  und  Jiacii 
Beendigung  des  Krieges  s&glekh  wie<ier  ab- 
jjemfen  werde, 

4  * 

Mit  diesem  Vertrage  war  den  Siebenbür- 
gieru  viel  Elend  und  Trübsal  bereitet;  denn 
noch  /  nicht  gekommen  war  die  Zeit,  in  der 
man  lebendig  glaubte,  dass  unbedingte  Recht-* 
lichkeit,  Redlichkeit  und  Treue  in  Slaatsver- 
trägen  das  einzige  feste  und  sichere  Band  zwi* 
sehen  Fürsten'  und  Völkern  sey.   Das  Princip 
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aller  einseitigen,  auf  Hetif«  und  Morgen  be-  ' 
rechneten  Siaatöklugheit,  50   sehr  es  anoli  der 
gottselige    und    reclUsciiaiiene    König  yerab- 
•dienen   mochte;   in   den  Verwesern '  seiner 
Macht  herrschte  ndch  gewaltig  das  Prfncip  der  ,  , 
Zuträglichkeit  über  a]Ie<5  Wahre,  Gerechte 
und  Heilige.     Die  Siebenbürger  mussten  sich 
schon  übervortbeilet  erkennen ,  sobald  Fried- 
rich von  'Scherifenberg  und  Ladislaw 
Csaky,  jöner  mit  dreyzehn  tausend  Deutschen, im  Jml 
dieser,  der  fünften  Bedingung  des  Vertrages  •)  ' 
sc]  mar  stracks  zuwider,  mit  fünfzehn  hundert 
Ungern  an  Siebenbärgens ,  Gränzen  vereiniget 
standen,  nnd  Ersterer  dem  Lande  vermeldert 
liess,  er  komme  nicht  als  Feind,  überbringe  nur  . 
die  königlicher  Seils  vollzogene  Verlragsurkun  • 
de;  Niemand  soll  vor  ihm  die  Flucht  ergrei- 
^  fen ,  er  wolle  Jedermann  mit  Sicherheitsw^^che 
versehen;  seine  Mannschaft  werde  Alles  baar 
bezahlen,  nur  das  Brot  verlange  er  fiir  sie  von 
den  Landsassen}  er  wolle  sich  nur  mit  den 
Fürsten  unterreden  und  nach  abgemachter  Sa- 
che ans  dem  Lande  wieder  abziehen. 

Mid  erst  and  konnte  dem  so  stark  bewaff- 
neten Bothschafter  und  Überbringer  der,  selbst 
durdi  seine  Sendung  an  Heeresspitze,  Verletz-*  ^ 
ten  Vertragsurkunde  nicht  entgegen  gesetzt 
werden;  aber  der  fürstliche  S'aatsrath  mahnte  ' 
die  drey  Nationen  zu  den  Waffen,  und  ter- 
ho\h  bey  Strafe  dee  Hochverrathes  die  An- 
nahme einer 'Sicherheitswache  von  dem  deut- 


d)  V-  Nefjue  C.  Lmäl^laum  Chäki,  utpote  Prtnnpl  iusjtee^ 
tum^  copiis  suis  in  ton/iniis  TrmnssUvauiat  praeßciet  oai« 

♦  / 


Digitized  by  Google 


—  566  — 

sciveir  Feldfierrn ;  dag  LandvolS  flüchtete  sich 
mit  Mundvonalli  und  Vieh  in  unwegsame  Ge- 
birge.   Michael  Teleky,  Apaffy's  Gebie- 
tber,  der  türkischen  OberherrUchkeit  Hasser , 
Tökölyi's   imversohnlicher  Feind»)/  des 
Scliutz Vertrages  mit  dem  Wiener  Hofe  eigent- 
'  lieber  Anstifter,   jetzt  geheimer  Lenicer  des 
Sc^iauspieles  hinter  der  Büboenwand;  sa&dte  ' 
mnea  Theü  der  aufgesessenen  Landwehrmacht 
unter  Samuel  Kalnoki's  Befehl  gegen  To- 
kolyi,  der  auf  Geiieiss  des  Temeser  Pasclia 
mit  einigen  Haufen  Kurucsen  und  «Türken  bey 
Honyad  stand  ^  einen  andern  imter  I«adislaw 
Gyulaffy's  Anfiihruog  (stellte   er  vor  Her- 
mannstadt  auf^  wo   Apaffy   Hofiagcr  hielt; 
zehn  tausend  Mann   mit   Gregor  Beth len 
beorderte  er  dahin,  wo  iimen  nichts  geschehen 
und  sie  nichts-  thun  konnten.  Um  seini^n  Feind 
Tokolyi  gewisser  m  verderben,  mahnte  er 
ihn ,    sich   ruliig   zu   verhalten  und  von  der 
Landwehrmacht  keinen   Angriff  zu  besorgen; 
gleich  darauf  wurde  Tököiyi  plötslioh  von 
Kolnöki  überfallen 9  geschlagen,  mit  Verlust 
seiner  Wagen  und  Gepäcke  in  die  ]  lucht  ge-^ 
jagt.    Eben   so   liiiiterlistig   handelte  Teleki 
gegen  Gyulaffyj  denn  nachdem  Scher f frü- 
her g,  troüE  viermahliger  Abmahnung  von  Sei;-» 
len  des  Staafsrathes,  in  die  Provinz  eingezogen 
und  gegen  Ilerniannstadt  vorgerückt  war,  liess 
jener  ihn  auffordern,  das  Lager  der  Ungern 
vor  Hermannütadt  anzugreifen,  es  stände  nur 


a)  Tököiyi  war  früher  mit  Michael  Telelii's  Toch- 
ter verlobt;  aber  nach  d«r  Bekanntschaft  mit  des  geistrei- 
reichen  Heleu(i  Zriuyi,  hatte  ex  dem  iTräuieixi  Xeleki 
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da,  um  dem  bey  Apaff;''  yerweilehden  Bofh*» 
Schalter  des  Giosslierrn  glaublich  zu  machen^ 
daas  die  Siebcnbürger  uoUigedruDgen  der  Über-« 
macht   der  Deutschen    wichen.    Zu  gleicher- 
Zeit  kam  Teleki's  Versicherung'  an  Gyn«- 
laffy:  er  hajbe  von  den   anruckenden  Deut-^ 
scheu  nichts  Feindliches  zu  fürchten.  Scherf* 
fenberg,  unnüUea  Blutvergiessen  yerabscheu«: 
endy  sandte  den  menschenfrenndlichsten  aeioec 
Unterbefehlshaher 9   Friedrich  Yeterani^ 
mit  dem  Vortrab  gegen  das  Lager  zu  yerstell- 
tem  Angri£ie^  doch  der  deutsche  Krieger,  auf 
dem  Marsche^  9ur  zu  oft  gemis^liandelt  Ton 
Bingebornen,  jetet  nur  nach  Rache  dürstend, 
hörte,  oder  achtete  nicht  des  Rufes  zur  Scho- 
nung«   Wiithend   warf    er    sich   auf  die  im 
Traume  dar  Sicherheit  Schlummernden,  und 
mcar^ate.  so  gräulich,-  dass  zwey  Hügel  ^der 
Erschlagenen  aufgehäuft  worden.    Der  Pasdia, 
den  das  Blutbad  täuschen   sollte,   erricth  den 
Urheber  und  brandmarkte  ihn   öffentlich  mit 
der    Benennung;   ,^luthundJ^    Zur  Racha 
dolcher .  Stseeiohe   war   die  Pforte   sdhon  zu 
achwach;  doch  der  Strafe  des  ewigen  Welt- 
richters konnte  Michael  Teleki  nicht  ent- 
rinnen: jetzt  wurde  bloss  der  politische  Zweck 
verfehlt.   Eine  Bothschaft  an  der  Spitze  yon 
yierzehn    tausend   iünf  hundert  Bewafineten 
konnte  weder  für  friedlich,  noch  für  freund- 
schaftlich;  und   ein  Staats  vertrag,  der  durch 
Gewalt  und  Känke  sich  geltend  machen  wollte, 
^  für  keine  gute  Sache  geachtet  werden,  Jo- 
seph Magyary  sprach  im  Slaatsrathe  nach- 
drücklich wider  den  Vertrag;  mehrere  Räihe 
waren  durcli  Ludwig^  des  XIVten  geheime 
Ranke  schön  zum  voraus  dawider  eingenoinr 
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worden;  tmd  was  meli  Nikla's  Bet fal- 
len dafür  vorbringen  mochte,  die  königliche 
Urkunde  wurde  zurück  gewiesen  Da  ge— 
ichah  sehr  cu  rechter  Zeit,  dass  Scherffen- 
$,Amgu$t.herg  Sonnabfnd  Tor  Christi  Verkläning  Ton 
dem  Lothringer  Hersog  Carl  Befehl  erhielt, 
unverzüglich  aufzubrechen  und  seine  Heer- 
macht  in  J^ilni  irschea  dem  königlichen  Lager 
bey  Ofen  zuzuführen.  Gregor  Belfalen  gs-> 
leitele  ihn  mit  seinen  Haufen  bis  an  die  Orän- 
zen ,  um  ihn  ge;;en  die  iSaclisttllungen  der  er- 
biUerleu  bieheaburger  zu  beschützen* 

Zu   grosser  Frenda    des   Herzogs  und 

sämmtlicher  Feldherren  zog  er  mit  Ladis» 
301,^1^1^^.1  a w  Csaky  FreyUg  nach  Joannis  Enthaup- 
tung in  das  Lager  ein,  als  Ofen  nach  hundert 
tiinf  und  vierzigjähriger  Dienstbarkeit  zwischen 
seiner  Erlösung  und  seinem  Untergänge  noch 

den  letzten  Kampf  zu  bestehen  Ii  alle.  Den 
Besciiluss,  die  Hauptstadt  zu  befiryeiiy  hatte 
Carl  von  Lothringen  im  Hofkriegfiratfasr 
gegen  «alle  Stimmen  durcbgefoohten.  Dtt 
Oberbefehl  und  die  Heerseharen  wurden  zwi- 
schen ihm ,  dem  scharfsinnigen ,  vielerfahrnen, 

'  besonnenen,  siegberühmten  Helden,    und  dem 

£idam  des  Königs,  Maximilian  Em^anuel^ 

^«M6fö.Chttrfiirsten  TOn  Bayern,  jungem,  raschem, 
niuthbi  üiistigem  Manne  voll  kriegerischen  Feu- 
ers und  Ruhmbegierde,  getheilt^  dem  Herzoge 
fünf  und  zwanzig  tausend  Mann  königliches 
Kriegsvolk,  danmter  die  ungrisehen  Herren ^ 


a)  Niklat  Bethlen  MS.  und  Mickael  Xserey  MS, 
bey  HüiomM,  T.  XXXV.  p.  Sil.  ^ 
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Paul  Eszterhäzy,  als  Palatin  Befehlshaber 
Uber  sammtbche  Ungern;  Johann  Niklas 
and  Sigmund  Bsaterhizy,  Johann  Nik- 
las und  -Carl  Pälffy,  Adam  BatthyanyL 
Niklas  Dräskovics,  Thomas  Jt^ädasdy 
Daniel  Petnehäzy  und  niebivre  Gespani 
schalten  mit  ihren  Fahnen«),  m  Allem  vier- 
celin  Asusend  Ungern;  übergeben  »>),  Da- 
«u  tarnen  der  tapfere  Feldherr  Johann  Adam 
von  Schöning  mit  acht  tausend  Brandenbur- 
burgern;  Markgraf  Ludwig  von  Baden  mit 
sechs  tausend  Schwaben;  und 'Johann  Carl 
von.  Thun  gen  mit  drey  tausend  Franken. 
Dem  Uiurlursten  wurden  zu  seinen  acht  tau- 
send Bayern  eben  so  viel  Königliche  und  fiinf 
tausend  Sachsen  angewiesen.  Aus  dem  Wie- 
ner Zeughaose  wurden  neb*  vielem  Belaoe- 
rungMeuge  sechzig  Kanonen  grösster,  dreyssie 
kleinerer  Art  und  vierzig  Mörser  abgeführt 
Zum  General  -  Kriegsverpfleger  war  Graf  R  n- 
dolph  von  Rabbata  ernannt,  und  durch 
dieses  Mannes  kluge,  gewandte  'J^hätigkeit  wa. 
ren  die  Herren  mit  alier  Nothdurü  in  vollstem 
Überflusse  versorgt. .  Hundert  tausende  wlren 
auf  n«un  Monathe  gegen  Afangel  gesichert  e- 
wesou  Auf  verschiedenen  Inseln  der  Donau 
standen  grosse  FiUicryorrathskammern  aulce- 
fuhrl;  eine  beträchtliche  Menge  Schifla  mit 
Mundvorrath,  Pulver,  Kugeln,  Schan«-,  Be-^ 
lagerungs  -  und  Sturmseng  befrachtet,  la-en 
auf  dem  Strome  vor  Anker.  Die  ankommen- 
den zwey  Oberbefehlshaber  wurden  auf  dem 


a)  Timon  Epitom  rer.  Huagario.  p.  tfS>    S)  Fkim« 
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SammelplalÄe  bey  Komom  von  einer  grossen 
Anzahl  edler  Herren  nus  Italien ,  Frankreich^ 
England  und  Spanien  .  begrüsst;  ni^r  ihnen 
waren  der  Franasose  Frans  Joseph  Marquts 

'  von  Crequi;  der  Scliotte  Georg  liay,  Graf 
von  Kinoulei  der  Ir lancier  Willi e Im  Steu- 
art|  Yicomte  Von  Mountjoy^  die  spanischen 
Herzoge  ron  Eacalona  uod  von  Veragua» 
y  tle  la  Veja,  Caspar  Zuniga  mit  zehn 
spanischen  Herren;  sechzig  Bürger  aus  Cata- 
luna  unter  Franz  Ast orga's  Anführung« 
Sie  waren  gekoinm«t  Einige  aus  Liebe  zur 
Waffenkunsl,  Andere  von  kirchlichem  Eifer 
zum  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  begeistert^ 

.  Andere  durch  fromme  Gelübde  dazu  verpJlich- 
tet«  Es  vrat,  als  sollte  um  die  sicherste  Schutz^ 
;  wehr  der  westliciien  Christenlieit,  um  den  fes^  • 
testen  Stiitzpunct  der  osmanischen  Herraehaflj 
in  Europa,  der  letzte  Kampf  gewagt  und  be* 
standen  werden. 

ff 

Jan.  I     Am  Sonnabende  nanh  dem  Frohnleich-i^ 

namsfestc  wurde  der  Marsch  angetreten.  Her- 
zog Carl  zog  mit  den  Seinigen    längs  dem 
regten,  Churfurst  Maximilian.,  längs  dem 
linken  Donaunfer  hinab'.   Bey  seiner  Ankunft 
vor  Pesth  fand  er  die  Stadt  von  Türken  ge- 
räumt, von  der  Schifisbrücke  nur  die  äusserst- 
ten  Bogen  abgebrochen,  doch  Schiffe  genüge 
jMi.um   sie   wieder   herzustellen«    Am  Dinstage 
staod  die  gesammte  Heermacht  vor  Ofen.  Die 
Mauern  und  Werke  der  Festung,   vor  zwey 
Jahren  durch  die  Belagerung  SLüik  beschädiget, 
waren  völlig  wieder  hergestellt,  und  sogar  säu- 
berlich abgeputzt.         dem  Anblicke  derselben 
ei^grifr  die  Feldherren  Schauder  und  Entsetzen, 
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indem  sie  bedachten,  wie  ^iele  Tausendo  tapfe-» 
rer  Mäoner  in  zehn  Belagerungen  hier  timge-» 
kommen  waren,  und  wie  viel  Menschenblut  iii 
dieficm  Tagen  die  endliche  Überwältigung  «Ue^ 
ses  IKiims  noch  kosten  werde»  AHein  mit 
fesler  Zuversicht  auf  den  Herrn,  bereiteten  sie 
sich  2U  dem  Werke  ^  welches  ihnen  der  fast 
mibeswingliche  Yesier  Abdalrachman  mit 
«einen  sechzehn  tausend  Mann  in  behanücher 
Einheit  des  Willens,  mehi*^  als  alle  Mau- 
ern und  Wälle^  ersclivvertei  Die  obersten  Be-^ 
fehlshaber  Carl  und  Maximilian  hatten 
weder  Sion  noch  Blick  mehr  für  irgend  eiil 
anderes  Ziel,  als  f&r  den  Sieg,  oder  für  den 
Tod;  ihr  Geist  beseelte  auch  ihre  VSIfcer  mit 
ausdauerndem  Muthe^  und  der  geistreiche  Ca«» 
pucinerpriester  Marcus  von  Aviano*),  be-^ 
liebter  Begleiter  des  H^raogs'  anf  dessen  Feld*« 
zügen,  hielt  sie  hier,  wie  bey  dem  Entsätze 
von  Wien,  durch  die  Kraft  des  göttlichen 
Wortes  fest  in  beharrlicher  Anstrengung* 

Es  war  beschlossen  ^  Ofeil  ybn  istirey  Sei-^ 

ten  zugleich,  oben  vor  dem  Wiener  Thor^  wo 
der  minder  steile  Berg  die  Arbeiten  erleich- 
terte ;  und  unten  hinter  dem  Schlosse^  W;o  gros« 
sere  Schwierigkeiten  pbwalteteni  anzugreifen; 


a")  Et  dtarb  in  dem  ^löstet  seines  Ordens  auf  dem  Neiietl 
MarKt  in  Wien,  am  3.  August  im  Jahre  l6fj9.  im  68sCeii 
Jahre  seines  Alters.  Kaiser  Lie op o  1  d  war  hcy  der  Heim« 
fahrt  des  Gottseligen  gegen  wirtig,  drackte  ihm  mit  eigener 
Hutd  die  Augen  suf  gab  in  der  von  ihm  TerÜMitfltt  Qwfth* 
Schrift  seinem  tugendhaften  Wandel,  allgemein  für  Wahx 
erkanntes  Zeagitiss,  und  Hess  sich  nur  mirch  die  dringen- 
desten Vorstellungen  der  Ordensobern  abbringen  ron  sei* 
nem  Yoriiaben,  ihn  in  der  kaiseflich^A  Gruft  bej^deni  Kias- 
ur  beyivuen  an  laMen. 

Sl4  * 
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Die  Belagerten  sollten  in  gegenaeiliger  Unter- 
3tuUm)g  aus  80  weiter  Entfernung  verhindert 
werdcook  jungen ,   feurigeu  Churiiirsien 

iiberJiesp  der  bescheidene  Herzog  die  WeU 
seines  Standortes;  er  machte  ihn  hinter  dem 
Schlosse,  weil  der  Platz  daselbst  0m  festesten, 
lind  der  Angriff  dort  am  geiaiirüx^lMteo  war. 
Nach^  hinlaoglicher  Besetzung  yers^edener 
Posten  zur.  Sicherung  rm  Ausfällen,  Hess -er 
am  St.  Gerhards  Berge  das  Lagtr  aufscIiIageD. 
Tages  darauf  wurde  die  SU  Margaretheninsel 
zum ,  Felcllazarelhe  eingerichtet,  ein  Tbeil  der 
Reiterey  auf  .die  grasretebe  Insel  Csepel  yer- 
legt,  der  andere  unter  Johanti  Carl  Palf- 
fy's  Anführung  längs  dem  Sarvizer  Wasser, 
his  ,gegefi.:&tublweidsenburg  hin,  aufgestellt^ 
um  dpm.Mon  Eszek  herauf  riickendeo  Gross ve- 
zier -91  «begegneii»  2!.wey:,  gleich  in  deo  eirstcn 
Tagen  glücklich  aussei  ührte  Streiche  wurde 
als  gunstige  Vorbedeutung  angestriien.  Die 
türkische*  Besatzung  ,Yon.£risi,  zur  Verstärkung 
gegen  Ofen  hinauf  ziehend,  gerieth  unter  Palf- 
fy's  Rfeiterey,  und  wurde  bis  auf  drey  Mann 
zusammen  gehauen:  zu  gleif  lier  Zeit  nalim 
Adam.  Batlhyanyi  zwölf  feindliche  Schiffe 
weg,  welche  etne^  beträchtliche  Anzahl  tof- 
-nehma  Frauen  der  Tiärken  mit  einer-  Menge 
(iold,  vSilbrr  und  anderer  Kostbarkeiten  in  Si- 
cherheit bringen  solitea;  der  VVerth  der  Beute 
wurde,  gelinge  auf  l&weymahl  hundert  tausend 
Gulden  geschätzt.* 

Der  erste  Angriff  geschah  auf  die  Was- 
serstadt, und  nach  dreytägigem  Feuern  aus 
dem  gro|>ra  Geschütze  ihacl^e  der  Matierbruch 
für  fünf  niid  zwanzig  Mann^  neben  einander  ge-* 
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reOiet^'IUniii«  Am  JohanHisfesfe  fttflkÄ^G^Af^ 
Carl  You  Soiiciies  einige  lausend  zuiu  Über- 
falle. Jeden.  Fuss  breit  Erde  mussUn  sie  tr-" 
kämmen  I  und  sie  hätten  der  «gewalti]g^A*' Ce- 
gßnwebr  unterliegenr  miU(lii<n ,  wäre  ibneüf ^  nicht 
dier  Hoch-  und  Deutschmeister  L u^cl  w i g  A  n- 
ton  von  P fa I  z--Ne uburg  zu  Hülfe  gekom- 
men. Ihn  erblickend|  iiessen  die  Türken  Muth 
imd  Widerstand  fahi^suj  tmd  flüchtoten^sicfi  iä 
4ie  obere  ftadt;  d}e  ^lAlredhend«  Nal^M^dl^^ 
sie  gegen  ihre  VeifoJgöf.  MonUg  vor  Marial.  J»lt 
Heiaisuchung  wurden  die  Hauern-  und  die 
obare  Stadt  zum  ersten  Mahle  isius  ^wolf  Ka^ 
Boneir  ifiiid  hieben  Möiwm  mit  gltthdnileii'IILii. 
g'  ln  beschossen.  Durch  anhaltendes  *  Feuern 
geriethen  nieiirere  Gebäude  der  Festung  irt 
Brandy  und  das  leindliche-  Geschütz  aui  dem 
grossen  Auasenwerke  '  Toit :  der  Boliwerk^s^iUe 
wurde  dttl»  Sehweigen  gebracfah  Arh  l^Wöineit 
Tage  waren  die  Mauern  schon  so  zersehossen, 
dass  die  geräumigen  =  Öfinungen  das  GeHngen 
eines  Sturmes' wahrscheinlich  «machten^  und  ala 
eben  jetzt  «i'ire  feindliche  -Ge^nmine  bnt^si^^  dem 
grossen  AüÄsenwerke  utiveriiiehens  »prafl^,  - 
Theil  des  Tirumies  einstürzte,  und  die  Mäuer 
noch  mehrere  Risse  bekam,  entschloss  $ich  der 
Herzog  den  Siurni  zii  -wägen;  fkti  'dreyzehn*  is«  JmL 
tisH  Juliua  und  die  aecthstef  Stunde 'd^s'  At>^hds  ' 
Hetzte  er  dazu  fest.  Die  Leitung  des.selben 
übertrug  er  den  Feldherren  Carl  von  Soii-  . 
ciie^  und  Johann  von  Diepenthal;  die 
.t'ühruhg  -  der  dazu  beorderten  zwey  tauscfiid 
sechs '  hundert  Mann«  den  Obersten  '  yonr  Öt^ 
tingen,  Guido  von  Stahrenberg, 
von  Auersberg,  von  Uerberstein 
und  von  -Ambergy  -jedem  war.-seiib  an- 
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nagroifender  Postcm    durch   cUui;  Looa  bew 

Jqizt  gaben  drey  Kanonenschüsse  das  Zei^ 
^hm  mm  Anlaufe,  die  mulhigen  Kämpfer  drin- 
gen aus  den  hmtgjtSbw,  benrori  klimmen  deo 
«diroffen  Berg  su  ihren  Posten  hinauf ,  mit 
solcher  Schnelligkeit,  dass  sie  mehr  zu  fliegen, 
«ds  zu  steigen  scheinen,  Unler  einem  Piatzre-» 
gen  von -Kugeln  und&teiaeo  arbeüetjsa  sie  sich 
TorwRrl#,  durchbrechen,  die  >  Wälle^  ceigni  sich 
ftuif  den  Trummbm  und  S^ak  der  Mauern« 
Auf  allen  Seiten  wüthet  der  Sturm,  der  hef- 
tigste, der;  je  eine  Fels^burg  ia  Ungarn  er-- 
schlittert  hatte.  Im  hitcigsteu  Kampfe  lasst 
Abda,lrachman  seine  Minen  anündedt  die 
vorderste  Reihe  der  Stürmer  wird  zerrissen, 
in  die  Luft  gesprengt;  die  hintersten  werdea 
\am  f  eu^üT  ergriffen  ^  mit  dem  berstenden  Bo- 
den, in  den  Graben  gestürmt ;  Säoke^.  mit  Pul- 
ver geföllt,  werden  ihnen  naohgewörfen;  bald 
darauf  springen  die  kühnsten  der  Janitscliarea 
von  den  Mauertrümmern  herunter  in  den  Gra-** 
hen»  und  volIfUhren  mit  Halb  verbrannten »  mit 
noch  Kämpienden  ein  gräulicher  GemetzeL 
läinige  der  Stürmer  waren  über  die  Brustwehr 
vorgedrungen,  ehe  die  Minen  sprangen;  fri^ 
sehe  Reihen  werden,  ihnen  zur  Hülfe,  zu  des 
Kampfes  jEirneneiting,  su  Theilnehmem  an 
rühmlichen  Wunden,  zu  Todesgeßthrten  nach«> 
gesandt*  Frommer  Eifer  treibt  die  Herzoge 
Veraguas  y  de  la  Veja  und  Escalona, 
die  Hfirea  Zuniga  und  Astorga  mit  den 
Catalunem,  die  Herren  aus  England,  Frank-» 
seich,  Italien,  sich  diesen  beyzugesellcu.  Sie 

erkUmmep  durch  Flammen  und  Rauch  diß 
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Höbe^  tmben  die  Jamiicb«ureii  zurück ,  unter- 
siüteen  die  Fechtenden/  dringen  in  der  Hitso 

des  Gefechtes  über  die  Wälle  weg,  bis  an  die 
zweyte  Mauer  j  auch  diese  wollten  sie  erstei- 
gan«  aber  der  .Trümmer-  und  Schutthaufen 
irä^  ihriß  Last  nicht,  er  sinket,  und  sie  fbit 
ihm,  Herbereteitt,  Kirohmajer,  Scbrau- 
tenbach,  die  Fürsten^ranz  Piccolomini 
und. Carl  Georg  yon  Veldentz,  die  Frey- 
herrsi  tok  Schiffet  und  Ton  Moldeghem, 
Heraog  Veragnaa,  swey  englische,  zwey 
fi-^iii^iößische  Herren  sind  gefallen,  die  meisten 
der  Führer  scJiwer  verwundet,  und  niclit  Ei- 
ner der  Stürmer  kehrte  dem  Feinde  den  Rüc-^- 
ken,,  bis  die  Obwbefehlahabar,  der  Nothwen-- 
digkeit  huldigend,  das  Zeichen  zum  Rückzüge' 
erschallen  liessen;  sie  hatten  den  Verlust  von 
vierzehn  imndert  beherzten  Streitern  zu  bekla- 
gen. Der  ChurfMrat  hatte  zu  gleicher  ^eit  an 
der  Schlossseite  nur  einen  verstellte^  Anlauf 
machen  lassen,  dennoch  die  Feinde  zurück 
getrieben,  und  d^s  Grabejolaufes  sich  he- 
lAächtigeU  .>  > 

Mit  unablässiger  Anstrengung  wurde  nun^ 

durcli  vierzehn  Tage  an  Laufgräben,  Minen, 
Wällen,  Stückbettuügen,  gearbeitet j  das  Feu- 
ern aus  zwanzig  ganzen  Karthaunen  mit  glü- 
henden Kugeln  fortgesetzt;  um  die  Spitzpfahle- 
auszurötten  und  den  Mauerschütt  zu  ebenen, 
aus  geringerem  Gesclmtze  mit  Kettenkugchi  ge- 
schossen« Die  ärgste  Zerstörung  und  Verwir- 
rung bewirkte  der  Zeugmeister  Anton  Gon- 
zalez; von 'Seiner  Stückbettung  am  Fusse  des 
ScJdoböbej  ges ,  warf  er  aus  eigen  dazu  eilige- 

richteten  Mörseru  mehr  als<  centnersdiwcre , 


*  fenerspriihende  Kugeln ,  welrlie  ans  ungeheurer 
Höhe  mit  potenziiter  Schnei ligkeit  und  Giswalt 
nieder&llend»  die  festesten  Gewölbe  serspreng»  • 
^  •'"^•ten«  ^^Eiiae  derselben  fiel  am  Tage  Magdalena 
in  das  Haupfzeughaus  de»  Feindes,  zifrschmet- 
terle  und  zerrifis  alles,  was  ihr  im  Wege  war, 
brachte  Feuer  in  diegrossei  reichlieh  versorgte 
Pulyerkammer,  das  ganse  Gebäude' mit  den 
näher  liegenden  Häusern  und  mehr  als  fünf»' 
zehn   hundert  Menschen   flogen   in  die  Luit. 
Das  öchlüss  wurde  stark  beschädiget,  ]|eMd>- 
stursfQde  Steinmassen   tödteten  eine  Ansabl 
Bayern  im  Lager,  die  übrigen  warten  sich  in 
die  Flucht.    Der  Donaustrom  wälzte  sich  in 
ungeheuren  Wäüen  über  seine  Ufer  weg,  und 
die  Erschütterung  der  Erde  yerbreitete  sich 
auf  eine  Meile  in  Umfang.   Dennoch  beanU 
wertete  Abdal räch  man  des  Herzogs  Auffor- 
derung zur  Übergabe  mit  entschlossener  Wei- 
gerung* u'       .  ^    ^  v-^vK-  :|^ 

m 

Zu  yiel  rechneten  die  Oberbefehlshaber 

auf  die  Wirkung  der  Minen,  welche  jedoch, 
sey  es  durch  Ungcvschicklichkeit  der  Minierer, 
oder  durch  des  Bodens  abwechselnde  Beschaf- 
fenheit, äusserst  selten  der  Erwartung  entspra-* 
•  chen;  am  öftersten  Niemanden,  als  den  Arbei- 
tern und  Belagerern  selbst  sciiadeten,  und  nur 
den  Feind  zu  häufigem  Ausfällen  reitzten«  Zu- 
Terlassiger  und  kräftiger  wirkte  die  Gewalt  des 
groben  Geschiitses;  der  Donner  desselben  wurde 
'  bis  Wien  gehört,  und  die  zersLückten  Mauern 
hatten  schon  so  breite  Öffnungen,  dass  die 
Kundschafter  versicherten ,  bis  zu  dein  Graben 
Tor  der  zweyten  Brustwehr  stehe  nichts  mehr 
^7.  Jul/im  We^e.    Also   am  Sonnabende   vor  Jacobi 
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:  wurde  der  smyle  allgememe  Sturm  geWagf,  - 

und  er  überlräf  an  Mc  ftigkeit,  8oa\  olil  des  An- 
, griffes,  als  des  Widerstandes,  und  an  mulhi- 
ger  Ausdauer  beyder,  den  ersten.    Zwölf  tau- 

'  iend  Mann  waren  diess  Mahl  daeu  auserlesen  :^ 
sechs  tausend  gegett  die  Wiener,  vier  tausend 
ge^en  die  Schlossseite:  die  Führer,  hier  der 
Churfurst,  Prinzs  Eugen  von  Sayoyen  und 
Ludwig  von  Baden;,  dort  Graf  Von  Sour 

•  ehe«,  der  Ffalz-Neüburger,  Diepen- 
thal,  der  Öttinger,  Görger,  Nigrelli, 
ILett  und  Red  er:  zwey  tausend  Ungern  ge-  , 
gen  den  Wasserthurm  unter  Paul  Eaater- 
hAzys  Anfufarung;  Thüngen  fährte  das 
Hälfsvolk.  Unmittelbar  vetr  dem  Anlaufe  sollte 
das  griechische,  durch  nichts  löschbare  Feuer, 
TQn  dem  Fxanciscanerniönch  Gabriel  so  6bea 
m^amm^ngeaetzt,  auf  die  Wälle  geworfen  wer-' 
den:  es  gelailg  auf  dfera  Standorte  des  Chur-* 
ftirstcnj  auf  der  Seile  des  Herzogs  verboth  das 
unablässige  Feuern  von  den  .Wällen  jede  An* 
näheruttg.  * 

In  der  fünften  Stunde  des  Abends  erscholl 

das  Zeichen  zum  Anlaufe.  Aus  alh  n  Feuer- 
schlünden zugleich  fliegen  glühende  Kugeln  in 
~  die  Stadt  und  das  Schloss«  Voraus  zieht  im 
Sturmsehritte  eine  Menge  Feuerwerker  mit 
Ungern  untermischt,  die  Einen  sollen  mit  Gra- 
naten, die  Andern  mit  den  Säbeln  sich  und 
den  Folgenden  den  Weg  bahnen:  hinter  ihnen 
eine  Reihe  Büchsenschützen;  nach  diesen  ein 
Trupp  init  Hellebarden ,  Hacken ,  Sprengei-  f 
sen  und  andern  Werkzeugen  versehen;  dann 
■wieder  eine  Reihe  Rüchsenschützen ,  um  die 
Hinleraten  in  Aufwerfung  der  Brustwehr  zu  - 
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bescfainiieo.  Gleicli .  «irato  .  AngnM  wird 
durch  des  Feindes  wüthende  Gegenwehr  sik- 

rück    geschliifien.     Die    Ungern    wplien  deu 
glücken  kehrea^  die  hintern  fieihen  werdea 
sagbofi.  ,  Herzog  C^rl  mit  ge^ogonom  Degen}, 
der  Bruder  Marcus; ir^m  Aviano  aMt  deA 
Krautze  sprepgen  herbey;  des  Fürsten  Wortö 
heben  den  gesunkenen  Mnth ;  des  Priesters  Zu- 
ruf entflammt  ihn  zu  de§  i^ampfef  JSrne^i^mj^ 
Unau£haltbar  dringctn-  die  Reiheft  bis*  an  dia 
Walle  yor,  stecken  Siegesfahoen  auf  und  be-^ 
ginnen  sich  zu  verschanzen;   aber  da^  Feuer 
ist  mit  dem  {^einde  in  Biiudnisi»^  keine  seiner 
Minen    versagt;    die.  jetzt   angesündete  thut 
schreckliche  Wirkung»  Der  aufiteigende  Raucb 
verhüllet  den  Nachziehenden  den  Untergang 
ihrer  Vorläufer,  sie  stürmen  hinauf,  bemäch^ 
tigen  sich  des  verioinen  Standoxt/es ,  schlageu 
die  dichteu  Sobaren  der.  Feinde  aoräck.  stehext 
siegend    auf  den  Ruinen;  und  nach  einem- 
schrecklicken  Augenblicke,  in  dem  unter  ihren 
Füssen,  neun  Minen,  auf  einmahl  sprangen , 
standen  nur  noch  die  wenigsten,  nicht  £iner 
unverletzt    FiisQhe  Scharen  eilte  -'ihnen  zu 
Hülfe,  Alle  von  Glauben  und  Vertrauen  auf 
Gott,  von  Achtung  gegen  die  anwesenden  Feld- 
jherren,  von,  Verachtung  des  Todes  durchdrun- 
gen,  und  gefestiget,  arbeiten  .mit  äusserster 
Krafianstrengung,    durchbrechen    die  Wälle, 
werfen    die   Türken   von  der  Mauer  hintintör 
und  fassen  darauf  Stand*    Dort  sind  Spreng-r, 
t^onuQU,  Sturmsäcke,  Sturmtöpfe  und  anderes 
brennbare  Zeug  eingegraben»  Der  BöUenschlund 
W^ird  vom  Feinde  angezündet,  und  die  Meisten 
endigen  unter  schnell  um  sich  greifender  Flam— 

mpnwutb  ilu'en  Tag.   Die  Übirigcn  sohaell  von 
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aram  und  caMreicAen  Hanieti  nnterttuW^  huM 

Ben  nicht  ab  von  dem  Kampfe ,  bemeistern  ' 
sich  rechts  der  gaDzea  Mauer ,  werfen  überall 
den  Eeindy  und  nehmen  die  Kehle  der  zwey 
BoUwei'he  in  BeMU;  Einige  y  ZU^enden  gleich , 
blind  für  die  augensohemUcltfte  Gefabü,  drin* 
gen  sogar  in  die  Stadt  Zu  gleicher  Zeit  er-^ 
steigen  die  Brandenburger  links  die  'Mauern; 
ein  Uflgtr  yen  der  Bd^be^  Besatzung  ist  dar 
Erste  wf  dem  dritten  Bollwerke  und  .steckt 
die  Fahne  auf.  Hiermit  hallen  die  Sieger 
nach  dreyslündigem  Kampfe  gegen  Menschen 
und  FUmmen  die  äussere  Mauer  in  ihrer  Ge^. 
valt,  und  trobs  ueaeii  Gefahr  befestigten  sie 
eich  dttreh  schnell  aofgefiibrte  Vembauzung 
und  Brustwehr  in  dem  Ji^ülz.Q. 
»  ...  »/  «,>' 

Nicht  geriiigere  Schwierigkeilen  hMte  •  dei» 
Churfiirst  auf  seinem  Stailidorte  zu  bezwingen  ; 
drey  Minen  sprengten  gleich  die  erste  Reihe 
der  Stürmer  in  der  Luft.  Gräulichem  Seha-, 
den  4hftten  die  angezündeten  Pulytrsäcke»  wo^ 
mit  der  >  genze  Plat^  umierklich  belegt  war^ 
Die  Einen  konnten  sieh  der  Flammen  nicht 
mehr  erwehren,  die  Andern  wollten  durch 
schnelle  Flucht  entrinnen;  aber  Eugen  you 
ä|aYoyen  und  Ludwig  von  Banden  treten* 
den  Fliehenden  in  den  Weg,  stellen  die  Ord- 
nung wieder  her,  dringen  vor,  hauen  die 
Ersten  ein  in  den  Feind;  mehr  ihr  Beyspiel, 
als  ihre.  Worte,  entflammet  den  Muth  ihrer 
Scharen,  si»  folgen;  ergrimmet  und^or  JUch-i" 
Begierde  brennend ,  stürmen  sie  mit  SSbeln,^ 
Lanzen,  Piken,  Hellebarden,  auf  die  feiadli- 
clien  Reihen  los,  machen  die  Widerstrebenden 

nieder}  überwältigen  dae  grosse  Aussenweirk  ' 
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dentlirhster  Flucht  lassen  die  Türken  das 
liaupt*-  üikI  das  Nebenthor,  die  nahen  Brust— 
wehxeil  und  ihre  Schanzen  ita  Sticbew  An  der 
Wanseraeita  eriteigen  die  . Jüngern«  mcfhmahli 
d^  Walte  dea  Boftwerkea,  kämpften  iind  av4 
beiteten    rastlos;    aber    zur  Erstürmung  der 

-  Mauern  war  ihre  Anzahl  zu  gering ;  das  ihnen 
angewiesene  Werk,  Deckung  des  Sttimea  an 
dM^^to'tibjpHa^  ehalte«  aie  f apfior  rolt^ 

bracht.    In  den  drey  heissen  Stunden  hatte  der 

.Herzog  zwey  tausend  neun  hundert  Mann, 
awejF  Plündert  Haupüeute;  der  Ühu«|jjjhllti#al^ 
hundert  Jtfann  verloreBr;  di»  üetnögb  wo-  QI^Mr 
und  Baealona,  die  H<rreti  Diepeii^MU^ 
Archinto,  Tüngen,  Truchsess,  Zuniga 
und  viele  Andere  y  ehrenvolle  Wanden  davon 
getragien/  '  :         '  1.; 

Nachdem  der  Zugang  zur  zweyten  Maueip 
durch  einien  aufgeworfenen  Damm  über  den 
tiefen  und  breiten  Graben  bereitet,  das  grobe 
Geacbuta«  mittele  ein^  Maschine  auf.  den  Bei^ 
hinauf  gezogen ,  und  gegen  die  sWeyte  Mauer . 
aufgepflanzt  war;  nachdem  von  zwey  Minen 
die  eine^  voreilig  zerspringend^  zwar  sechzig 
Arbeiter  ki  der  .  KAmmer  versohüttety  abel^ 
auch  einen  Theii  der'  Mauer  gesprenget ;  die 
andere  zwey  feindliclie  Kanonen  in  den  Grai^ 
ben  hinab  geworfen,  der  Obpnstehenden  Viele 
getödtet,  und  den  Mauerbruch  bis  zur  Au£ü 
deckung  der  letzten  feindlichen  Brustwehr  eri- 
weitert  hatte,  sandte  der  Herzog  eine'  zwey 
Aufforderung  zur  Übergabe  an  den  Vezier, 
worauf  dieser  fichon  besclieidener  antwortete. 
Er  erboth  sich  gegen  Aufhebung  der  .Belege«^ 
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rung  9ior  EiariudniiBg  anderer  Faetoii^  ^ 

gen;  und  ah  diese  abgflehnit  wurden;  seihst 
W  Ofens  Übergabe,  wenn  man  damit  den  ers^ 
ten  Schritt  zu  einem  dautürhaften  Frieden  nia^ 
chen  .  wollte«.  Allein 'der  Herzog  üess  iboi  Ta-  ^ 
ges  darauf  melden ,  nur  in  nnverzngUcher  und 
unbedingter  Übergabe  de«  Platzes  sey  iÜr  die 
Belageirten  Heil. 

Jetzt  war  der  Gfossvezier  Suleimiin  fltoit 

sechzig  tausend   Mann  im  Anzüge   zum  Ent- 
salze^ um  so  eifiiger  wurde  von  den  Minie- 
rem unter,  von  den  S^eugmeiatem  über  der 
Erde  an  Untergrabung  und  an  Sprengung  der  ' 
zweyten  Mauer  gearbeitet    Gern   hätte  der  ^ 
Churfurst  vor  S  ulejm an Ankunft  noch  dis. 
Sehloss  überwältiget»    Gegen  des  Herzogs  Gut^  ^ 
achteu  beorderte  er  drey  tausend  Mann^  aum> 
Sturmlaiifen.   Carl  gab  nach,  und  unterstützte» 

Maximiii  an's  Unternehmung  durcii  einen 
Angrüf  auf  den  Wall  an  seiner  Seite. .  Allein 
der  Churfürst  wurde  mit  beträchtlichem  Ver-» 
luste  zuröclc  geschlagen,  uiid.  auch  der  Herzog 
'  wlor  drey  hiondert  und  fünfzig  tapfere  Käm- 
pfer und  fünf  und  zwanzig  Hauptieute.  Mou-~iUJu^ust, 
tag  yoi'  Laurentii  sland  buiejnian  zwischen 
Hansabek  Und  Budä^  Öra  gelagert;  nnterdeasea: 
hatte  Herzog  Carl  die  angrische Reiterey 'Uiid 
alle  seine  Sireitkräile  eiligst  zusammen  gezo- 
gen; das  christliche  Lager  um  Oferl  herum  so. 
kunstgemäss  verschanzen  und  befestigen  laaeen, 
dass  jeder  feindliche  Angriff  darauf  1  scheitern 
nusste.  Der  kampfbegierige  Churfürst,  mit 
ihm  die  meisten  Hauptleute ,  die  Brandenbur- 
ger und  die  i^Veywiiiigen  wollten  alle  -Werke 
und  Frii^diie  ihrer  hiaher^ea  Belagerungsar-» 
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beiten  dem  Feinde  in  der  Fesliing  Preis  geben, 
und  zur  Felclschlacht  wider  Suiejman  au8«* 
ziehen.    Mit  Ungeaiüm  drangen  eie  in  den 
Herzog,  am  heftigsten  Maximilian.  Carl 
hatte  jetzt  den  schwersten  Stand;  gab  er' nach, 
80  war  Vieles,  wenn  nicht  Alles  verloren,  ani 
^    g<fwitaensten    des    ganzen    Feldzuges    Zweck  ^ 
'  Ofens  Eroberung  verfehlt.   Aber  standhaft  be^ 
harrete  er  auf  seiner  richligeni  Einsiebt,  der 
Grossvezier  werde  jede  Aufforderung  zu  ent- 
scheidender Schlacht  ablehnen,  die  königliche 
Heerniacbt  nur  zu  zertheilen  sndien)  nm  den 
Augenblick  zu  erzielen  >  unter  dessen  Begünsti«« 
gung  er   den  Belagerten  Verstärkung  senden 
könne.  Nur  den  wachsamen  Donatus  Heuss- 
1er  beorderte  er  mit /einigen  Haufen  in  daa 
Sanct  Pauislhal,  wo  seiner  Vetrmnthuog  nach 
der  erste  leindiUche  Angriff  versnclit  werden 
durfte*  • 

4 

'  I4»^^^i!g»ft.      Am  Vorabende  Maritt  HimmMfohrt  lies» 
Sulejman  atidi  wirklich  Ton  seinem  rechten 

Flügel  acht  tausend  Janitscharen  und  Spahi's 
gegen  das  Thal  vorrücken.    Auf  Heusslers 
Verlangen-  brachten  Johann  Carl  Pa Iffy, 
ünn^wald  und  Mercy  beträcbtliehe  Ver«^ 
slärknng.    Bey  ihrer  Ankunft  hatten  die  Croa- 
'  ten  im  Vordertreffen  schon  die  Flucht  ergrif- 
fen, Dünewald  und  Mercy  hieltenden  yer- 
.   folgenden  Feind  auf,   und  ef neunten,  mit 
Palffy  Tereinigt,  das  Treffen.   Im  G«fechte 
und  auf  der  Flucht  fielen  drey  tausend  Janit- 
scharen, fünfzig  Fahnen  wurden  erbeulet.  Ein 
zweyter  AngriÜ'  mit  dem  linken  Flügel  brachte 
den  Grossvezier  um  zwey  tausend  Mann,  wor- 
,  auf*  er  sicfa,  in  gros9ter  Eile  drey  Meilen  weit 
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hinter  Ertsi   zurück   zog«    Nacli   fünf  Tageni^*^^gust. 
woJiten  zwey  tausend  Janitscharen  sich  in  die 
Festung  werfen,  doch  nur  gegen  hundert,  und 
Auch  diese  mit  Wunden  bedeckt ,  kamen  hin- 
Jiinj  alle  übrigen  waren  niedflr  gemacht  worden. 

Nachdem  Sulejman  in  den  ioigenden 
*  Tagen«  sich  vier  mahl  in  Schlachtordnung  ge^ 
«igt,  und  immer  wieder  die  Schlacht  verwei- 
gernd, sk!i  zurück  gezogen  hatte,  entschloss 
er  sich  endlich  Freytag  nach  Joannis  Enthaup-SO,^<i^jt. 
timg  za  einem  ernstlidien  Angriff.  Doch  blieb 
er  an  der  Spitze  seiner  Hauptmacht  nur  Zu- 
schauer ans  der  F^me,  als  drey  tausend  Ja- 
jiitscharen  mit  Reiterey  voraus  gesandt,  über- 
all,  .wo  sie  durchbrechen  wollten,  zurück  ge->. 
triebep;  endlich  im  wuthendsten  Gefechte,  in 
dem  Caspar  Mercy  jond  mehrere  Hauptleute 
gefallen  waren,  von  Palffy  und  Scliöiiing 
umzingelt,  bis  auf  ein  par  hundert  nieder  ge- 
metzelt wurden:  von  nun  an  lisss  er  es  nur 
bey  geringen  Scharmüteeln  unter  den  Vorpos«- 
ten  bewenden.  Nicht  einmahl  die  ausfallende 
'  Besatzung  hatte  er  unterstützt,  als  von  dersel— .  \ 
ben  ein  vviederhohlter .  Sturm  des  Churfürsten 
auf  das  Schloss  war  abgeschlagen^  der  wackere 
Feldherr,  Wilhelm  vm  Rummel  erlegt^  - 
Tiet*  hundert  Bayern  waren  getödtet  worden; 
und  unangefochten  von  ihm ,  konnte  jetzt  auch  * 
ticlieriijenberg  zur  grössten  Freude  desHer^ 
zogs,  zuilDi  Schrecken  der  mit  änsserster  6e-« 
fahr  ringenden  Besatzungi  zwölf  tausend  Mann 
ia  doö  Lager  einiühren#  / 

Trotz   dem  ^  beunruhigenden   Hin  ^  und 
IlenKiehen^  des  Grossveziers  wurde  die  Belage«- 
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rang   von  Seiten  des  Herzogs    mit  rastloser 
Tliäiigkeit  fortgesetzt,  und  der  gewisse  glück- 
Jiclie  Erfolg  iles  letzten  allgetn einen  Sturmes 
vjorbereitol..    Das  grobe  Geschütz  spielte  auf 
die  Miauer  unabläacig  und  wirksam  fort  ZaU^ 
reichere  Mannschaft  wurde  in  die  Laufgräben 
verlegt,  drey  lausend  Ungern  hatten  mit  uner- 
xnvideter  Anstrengung  die  Ausfiiilung  des  Gra- 
bens vor  der  Mauer  beendiget,  den  W41U  auf- 
geworfen, an  dem  Grabenlauf  eine  feste  Brusi^ 
wehr  aufgeführt.    Des   Franciscaner  MöncJies 
griechisches  Feuer  hatte  seine  unauslösdiliche 
Kraft  an  den  feindiichen  Spitzpiählea  mehr-  , 
iniU)ls  bewähret,  die  fiinrammung  neuer  dem 
Feinde  jedes  Mahl  eine  Anzahl  Menschen  weg-- 
gerafft.    Von  allen  Seiten  wurde  der  osmani—  * 
*'  sehen  Herrschaft  ihr  letzter  Tag  in .  der  Haupt-r 
Stadt  Ungarns  verkündiget    Dennoch  wollten 
auch  jetzt  noch  der  wenig  kriegserfahrne  Chur- 
fürst  und  einige  einseitig  kluge  Feldobersten^ 
die  mit  unsäglicher  Mühe  und  vielem  Men- 
schenblute  erkämpften  \  ort  heile  vor  dem  be- 
lagerten Platze  fahren  lassen,  mit  dem  gi^ss*» 
ten  Theile  des  Heeres  ausziehen,  den  Gross- 
vezier  verfolgen,  zuAi  Schlagen  ihn  zwingen 
und  aufräumen.    Da  musste  Herzog  Carl  die" 
ganze  Festigkeit  seines  hellern  Sinnes  aufbie^ 
-  then«  und  sein  überwiegendes  Ansehen  gehend 
machen,  um  den  jungen  Eidam  des  Königs  zur 
Bescheidenheit  zurück  zu  führen,  und  die,  seiner 
Kampflust  schmeichelnden  Feldherren  in  Ün- 
^«pt&r.teroxdnung  zu  erhalten.     Am  Sonntage  sollte 
der  allgemeine,  mit  tiefer  Einsicht  und-  all- 
umfassender Vorsicht  von  ,  ihm  «  angeordnete 
Siurm  iiiitcrnonimen  werden;  docli  Alaxinii  — 
'     Ii  an  verlangte  und  erhielt  Einen  Tag  Aufr 
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Schub,  um  de  21  Jiolperigen  Mfluerfclmtt  auf  sei- 
nem Augrifbpofiten  noch  in  elwas  zu.  ebenen« 

Montag  Abenrb,  nach  der  sechsten  Stanzt» 

de,  gaben  sechs  KanonenschuAse  das  Zeichen 
zu  dem  all  geint  in  en  Anlauie*  Er  geschah  auf 
der  Wiener  beite  unter  Juli,us  Spinoia's 
Anführung^  mit  zuversichtlicher  Entschlossen-» 
heit  und  entschiedenster  .Verachtung  des  au- 
genscheinlichen Todes.  Dort^  wo  der  An- 
lall am  heftigsten  diohete,  yruft  sich  Abdal- 
r  ach  man  mit  dem  Kern  seiner  Mannschaft 
swischen  die  Ruinen  der  zersprengten  Malier^ 
und  streckt  die  vorderste  Reihe  der  Stürmer 
zur  Erde  hin*  Unerschrocken  dringen  die 
Deutschen  über  die  Leichen  der  Ihri^u  n  vor } 
bestehen  und  wiithen  im  Kampfe  gegen  ver-» 
zweifelte  G^enwehrj  unterdessen  uberwältigt 
Wolf  gang,  Graf  von  Ottingen,  die  Mauer 
von  der  andern  Seite,  und  überfallt  die  nächst 
gelegenen  Häuser.  Diclite  Janitscharcnliaufen 
empfangen  ihn  und  werden  handgemein  mit 
den  Seinigen*  Diese  stehen  wie  in  die  Erde 
gewurzelt  und  schlagen.  •  Abdalracfamaa 
eikl  den  Weichenden  zu  Hülfe,  und  unter- 
.hält  den  Sclilachtsturm.  Dadurch  gewinnet 
8  ]i  i  n  o  1  a  auf  seiner  Seile  Kaum ,  er  durch«« 
bricht  die  zurück  gelassenen  Reihen  dea  Fei»« 
des,  und  überfallt  den  Vezier  im  Rucken.  Die 
naclizielicnden  königlichen  Scliaren  halt  keine 
Gewalt  mehr  zuriick;  voraus  Petnehazy  mit 
seinen  Ungern,  .sprenget  Wälle,  Schanzen, 
Sturmhaspeln,  Brustwehren;  -wirft  AUps,  was 
ihm  Widerstand  leistet,  zu  Boden,  und  ist  der  ;  . 
Erste  auf  der  Hauptsfrasse  der  Stadt.  Stau-  [  ' 
nend  rufen,  die  ihn  sehen,  „das  ist  ein  wü*  .  .  • 
IX.  Theil*  95 
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thenJer   Löwe;  kein  fechtender  Mensch!"«) 
und   stiirtzen  ihm  nach,   wie   von  siclitbarer 
Macht  getrieben,   des   Sieges  gewiss j  wo  er 
^  Toraosaieht  Zu  spät  stecken  die  Türken  weisse 
Pabnen  anf,  biethen  Ergebung  an;  sie  werden 
nicht  gehört  im  wilden  Getümmel  der  Käm- 
pfenden,  im  freudigen  Jubel   der  Sle^^enden» 
li^iuige  flüchteten  sich  in  die  nächsten  Häuser, 
Andere  in  die  untere  Stadt,  die  Meisten  {auf 
den  Hotplatz  des  Schloases«    Wenige  entrin-» 
nen  dem  Gemetzel.    Bewaffnete  und  Wehrlose 
fallen  unter  einander*    Der  grimmige  Stiirii\ßr 
sieht  in  Allen,  was  nicht  Christ  ist,  nur  Fein- 
de,-^Söbnopfer  der  Rache  für  alles  Christen- 
Uut ,  das  dorcb  hundert  fünf  und  vierzig  Jahre 
für  diese  Stadt  geflossen  ist.    Carl  yon  Lo- 
thringen überschauet  und  leitet  von  der  Zinne 
des  Bollwerkes  die  Wendungen  des  siegenden 
Sturmes«    Calci  Souches  erhält  Befehl,  die 
Mänhsbhaft  yom  Morden  und  Plündern  zu- 
rück zu  halten,  in  SchlacJitordnung  zu  stellen; 
der  Herzog  von  Croy  soll  dengrossen  Markt- 
platz und  die  wichtigsten  Posten  besetzen ;  denn 
düe  Janitscharen  ,  hatten  sich  auf  der  Juden- 
gasse gesammelt,  und  in  die  Runde  gestellt, 
Abdairacliman  an  ihrer  Spitze.    Sie  wer- 
den angegriffen,  theils  niedergeschossen,  iheils 
isüsammen  gehauen )  die  Meisten  flüchten  -sieb  • 
nach  kurzer,  doch  wütbender  Gegenwehr  in 
das  ScUloss;  ein  kleines  Häuflein  bSlt  an  des 
veziers  Seite  Stand,  bis  der  tapferste,  niehr- 
mahls  verwundete,  Kämpfer,  von  einer  Kugel 
getroffen,  todt  zur  £rde  fällt   Die  ganze  Stadt 

■■■  I.  ■   I  • 

a)  MicUael  Taerey  MS.  ap.  Jxatona  X.  XXXV.  p.  29ß.  • 
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ist  in  des  Siegers  Gewalt;  nur  das  Schloss 
wird  von  den  'iü?*ken  nocli  iiiTjfhig  vertheidigt. 
Der  Herzog  von  Gi^oy  überfällt  sie  Jm  RücU 
ken,  und  yerhilft  dem  Chürfürslen  zum  Siege. 
Der  Janitscliaren  Aga  Tsougkabefc,  gibt 
sich  dem  ihm  bekannleii  Petnehazy  gefangen , 
die  übrigen  werfen  die  Waffen  von  sich  und 
bitten  um  ihr  Leben;  sie  werdeir  verschont; 
Der  Grossvezier  Sulejhian  war  auf  der 
Spitze  eines  Berges  Augenzeuge  des  schreckli- 
chen Schauspieles,  oder  vicimeiir  des  herr-« 
liebsten  Triumphes  der  durch  Festigkeit  des 
leitenden  ^  und  durch  Einheit  des  gem^inschaft«» 
liehen  Willens  obsiegenden  Menscfaenkraft. '  In 
dem  Allgenblicke,  als  er  Alles  verloren  und 
den  halben  Mond  über  Ofen  für  ewige  Zeiten 
untergehen  sah^  kehrte  er  tief  bestürzt  in  daa 
Lager  zurück)  und  begab  sich  mit  Anbruch 
des  folgenden  Tages  auf  eiligen  Rückmarsch  *)• 

Wie  die  zwey  obersten  Befehlshaber, 
aSmmtliche  Feldherren  und  Hauptleute  Taget 
darauf  in  der  Marienkirche  vereinigt,  unter 
dem  Dankopfer  des  frommen  Priesters  Marft 
cus  von  Aviano«  nicht  sich  ^  sondern  dem 
Herrn  die  Ehre  gaben,  und  in  dem  vollbrach- 
ten Werke  nur  das  Obwalten  seiner  Vorse« 
hung,  Barmherzigkeit  und.  Macht  in  Demuth 
anerkannten:  so  betrachteten  der  Grossherr 
und  der  Divan  den  erlittenen  wichtigen  Ver- 
lust nur  als  göttliche  Züchtigung  für  ihre  Sün- 
den* Der  Grossvezier  blieb  nicht  nur  unge- 


a)  Kink«n  8.  915  (F.  Theatrum  Eurapae.  ThI.  Xlf.  8. 
101^  Histoire  des  Troubles  VoL  III.  p.  fi6L  Joanik  Mii« 
lor  Bpitoms  Tiaisiiadianm  de  «ibs  Bodensi.  p«  78« 
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p traft,  s'^ndeni  wurde  für  dio  S«  Jionunir  und 
/glückliche  Zurückliilirung  des  Heeres  beloJintj 
.  iJie  Imam'ft  und  die  Scheych's  predigten  alleot- 
lialben  Ergebung  in  Gottes  Willen,  Mässigkeit, 
^     '    .  Busse,    Aiinosenspendun^    an    die  Dürftigen, 
l^iebe  gegen' Christen    und  Juden,   damit  cHe 
Fürbitte  des  Propheten  dem  alle rharmhcrzig- 
sten  Erbarmeir  und  Herrn  der  Zeiten  die  Geis - 
sei  des  Zorne»  entwinde ;  das  Wirksamste,  was 
gpselu  iien  konnte,  um  die  Paschen  und  Mos- 
I     iemcr  in  Ungarn  vollends  zu  enünuthigen,  und 
sie  für  die  fernem  ötreiclie  des  Verhängnisses 
voruibereiten; 

Von  eini<7en  derselben  wurden  sie  norli 
in  diesem  Jalire  getrolFtn  Der  Freyherr  Carl 
von  Beck  blieb  mit  sechs  tausend  Mann  als 
BefeKIshaber  in  Ofen  surück  Der  Herzog  yon 
Lothringen  unterwarf  mit  'nenn  tausend 
EndeSept.Mann  Kolocza  dem  Könige.  Ludwig  von 
13aden  und  Friedrieh  von  ScJierffen- 
b er  g  zogen  mit  dreyzehn  tausend  Mann  gegen 
Fünfkirchen,  nahmen  unter weges  Simontornya 
'  14.  Oßibr.^gj  pnd  Montag  yor  Galli  erstürmten  sie  die 
8la(It  Fünfkirchen.  Die  Burg  wurde  narii  Ab- 
leitung der  einzigen  dahin  geleiteten  Wasser— 
quelle  durch  die  Qualen  des  Durstes  zur  Über- 
gabe gezwungen»  Die  Sikloser  Burg  ergab 
sieh  der  ersten  Aufforderung;  eben  so  der 
Marktflecken  und  die  feste  Burg  Kfij)osvär, 
wodurch  der  von  allen  Seifen  eingesciiiossenen 
Szigeter  Festung  die  Aussicht  auf  ihre  gf^wisse 
*  Befreyung  eröffnet  war.  Zehn  tausend-  Mann 
war  unter  Carafi'a's  Befehl  da«  Winterlager 
fn  Ober- Ungarn  angewiesen;  al)(  r  noch  vor 
Beziehung  desselben  wuide    d^m  l'^reyherrii 
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Georg'  von  Wallis   Szegedim  Erobening 

ani:;eüvigen.    Sonnabend  nacJi  Francisci  sland^*  O^^*"» 
er  Jiiit  deni  Feldo bersten  Friedrich  Vete- 
ran! davorj  die  Türken  gaben  die  Stadt  Preis  . 
und  zogen  sich  in  die,  durch  tiele  Gräben, 
Thiirm^  und  Mauern  feste  Burg  zurück.  Am 
zehnten  Tage  der  Belagerung  schlug  Vete-iO.  Gabt. 
rani  mit  sechs,  tausend  Ungern  und  Deutschen 
bey  Szenta  ein   zahhreicheres,  zu.  Szegedin's 
Entsatz^  abgeordnetes  H^r  Türken  und  Ta^ 
taren;  und  Sonntag  nach  Lucä  überlieferten:^  0«tbr. 
die  Belagerten,  gegen  freyen  Abzug,  die  Sze-  • 
gediner  Buxg  . 

So  jüdhnell  auf  eiilander  erfolgte  Schlage 

.  drangen  der  hohen  Pforte  Bescheidenheit,  /  ' 
Deiuutii  und  Gedanken  d^s  Friedens  auf;  um 
diesen  zu  erlangen,  kam  Mohammed .  Aga 
mit  eine'm  Sendschreiben  -  des  Grossvezlefs  an 
den  Markgrafen  Hermann  von  Baden  nach 
Szolnok ,  wo  Caraffa  lim  Winterlager  stand. 

-  Er  war  nach  Wien  abgeordnef ,  und  verlangte 
von^dem  Feldherrn  sicheres  Geleit;  aber  die-» 
ser  nalim  ihm  den  Brief  ab)  beförderte  ihn 
nach  Wien  und '  sandte  den  Staatsbothen  zu* 
rück  mit  der  Erklärung:  vor  allen  Friedens- 
unlerliiiudiuii.^^en  müsse  ihm  Tökölyi's  Kopf  » 
zum  Geschenke  gebracht  werden»  Die  zweyfe 
Sendung  des  Grossveziers  überbrachte  ihm  den 
Bescheid  des  Hofkriegsrathes,  dass  der  Friede 
nicht  einseitig  mll  dem  Kaiser,  sondern  ge- 
ineinscIuilUich  mit  Pohlen  und  Venedig  imicr- 
handelt  werden  müsse.  Die  Pforte  möchte  da- 


a)  Franc.  Wagnet  iiisu  Leopoldi,  F.  I.  p.  7i6 
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ber  die  Bedingung» ,  unter  welchen'  sie  den« 
selben  verlange ,  auf  das  Bestimmteste  dem 
Wiener  Hofe  anzeigen,  und  die  Aufrichtigkeit 
ihrer  friedfertigen  Gesinnunii  sogleich  durch 
Tökölyfs  Auslieferung  bewähren.  So  wenig 
auch  Sulejman  za  dem  letztern  geneigt  war, 
bescbied  er  dennoch  unter  dem  Vorwande  lio^ 
thiger  Berathschlagung  über  den  nächsten  Feld- 
zug den  Grafen  zu  sicli,  und  behielt  ihn  in 
anständigem  VerJiaä;,  die  Bestimmung^  seines 
weitern  Verfahrens  mit  ihm  von  Zeit  und  Um« 
ständen  erwartend.  Jetzt  schien  ihm  Tokö« 
lyi  als  unternehmender  Mann,  als  kluger  Feld- 
herr, als  geschworner  Feind  des  Wiener  Ho- 
fes für  die  Vorlheile  der  Pforte  weit  wlchtU 
ger»  als  einige  Festungen,  welche  die  Osma- 
nen  in  Ungarn  nodi  beselzt  hielten. 
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Nicht  nur  für  die  Vortheile  def  Pforle 
wichtige  sondern  auch  dem  Wiener  Hofe  wie- 
der furchtbar  wäre  Tielleicht  Tökölyi  gewor- 
den, hätte  er  im  Bositaw  seiner  Freyheit  die 

bkitigeii  Dienste  benutzen  können,  welche  ihm 
der  Wütherich  Anton  Caraffa  in  Eperies 
geleistet  halte.    Diesem  Manne  gebührte  ho^ 
her  Rang  in  der  Klasse  derjenigen  Empor- 
^"kömmlinge,  in  welchen  höfische  Geschmeidig-r 
keil  die  Stelle  des  Geistes,  und  Gewfendlheit 
in  Ränken,  den  Mangel  an  Kraft  ersetzt;  wel- 
che Gott  und  Gewissen,  Recht  und  Walurlieit, 
Treue,  ttnd  Glauben,  Tugend  und  Rechtschai- 
fcnheit  fdr  die  ganze  Welt  da  zu  seyn  gl^u  - 
ben,  nur  für  sich  \erläu^aen^  ohne  (ienie  aur 


Kriegskunst,  ohne  Scharfsinn  für  grosse  Ge- 
schäfte, sich  dem  Fürsten  nicht  anders  noth- 
'Weodig  zu  machen  wissen,  als  dass  sie  ihm  in 
jedem  seiner  ünterlhänen  einen  Feind  zeigen; 
))lutgierig,  hajbsüchtig,  stets  bereit  Verbrecher 
m  finden,  um  das  Vermögen  der  CJoglücklichen 
m  verschlingen,  und  bey  dem  Herrii  das  Ver« 
dienst  eines  treuen,  wachsamen  Dieners  zu 
einschleichen.  Er  suchte  Meuterer,  Verschwö- 
rer, Aufrührer,  wo  keine  waren;  und  weckte 
dergleieben,  wo  weder  sein,  noch*seinef  La^ 
germetite,  Elisa  von  Ujhely,  von  den  Un- 
gern Tdbori  Ersah  genannt,  argwöhnischer 
Slick  erspähen  konnte. 

'  Als  die  Bürger  von  -  Eperies ,  von  Freund 
und  Feind  mehrmahls   gebrandsehatzt,  nicht 

.  mehr  >einiügend  waren,  die  Lehrer  iiires 
Gymnasiums  zu  unterhalten,  hatten  sie  zu  den 
wohlhabendem  Städten  .Presburg,  Ödenburg, 
Tyrnaa,  AU-  und  Neu-Szohl,  Leutschau, 
Kutöchau,  Debreoztfn,  ihre  Zufluelit  genommen, 
und  durch  Tököiyi's  gewesenen  Rottenfülii  er 
Gabriel  Palasdy  BiUbrieie  abgesandt 
Diese  öffentliche ,  allgemeine  Vorsorge  musst;e 
der  weibliche  Scheusal  auf  Car/iffa's  Anstif-i* 
ten  verdrehen,  und  als  glücklich  entdeckte 
Spur  einer  gräuliclien,  im  Dinikeln  schleichen- 
den^ weit  ausgebreiteten  Verschwörung  anzei- 
gen; »usste  eidlich  betheuern,  Palasdy  habe 
beträchtliche  Geldsummen  und  eine  grosse  An«- 
asahl  Briefe  auf  die  Munkacser  Bur;^  gebracht, 
damit  sie  von  dort  aus  an  TÖköiyi  bi för- 
dert würden.  liierauf  gründete  er  eine  bos- 
hafte, an  den  König  gerichtete,  Anklage,  ge- 
gen den  grössteu  Theil  de^  Adela  und  der  BUr- 
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'ger  IQ  Ober -Ungarn;  schilderle  die>  Gefahr  - 

auf  das  Scliieckliclisic,  rühmte  sich  seiner 
Wachsamkeit,  erbalh  sicli  VerhalfungsbefeLlo 
imd  Vollmacht,  durcli  die  kräitigöten  Mittel 
das  Geheimniss  der  Bosheit  zu  veraichten. 
Frans  UItIoH  vdn  Kinsky,  böhmischer; 
und  T  Ii  e  clor  von  Stratt  in  ann,  östencida- 
scher  Hoikanzier ,  beyde  die  vorzüglichsten, 
Minisler,  waren  seiner  Glaubwürdigkeit  bey 
dem  Könige  feateste  .Stützen,  und  edfrige  Be^ 
förderer  seiner  Absichten. 

Leopold,  gewohnt,  seine  eigene  Gewis- 
'  s^onhaftigkeit,  •  seinen  eigenen  Rechts  ^  und 
WabrheitssiQii  auch  in  seihen  unglücklich  ge- 
wählten. Vertrauten,  Günstlingen  und  Dienern 
voraus  zu  setzen,  überliess  ihm  die  Untersu- 
chung und  ßestra£ung  der  Schuldigen  nadi 
Vorschrift  der  ungrlsuhen  Gesetze ,  und  ohne 
bereits  begnadigte  Verbrecheri  wenn  si^  nicht 
liacli  erlangter  Verzeihung  sich  wieder  vcr-  * 
gangen  häiten,  in  Anspruch  zu  nehmen  • 
Allein  nicht  xuich  dieser  Weisung,  sondern  • 
nach  seiner  eanibaliacljtcB,  Mordlust,  und  nach 
Antrieb  seines  wuthenden  Hasses  gegen  die 
Ungern  veriulir  nun  der  ßlutmcnsch.  In  De- 
breczen  und  in  Kperics  bestellte  er  Hichter, 
die  seine  Willkür  für  Reclit  gelten  liesst^n, 
niederträchtige I  eigennützige^  verruchte  Jiien^ 
seilen ;  «n  £peries  unter  seinem  Vorsitze  die 
italischen  Krämer :  1  c  d  e  r  i  g  o  und  G  i  u  1  i  a  n  i, 
den  Oanziger  D  r  a  h  e  i      di^n  Schwaben  Ii  u  r  g^r 


a)Joann,   Vicus    de    rob.  geat.  Anton,  Cmplitei«  v 
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hard.  In  die  umliegenden  Gespansehaften  und 

iSUidle  sandte  er  Ausspälier  tind  Häsclier  aus, 
um  wolilliabende ,  oder  frt^yniiilln'ije,  tlanim 
yerdächlige  Grundsassen  und  Bürger  eiazuzie- 
Iien.  *  Dreyssjg  Henkersknechte  nabm  er  in 
Sold  mm  Köpfen,  Rädern,  Spiesseii,  Vieithei«-: 
Jen;  und  bezalille  iluien  sechs  hundert  Gulden 
für  die  Erfindung  neuer  Qtiahverkzeuge.  Öf- 
fentlich sprach  er  aus;  ,,weun  er  in  seinem- 
Körper  eine  einzige,  den  Ungern  günstige , 
Ader  bemerkte,  so  würde  er  sie  aoiscimeidea 
und  in  das  Feuer  werfen,^* 

Nachdem  die  Gefängnisse  mit  nnscliiildi- 
gen  Bürgern  und  JSdelleaten^  auch  wohlyer- 
dienten  Herren,  wie  die  Szemplener,  Ladis- 

law  Petho,  Andreas  Döry,  Andreas  und 
Niklas  Szirmay,  Paul  äzemere,  La* 
dislaw  I  Nägy-MychÄly ,  und  GabrieT 
Apagyi;  angefttllel  waren,*  liess  er  auf  dum' 
Marktplätze  Tor  seinen  Fenstern  das  Btege- 
2a  FiffJr.  riist  aufbauen  5  und  am  Donnerstage  vor  Re- 
miniscere  begann  die  peinliche  ßeiragung,  oder 
vielmehr  Beschuldigung,  Folterung,  Verurthei* 
long«  Die  Tabori  Ersök  war  die  Anklage^ 
rinn  und  Zeuge.  Um  den  Szemplener  Adel 
1^  gegen  weitere  Gewaltihatigkeiten  zu  sichern, 
y  und  die  bereits  verhafteten  Herreu  der  Ge- 
•panscfaafi:  vom  Tode  au  retten  ^  wurde  Au«-^ 
gustinus  Benkovics,  Grosswardeitfer  pi-» 
gchof,  und  der  Vicegespan  Franz  Klobu- 
siczky  mit  vier  hundert  Ducaten  und  vier 
und  zwanzig  Fässern  besten  Tokajer  Ausbru- 
ches an  den  Bösewicht  abgeordnet.  Wahr- 
scheinlich glaubten  die  Abaujyirer  und  Szath- 
marer  niclit  au  die  Kraft  so  gläuzeudcr  und 
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süsser  Vermitner ;  denn  da  er  es  nicht  wagen 
durfte,  den  Kaschauer  Landesliaiipüiiann  Ste-  ^ 
phan  Csaky,  und  den  Plerrn  Ladislaw 
Karolyi)  ganz  unbescholtene  Männer,  gera^^ 
dezu  anzugreifen,  wollteer  die  Herren  Frans 
Berthaty  und  Marlin  Ken  de  durch  Fol- 
terquahm  zwingen,  Meutercy  und  flocliverralh 
auf  dieselben  auszusagen.  Doch  troU  seiner 
Prohungeii  bezeugten  sie  standhaft  die  unvran-« 
delbare  Treue  der  Beargwöhnten« 

Sonnabend  vor  Judi<^  wurde  mit  den  Hin- 15.,  ili^rx. 
richfungen    vorgeschritten.   •  Da    wurde  der 
Raihsherr    Sigmund   Zimmermann  '  imd 
-Caspar  Rauscher,  den  edeln  Herren  An- 
dreas Keczer  yoti  J^ippocz  und  Franz  Ba-  .^  • 
ranyay   zuerst   die  rechte  Hand,  dann   der  v 
Kopf  abgehauen,  endlich  der  Körper  geviertheilt 
und  in  öffentlichen  Sirassen  aufgesfteckf»   Frey-SS.  JCir«. 
tag  darauf  wurde  dasselbe  Urtheil  an  den  edeln 
Herren  Gabriel  Ketzer,  dreyssigjaJirigem 
Sohne  des  vorgeuaonten,  Martin  Sarosy^ 
Saniael  Medveczky  und  an  den  Ratlis*» 
männem  Georg  Fleischhacker  und  Ge«- 
org  Schönleben  vollzogen.    Simon  Peld- 
aeyer,  gewesener  Hauptmann  unter  Tökö-! 
lyi's  Fahne,  dann  treuer  Anhänger  des  Kö- 
nigs und  tapferer  Stürmer  auf  Ofens  Mauern  ^ 
durchstach  sich  selbst  mit  dem  Messer,  um 
dem  schftnpf liehen  Tode  zu  entgehen;  aber 
dennoch  wurde  sein  Körper  gevierllieilt,  und  9,  Mty, 
an   demselben  Tage   den  Herren  Andreas 
Szekely  von  Doba,  Georg  Bezegh,  Ge-  ' 
org  RÄdyansaky,  Gabriel  PAlasdy,  und 
den  RatlLsmännern  Fried ricli   und  Daniel 
Weber  der  Kopf  abgeschlagen«  Michael 


Digitized  by  Googl 


—  396  — 

B'oth  hatte  alle  Arten  von  Qualen-  und  Pei- 

ni^uiigea  mit  unerschrockiiieiu  MuiJic  ausge- 
standen, seines  Lebens  Üettung  kostete  seinem 
Freunde  zehn  tausend  Tiialer.  Auf  dem  nacht- 
aten Presburger^  Liandtage  zeigte  er  nicht  nut 
den*  Ständen  die  Mahle  und  Narben  aeinea  ge* 
marterten  Körpers ,  sondern  erhielt  auch  auf 
die  gründliche  Darolellung  seiner  Leiden  und 
seiner  Unschuld,  ein  ehrenvolles  Zeugnisa  von 
dem  Könige^  die  einzige  Uenugtjiuung,  die  et 
gegen-  den  yeilworfenen  Schützling  des  ^insky 
und  Strattniann  erlangen  konnte.  Der  edle 
Thuroczer  David  Faja,  Kaschauer  i^tadtrich- 
t^r,  ward  nach  mannichfaltigen  Folterqualen 
wahnsinnig  und  starb  im  Kerker,  wurde  aber 
doch  geyiertheilt  und  an  den  Galgen  gehan* 
gen ;  anstatt  seiner  Samuel  L  a  n  y  i,  Metzger- 
meister  aus  Kaschau,  ohne  alle  iielragung  oder 
Verhör  enthauptet»  Jedes  dieser  Unglücklichen 
Tod  yerschafite  dem  Tökalyi  eine  beträcht- 
liche Zahl  wichtiger  Anhänger,  welche  wir 
bald  unter  Franz  Rakoczy's  Fahne  wider 
des  Königs  verderblidie  üalhgeber  werden 
i  •  sehen* 


Jetzt  zogen  die  Abgeordneten  Ober-  Un- 
gar jis,  Graf  Nil^ias  Berceiiyi  und  Freyherr 
.Ladislaw  Barküczy  an  das  Wiener  Hof- 
ilager»  um  unter  Vortritt  des  Palatins  Paul 
Eszterbdzy  von  dem  Könige  die  Aufhebung 
dicwscs  gesetzwidrigen,  empörenden  Gerichtes 
und  Caraffa's  Entfernung  zu  verlangen^  Die 
mächtigen  Herren  K  i  u sky  und  Straft  m  a  n  n 
mussten  geschehen  lassen,  i^as  sie  nicht  hin- 
dern konnteo:  Leopold  erklärte  seinen  Ab- 
sdieu  vor  Cai  diia.i>  5diaA üiclUerey ,  vcrord'- 
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nele  eine  Commission ,  nach  Kaschau,  xm  Un^ 

Icrsiidumg  des  begangenen  Unrechts,  liess 
selbst  die  AVittwen  Her  Hin^ericlih  Ii  n ,  beson- 
ders des  Gabriel  Ketzcr's  und  Sigmund  , 
Zimniernlann^s  vor  sieb  kommen,  Ufid  sprach 
ihnan  Trost  zu:  doch  über  Caraffa  verhängte 
er  nichts  weikr,  als  den  Befehl,  das  Blutge- 
rüst in  Eperies  wegzuschafTeii ,  den  unter  ihm 
stehenden  Heerbann  dem  Feidobersten  Wal- 
lis zu  übergeben,  und  als  oberster  Be&hlsha'-  •  . 
her  über  alle  Festungen  Ober  «-Ungarns  in 
Eperies  zu  verbleiben.  Dennoch  verleiteten 
Caraffa's  BeschiUzer  bald  darauf  den  König 
daliin,  dass  er  den  Orde^  des  goldenen  Vlies- 
ses  an  dem  Unwürdigsten  entehrte 

Während   in  Eperies  keiner  Vcrrällierey 
schuldige  Männer    als    Verräther  hingerichtet 
wurden,  trieb  der  Freusse   Conrad  Fink 
von  Finkenstein,  Rottenführer  be j  dem 
Regimente  von  Salm  in  Ofen  •wirklichen Ver-  - 
rath.    Für   Äwey   taiisend  Ducaten  wollte  er,  / 
wenn  ihn  bey  den  Ruinen  die  Wachordnung 
träfe,  seine  untergebenen  Wächter  betrinken 
machen,  und  des  Nachts  dem  Stuhlweissen-^ 
burger  Pascha  su  dem  Einbrüche  durch  das 
zerstörte  grosse  Aussenwerk  vor  dem  Schlosse 
verheircn.  Der  Anschlag  wurde  noch  zu  rech— 
tar  Zeit  enldeokt ,  und  der  Verbrechelr  Dins-8.  ApriL 
tag    nach   Quasimodogeniti   enthauptet«  Um 
diese  Zeit  waren  die  zertrümmerten  Mauern  ' 

r 

'  •  .  * 

o)  jT^anii»  Viens.  I.  c.  Ssirmay  Notit,  Iiistor.  eomit» 

SMmplen.  p.  266  sqq.  Alflxand.  Kiroly,  MS.  njt,  Katona. 
T.  XXX V.  p.  352.  Schmal  Linearaent.  «d  hUu  EecUwuH» 
Hung.  S«ct.  III,  c.  VI.  p.  ^  —  236. 
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Ofens  noch  keinen  Fas9  breit  hergestellt,  und 

hätte  sich  im  diessjährigeii  I' c  ldzuge  das  al- 
fepgliick  auf*  die  Seile  der  Osnuincn  gewendet, 
die  Stadt,  durch  so  yicles  Menschenblut  er- 
"worben^  wäre  unvermeidlich  wieder  verloren 
gegangen*  Es  war,  als  sollte  gerade  durch  der 
Menschen  Saumseligkeit  und  Langsamkeit  Got- 
tes Arm  in  Ungarns  Erlösung  recht  äugen« 
scheialich  offenbar  'werden. 

•  Im  Hofkriegsfathe  war  beschlossen  wor- 
den, Esze'k,  als  Belgrad's  ausscrste  Vormauer, 
mit  ganzer  Heerkraft  anzugreileuj  dann  mit 
Slawonien,-  Szigeth  und  Stuhlweissenburg  zu 
sehliessen.  Erst  gegen  Ende  des  Brachmönatha 
konnte  des  Feindes  asiatische  Männsbhaft  bey 
Adrianopel  sicli  einstellen ;  bis  dahin  liätten  die 
königlichen  Heere  manches  Wichtige  unter-** 
nehmen  können,,  wäre  nicht  überall  mit  den 
Anstalten  zum  Ausmarsdie  so  lange  gezögert 
worden.  In  den  ersten  Tagen  des  Junius  war  ' 
Herzog  Carl  von  Lothringen  im  Lager  bcy 
Gran  angekommen;  und  wo  er  bereits  acht 
und  sechzig  tausend  Mann,: ohne  Ungern  und 
Croaten,  welche  theils  die  Gränzplätze  besetzf, 
tlieils  Erlau  und  Stuhlweissenburg  eingeschlos— ' 
sen  hielten,  halle  antreffen  sollcii,  fand  er  nur 
sechzehn  tausend  Mann  versammelt.  Es  erge- 
het Staaten  ohne.  Einen,  Alles  über-  und 
durchschauenden,  Alles  leitenden  Geist,  wie 
grossen  Herren  ohne  besonnenen,  klaren,  be- 
sLiramtcn  Willen j  je  mehr  sie  von  Hofmeis- 
tern, Verwaltern,  Dienern  umgeben  sind,  desto 
schlechter  werden  sie  bedienet  Wie  hier  ein 
beständiges,  verworrenes  Hin-  und  Her-  und 

Unteieiuanderlaufeni    mü^öiges    Treibea  uud 
♦ 
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Drängen,  so  dort  immerwährendes  Berathschla- 
gen  und  Prüfen,  Fragen  und  Zweiieln,  Be- 
jrücksichtigen  und  Berechnen,  Bedenkliclikeiten 
Ersinnen,  und  Tor  Verantwortlichkeit  sichVer«- 
wahren.  -Zum  Glücke  hatte  auch  der  Gross-*» 
vezier  vierzig  tausend  Asiaten  erwartet,  un^l 
be;  ihrer  Ankunft  nur  sechs  lausend  gezählt.  - 

Um  die  Zeit  zu  benutzen,  führte  Carl 
die  kleine  Heerschar  vor  Ofen  ^  tmd  hielt  sio 

an,  Wälle,  Mauern  und  Bollwerke  wieder  her- 
zustelkih    Doch   bald  brachten  ^  Kundschafter 
die  Nachricht,  dass  dreyssig  tausend  Türken 
>  bey  Peterwardein  über  die  Donau,  bey  £se6k 
über  die  Draye  Brücken  schlagen;  zehn  tau*-  ^ 
send  Mann  vor  letzterer  Stadt  gelagert  stehen, 
und  der  Grossvezier  mit  der  Hauptmacht  von 
Belgrad  im  Anzüge  sey*    Eiligst  zog  der  Her*« 
zog  alle,  durch  Ungarn  Tertheilten  Scharen  an 
sich,  und  mahnte  durch  Eilbothen  die  anrüc- 
kenden Hülfsvölker  zur  Beschleunigung  ihres 
Marsches.    Der  Grossvezier  Sulejman  hatte 
nicht  mehr  als  fünfzig  tausend  Manu  herbey  . 
getriebener,  unzufriedener  Truppen,  dennoch  f 
zeigte  er  grosse  Gewandtheit  als  Feldherr.  Er 
hatte  sich  unter  Eszek's   Festungswerken  so 
vorsichtig  und  ^unstmässig  versclianzt,  dass  ihn  ■ 
der  Herzog,  nachdem  er  über  die  Drave  ge- 
gangen und  auch  der  Churfürst  von  Bayern, 
an  der  Spitze  von  vierzehn  tausend  acht  hun- 
dert Mann,  seit  Mittwoch  vor  Alexii  mit  ihm  16« 
vereiniget  vi^ar,  zu  keiner  Schlacht  herausloc- 
ken konnte»  Xängs  dem  rechten  Ufer  der 
Drave  war  auf  hohem  Wall  in  langer  Reihe 
das  grobe  Gescliütz   des  Feindes  aufgepflanzt 

und  von  fraazösi^c.hen  Zeuguieistern  wohl  be- 
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dienet.    Soli rfckl ich  wurden  von  dort  her  die 
•'^•Königlichen  hey  ilircni    iiitzigc  n   AngrilFe  auf 
Öulejmans   Vordcrtreßen  empfangen.  Zwey 
tausend   derselben  üeleli,    unter  ihnen  auch 
Frans  Palffy*   Auf  das  von  allen  Seiten  ge« 
sicherte  Lager  des  Feindes  Slurm  zu  laufen, 
•ward   aUgemein    für   ein    tcdlkiihues  VA  agniss 
( rkannt;    am  zweylen   1  age    nach  erhttener 
^«  *''^*  Niederlage   führte  Carl  seine    Macht  häufen 
'  wieder  auf  das  linke  Draveufer;  sein  Rückzug 
in  jener  Oegend,  unter  solchen  Schwieri^i^keiten, 
vor  diesem  Feinde,  war  ein  Meisterwerk«  Zwi-* 
sehen  Mohäcs  ünd  den  Harsanyer  Bergen  liess 
er  das  Lager  anfsclilagen« 

Geblendet  von  dem  Wahne,  der  Herzog 
habe  die  Flucht  ergriÜen,  zog  ihm  Sulejman 
nach  und  lagerte  sich  vor  Baranyavar  am  rech* 
ten  Ufer  der  K^asitza,  rechts  von  Donansüm— 
■  pfen,  h'nks  von  dickem  Walde  bedeckt,  wo  er 
wieder  eine  Hauptschlacht  vermeiden  zu  ^vol^ 
len  schien,  und  in  seiner,  festen  Stellung  nicht 
leicht  anzugreifen  war.  Um  ihn  daraus  her- 
Tor  m  locken ,  gab  der  Herzog  abermabls  den 

11.  'dugH.Schein  der  Furcht  und  Flucht  durch  schnellen 

Marsch  gegen  den  Harsanyer  Btrg.  Da  sandle 
der  Grossvezier  sechs  tausend  äpahis,  um  ihn 
aufzuhalten ;  aber  nach  kurzem  Gefechte  lam 
Fusse  des  Berges  jagte  sie  Carl  Franz,' Prins 
von  Cüumicrey,  in  den  Wald  liinein.  Mit 
Anbruch    des  folgenden  Tages,    es  war  der 

12.  ''^«^^« Montag  nach  Laureutii,  führte  Carl  das  Vor- 

der-, der  Clmrfurst  das  Hintcrtreflen  über  den 
Harsdny  nach  Siklos.  Nachmittag  in  der  drit-> 
ten  SUmde  erliob  sich  die  entsclieidende 
iichlaclity  und  wurde  von  beydeu  6eiteu  mit 


♦ 
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gleichef  Anstrengung  und  Ausdauer  durcfage* 
fochten,  bis  zum  Untergänge  der  Sonne  und  . 

des  i'eindcs.  Die  deutsche  Kritgskunst  siegte 
Über  die,  anfangs  fast  unbezwingliehe  Wuth 
der  Osmanen.  Der  Churiürst  Maximilian^ 
Ludwig  Ton  Bäden.  und  Eugen  yon 
Toyen  welteiferten  in  Aufreibung  der  SpSii's 
und  JaniLsdiaren.  Als  diese  nicJit  mehr  Stand 
halten  konnten,  flüchteten  sie  sich  in  das  La- 
ger^ mit  ihnen  jsugleich  drangen  die  KönigH^ 
clien  hinein«  Carl  irou  Lothringen,  Cap« 
rära   und  Souches  mussten   sie  mit  aller 

MadiL  ihres  An-ehcns  vom  Plündern  zurück, 
zum  Niedermetzeln  und  Verfolgen  forttreiben« 
Der  üsmanen  Niederlage  war  vollständig. 
Zwanzig  tau^tend  Türken  Jagen  als  Sübnopfer 
für  die  swey  und  zwanzig  tausend  Ungern, 
^vclche  vor  hundert  em  und  sechzig  JaJiren, 
siebzehn  Tage  später,  in  eben  dieser  Gegend 
gefallen  waten»  Die  i\.öuiglich?n  verloren 
nicht  über  tausend  Mann;  sie  blieben. Herreli 
de^  feindlichen  Lagers;  ihre  Beute  betrug  fünf 
Millionen  an  V\  erüi  »).     ^  . 

Sulejman  flüchtete  sich  über  die  Drave^ 
verstärkte  die  Esseker  Besatzung,  liess  sechs 
tausend' Mann  zur  Bedeckung  der  Peterwardei'^ 

ner  Briicke  zurück,  und  zog  nach  Belgrad,  urii 
neue  Streitkräfte  zu  sammeln.  Am  achten  Tage^ 
nach  diesem  Siege  ging  Herzog  Carl  mit  ei^ 
nem  Theile  des  Heeres  bey  Szekard  über  die 
Donau,  und  weiter  iort  bey  Szegedin  über  die  . 


a)  Theatr.  Burop*  TIil.  XIIT.  S.  20  ff.  Memoire  -pour  ser^ 
vir  ä  VhittoirB  4»  Prutce  Eugen«  de  ^avou»  T.  1.  p.  2t 9  s^^* 

IX.  Theil.  3  6 
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Theiss  ,  g^'gen  Szolnok  hinauf,  um  ohne^ 
Schwertstreich  auszuführen,  was  der  Falatin 
Thomas  Nädasdy  schon  vor  hundert  dreys« 
sig  Jahren  in  richtiger  Einsicht  behauptet  hattet 
Ungarn  mÜMe  in  Siebenbürgen  wieder  erobert 
wcBtien.  Inzwisclien  liess  Heinrich  von 
"  Diinewald  bey  Bares  über  die  JJrave  eine 
Brücke  schlagen,  führte  yierzehn  tausend  Mann 
nf  ch'  Slawonien  und  nahm  Yucsin  nach  drey-»» 
tägiger  Belagerung.  Der  Aufruhr  der,  Janit«- 
scharen  und  Spahi's,  welcher  sich  in  Belgrad 
unter  Anfiihrung  des  Sijawusch  Pascha  wi- 
der den  Grossvezier  erhoben^  ihn  abgesetzt 
tind  verjagt,  die  türlpachen  Besatzungen  in  Sla- 
woniens Festungen  in  Angst,  Verwirrting,  Ver- 
zweiflung gestürzt  halte;  begünstigte  Düne- 
wald's  weitere  Unlernehmungen.    Die  Peter— 

'  wardeiner  Besatzung  liess  die  Brücke  in  Stich 

tind  flüchtete  über  die  Sa?e;  dieEizdker  brach- 
ten ihre  ganze  Habe  zn  Schiffe,  und  bereite- 
ten sich  gleichfalls  zur  Flucht.  Lorenz,  Graf 
von  Hochkirchen,  mit  sechs  hundert  Mann 
gegen  die  Valpöer  Burg  voraus  gesandt,  wurde 
yon  der  Besatzung  für  die  gesammte  königli- 
che Heermacht  angesehen,  sie  warf  sich  fn  die 
Flucht,  und  der  Befehlshaber,  nothgedrungen 
ihr  zu  folgen,  vergass  3ogar  die  bereiteten  Mi- 
nen anzuzünden.  Dünewald  nahm  die  Borg 
und  den  Marktflecken  in  Besitz,  fand  fünfzig 
Feldstücke  und  Mundvorrath  für  sechs  tausend 
Menschen.     Sogleich   wurde    auch  Eszek  von. 

a9.^«pt6r.dem  Feinde  verlassen,  und  am  Festtage  Mi- 
chaelis Stadt  und  Festung  von^  Dünewald 
eingenommen.  Nirgends  mehr  Widerstand  fin- 
dend, nahm  und  besetzte  er  hinter  einander 
Vukovar,  lllok^  Feterwardein  |  Karlowicz^  Po- 
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aega^/  Caeinek^  uad^llierxoit  war  Shasm^ 

der  xmttHTWdvfen«    ^ikl«ft  £rd;$^y^  lkSkmmn 

Carl  Palify  und  der  Markgraf  Joliaiiii  Uo-  ^ 
xia,  endigten  glorreich  siegend  den  diessjä]iri-> 
gen  Feldjug;  jder  ,  irrste  verheerte  mit  Feuet^ 
lUed  ^^\feri;  alles  t^rctbt^  :Jängsicdeiii:>.li]iJceit 
Ufer  der  llnna  tind  der  vSave,  Tön^  Kostanilm 
bis  Ungriscli-Brod  hinunter,  um  Dünc^val- 
ilen  in  seiiitu  ForlscJirilteu   ge^'yeu  den  Bus-« 
nier  Pascha  den  Klicken  zu  deekeu^  dem  Zwej-^ 
ten  überlieferte  die.  BeßaUttAg^^  von  Fpx^t  vnd^l«  Hüifkt* 
Muthlosigkcit  gettlcben,  die  Biirg  Pcdota;  der 
Dritte,  IVtilicr  von  cJem  Cliuirürslen,  iRriiach 
Yon  den  wackern  i'elfJlR'rrcu  Friedrich  Ve  — 
terani^  Donat  . Heu^isler.  und  Stephan 
Kohary  unterstützt^  2w«iig  durch  «AtMehaei« 
dang  aller  Zufuhr  und  iüsserste  Hüngersnotti 
die  Osiiianeii  In  Jirlaii,  l']-cytag  vor  Lucia  '^^^v  12*, Deubr^ 
Ubergabe  des  Platzes  aul  Bedingungen  j  w^elche 
Anton  Caraffa,  als  ephieif  Augo^^die^i^  lind 
Wichtigmacher  seinet*  Fet'soh^  ^enttfud^v  WD^ef 
nicht  gesäet  hatte,  yorsuschreiben  Kich  t^rbe^  , 
hielt,  um  vor  dem  Wiener  Hole  diu  lilhre  des 
VoUendeis  zu  erschleichen ,    wozu  ,j^uu  Graf 
Ulrich  J^insky  eiirigi  diente 

Die  Nachrlclit  wn  Eszeka  fiinH^lii^^f  traf 

den  Herzog  von  LoLliriugen  noch  bey  Szol-<> 
nok^  sie  war  ihm  vorzüglich  auch  darum  liebj 
weil  sie  bessere  Laune  brachte  in.  seine  He^r«^  r 
scharen  9  Welche  sieh  d^m  Zuge  nach  Sieben^  * 

t  i  •  ■ 

a)  Toai^nes  Vicus  I,  c._1j#,179.  Vergl.  mit  Franc^ 
W  agiiftt.  Hist.  LetftfoM;'  PTIL  p.  SS^l^i^j:  PostÜoni« 
snemoriit  Steph.  lS,QhiKt.  tytmf*         in  ttf»  p«  S9i  ' 


k  '  ' 

'  btirgeü  Bocli  immer  widlerMtsf en ;  •  die  Eyan« 

gelisclien ,  deren  Zahl  nicht  unbeträchtlich  war, 
unter  dem  Yorwande,  dass  es  nicht  christlich 
seyy  ihre  friedlichen  Glaubensbürger  bewaffnet 
SU  Ü1>eif allen;  die  Ungern  mit  der  Erklärung, 
iaas  keine  Macht  sie  zwingen  könne  über 
•wehrlose  Genüssen  ihres  Volkes  den  Säbel  zu 
'  ziehen*  Jetzt  ßandte  d«  r  Herzog  den  SzaÜima- 
rer  Burghauptmauu  JbVeyherrn  Paul  Anton 
Haue  hin  «Toraua  an  Siebenbürgens  Fürsten 
und  Stände  mit  der  Forderung,  in  ihre  Städte 
Österreichis( Jie  Besatzüng  gutwillig  aufziiiieh- 
men,  seine  übrige  Mannschaft  in  Dörfern  den 
Winter  über  zu  verpflegen.  Weigerung  würde 
sie  allen  Trübsalen  des  Krieges  bloss  steilem 
Bey  Ssekelyhida  kam  der  Graf  zurück  mit  dem 
Bescheide,  dass  die  Stände  zu  bedeutenden 
Geldsummen  zur  Verpflegung  des  Heeres  an 
deü  Gränzen  sich  erklärten ,  aber  den  £inzug 
desselben  in  das  Land  sich  Tcrbäthen«  Allein 
dem  Herzoge  lag  nicht  an  Winterquartieren 
rdr  sein  Kriegsvolk,  sondern  an  ünterweiiung 
'  der  Provinz;  darum  enlliess  er  auch  im  eiii«. 
gen  Vorrücken  bey  Somlyo  die  Abgeordneten 
Siebenbürgens  mit  der  trockenen  Antwort:  er 
verlange  unbedingte  Aufnahme,  und  werde  jede 
Widersetzlichkeit  als  Kriegserklärung  betrach- 
ten« Unter  strenger  Zucht  und  Ordnung  setzte 
er  den  Marsch  fort  Veteran i  mit  vier  tau-* 
send  Mann  voraus,  rückte  vor  Klausenburg, 
und  Hess  der  Stadt  keine  Frist  auf  billige  Bc-* 
IG*  Ouhr.  dingungen  sich  zu  ergeben,  Donnerstag  yoä 
Lucä  zog  Herzog  Carl  ein,  in  der  Vereh-» 
rung  der  Bürger  und  der  herzustromeaden  edeln 
■  Landsassen  den  Triumph  seiner  Heldenver«. 
diensle  £eyernd. 


bigitized  by  Google 


Vergeblich  waren  nun  die  Botltschaften 

lind  Unterhandlungen,  wodurch  die  blande  det  ^ 
Annahme  des  wortreichen  Vertrages,  wie  ihn 
der  Herzog  Montag  vor  Simonis  und  Judä,  im 27»  Octbr* 
Lager  bey  BalcMfalva  Torgescbriebeii.lialte,  zu 
entgehen  suchten.    Sie  mnasten  Kraft '  desselben  . 
ifi  Herinanstadt,  Klau^enburg,  ßisztrilz,  Weis- 
senburg,  Müllenbach,  Brosch,  Väsarbely^  Uevai 
Szanio8--Uj?ar,  Monostor,  Somlyo,  Toris,  ver*-. 
hältnissmässig^  Besatzung  aufoefamen,  und  den  ^ 
ganzen  Winter  über  mit  aller  Nothdönft  an- 
Blänriig  verpflegen;    ausser   den  monathliclicu 
Liderungen  an  iiebensmitleln,  an  Hiilfsgeldern 
für  den  Winter,  siebenmahl  hundert  taustad 
Gulden  in  sieben  Tagaatzungen  bezahlen*  Da* 
gegen  wurde  dem  Fürsten  mit  seiner  Familie, 
ßeineai  ^taaUrallie,  den  Magnaten  und  Edfel-* 
ieuten  freyer  Abzug   aus  Uermanstadt,  und 
sicheres- Geleit,  wohin  zie  immer  sich  begeben  , 
sollten  I  yerheiiisen«  Ihre  sowohl,  als  i}ie  <Woh«> 
oiungf n  der  Hermansftädter  Rathsberreta  'sollen 
\on  aller  Einquartierung  verschonet,  die  vier 
gesetjdich  aufgenommenen  Keligionen  im  £e- 
aitie  ihres  Kirchen,  Schulen,  Pfarreyea  und 
in  freyer  Ausübung  ihres  Cultus  nicht  gestört 
•werden.    Der  Fürst  und  die  Stände  wurden, 
gegen  alle  Beschränkung  iiirer  verfassungsmäs—  4 
,«igen  Machlbeiugnisse  und  Einkünfte,  g^gen 
alle  Einmischung   in   ihre  Landesrerwaltung 
und  Gerichtsbarkeit  sicher  gestellt;  Stadtge^ 
meinen,  Grundsassen,  Landleuten  unverletzli- 
che öiciierlieit  der  Personen,  der  Rechte  und 
des  Eigenthumes  zugesagt.    Mit  Eintritt  des 
närhsten.  Frühjahres  soll  das  Land  von  aller 
Besatzung  und  fremdem  Waffenyolke  befreyet 
werden;  iiu  Falic  abtr  bedcokliche  Kiiegsum-^ 
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stände  das  Gegen llieil  geböthen,  würde  der 
König  für  das  Weitere  freundAcb^t^cb  mit 
dem  Fiiraieii  sich  abfinden  - 

Zu  Landeahauptleuteii  ernannte  der  Her^ 

I50g  die  Herren  Guido  von  Stahrenbe  r 
fdr  das  Kiaiuenburger  und  Szamos- Ujvarer ; 
Friednii^li  von  Soherffenberg ,  für  das 
Herm«ostadt0r,  Aneat  Sylvins  Piecolo^ 
snini^  für  ^as  Bi^ztrlczer;  nnd  FTiedrich 
Veterani,  für  das  Weissenburger  und  De-^ 
vaer  Gebieth;  vier  Männer,  weiclie  durch  ihre 
Recht^ebaffenlieit,  Uneigennützigkeit,  Leutse- 
ligkeit nnd   Strenge  in  .  Anfredithaltang  der 
Mannssucht,  wie  sich  selbst  die  Achtung  nnd 
Liebe  9  so  gewiss  auch  dem  Könige  alle  Her-*- 
der  Siebenbiirger  würden  erobert  haben, 
"wären   sie  nicht  als  vortrefiliche  Feldherren 
und  Wafl^nmetster,  leider, nor  za  bald  zu  an*^ 
dem  Siegen  wieder  abgerufen  worden;  worauf 
die    Siebenbiirger    bald    schmerzlich  bereuen 
xnussten,,  dass  sie -das  königliche  öchuU- Di- 
plom vom  vorigen  Jahre  abgelebnet  hatten. 
Diess  sah  der  tiefer   schauende  *  Staatsmann 
Niklas  ßethleri,  der  Einzige,  welcher  da- 
jnahls  im  Staatsrathe  für  die  Annahme  des  Di- 
plams  gesprochen  hatte ,  klar  voraus;  dena  als 
ihm  jeUt  Graf  Michael  Teleki  den  untere 
fEeichneten  Vertrag  ^vorlegte,  nndnm  seine  Meio* 
nung  darüber  befragte,  an h\ ortete  er  freyinü^ 
thig:  „dieser  mit  einer  Mcnnje  Artikeln,  schö- 
nen Worten  und  Titeln  glänzende  V  ertrag  un- 
terscheide sieh  von.  dem  verworfenen  Diplom 
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gerade  aoy  wie  ein  Jb^/izapfen  vom  Diamanleh-: 
er  wird  mit  dem  Sdmee  aufthauen  und  in  Was- 
8cgr  aserfliessen,  das  ist«  mit  der  Einquarti'erUDg 
sich  auflösen,  wie  es  die  Natur  solcher  Ver- 
trage mit  sicli  brijiget  und  die  Erfahrung  leli- 
ret.  Die  Stände  möchten  daher  nur  darauf 
ernstlicli  antragen,  yon  dem  Kaiser  für  das 
Eis  Eines  Winters^'  den  Diamanten  des  immer 
bleibenden  Diplomes  zu  e^dialten 

Dafür,  dass  die  Ungern  für  den  König 
'  imd  das  Vaterland  kämpften,  bluteten,  fielen; 
die  Siebenbürger  zahlten,  beyde  heldenmuthig 

duldend,  von  ausländisclien  Befehlshab  ein  sich 
missliaudelii ,  quälen,  aussaugen  Hessen;  arbei- 
teten in  Wien  deutsdie  Herren,  schlechte  llatlw 
•geber  eifrig  daran,  Lfngams  Grund  Verfassung 
ssu  untergraben,  der  Ungern  staatsbürgerlichen 
Stand,  ihre  Rechte  und  Freyheitcn  aufznhe-* 
ben.    Keine  wohlhabende,  freye,  hoclismnigc 
Nation y  sondern  ein  verarmtes,  entwürdigtes, 
sclaviscbes,  unter  dem'  Drpcke  in  Niederträch* 
tigkeil  v^sunkenes  Volk  woIlte;n  sie  gegen  den 
Krbfeind  zur  Vormauer  haben«  'Nichts  felille 
den  Kurzsichtigen  daniahls  noch,  als  unter  den 
'  Ungern  selbst  ein  par  infulirte  und  bebänderte 
Grossinger  mit  ihnen  verjbiindet;  und  auf 
dem  Throne  ein  König,  der  gleich  ihnen  für 
die  güLlliche  Stimme  des  Gewissens  das  Gehör 
schon   längst  verloren,  das  königliche  Mort 
nur  als  eine  Zauherformel  der  Berückung  ge- 
braucht, die  feyerlichsten  Bide  iiir  leere  For-* 
mein  gehalten  hätte«   Nicht  also  Leopold« 


«)  KikUt  BetkUn,  MS.  ap.  Katona  h  c.  p*  4(^« 
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Vergebens  bemüHeten  sie  sich,  ilra  im  beleh* 

reii:  die  Staatskluglieit  fordcrej  Ungarn  imn- 
melir  in  eine  erbliche  Provinz  seines  gesamra- 
ten  Erblandes  zu  verwandeln^  der  günstigste 
Zeitpunct  zur  Ausführung  dieses  grossen,'  so  oft 
Tergeblich  versuchten,  Werkes,  se3r  wirklich 
erschienen ;  billig  sey  auch,  dass  einem  Volke, 
welches  durch  Missbrauch  seiner  Freyheit  seine 
Nachbarn  mehrmabls  der  Gefahr,  yoo  den 
Türken  versebiungen  zu  werden,  bloss  gestellt 
habe  9  die  Macht  zu  schaden  entzogen  werde« 
Der  König  besitze  Ungarn  jetzt  nicht  nieljr 
kraft  seiner  Erwählung,  sondern  durch  die 
Waßen  als  erobertes  Land.  £r  sey  den  Ungern 
zu  nichts  mehr  verpflichtet;  nicht  den  IMiss- 
Vergnügten,  die  durch  Empörung  ihre  Pflicht 
gebrochen,  und  dadurch  ihn  auch  der  sein  igen 
entbunden  haben;  nicht  den  Treugebiiebtneo,. 
weil  die  Kosten  des  Kriegs  mit  den  Türken 
und  Missvergnügten  den  Werth  dos  dadurch 
erkauften  Reiches  weit"  übersteigen,  und  von 
den  beschiitzten  Treuen  nie  bezahlt  werden 
können  *). 

So  unbesonnen  hatten  sie  vergessen,  oder 
boshaft  vet*schwiegen,  dass  es  den  Ungern  auf- 
gedrungene ausländische  Feldherren  waren, 
durch  welche  ganz  Ungarns  und  Croatiens 
grosster  Theil,  Dalmatien,  Slawonien,  Servien 
ganz,  in  ti|rkische  Bothmässigkeit  geraden  wa^ 
ren;  dass  ausländische  Feldherren  die  meisten 
Festungen  Ungarns  verloren,  oder  schlecht  bc- 


a)  Hist  des  Jlevolutwns  de  HongrU*  T.  I.  p*  HZ«  Bhtm 
d'Emdrie  Tökölyi.  p,  ti'^.  tti» 
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lageii  jiatteii;  «la^s  nur  durch  die  poUtiscfaen 
Missgriffe  de#  dttutschen  Hofkriegsrafhes ,  durch 

die  Geislesbcschränktheit  ausländischer  ßoth- 
»chafter  an  dw  Pforte,  durch  die  Kurzsichtig- 
teit  ausländisoher  Friedensunterhändler  Ungarn 
durch  handelt  fun&ig  Jahre  der  Schauplats 
des  Krieges  geblieben  war;  dass  durch  diese  * 
lange  iUjiic  von  Jahren  die  Ungern,  aas  un- 
verschuldetem Misstrauen  zurück  gesetzt,  aus- 
ländische Söldnerheere  im  Lande  ernähren , 
von  diesen  die  gräulichsten  Misshandlungen  und 
Erpressungen  erdulden;  MiWonen  beytragen, 
aus  ihrem  Mittel  zalilieiche  Mannschaft  stel- 
len, und  jetzt  selbst  unter  Leopold  seit  sieb- 
zehn  Jahren,  ungeachtet  einer  hunriert  fünfzig«« 
jährigen  Erschöpfung  unter  der  schweren  Last 
einer  allgemeinen  hohen  Besteuerung  seufzen 
mussten.  Diess  Alles,  wahrscheinlich  besser, 
als  seine  verächtlichen  Ohrenbläser,  wissend,, 
und  gerechter  als  sie  es  würdigend,  erklärte 
der  König  gerade  zu^  sein  Wahleid  sey  ihm 
heilig;  er  hübe  ihn  vor  ßott,  seinem  künfti- 
gen Richter,  nicht  mit  dem  Munde  bloss,  auch 
mit  dem  redliciien  Willen,  ihn  treu  zu  halten, 
au^esprochen;  er  wolle  die  ungrische  Grund* 
Verfassung,  der  ungrischen  Völker  Staatsbürger^ 
liehen  Stand  unverletzt,  unangefochten  erhal- 
ten, und  die  gegenwärtige  frf  udigc  Stimmung 
der  Ungern  auf  dem  ausgeschriebenen  Fress- 
burger Landtage  auf  gesetzlichem  Wege,  nur 
«ur  Wegräumting  desjenigen  benutzen,  was 
biblier  mit  Ungarns  Grundverfassung  ciUweHer 
nicht  vereinbarlich  war,  oder  in  verderbiiciiem 
Widerspruche  stand.  , 

Diess  war  nichts  Wichtigeres  als  das  sehr 
unwichtige  sogenannt  Ireye  WaJilrecht, 
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und  die  beröditigte  KUttsel  in  der  goldenen 
Bulle  Andreas  des > Ilten,  jenes  widerstritt 

dem  Magyarischen  Urvertrag,  welcJier  die  erb- 
liciie  Nachfolge  in  der  Oberberrscbaft  festge- 
setzt hatte;  es  stand  mit  dem,  was  durch  sech« 
'bandert  iiäd  funfeig  Jahre  bey  jedesmahliger 
Wiederbesetzung  'des  erledigten  Thrones ,  niit 
einer  einzigen  rechtswidrigen  Ausnahme  nach 
Ladislaw  des  .Vten  Tode,  geschehen  war^ 
im  Widersprache;  es  beruhete  auf  Verwech«» 
•  aelnng  der  Begriffe:  Erhebung,  jänerienjumg , 
j0usrufungi  mit^  Erwählung  des  Einen  aus 
Mehr  er  n  durch  freye  Sii/iungehiuig ;  und  es 
war  sclioa  lange  zu  Zeit  vergeudendem  Zwisl 
und  Zank  unterhaltender  Förmlichkeit  gewor^ 

'  ^den;  J)je  Klausel,  in  dem  bis  dabin  äbli<^ 
eben  Missverstande  genommen ,  war  dem 
Grundprincip  des  Staatsrechtes  zuwider,  folg- 
lich in  sich  ungültig  und  nichtig;  im  Staats-* 
.  rechtlichen  Sinne.  Yerstanden»  war  der  Fall 
ihrer  Anwendbarkeit  nie  xu  erwarten,  sie  war 
also  überflüssig.  Der  Staat,  welcher  Einem 
Stande,  Einer  Parley,  Einem  Haufen  seiner 
Bürger  die  Beiugniss,  wider  das  Oberhaupt 
der  gesammten  Stände  aufzustehen^  «uerkeniiiete) 
würde  gerade  durch  diese  Zuerkennung  sich 
S^elbst  auilicben,  und  sein  Wesen,  die  Majeslät, 
.    zerstören;  die  zu  Einem  Willen  yereinig- 

,  ten  Stände  bedürften  keiner  besondern  Befug-^ 
liiss  zum*  Aufstände  gegen  constitutionswidrige 
Verfügungen;  denn  nie  würde  ein  König  sich 
weigern,  dem  Einen  und  gern einscli aftli-* 
eben  Willen  der  Stand  egesamuitiieit; 
das  ist,  der  Nation  nachzugeben. 

18;  ^tftir«  '  X)ie  Reiclisversammlung  war  aum  Tage 
I^ucä  fiusgeschrieben ;  der  Konig,  von  der  Kö-^ 
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aiginn  und^  yon  seinem  Sohpe  Josepli^  he^ 

gleitet,  erfreuete  die  zahlreich  versamniellen 
Stände  nvit  seiner  Gegenwart.  Schon  bey  der- 
feyerlichen  Einhohlung  desselben  an  der  Wolis- 
thalerGränze  durch  die  Abgeordneten  Georgias 
Feny^ssy,  Brlaiier;  Paulus  Si;eos<{nyi, 
Weszprimer  Bischöfe,  Franz  Kiry  und 
Stephan  Csaky,  Kaschauer  Landeshaiipt- 
xuann,  -welchen  Carafia  so  ^ern  hätte  köpien 
und  rieitheilen  lassen;  begrüsste  der  ErliMier 
Bischof  im  Nahmen  der  Stände  den  sefaD)3bri<«- 
gen  Erzherzog  Joseph  mit  den  Worten: 
5, Ziehe  ein  in  das  Reicli,  das  Dir  diircii  Kih-*- 
recht  gebührt,  ziehe  ein^  und  was  dem  christ^ 
liehen  Gemeinwesen  cum  Heil  gereichen  möge^ 
empfange  mit  einh&IIiger  Stimme  der  Stände 
die  ungrische  Krone  unter  Gottes  Beschir'»- 
mung  Es  war  also  noch  vor  L  e  o  p  o  1  d'a 

'Ankunlt  in  Presburg  ziemlich  ausgeoiaciU  un-*- 
ter  den  Ständen,  ihm  ihre  treue  Anhänglich-^ 
keit  durch  Verzichtleistung  auf  die  bisher 
hauptete  und  ausgeübte  Wahlrechts  Tür  m  1  i  ch— 
keit  zu  bewähren.  Wirklich  hatten  auch  kurz 
vorher  im  Wiener  Staatsraihe  der  Graner  Erz- 
bischof  Georgius  Szecsinyi,  ehrwürdiger^ 
geist^und  kraftvoller  Greis  von  vier  und  acht^ 
zig  Jaliren ,  Leüj)oldus  Kolonics,  Cardinal 
und  Raaber  Bischof*  und  Paul  Eszterhazy, 
palatin  von  tiefern  staatsrechtlichen  Einsichten 
geleitet,  sich  bereitwillig  erkläreti  die  Eriiil* 
lang  dei^  diessjährigen  AVünsche  des  Königs 
auf  dem  Landtage  zu  befürdcrn;   und,  noch 

Tor  Eröäüuog  des  Landtages  hatten  sie  die 

a)  öclimicth  £f isiopi  Agriens,  T.  HI«  p. 
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Zalfidliiiiiiig  de^r  meisteil' St äDdß  gewonnen 

Als  demnach  atjch  in  den  königlichen  Antra- 
$L  Oetbrfgen  die  Aufhebung  der  Wahlföruilidikeit  und 
,  der  Klausel  ausdrücklich  yeriaxige^  wurde ,  lies* 
«en  flieh  nur  ,  noch  Wenige,  und  snletzt  nur 
der  eiDKige  Judex  Curia,  Niklas  .Dr^sko- 
vics,  dawider  sUeltcnd,  vernehmen.  Diesen 
brachte  der  König  selbst  zum  Schwergen,  mit 
ungnädigem  Blicke  und  schneidendem  Tone 
ihn  anredend:  bist  also  der  Einzige der 
^  meinen  8oim  .als  erbli^Aen  König  verschaiä- 
liet?'*  Drasküvics  ward  dadiiich  so  tief  er- 
schüttert und  gekränkt,  dass  der  Macht  des 
Wahnes,  mit  Aufhebung  des  Wahlrechtes  und 
jder  Klftttflel,  sey  auchr  des  .Vaterlandes  Frey«- 
•heil,  Sicherheit  und  Wohlfahrt  dahin,  seine 
Lebenskraft  unterlag;  am  folgenden  Morgen 
fand  man  ihn  todi  auf  .seiuem  Lager« 

9>  D^&r.  ■  >  Oin«ktag    nach    Mariä  .£rop£uigDisflfeyer 
wurde  der  Brzherzog  Jaseph  zum  erblichen 

Thronfolger  gekrönet,  Jiernach  in  dem  Reichs- 
decrete  die  Erbfolge  in.  Leopofd's  männlicher 
Machkonunenschatt;  wenn  diese  erlöschen  soUtCi 


•  «)  C »raff «"'s  Lobredner  «nf  Kotten  der  Wahrheit  (Joanit. 
Vicus  1.  c.  p.  $29.)  dichtet:  lein  Held  habe  den  Ungern 

gründlich  die  Nothwendigl^eit  bewiesen,  tlie  ungrische 
Krone  dem  österreichischen  Hause  lür  ewige  Zeiten  erblich 
anznbietken,  und  die  berüchtigte  KUuiei  aus  der  goldeneu 
'  Bulle  Aitdr«aft  4«t  Ilten  auszutilgen.  Allein  hfitte  der» 
mit  Recht  von  allen  rechtschaffenen  Ungern  verab scheu etei 
Eperiescr  Bjun  ichter  sich  dessen  unt-i  standen  :  so  wäre  die 
Saclie  schon  seineiwegeu  an  dem  entschlossensieii  Wider- 
stände gescheitert,  librigens  war  Caratia  gar  nicht  an- 
wesend auf  dem  Landtage;  er  stand  «in  Ober* Ungarn  und 
lauerte  auf.  den  günstigen  Augenblick,  dem  IVlaikgnfen 
J  o  !i  ann  D Q.rift  den  Ruimi  der  £ianabiii9  von  Erlau  weg— 
Buha6«beii« 
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in  den  männlichen  Nachkommen  Carl's  desll(en, 
Königs  von  Spamen  anerkannt  und  festgesetzt; 
nur   wenn  von   beyden  königlichen  Häusern 
kein  männlicher  Leibe^rbö'^mehr  vorhanden 
wäre,  aoUte  die  frejre  Konigswähl  Ungarns 
Standen  wieder  heinifallen.    Auch  die  in  der 
goldenen  Bulle  Andreas  des  Ilten  festgestellte 
Befu^nids  de*  Prälaten,  Magnaten  und  Edel-* 
lente  zur  Selbsthülfe  gegm  yeriassangswidrige 
Verfügungen  eines  Königs,  wurde  onfgehoben 
und  vernichtet.     Der  Erzlieizog   sc]n\or,  die 
Stände  in  ihren  alten  Rechten,  Freylieiten*  und 
wohlhergebrachten  Gewohnheiten,  wie  Uber  ih^ 
ren  Sinn  und  ihre  Anwendung  der  König  und 
die  Stände  auf  den  Landtagen  sich  einigen 
ii^ürden ,   zu  erhalten,   und    auch   das  Decret 
des    Königs    Andreas,    mit   Ausnahme  der 
Klansei    ,  in  allen  seinen  Artikeln  und  Punc-- 
ten  zu  beobachten.    Das  Burgerrecht  wurde 
dem  Jesuitenorden  im  ganzen  ungrischen  Rei-' 
che  verliehen,  den  evangelischen  Confessions- 
genossen  in  Dalmatien,  Croatien,  Slawonien,' 
abgesprochen;  im  eigentlichen  Ungarn  die  Kir- 
ehenfreyheit,*  wie  sie  der  letzte  Odenburger 
Landtag  bestimmt  hatte,  ihnen  bloss  aus  lo- 
niglicher  Gnade  bestätiget 


Tf^enn  er  (A  n  d  T  e  &  oder  seine  Nachkommen  jemahls 
dieser  seiner  Handfeste  zuwider  handeln  wollten,  so  soll  den 
Bischöfen,  Hofhemmten  und  dem  ganzen,  sowohl  damahligen^ 
alt  künftigen  Adel  des  Reiches  auf  ewi^e  Zeiten ,  Mraft  dvr 
Urkunde  seihst,  das  Recht  und  die  Vnumaeht  verliehen  Seyn, 
ohne  des  Hochverrathes  schuldig:  tu  werden,  gemeinsam  und. 
auch  einzeln  sich  ihm  oder  seinen  I^achf olgern  zu  iridsr- 
setzen  und  zu  widersprechen,  Vergl.  dieses  Werkes  Band  II« 
S,  455  und  74?.  S)  Leopoiai  I«  R.  D««ret:.  IV«  an.  I  — 
IV«  XX^XXUh  MU  Comitial.  Ibi^a.  in  Hittp  Diplom. 
App.  p*  225. 
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66  waren  dem  die  oflerreiehiselim  Ver* 

weser  der  königlichen  Maclitj  dem  gerechten 
iLöuige  unmerklich,  zu  ihrem  /wecke  gelan- 
get; sie  waren  nun  in  den  Stand  gesetet,  die 
AoaBcbreibmig  Tei&ssangfniüssiger  iiendtage  zu, 
hintertreiben;  unterdessen  den  Reich^verord^i* 
nungen,  den  Hechten  und  Frcyh(  iten  der 
Stände  willkürliche  Deutungen  un';  rzusciiieben; 
den  PaUtin  zum  Gehorsam  gegen  ihre  Ho&> 
befehle  zu  gewöhnen^  und  seine  oberi^te  rich-«> 
lerliche  Gewalt  auf  blosse  Vollziehung  ihrer 
Verfügungen  zu  beschränken j  die  Bischöfe  und 
Jesuiten  in  Verfolgung  der  Evangelischen  su 
begünstigen  I  dadurch  die  Zwietracht  unter  den 
Ständen^  deren  Einigkeit  gefährlich  werden 
konnte  I  fortdauernd  zu  unterhalten  ^  und  hierw 
mit  war  wieder  reichlicher  Brennstofl'  zur  Nah- 
rung des  noch  nicht  ganz  gedämpften  innerli-» 
chen,  Krieges  ,  und  zur  Entzündung  eines  neu« 
ern^  weit  heftigem  ^  gesammelt 

Auf  dem  Landtage  wurden  hundert  und 
£wey  Ausländer,  Fürsten ^  Grafen  und  Herren, 
^u  Ungern-  aufgenommen.  Auch  Antonius 
Caraffa  hatte  sich  erfrechet^  diese  Auszeich* 

nung  zu  verlangen;  und  seine  Beschützer 
Kinsky  und  Strattmann  liatlen  Alles  ange- 
wendet, um  dazu  ihm  zu  verhelfen;  aliein  der 
Eperieser  Blutrichter  wurde'  mit  Abscheu  zurück 
gewiesen,  tind  musSte  effahteil,  wie  gerecht  und 
entschieden  er  von  Ungern  gehasst  werde.  Dafür 
hatte  ihm  Emerich  Tökölyi  zu  neuem  Ver- 
dienstschein verholfen  durch  den  verzweifelten 
Auftrag  an  seine  öemahlinn  in  Mankäcs.,  dem 
zu  Folge  sie  den  Papst  um  dessen  Vermitte- 
lung  bcy  dem  Könige  ersuchen  und  ihn  ver-^ 
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sichern  sollte,  dass  er  nach  Erlangung  vor-i  ' 
theiihafter  Bedingungen  nicht  nur   selbst  der 
lutherischen  Confessiou  eutaagen,  sondern  aiudi 
die  Anhänger  derselben  auf  daa  Eiirigsle  yer- 

;  folgen  wolle.  Helena  Zrinyi  übergab  den 
Brief  zur  Entziiieruiig  ihrem  Kanzler  Dainel  i 
AbsaloD«  Dieser,  selbst  evangelischer  Con- 
fessionsgenoss,  verabsclieuete  den  Anschlag  und 
hintertrieb  dessen  Ausführang.  In  Verbindung 
mit  dem  Munkaczer  Burghauptmann  Andreas 
Radi  CS,  gleichfalls  Lutheraner,  trat  er  in 
geheime  Unterhandlungen  mit  Caraffa,  ver- 
barg und  yerschwendete  den  reichlichen  Vor^  - 
ratb  an  Lebensmitteln  ^  und  cwang  dadurch  die*^»Ciid8& 

'  heldenmütbige  Frau,  sich  und  die  Burg  nach 
dreytägiger  tapferer  Verlheidigung   dem  Kö- 
nige zu  unterwerfen  *)*    ^Jach  festgese  tzten  Be- 
dingungen       Montag   nach   Petri  StuhlfayejPis,  Jg^,. 
tibernahm  Caraffa  die  Felsenburg;  und  er 
hiess  Eroberer  von  Munkacs*    Helena  Zrl«* 
nyi   wurde    mit    ihrem    zwölfjährigen  Sohne 
i^ranz  Rakoczy  und  ihrer  Tochter  Juliana  . 
im  Triumph  nach  Wien. geführt;  sie  in  das      .  . 
Ursnlinerkloster  verwiesen,  den  Kindern  der 
Cardina[l  und  Baaber  Bischof  Kolonics  zum 
Vormunde,  Franz  Klobusitzky  zu  des  Car—  ' 
dinals  Stellvertreter  und  Verwalter  der  Rä-» 
kbozyschen  Güter  gesetzt,  der  Knabe  Ra- 
koczy zur  Erziehung  den  Jesuiten  übergeben«  " 

Wahres  Verdienst  erwarb  sich  Caraffa 
.  um  die  Krone  Ungarns  durch  Siebenbürgens 


a)  Histoire  des  iLgpotutions,  T.  t.  p,  h)  Bey  Wtg« 
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TSlHge  Unlerwerfiing,  welche  Carl  toh  Lo^ 

t  Ii  ringen   vorbereilet   lialte.     Er   bewies  da- 
bcy  eine  ungemeine  GewanrJtheif,  Klugheit  und 
Mäsaigung.     Mit    unumscbräakter  Yollniaclit 
Ton  dem  Könige  Ter«eben,  zog  er  in  die  Pro«>. 
yiM  und  zeigte  sieh  anfänglich  fufchtbar  um 
zu  erschreeken ;  bald  gefüljg,  um  zu  gewin- 
nen, vor  Hernianstadt,    Mit  grössttr  Auszeich- 
nung empfing  er  des  Fürsten  BolhschaÜer,  ei- 
genliich  Apaffy's  «Gebielher,  durch  Beich-^ 
thum  und  Anhang  niächtige>n  Mann  Michael 
Teleki.    Mit  jJini   Avaien  einige  stunime  oder 
Alles  bejahende  lierren;  unter  diesen  der  ein- 
zig^, vieliimfassenrle,  scharfsinnige^  tiefblickende 
Geist    Niklas  fiethlen.    So  erkannte  ihn 
auch  Caraffa,  darnm  unterredete  er  sich  zu- 
erst mit  ihm  allein,  und  liess  es  weder  ihm 
noch  dem  l'eleki   gegenüber,  noch  in  ge-» 
meinschaftlichen  Verhandlungen  an  Kunst  und 
Geschmeidigkeit  fehlen,  um  sich  seines  Zieles 
2U  versidhern.    In   dem   Augenblicke,   als  er 
den  Anschein  von  sich  gab,  als  Avollte  er  mit 
den  überwinterten  Heerscharen  aus  der  Pro- 
vinz abziehen,  verbreitete  sich  durch  seine 
geheimen  Anstalten  das  entsetzliche  Gerücht; 
d(  1    J'atar-Ciian  Nuradin,  von  einem  ^^Ireil- 
2ug  aus  Pohlen  zurück  keJirend,  liabe  aiil"  iie - 
iehl  des  Grosshenn  in  der  Moldau  mit  deinen 
Haufen  Halt  gemacht,  um  nach  Abzug  des 
deutschen  Kriegsvolkes  nach  Siebenbürgen  ein- 
zufallen, und  die  verrälherische  Aufnahnie  des- 
selben schrecklich  zu  räclien.    Hiermit  war  die 
Notbwendigkeit  einleuchtend  da,  dass  Caraffa 
mit  der  königlichen  Heenuacht  zurück  bÜ^ebe, 
und  das  Land  beschütze.    Zur  Berathschla- 
guiig  über  die  wirksam^leu  Mittel  iurdei  lu  er 
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Yon  dem  Fürsten  nnd  den  drey  Nationen  OH'* 
vevsüglicii  Senduag  ihrer  Machtbofhen*  ' 

Da  kamen  Michael  Telekij  Georg 
und  Alexius  Beihlen^  Ladislaw  Sze>>> 
kely»  von  Boros-Jenö^*  der.  Königsrielite)^ 
Valentin  Frank ^  nüd  der  Hermaftslädteif 
Bürgermeister  Ciiristian  Schneider^  des 
Fürslen  Staalsrällie ,  NikJas  Bethlen,  Ste- 
phan Apor^  Peter  Alvinczi^  Johanil^ 
Sarosy-',  Liandrichter^  und  Michael  Fils«» 
tich^  Ricllter  von  Kronstadt  Sie  Alle  erklär- 
ten im  gemeinschaftlichen  Verhör i  eine  wohl- 
geordnete Verfassung  j  Zufriedenheit  der  Land-* 
aassen  mit  derselben^  Gesetze^  Sitten  und  Ein«« 
tracht  Seyen  gegen  äussere  Gewalt  Weit  fester^ 
Schutzwehreh ,  als  Bollwerke  und  Mauern« 
Carafi'a  möchte  daher  die  Einrichtung  deS 
sieben  bürgiscben  Gemeinwesens  übernehmen« 
£r  verlangte  schriftliche  Mittheilung  ihrer  Mei-» 
nungen  und  Vorschläge;  das  Beste  und  Kräf- 
tigste lieferte  der  geistl^iehe  Niklas  Beth^ 
len.  Er  gab  ihm  ein  treues,  in  siarken  Um-^ 
rissen  entworfenes  |  üild  yon  Siebenbürgen 


a)  „Das  Land,  sdiriet?  er,  verwaltet  Michael  Apaffjr« 
Fürst  von  ausseror  den  dieber  Trägheit,  eine«  PriyalinanneS 
Sclave,  dem  er  die  Zeichen  der  Uerriciiafc  vortragt.  Durch, 
die  Ohren  desselben  Temimmt  er  falsche  Gerüchte,  unee^ 
gründete  Beschuldigangen,  freclie  AnKIagen,  Daher  wSrd 
er  von  gräulichen  Meuteteyen  beunruhiget,  seh  mehrcrn 
Jrsliren  im  Friedensl^Ieicie  zxitn  Kriege  angehahen,  mehr  von 
Sorgen  geängstiget,  als  von  Alter  und  Kränktich!(eit  aufge- 
rieben. Daher  Magnaten  •>  Morde ,  volle  HerJier ,  Dandesver-^ 
weieungen,  AehtserKIärungen,  retflohtete  Oisette  und  bey 
leerer  Scbatskariialer  Alles  käuflich;  unnütze  Friedensschlüs- 
se ,  Kriege,  trie  ihre  Ursaclien,  beyde  schlecht;  treulose 
oder  ini t licluige  Gesandtschaften,  dem  Geitz  und  der  Ge- 
walt uuier  eiii^aren  Beueunuugen  Alles^  dienstbar.  Die  Form 

IX.  TheU.  37 
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und  «ohlosB  mit  dar  Vcnkharang ,  Caraffa 
MTCFde  das  Land  zu  Allem  gelugig  und  folg- 
•sam  finden,  wenn  er  es  Menschliclies  und 
Göttliches  ungehindert  treiben  lässt;  zur  Ein- 
richtung  des  Landes  die  Stände  zusammen  be- 
ruft, und  die  Art.  und  Weise  in  dea  Verhand- 
lungen Yorschreibt,  wodurch  den  Stimmen 
Freyheit,  den  Anordnungen  gleiche  Verbind- 
lichkeit, den  Entscheidungen  bleibende  Festig- 
keit gesichert  werde.  Sehr '  bedeutsam  erwie- 
derte  ihm  Caraffa;  ,9 Wer  durch  die  Eine 
Thür  mit  dem  Einen  Schlüssel  in  das  Hans 
eingehen  kann,  ist  ein  Thor,  wenn  er  erst  Le*- 
teruy  Fenster  und  viele  Schlüssel  sucht.^^  Und 


des  Gemeinwesens  war  sonst  weislich  znsamxnengetetzt  $  b^y 

'  dem  rilisten  war  die  Leitung  des  Ganzen;  bey  dem  Staats 
Tathe  die  Berathschlagung,  bey  der  V'olksgesammtheit  auf 
X^andugen  die  liucLisie  Gewalt  und  Majestät.  Uieas  Alias 
ist  jetzt  abentenerlich  rerworreii,  oder  jämmerlicli  zerris> 
een«  Der  Fürst  ist  in  Unthfttigkeic«  der  Magnttenttand  in 
Fufcht,  der  Adel  in  List  und  Trug  betangen.  Keine 
Freylieit  der  Stimmen  mehr,  sie  iiiussen  der  Frechlieit 
der  Mäcliti^eru  dienen;  durcli  sie  werden  zu  vorge- 
wendeter Sicherheit  des  Gemeinwefens  und  des  Fürsten 
reehucliafiene  Manner  verbannet,  unter  Vorspiegelungen 
von  Frieden  und  Sicherheit,  drückende  Steuern  aufgebür- 
det, wodurch  sich  das  Volk  nur  lästigere  Herren  erkauft 
und  festsetzet,  durch  verderbliclie  Gesetze  sich  selbst  zu 
Grunde  richtet.  Und  mit  diesen  Künsten  rühmt  man  sich 
seit  fun&ehn  Jähren  spottweise  der  Freyheit,  eines  leeren 
Wortes  ohne  did  Sache.  Nicht  bes^r  steht  das  Ansehen  der 
Grossen,  welche  durch  Zwietracht  7.ertheilt,  durch  Arg- 
wohn  schüchtern  gemacht,  durch  heimliche  Angebereyen 
unterdrückt  werden.  So  werden  häuüg  die  heilsamsten 
Rathsehl  Ige  durch  Gewalt  der  Mithtigern,  suin  Schmers 
der  RechuchaffeneU)  zum  Verderben  des  Staates  ▼nrworfen* 
Hierans  ergibt  sich,  wie  verächtlich  die  Majestät  in  dem 
dem  r  ürsten  erscheine  ,  nnd  auffallend  ist,  wie  ein  solches 
Gemeinwesen  so  lanfo  bestehen  konnte.  Doch  diese  lang- 
wierieeu  Obel  sowohl»  als  die  ungewohnte  und  schwere 
Last  der  Winterquartiere  trägt  Siebenbürgen  für  den  einzi« 

fen   Trost   der  Kirchen  freyheit,    welche    der  öffentlichen 
uhe  wc-:::en ,  vor  fiinf/i{^  Jahren  ein^efilhrt»'  init  i^^ensei« 
tiger  Treue  geduldet  wir4."  
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dieae  Eme  Thor,  dieser  Eine  SchlösMil,  war 
der  Eine Jtfichael  Teleki,  mit  dem  er  be^ 

reils  über  Alles  einig  war» 

Was  ^Iso  die  übrigen  Bevolluiäciitiglen 
meinen  und  vorschlagen  moditen^  er  verlangte 
geradezu  ihre  EntscheMung,  ob'  sie  forlhin  an- 

tcr  dch  Köni^*?,  oder  unter  des  Sultans  ScliuU- 
LcTiliclikeit  5 Li  lien  wollten.  Im  erstem  Falle 
'leidere  er  oiiene  und  ausdrückliche  Auikün-, 
digiiDg  des  türkischen  .Schatze»,  Verw^igemng 
«  des  jährlic&en  Tributes ,  Huldigung  für  Leo- 
pold und  Joseph,  und  zur  Sicherung  der 
Landesgränzen  Aufnahme  deutsclier  Besatzun* 
gen  in  Fogaras,  Görg^ny,  Kjronstadt,  Kiovar 
und  HttssL  Da,rüber  ersehracken  -  die  bevoll- 
mächtigten, des  gc^itiffaen  Spiels  mdcundigen 
Herren;  doch  schnell  gefasst,  erklärten  sie  sicli 
,  zu  so  wichtiger  Entscheidung  nicht  hinlänglich 
befugt  Mit  kluger  Vorsicht  bewilligte  er  ihnen 
Frist,  die  bestimmte  Willensmeinong  der  in 
Pogaras  versammelten  Stünde  einauhohlen»  Es 
'lag  ihm  daran ,  dass  die  Unterwerfung  der 
Pxtjvinz  als  frey  geschehen  und  in  verfassungs- 
massiger Form  erscheine.  Die  Bothen  kamen 
zurück  mit  unumscbrilnkter  Vollmacht  Alles 
einzugehen,  was  Siebenbürgens  Wohl&hrt  foiv 
dere,  und  ungeachtet  des  heftigsten  Wider-  " 
Spruches,  womit  Niklas  BetJilen  und  Ste- 
phan Apor  dagegen  stritten^  willigsten  sie  in 
Alles  9*  was  Caraffa  verlanget  hatte*  Am 
Sonntage  JnbUate  voUso^n.sie  in  Hermanstadt,^  May. 
der  Sciiutzgenossenschaft  und  allem  Verkehr 
mit  der  Pforte  auf  ewig  entsagend,  die  feyer- 
liehe  Unterwerfiings  und  Huldigungsurkunde». 
Am  Frohnleichnamsfeste  beitriUifite  nnd,.besta-i7.  «Am. 

»7* 
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tigt»  flnen  der  KSoig  miamdlkk  AUcs,  wor^ 

auf  sie  angetragen  hatten;  allgenieme  Versei- 

jiung,  die  fürstliche  Wurde,  freyes  Waliliecht 
Xiacb  Apaffy'd  und  seines  Sohnes  Abgaug^ 
ungefiüirdeten  Genu^'S  ihrer  Rechte  und  l^rey- 
heiten,  nie  sa  verletsende  'Qewiaaens-  und 
Kirchenfrey heit  Siebenbürgen  war  der  nn- 
grittchen  Krone  glückÜtii  wieder  gebracht 

Jetzt  übergab  Caraffa  den  Oberbefelil 
ühex  die  Provinz  und  Mannschaft  dem  biedern 

Volksfrennde,    dd)ey    strengen    Zucht  -  und 

Ordnungsiiieisler  Friedrich  Vdterani.  er 
ftcibst  führte  längs  dem  Maros  den  grössten 
Theil  des  königUchen  Heerbanne»  nach  Un- 
garn mrüek,  übemunpelte  und  nahm  die  Burg 
Solymos  in  der  Atader  Gespansdiafi  am  rech-» 

JJ«y.ten  Ufer  cies  Flusses  weg;  Ibrderte  Tages  dar- 
auf Lippa's  Übergabe,  bezwang  ihren  Wider-* 
^tand  durch  des  Feldzeuges  j  Gewalt »  erstürmte 
die  -Stadt^  und  bemächtigte  eich  nach  Tieriägi- 
gein  Feuern  auch  der  Burg.  Nur  die  Frauen 
und  Kinder  wurden  frey  entlassen;  zwey  tau- 
send tapfere  Krieger  zur  Strafe  ihrer  Hart- 
näckigkeit gelanget  genommen*  Diesem  Schick«> 
aale  entging  die  Besatzung  der  Lugoser  Burg^ 
der  liefelilöhaber  übergab  sie  auf  die  erste  Auf- 

May» forderiing.  Am  Mittwoche  nach  Cantate  er- 
oberten Adam  Batthyanyi,  Johann  Carl 
Eszterhijsy,  9tophan  Zichy  und  der 
Freyherr  Arejzaga,  Stuhlweissenburg;  und 
so  war  der  diessjalui^e  Feldzug  äie^reicii  an- 


a)  Niklas  Bethlen  MS3.  ap.  nntorra,  T.  XXXV.  p.  551. 
Joftnti.  V^iciis  1.  c.  p.  306  sqq.  Uie  Urkuadea  aiu  Du* 
xuoat  boy  Kaionm*  i.  cf« 
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gefangen.    Das    höchste    Ziel    desselben  war 
Ü^lgr^d's jjberwältigung.  Carl  von  Lothrin- 
gen l|ig  ftUL  Fieber  krank^  den  Oberbefehl  er- 
hielt der  Cfaurförst  Maximilian  'mit  drey 
und  fünfzig  tausend  Mann;  Ungern  und  Croa- 
ten  niit  eingerechnet.    Um  ihn  durch  Verhin-» 
deruDg    feindlicher    Ausiälle   zu  untßrötütiseOy 
aandte  Caraffa  einige  Getohwader  aus,  um 
tSrosswardein-,  Gyula  md^  Jen&  eingesitfaloMe'a 
z\i  halten.    Ludwig  von  Baden   nahm  int4.Ji»l.— 
Slawonien  Koste nicza  ,  Dubicza^  Gradiska  und^»  «^"ä^*^** 
firod.ein^  ging  mit  .drey  tausend  Mann  über 
die  Safe;  lutd  uchlug  zwisoben  Trivenizzn*  nnd 
Termand'den  Pasoha  von  Bosnien;  ein  merk-      •  « 
würdiger  Sieg;  von  fünfzehn  tausend  Türken 
lagen  mit  dem  Pascha  fiinf  tausend  Türken  ge- 
tödtet  auf.  dem  Schldeht&lde,  zwey  tausend^ 
ward«s  gefangen  und  -dreyesig  Fahnen  erben- 
let  Ans -Banjfllnka  war  die  tiirkisehe  Besatzung 
entflohen;  Ludwig  gab  die  reiche  Sladt  sei- 
ner Mannschaft  zur  Plünderung  Preis,  worauf, 
er  Zwornik  an  der  Drina  besetzte ,  und  Sza- 
b&cs    gegenüber   am    linken   Saveiifer  sich 
lagerte,  .  *  -  , 

Unterdessen  war  der  Churfürst  mit  der 
königlichen  Heermachf  vor  Belgrad  angekom^ti^i^f^ 
inen«   Bey  seiner  Annähemng  hatten  sich  die 
Einwohnet  mit  ihrer  besten  Habe  nach*  si^ 

ehern  Plätzen  an  der  Donau  eingeschifft,  die 
.   neun  tanseijd  Mann  starke  Besatzung  die  Vor- 

elädte  angezündet.    Mittwoch  nach  Bartholo«2$«itfii^/. 
ntäi  vraren  die  Laufgräben ,  Schanzen/  Stück- 
bettungen,   Brustwehren  beendiget,    und  das 
Feuern  auf  die  Festung  begann.    Nach  yier^^mgust. 
Tagen  überwäliigle  Eugen  von  äavoyeni  im 
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hitzigsLen  Gefechte  und  scliwcr  verwundet,  den 
äussersfen  Grabenlauf;  damit  liatte  er  bey  die- 
ser ErntQ  seinen  Lorber  weg.    Baldige .  und 
gläolclidbe  Heilung  begleitete  ihn .  ein  neuen. 
&      Montag  TOP  Marii  Oebdft  lies«  der'  Chorforat 
von  diey  Seilen  zugleich  auf  die  Festung  Sturm 
laufen.    Gral   Friedrich   von  Scherflen- 
berg  ist  auf  der  ihm  luigewiesenen  Seite  der 
>  Erste  auf  der  Mauer,  ood  fallt  dei^  Erste,  von 
.  einer  Kogel  getroffen^  todt  m  Boden.  jEEm*-* 

,  .  niauucl  von  Fürstenberg  dränget  sich  auf 
die  Stelle  seines  Vorgängers,  kämpft  an  der 
f  Spitze  der  beherzten  &urnier  und  endiget  wie 
der  SeberffenbergeA  Frans- Carl  voii 
'Aoersbe-rg  tritt  an  seine  Stellefabfir  aneh 
er  wird  lödtlich  verwundet  hinweg  getragen, 
per  tapferen  Feldherren  Fall  entflammet  den 
Muth  der  Stürmer  zur  Wut  h;  sie  bedörfea 
keiner  Aufmunterung ,  Nkeiner  Anführung  mehr; 
^  ^  brennende  Rachbegierde  treibt  sie  vorwärts, 
macht  sie  stark,  furchtbar,  unbezwinglich ;  sie 
sind  im  Besitze  dar  äussern  Mauer.  Da  se-» 
ben  sie  die  innere,  dazwischen  einen  Graben 
und  Wall,  mit  Spitzpfählen  geschützt,  dahin«- 
ter  «ahlreiches  Waffenvolk,  zum  Kampf  der 
Verzweiflung  gerüstet.  Schaudern  macht  sie 
die  unvermeidliche  Nothwendigkeit  verdoppel- 
ter Anstrengung;  doch  nieht  huDge  liberlässt  sie 
Gnido  von  Stahrenberg  der  Unentschie^' 
denfaeit  zwischen  Sieg  uni  Tod.  Entschlossen 
springt  er  in  den  Graben,  mit  iinn  selbst  der 
Cliuriür&t,  ihnen  die  Männer  häuf enweise  nach; 
ein  Pfeilschuss  verwundet  den  Churfürsten  in 
der  Schulter.  Gräuliches  Gemetzel  wird  an 
der  feindlichen  Brustwehr  vollbracht,  der  Wall 
wird  ge:iprengt,  über  einen  Damm  von  t^ei- 


Digitized  by  Google 


^   4a5  ^ 

eben  wälzen  die  sich  die  Mauer  hinauf,  und 
fafl06fi  Siiand  in  der  Burg.    Gleich  ausdauernd 

arbeiten  auf  der  zweytcii  Seite  Carl,  Prinz 
von  Cominercy,  nach  dessen  schwerer  Ver- 
wundungi  Johann  Ki^but in,  Graf  von  Bua» 
sy; '  beyde  nicht  nur  erfahrne  Führer,  auch 
treue  Pflegeväter  ihrer  Waflenmänner;  darum 
von  Allen  mit  Zuversicht  und  Liebe  in  Kampf 
und  Gefahren  begleitet.  Vier  luindert  Büch- 
8[ea6chüt2en ,  unter  Rabutin*s  Führung,  drin-* 
gen  bis  an^  die  feindliche  Stückbettung  vor,  be^ 
mächtigen  sich  des  Geschützes ,  sprengen  das 
nächste  'J'Jior,  und  brechen  in  die  Burg  ein. 
Auf  der  dritten  Seite  vor  dem  Wasserüiore  be- 
rennen  sieben  hundert  Dragoner  unter  J}o^ 
Hat  Heussler's  Anfiihmng  die  Wälie;  wer» 
dfen  die  Schanzkorbe  über  den  Haufen ,  spren- 
gen mit  Petarden  die  TJiore»  Weg  sind  alle 
Mauern  und  Wälle  der  Feinde;  die  übrigen 
Scharen  und  Haufen  der  Sieger  ziehen  ein; 
und  jtizt  erst  wird  das  grässlichsta  Blutbad 
angerichtet«  Bewafiiete  und  Wehrlose  werden 
niedergehauen,  von  dreyzehn  tausend  Häuptern 
konnten  die  Feldherren  durch  die  gemessen- 
sten Befehle  kaum  tausend  retten*  Von  der 
Besatzung  waren  nur  Wey  hundert  fünfzig 
übrig  geblieben;  der  Pascha  Jbxahim  und 
der  Janil scharen  Aga  hatten  ihr  Leben  dem 
(Jiiurlur&len  verdankeii, 

Deutschlands  Angelegenheiten  forderten 
diesen  jetzt  zurück;  vor  seinem  Abzüge  be- 
setzte  er  Belgrad  mit  fünf  tausend  Mann  un- 
ter Guido  von  S tahrenberg's  Befehl,  und 
übergab  dem  Äneas  Caprara  die  Heer- 
scharen  zur  Fortsetzung  des  Feldzuges«  ^  Zu 


Folge  des  Befebb,  wdcben  der  Wiener  Bot- 
kriegsrath  ohne  hndlngliebe  Kenntmw  der  Uan- 

feLiOde  erlassen  hatte,  sollten  noch  im  Herb- 
•le  guu  öervien  und  Boftiüeii  in  Belitz  ge^ 
nonuaeBf  wad  die  WiafeMpiartiere  dahin  Ter« 
legt  '^etden;  aber  nnbeswingliclie  Sdiwierig«» 
keiten  verbothen  die  Untemeh nrnng ;  die  Feld-p 
herren  thati-n  alles,  was  noch  geschehen  konn- 
iey  btahrenberg^  obgleich  von  Geldmaogel 
gedrückt,  lies»  Belgrad's  serstörto  Werkte  efa* 
Diger.  MMien  wieder  jherftdlen*  Veterani 
nahm  Karansebes,  Orsoya  und  KJadova  ein^ 
Caprara  eroberte Semeadiia^  |ieus£ilei: Pas-i^ 
#arovitz. 

Schon  am  Tage  naeli  Belgrad*«  Brstär-^ 

mung  waren  Sulfikar  Effendi  und  Mauro 
Cor  dato  als  Bnthscliafter  Sule  j  man  des  Ilten 
daselbst  angekommen^  und  mit  ihren  Auflragea 
nach  Wiea  befördert;  worden«  D&t  Growborr» 
in  seiner  Hauptstadt  too  Meutereyen  fortwäh-* 
rend  Ijcuniuhigt,  gegen  den  König  immerfort 
in  Verlusf.  gegen  Venedig  und  Pohlen  nicht 
viel  glücklicher,  die  Erschöpfung  seiner  Schata, 
kammer  und  die  Muthlosigkeit  seiner  Heere 
'  erwagend,  wünsehle  den  Frieden,  und  erboth 
sicJi,  gegen  i^clgrad's  Zurückgabe  und  Sieben- 
bürgens Yullige  Unabhängigkeit,  ganz  Ungarn 
am  Donauufer  abzutreten.  Allein  der  König 
forderte  ausser  Ungarn  i^uch  die  dazu  gehöri«» 
gen  ProTinzen  Slawonien,  Croatien,  Bosnien , 
Servien,  Bulgarien  und  Siebenbürgen;  Unab- 
hängigkeit der  Wallachey  und  der  Moldau, 
dazu  noch  sechs  Millionen  Gulden,  als  Ent- 
schädigung für  die  Kriegskosten.  Nicht  min-?* 
der  stujrke  Forderungen  machten  Venedig  imd 
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Pohlen;  dennoch  "würde,  die  Noth  Sulejman 
gedränget   Laben,    die    lästigsten  einzugehen, 
hätte  nicht  eben  jet^t  Ludwig  der  XlVte, 
um  Öaterreichs  VergrSs^eropg  zu  hintertreiben, 
yersprodien,  m  Gun^ii  der  Pforte  da8  deut-» 
fiche  Reich  mit  vierzig  tausend  Mann  zu  Über- 
fällen   und    den  Kaiser   zur  Theilung  seiner 
Kriegsmacht  za  zwingen.    Ludwig  eriüilte 
aeinis  Yerheissung  so  schnell.,  das»  vom  Sonn-25;  S^p^, 
abende  nach  Thekla  bis«  Simonis  and  Judä  die—  28.  Ott. 
Rheinpfalz,  Speyer,  Worms,  Heilbronn,  Maynz, 
Heidelberg,  Mannheim,  Trier,  Ton  Franzosen*' 
besetzt;  Philippsburg  erobert,  in  Franken  und 
Schwaben  ;Städte  und  Dörfer  gebrandschatol, 
inehrer^  in^ßrand  gestei^kt  waren*). 

Dessen   ungeachtet  wurde  der  Krieg  in 
Ungarn   siegreich  fortgesetzt.     Herzog   Carl/. C. I6öd. 
Yon  Lothringen  erhielt  den  Obeirhe&hl über 
die  deutaehe  fieichamacht  gegen  Frankreich, 
Ludwig,  Markgraf  von   Baden,   über  den 
königlichen    Heerbann   in   Ungarn   gegen  die 
Osmanen.    Noch  vor  £röiluupg  des  Feldzuges |ü 
wurde  Saigetvar  durch  Hunger  sur  Üb^gab^. 
gezwungen«   Kinisa,  Temesvär  nnd  Qrosawär* 
dein  wurden  zu  gleicher  Zeit   eingeschlossen,  ' 
Tökölyi,    von  Ludwig  dem  XIVten  mit 
U^wanzig  tausend  Thaler,  von  deni  Grossherrn 
'mit  Mannsd^afi;  nnterstütati  eroberte  Kiadova^ 
wurde  aber^  bey  Alt-Orsova  zurückgeBohlagen 
und  verwundet*    Bis  gegen  Eiudp  des  £)mte-^ 


a)  Fxmns  W«gn«r.  Hist.  LaopoU.     II.  45*-lfOtq^4 

Joann.  Vicus.  1.  c.  p,  371  —  414  Kinken  Lebeii 

K.  Leop.  S.  979  ff«  NeuciOffiMM  O^inaii«  Pforte»  B4.  II« 
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Mondes  konnte  I^udwig  Yon  Baden  niclils 
Erhebliches  unternehmen;  er  hatte   vier  und 
awanzig  tausend  Mann  unter  seinem  Befehl^ 
md  litt  mit  ihnen  an  Geld  und  an  MandroF-' 
ralh  den  draekendevten  Mangel;  Itir  iriehts war^ 
von  dem  lloikriegsiatlie  gesorgt  "Würden.  Im«^ 
nicr  nur  auf  baldige  Zufuhr  yerLrösiet,  und 
immer  vergeblieh  m  erwartend,  mnsate  der 
Markgraf  endlich  zu  Fride  aiehen^  nachdenr 
dal^  'Geriiclit  an  ihn  gelanget  war^  Sulej-^ 
in  an  n  sey  selbst  an  der  Spitze  mit  melir  als 
iiiebzig  tausend  Mann  von  Adrianopei  im  Än- 
ittftraohe«   Ludwig  nickte  gi*gen  die  Morava 
vor*   Indem  er  I3ng^  des  Stromea  -Hnkem  Uier ' 
hinaufzog^  kam  ihm  die  Nachricht/ Oalga, 
des  Tatar  -  Ciians  Sohn,  wollte  ihn  vor  Passa- 
*    tovilz   angreifen,  und  der  Seraskier  Rejeb 
Pascha  stehe  bey  Poietschioa  bereit,^  ihn  mit 
fimfzig  tausend  Mann«  au  empfangen  und  auf-* 
aoreiben.    Entschlossen  ghig  er  auf  Letztem 
lüs,  unterstützt  von  Veterani,  PiccoJo- 
mini,  Ladislaw  Csaky  und  Faul  Deäk 
23»  <^^4^mit  ihren  Huszaren  und  Rasoiern :  Sonntag 
vor  Joamiis  Enthauptung  kam  es  zum  hitzigen 
Gefechte,  das  mit  des  Seraskiers  Flucht  in 
sein  Lager  bey   Poletscliina  endigte.  Darauf 
ging  Ludwig   über  die  Morava,  tim  den 
90«  jAifit.Galga  anzugreifen«    Da  schlugen  Veter  an  i 
und  Piocolomini  eine  Schar  von  drey  tau- 
send Janitscharen,  ohne  dass  sie  ihr  Standort 
bey  einem  sichern,  mit  dicken  Wäldern  be- 
'   deckten  Passe  retten  konnte',  denn  das  Ge- 
schrey  der  Ungern,  welche  aus  dem  Walde 
liinter  ihnen  elnbraehen,  vernehmend,  wurden 
sie   von   solchem  Schreck  crgniruii ,   dass  sie 
sich  in  grössLer  Unordnung  in  die  Flucht  war- 
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fen  und  ihr  Lager  mit  allem  KriegsfDrratffi 
.  dem  öieger  überliessen.    '  v  '  > 

Bajr  Ntssa  zog  der  •  Seraskier  Verstärkung 
an  sich*   Ludwig  zog  ihm  nach  tmd  hStliigte 

ihn  zur  Schlacht,  bevor  er  sicli  nocJi  in  sei^ 
nem  Lager  an  der  Nissava  verschanzen  konn-^ 
te;    Am  Sonntage  nach  Matthäi  yon  der  iiinf«*2$«  S^t,  ^ 
ten.  fitonde  rxles  Abends-  bis*  zum  Einbruchs  der. 
Nacht  in^arde  beyderseits  mit  ausdauernder  An- 
strengung gefochten.    Ludwig  blieb  Sieger, 
der   Feind  hatle   im  Treffen    uiid    auf  der     '  ' 
Flucht   zehn  tauKUd-der  Seinigen   verlprem      .  . 
Das  firfreuiidiste  >  war  dem  Markgrafen'  und 
seinem* 'Wftfifeilvolke  dejr  erbeutete  Überflüss 
au  Lebensmitteln,  womit  er  sicli  nach  langer 
Duldung  des  Mangels  wieder  erquicken  kounle. 
In  Verfolgung  der  Fliehenden  wurde  nach  dit 
Burg^'Piroe   liild   Mu8tapha*^Palanha>  awej 
wichtige  Pütze-  am  Ausgange  des  Gebirges^ 
eingenommen    und    besetzt.     Piccolomini  ^ 
biieb  in  I^issa,  mit  ihm  fünf  tausend  Mann  ^ 
Fussvolk   un4   Heit^ey,   Johann  Pälffy'a 
tausend'  Heiducken,  einige  Hauftfn  Hoszaren 
und  Rascier;   Donnerstag  nach  Franeisci  brach  6»*  OMr, 
Ludwig   mit  den  übrigen  Heerscharen  auf 
gegen  Widdin,  welches  Hussein  Pascha  mit 
acht .  tausend  Mann  vergeblich  zu  behaupten  14*  Oct&r. 
suchte.    Im  Kampfe  nm.  die  Stadt  verlor  er« 
fünf  tausend;   die  Besatzung  der  Burg  ergab  « 
sich  und  erhielt  freyen  Abzug  nach  Nikopol. 
Hier  nahm  er  eine  Anzahl  Rascier  in  könig-- 
lichen  Sold^  auf  dessen  künftigen  Empfang  er 
sie  vertröstete;  für  den  Augenblick  hatte  er 
selbst  weder  Geld,   noch  Lebensmittel.    Um  ^ 
beydes  herbeyzuäciiaffeu ,  gab  er  ihnen  den 
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tfl|i(eni  Stephan  Brod&n  sunt  Hauptmamit 

und  wies  ihnen  die  Belgratzer  Felsenburg  zum 
Standorte  an.  Von  dort  herab  zogen  sie  auf 
Streif-  und  Raubzüge  au6,  bald  über  Sophia 
in  die  ThUei^  des  Hkimia  hinein,  bald  gegen 
die  Donau  hin  in  das  Gebieth  der  Städte  Ni*- 
"kopol,  Orawa,  Lomgrad  und  Drinowatz;  über- 
all zum  Verderben  /  der  Osnianen,  und  zum. 
VorUieil  des  Aneaa  Sylvius  Piccolomini. 

Dieser  Mann  Ward  dorch  seine  Menschen- 
freundlichkeit, Gerechtigkeit,  strenge  Manns- 
aucbt,  Uni^igennützigkeit^  bald  der  Liebling 
der  Servier  und  Bosnier}  sie  Jiessen  ihm  für 
seine  Mannschaft  nichts  ermangehi;  .KQssowo9 
Mitrovatz.mid  t^ristina  öffneten  ihm  frendig  ihre 
Thore.  In  Skopia  fand  er  keine  Einwohner; 
aber  reichlichen  V^orrath  an  Lebensmitteln , 
welchen  er  wegführen  iiess»  Als  er  durch  dea 
engen  Pasc  hey  Katsianek .  in  die  ebene  6e-  . 
gend  von  Bosnien  kam ,  wurde  er  von  den  ihm 
suströmenden  Landleuten  mit  Jautcm  Jubel, 
als  ihr  Befreyer  vom  Himmel  gesandt,  em- 
pfangen. In  Pristina  schlosa  er  unter  Yermit« 
telung  des  Arseniua  CsernoTics,  Patriaiw 
chen  des  tapfern  Clementiner  Volkes,  Vertrag, 
kraft  desst  ji  sich  dasselbe  unter  des  Königs 
Schutzherriichkeit  begab,  ein  Theil  dem  öf- 
fentlichen Waifendienste,  der  andere*  *  dem 
Ackerbau  sich  widmete.  Vier  '  tausend  Mann 
erbothen  sich  sogleich  unter  die  königlichen 
Fahnen  zu  treten ,  doch  des  Vertrages  Voll- 
9*  Ziehung  erlebte  der  edle  Krieg^mann  nicht 
mehr«  Die  Albaneser  nannten  ihn  ifareili  Kö- 
nig; sein  Hinscheiden  m  FrisUna  wurde  all<^ 
"    gemeia  beda.ueiif  '  ^    *  * 
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Inzwischen  hatte  in  Bosnien  Kihaja  Pa- 
scha mit  fünf  tausend  Mann  dert  Versuch  ge- 
wagt, über  JJubicza  oder  Novi  nach  Groatiea 
eiosufaUen«  JohaBn  DrdskoTios  zog  ihm 
mit  zwölf  hundert  CixHrten  entgegen,  uiid'Ue*^^ 
ferte  ihm  ein  l'rfffen,  worin  er  mit  yier  ßeg-  " 
hen,  zwölf  Agvn  und  zwey  tausend  der  Seini- 
gen auf  dem  Kampi'platza  bliebe  Seinen  Sieg 
benutzend  und  von  den  Besatzungen  aiiz  N^yi 
und  Zrjtt  mit  zwej  tausend  Mann  yerstärkt, 
überfiel  Draskovics  die  Feinde  zu 
Ostiovicza,  Busse vics  und  Badics,  jagte  sie 
in  diß  Flucht,  verheerte  die  Umgegend,  und 
sandte  seiaep^  Sohn  mit  eilf  erbeuteten  Fahneii 
an  den  Konig 

Jetzt    hatte    das  Glück  der  königlichen 
Wallen  seinen  höchsten  Punct  erreicht;  nur 
'  weise  Mässignng  konnte  es  darauf  befestigen; 
allein  die  Herren  im  Hofkriegsrathe,  welche 
die  tapfern  Heerscharen  olme  Sold  und  Brot 
liessen ,  die  Befehlshaber  mit  Sorgcü  und  Kum- 
mer überhäuften I  Vi>lJfi2hrung  tyiausflilirbarer 
Operationsplane  gebothen,   und  Erobernngen 
forderten,  waren  auch  einer  weisen  Missigung    ,  ) 
nicht  laiiig.  Nothgedrungen  liiachte  der  Gross - 
herr  durch  seine  Bothschafler  abermahls  An-^  ' 
träge  zum  Frieden;  er  erboth  sich  Terhesvar^ 
Grosswardeiif ,  Kanisa,  die  einzigen  Platze,  die  ^  -  , 
er  in  Ungarn  noch  besass,  zu  räumen;  anf  /  \- 
Siebenbürgen  für  immer   Verzicht  zu  leisten, 
allen  Ansprüchen  auf  die  eroberten  Plätze  in 
Bosnien  und  Slawonien  zu  entsagen  j  ,nnr  Bei-» 


:  a)  Franc  Wagätfn  P.II.     iSSffli^ Eiakea.  diSMtE» 
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gr&d^  Nidia  und  dm  Land  zwischen  dem  lin- 
Leo  Safe'-?  und  dm  rechten  Drino-U&r  sollte 
ihm  smrück  gegeben  werden.  Rüdiger 
IL  rus  l  von  SLahrenberg,  K i  n s  k y,  Stratt- 
niann  und  Caraffa  sollten  über  diese  An- 
träge entscheiden.  .  Der  £r&te  .rieth  zur  An--, 
nähme;  die  Übrigen  beharrten  auf  den  alten 
Forderungen  und  hielten  ee  in  stolzer  Yer^ 

blendung  des  W  iener  liolc  s  unwürdig,  diesel- 
ben durch  eine  Boüisehait  dem  Gros^erm 
unmittelbar .  vortragen  au  iaasen 

Jetzt  erhob  Sniejman  den  Kaymakan 
'der  Hauplsladi  Kiuprili  Mustapha,  Ach- 
meds Sohn,  Mann  voll  Geist  und  Kraft,  zum 
Orossvezier  niil  unumschränkter  Vollmacht* 
Im  festen  Besitjie  d^  allgemeinen  Vertrauens, 
schalFie  er  durch  seine  Geistesmacht  über  die 
Gemülher  Schalze  und  Heere.  Niemand  sollte 
seiner  Aufforderung  zu  dea  Waffen  anders  als 
freywiliig  folgen;  und  Keiner  unter  Moham- 
meds heilige  Fahne  sich  freywillig  stellen , 
welcher  an  seiner  W^ürdigkeit  und  Entschlos- 
senlieit  zum  UuJunc  des  Vaterlandes,  zur  Ver- 
herrlichung des  Propheten y  und  zur  Verlilgung 
der  Ungläubigen  sich  .  an  weihen  zweifeln 
musste»  Das  Edle  seiner  Aufforderung  erwirkte 
allgemeine  Begeisterung;  alte  und  junge  Krie- 
ger strömten  haufenweise  herbey  zu  seiner 
Fahne.  Wer  persönlich,  zum  Waffendienste 
unfäliig  war,  sandte  reichliche  Bey träge  .an 
Geld.,   Mit  gefiUker  Kriegskasse  und  muth«» 


a)  Jo  ann.  Vicu8  1,  c.  p-  4i2«  Franc.  W  «g»er  P.  II, 
p.  128.      -         .  '   .  . 
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brünstiger.  Heermacht  zog  er  zu  Felde,  um 
'  die  tief  g(  sunkene  Sache  der  Pforte  m  Ungarn  ' 
wieder  aufzurichten ,  und '  er  hielt  sie  aufrecht,. 

so  lange  er. lebte,  und  der  weltixgicrcnden  Vor- 
-aehung  zum  Werkzeuge  dieueu  sollte«  ^  ^ 

Sohon  in  den  ersten  drey  Tflgra  de0/.  0. 1690. 
.neuen  Jahres  unterbrach  die  Reihe  der  könig- 
.liehen  8i(^^e  des  Verhängnisses  harter  Schlag.  ' 
Friedrich.  Yeterani,  an  Pic'colomini'd 
«Stelle  zum  Oberbefehlshaber  in  Servien  er- 
nannt, war  yon  Wien  nach  nicht  angelang^t, 
als  sein  Stellvertreter  Carl,  Prinz  von  Hol- 
stein, aus  seinem  Standorte  bey  Prisrendi  den 
Übertaten  fr'ranz  Jochim-  Strasser  und  d^n 
.Prin^qn  Carl  Philipp- Von  Hannpirer  mit 
neun  Jai^end  Mann  beorderte,  den  Katsiane- 
.ker  Pass,  den  die  Türken  belagerten,  zu  ent-  « 
sttzen.  Dort  liess  sich  Strasser,  den  Feind 
verachtend,  aus  vorlheilhidier  Stellung  yon  ei- 
jKiem  Haufen  Tataren  ,  in  das  offene  Feld  zum 
Treffen  herauslocken;  er  wurde  von  dr^ssig 
tausend  Mann  umzingelt,  und  nach  sicbeDsliin- 
digem  GefecJile  gescJilagen.  l'lr  selbst  mit  al-S.  Jßnuar. 
nen  HaMptleuten  und  zwey  tausend  zwey  hun-  " 
dert  vierzig  Mann  blieben  i|uf  dem  Platze» 
Alles,  was  in  Bosniens  westlicher  Gegend  war 
erobert  worden,  fiel  nun  wieder  in  die  Gewalt 
der  Oktanen,  und  unter  mannicJifalligen  Ge- 
ffthreni  und  ^Nachstellungen  der,  durch  Stras-^ 
4ers  Erpressungen  erbitterten  Einwohner 
mnsste  der  Holsteiner  sich  mit  seinen 
Machtliaufeu  iiadi  JNisäa  zuxück  ziehen. 

Empfindlicheres    Unglück   bereitete  sich^ 
zum  Ausbruche  .unter,  dwi  glei^end^n  Scheine 
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yoii  HerrKchkeit,  nach  weldhom  der  Wienw 
Hof  jet£t  begierig  haschte.    Der  deutsche  Kai« 

serlitel,  dieser  alle  Kräfte  der  Österreichisch  — 
üblichen  Staaten  bald  zernagende ,  bald  auf- 
kehrende Wurm  9  hatte  alle  Aufmerksamkeit 
und  Anstrengung  der  Ho&chranz^n  an  sich  ge- 
TOgen  Und  verschlungen.  Weise  Staatsmänner 
sahen  ein,  dass  Österreich  dLuch  reiche,  tap- 
fere,  hochherzige  h«rbnationea  in  sich  stark, 
keines  deutschen  Kaiserliteis^  wohl  aber  dasa 
Deutschlandes  «kleine  Fürsten  ttnd  xerstückelto 
Staaten  eines  schöteenden  Kaisers  bedürften; 
dass  also  Osterreich  würdiger  um  Übernahme 
der  Öchutziierrlichkeit  ersucht  würde,  als  dass 
es  sich  selbst  darum  bestrebte:  allein  derPfal«- 
«er  ChurfdM  ünd  der  Kanzler  Strattmann 
^  hieltien  es  für  nothwendig,  zuerst  in  Leopold 

den  Wunsch  zu  erregen,  dass  sein  dreyzelin- 
jähriger  Sohn  Joseph  jetzt  schon  zur  Tra- 
gung des  romiscben  Köoigstitels  erwählet  wür- 
de; und  dann  ihm  su  beweisen ,  dass  sur  Br<- 
füllung   dieses  grossen  Wunsches  gerade  jetzt 
der  günstigste,  vielleicht  nimmermehr  erschei- 
nende, Augenblick  da  se]r.     Leopold  gab 
i9,JsiiMr.ihiien  Gehör.    Donnerstag  yor  Septuagesiraat 
^  ;  wurde  die  Kaiserinn  Eleonora  Magdalena 
zu  Augsburg  mit  verschwenderischem,  den  Zeit- 
umständen gar  niciit  angemessenem^  Anfwande 
d4.J4iiiMr.gekrönet;  fünf  Tage  darauf  der  Erzher^g  Jo* 
seph  aum  romischen  Könige  gewählt,  unci 
9S.7Ms«ar,nadi  zwey  Tagen  die  Krönungsteyerlichkeil  an 
ihm  vollzogen.    Damit  waren  aber  auch  Mil- 
lionen nach  Augsburg   geflossen;  die  Wiener^ 
Schatzkammer,  die  ungrischen  und  böhmischen  ' 
Kammern  so  gans  erschöpft,  dass  nichts  mehr 
übrig  war,  um  diß  nethdürftigsten  Anstalten 
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tw  dent  diessjährigen  Feldzuge  zu  beslreireiij 
es  seinen,  als  hätte  man  für  Joseph  den  rö- 
xnisohen  Königstilei  mit  Preisgebuug  des  uu-^ 
grischea  Reiches  erkaufen  wollen 

Montag  nach  QuawjnödogenitJ  ^ritriss  dej^  ^ri/. 
Tod   dem    Könige   seinen  grössten  Feldhen'a 
Herzog  Carl  von  Lothringen^  von  nun  aa 
hatten  Ludwig  der  XIVte  tond  Suiejmait 
der  Ute  die  Kriegsmacht  Österreichs  wenigei*  i 
zu  fürchten.    Zwar  hatten  Adam  Batthya- 
jiyi   und   Stephan  Zichy  Donnerstag    vor^^i  jl^„7, 
JubUaLe  die.  1"  estung  Kanisa  eingenommen ,  al-t 
lein  dieser  erste  und  letzte  Vortlieii  des  diess-v 
jährigen  Feldzuges,  'War-  das' Werk  d^s  Hun^ 
gers,  der  die  EingeschJosselien  gequälet  halte; 
nicJit  der  Sieg  der  Kunst  und  Kraft,  der  did 
tapfere  Gegenwehr  hätte   unterliegen  müssen, 
Zwey  Tage  später  «og  schon  über  die  kön]g-|jr^  jpj.iit 
liehe  Herrschaft  iii  Siebenbürgen  ein  drohen- .  ^ 
der,  nicht  ohne  Schaden  zu  bestehender  Sturm 
herauf«  ,     .  ,     *  *  .  ' 

Michael  Apaffj^  starb  tind  L^bpolcl 
befahl,  dessen  minderjährigen,  yon  den  Ständen 
lange  vorher  erwählien,  Sohn  Michael  ein- j.  C.  i5Si. 
zusetzen;  aber  auch  der  Grossherr  vrolhe  seine 
Ob^rherrlichkeit  über  die  Provinz  behaupten;, 
er  emannle  den  Grafen  fimerich  Tökölyi 
zum  Fürsten^  und  gab  ihm  ta  seinen  drey^ 
tausend  Ungern  y  sieben  tausend  Spahis,  vort  . 
Xscherkess  Achmed  Fasehaj  sechs  .tausend* 


a>  Dies'!  liotintf  selbst  der  jfeSuiC  unä  t^ohcikt^tXchXct 
f  mnz  W  a  gn  or      II.  p.  iSi,  nicht  veihehlcn, 

IX.  Theii.  .  a8  ^ 
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Tataren,  Ton  dem  Tataren-Cban  Gatstgeref;. 

und  vier  tausend  Wallachen,  von  ilireda  Fürst ea  ^ 
Konstantin  Brankowan  angeführt:  an  ih- 
rer Spitze  sollte  er  durch  die  VVaüachey  nach 
Siebenbürgen  einfallen  nnd  sich  den  Fürsten- 
8(nhl  erkämpfen.    Donatas  Heussler  war 
Landeshauptmann  in    der  Provinz;    er  hat»e 
sieben  tausend  Mann  unter   dem  königlichen 
Sanier,  zu  weichem  ihm  Michael  Teleki 
nocb  fiinf  tausend  •  öiebenbürger  und  Szekler 
jMifphrte«    Mit  drey  tausend  Mann  besetzte 
Heussler   die   Pässe  Eisern  Thor,  Rothen- 
thurm, Törczburg  und  Bozza.     Aber  Tökö- 
lyi  hinterging  ihn,  und  brach  unter  Bran- 
kowan's  Führung  dort  ein,  wo  ihn  Niemand 
erwartet  hatte,  über  das  Zernester  Gebirge,' 
bey  Padiiia  Lupulu  durch  einen   tngen^  ge- 
fährlichen,   zwischen   Felsenklüften    und  Ab- 
gründen sich  hinziehenden  Zugang.    Er  halte 
grosse  Bäume  mit  Zweigall  abhauen  und  Pferde 
.  dayor  spannen  lassen;  seine  Leute  setzten  sich 
auf  die  Zweige  und  Äste,  und  indc ui  (Jiese  an 
den  Erhöhungen  des  Felsens  und  Bodens  sich 
stammten ,  glitten  Pferde  und  Menschen  -  über 
die  schroffe  Anhphe  unbeschädigt  hinab.  Auf 
den  Ruf  yon  seiner  Ankunft  zog  Heussler 
seine  Haufen  eiligst  zusaiiuiien,  und  führte  sie 
ihm  entgegen.    Im  Thale  zwischen  Tohan  iind 
.    Zernest  forderte  ihn  Tökölvi  zur  Schlacht. 
D0r  deutsche  Feldherr,  die  Überzahl  des  wil- 
den Volkes  nicht  scheuend,  den  Gehalt  dc^sel- 
'  2i.Jugust.li2n  vcraclilenJ,  hält  ihm   Stand.     Am  Mon- 
tage nach  Sanol  Stepha  14' afeste  in  der  zeiinten 
Slunde  begann  das  Treffen  einer  halben  Stun- 
de.   Gleich  im  ersten  Angriffe  der  Tataren 
alürat  Michael  Teleki  vom  Pferde  und  wird 
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zusammen  gehauen;  die  Szekler,  ihre«  Anfiih^ 
rers  beraubt,  fliehen.  Mit  ihnen  entflieht  auch 
der  Muth  der  Deutschen,  doch  ihr  linker FIü-* 
gel  wird  von  Carl  Magni  vorwärts  getrie- 
ben, um  den  Kampf  mit  den  Tataren  zu  er- 
neuern. Zu  gleicher  Zeit  stürmen  die  Türken  - 
Wüthend  in  -  den  rechten  Flügel  ein,  und  daa 
von  beyden  Seiten  entblöasle  Centram  der 
Ueutschefi  wird  im  Rücken  überfallen;  nun 
scinitzen  weder  Muth  noch  Waffen  mehr, 
kleine  Haufen  gegen  Massen  kämpfend  unter- 
liegen der  Übermacht;  das  Gefecht  gleicht 
'nlelir  einem  Räuberanfane,  als  einer  Schlacht« 
Donat  Heuasler^  Johann,  Markgraf  Do 
ria,  Graf  Carl  Magni  werden  gefangen. 
Der  Oberste  Nord  -  K.  erm  er  und  die  meis- 
ten Hauptleufe  werden  niedergemetzelt.  Brey 
.  und  zwanzig  Fahnen '  erbeutet  Nur  gegen 
'  tausend  Mann  entföhrte  der  Oberste  Fried- 
rich Magnus  Castel,  aus  dem  Hause  Rem- 
Jing,  dem  Tode,  und  warf  sich  mit  ihuen  in  ^  ^ 
die  Kronstädter  Borg«  :  ,     '  /  f 

,p..  t  ,.r.  - 

Tötölyi  hatte  den  Sie^,  den  Fürsfen- 
stuhl  auf  zwölf  Tage,  einen  türkischen  Ehren- 12  —  24. 
pelz,  und  was  -wirkUch  einigen  \y er th  hatte,  •^«P**':' 
liir  Heussler^s  Freylassung    die  Befreyun^ 
seiner  GemahKnn  Helena  Zrinyi  und  sie^ 
hen    tausend  Üücaten   Lösegeld  erfochten 
Doch  weit  bedeutender  war  der  Seliaden,  wei- 
eher  aus  seinem  Einfalle  nach  Siebenbürgen 
für  Ungarn  erfolgte«    Et  erschwerte  die  be« 


a)  Benltö   Traninliriftui*  T.  t.  p.  BIO«   Mictiael  Tae» 
^  Ter  MS.  sp.  Kütana,  T.  XXXV.,n^  689.  Büffel«  geschieht« 
der  Moldftu  und  WalUehey.  Tbl  1.  'S.  34l. 
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timi&Am   «od   peioliclie  Lage,  io  der  sich 

Ludwig,  Markgraf  von  Baden,  oberster  Be- 
ieiiisiiaber  im  diessjährigeu   Feklzuge,  befand. 
Die  Saumseligkeit  des  Wiener  Hofkriegsrathes 
hatte  ihn  gehindert,  früher,  als  nachdem  Kiu*  - 
%Ji^4Uprili  Mu8ta)>ha  in  Senden  die  Piröser  Barg 
bereits   eingenommen   hatte,   und  -mit  achtzig 
tausend  begeisterten  Käinpfcrn  vor  Nissa  stand,  * 
im  Felde  zu  erscheinen.    Da   erfuhr  er  mit 
Schrecken,  dass  Friedrich  Veteran i  fünf 
Marsche  weit  yom  Feinde  entfernt,  auf-  der 
Strasse  nach  Belgrad,  bey  Jagodina  nur  zehn 
tausend  Mann  im  verschanzten  Lager,  hatte ^ 
dass  Heussler  in  Siebenbürgen  gegen  To- 
kölyi  an  der  Spitze  von  zwanzig  tausend  sich 
schwerlich  behaupten  werde;  dass  des  Gross-» 
veziers  S«raskier  mit  zwölf  tausend  Mann  ge- 
gen Widdin  und  der  Bosnier  Pasciia,  Hus- 
sein mit  siebzehn  tausend  gegen  Es^ek  im  An^ 
nge  Seyen«    Wie  schlecht  die  Pestungswfrko 
Ton  Ofen,  Esx^k  und  Belgrad  bestelh  waren; 
wie  wenig  zu  Wiederherstellung  derselben  aus 
Mangel  an  Geld  geschehen  war,  hatte  er  selbst 
auf  seiner  Durchreise  gesehen*   Alle  diese  dro- 
henden An-  und  Aussichten,  theilte  er  eilrgst 
dem  Hofkriegsrathe  mit,  und  erhielt  anstatt 
Geld  und  Waflenvolk,  nur  den  BefeKI  in  äus- 
X    serster  Notli   das  Ausserste  zu  wagen,  und 
durch  seine  Klugheit  zu  bewirken ,  dass  weder 
B^rad  noch  Siebenbürgen  verloren  gehe. 

Klugheit  hatte  wohl  Ludwig  von  Ba- 
den; aber  weniger  Gewandtheit  und  Ent- 
schlossenheit, am  allerwenigsten  jene  Greiste»* 
macht  des  KiiegsheUen,  welche  durch  allo 
Wolken  verworrener  UmstXnde  und  verwickel- 
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ler  Verhältnisse    mit  Einem  Blicke  kogleich 
das    einzig    Nölhige ,    Richtigste,  Höcliste 
erschauet,    als  Ziel  es  verfolgt,  vorhandene, 
Kräfte:  verstärkt,  neue  schaff^  und  kleine  Scha- 
ren durch  Begekterling  •  'zu  unbezwinglichen 
Heeren  erhebt.    Während  er  noch  mit  den 
Unterfeldherren  berathschlagte,  nirlit  was  bes- 
ser,  sondern  was  weniger  schädlich  sey^  ob 
Siebenbürgen  seinem  Schicksale  überlassen  und 
Belgrad  retten ;  oder  ob  Belgrad  Preis  geben , 
.  und  de»  Siebenbürgern  zu  Hülfe   eilen  j  war  ' 
die  Schlacht  bey  Zernest  sclion  verloren;  yS7id^29,Ju^mt^ 
diu  und  ■  Semendria  von  dem  Straskier  einge- . 
Monimen,  l^ssa  von  Guido  ^tahrenberg" 
gegen  freyen  Abzug  4n  den  Grossvezier  über- 9, 
geben.    Nachdem  er  dem  Grafen  Ferdinand 
Von  Reokheim  und  Aspermont  mit  fünf 
taui^end  Mann  Belgrads  Yertheidigung  über-* 
tragen^  Lorenz  von  Hofkirchen  mit  vier 
tausend  Croaten  und  tausend  Ungern  ^ur  Be « 
schirmung  der  Saveufer  beordert  hatte,  zog  er 
am  zwölilen  Tage  liach  T  ö  k  ölyi*S  prunken- 
der Erhebung  auf  den  Für&tenstuhl ,  mit  acht«- 
zehn  tausend  Mann  durch  den  Eisern  Thor- 
Pass  nach  Siebenburgen  ein,  ohne  wichtigern 24,^^c(r.^ 
Erfolg,  als  dass  er  sich  den  eingeschobelien 
Fürsten  Tökölyi  mit  seinen  Türken,  Tataren, 
Walachen   und    Ungern,   von  Uunyad  naqh 
Mühienbacb,  von  hier  nach  Hermanstadt,  danp  . 
weiter  nach  Kronstadt,  und  endlich  durch  deii 
Bozza-Pass  in   die   Walachey,  ohne  ihn  zu  ' 
umgehen,  oder  zum.  Stehern  .zu  zwitigQn^  ent-- 
wischen  liess.  SMd§  Q«t^ 

Durch  einen  ganzen  Monath.  hatte  diese 
Jagdlu^t  gedauert,  ohne  dass  ein  einziges  Mann« 
^^41d  gefalleii  war.    UaLerdei|seu  war  Kiu- 
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'  prili  Mudtapha  mit  fonfzig  tautoii  Mann 
U  QciibrSOT  Belgrad  angekommevi,  und  hatte*  ea  Sonn« 

'  tag  nach  Michaelis  berennen  lassen  ,  dann 
die  Belagerung  angeordnet.  Am  achten  Tage 
^  kam  Carl  Eugen,  Hersog  von  Croy, 
*  vom  Hofkriegarathe  gesandt,  durch  last  in  dia 
Festung,  um  dem  Grafen  Aspermbnt,  dessen 
Geschicklichkeit  bezweifelt  wurde,  in  der  Ver^ 
Iheidigung  beyzusLehen ;  aber  in  der  nächsten 
U  (^ctfrr. Stunde  seiner  Ankunft  fiel  eine  gliihendei  ^u-» 
gel  des  Feindes  in  die  Pulverkammer,  deren 
Entsün'dung  die  graulichste  Zerstörung  anrich- 
IcLe.  Die  eingestürzten  Bollwerke  und  zer- 
sprengten Mauern  varen  nicJit  mehr  zu  ver- 
theidi^en,  selbst  der  Herzog  von  Groy  ward 
schwer  verwundet.  „Gottea  Hand  ist  wieder 
mit  uns;^^  riefen  die  Türken,  und  riid^ieii  mit 
unwiderölehlicher  Wulh  zum  Sturme  an.  Da 
" trat  sie  aucii  wirklich  Gottes  Arm;  denn  in 
dem  Augenblicke,  als  sie  auf  den,  üuinen  der 
Mauern  atandeti,  gerieih  in  der  untern  Stadt 
'  das  Zeughaus,  vro  tirey  tausend  Centner  Pul^ 
ver  auibcwahrt  lagen,  in  Brand,  und  die  letzte 
Zerstörung  war  schrecklicher  als  die  erste. 
Tausend  Stürmer  wurden  in  die  Luft  ge- 
sprengt; mehrere  Tausend  fielen  besinnungdos 
.  au  Boden;  die  Übrigen  standen,  von  Schreck 
und  Entsetzen  ergriffen,  unbcvv^eglich.  Dadurch 
gewannen  die  noch  übrigen  fünf  hundert  Mann 
der  Besatzung  Frist  aur  Flucht,  auf  welcher 
ihnen  der  Heraog  mit  Aapermont,  Ar^ 
chinto  und  einigen  Hauptlenten  folgte.  Den 
Grossvezier  hat  des  Pialzes  Besitz  neun  lau- 
send Mann  gekostet*).  Hät*e  Kiuprili  Mus^ 

«)  Franc.  Wagjier  Hist.  Leopold.  P,  II.  jp.  l43»  Jo- 
sttii.  Vious.  p.  4d8« 

t 
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tapha  seil»  Glück  zu  benotxen  giftvnsst j 
oder,'  seiner  innrerkennbaren  Klugheit  und 

MässigUDg  angemessener  zu  reden,  benutzen 
wollen,  SQ  hätte  er  in  Eilmärschen  gegen  Ofen 
«iehea  können,  und  er  würde  kaum  dreyTage 
gebraucht  haben,  um  Upgarns  Hauptstadt  wie-« 
der  der  Herrschaft  des  Grossherm  zu  unter- 
Werien  ]  so  äusvserst  wenig  oder  nichts  war  von 
dem  Wiener  Hoikriegsrathe  geschehen,  uiti 
dem  Könige  den  Besitz  des  mit  so  yielen 
KosleB  «od  Menschen  erkämpften  Platzes  zu 
aicfaem  - 

Anstatt  zu  seines  Ruhmes  Verherrlichung 
aui  bloss  wahraoheinUche«  Gelingen  die  Unt^r- 


a)  Cv  Tarbuid  mit  seinen  GkubensbefipriffeD ,  in  denen  ev 

crzopen  "War,  reinen  Tu^c^ideifcr ,  edle  RrrJliclil^eit ,  und 
durchdringenden  ßcliarisum  des  Urtheils.  Seine  Einsichtea 
waren  weit  über  die  Vorurtheile  seiner  Nation  erhaben« 
Xttf  «einem  Zuge  nach  Servien  )K«m  er  durch  ein  Dorf, 
das  bloss  von  griecbiscben  Ghviecen  bewohnet  w»r;  aber-' 
einer  Kirclie  und  eines  Priesters  entbehrten  Er  erlaubte 
ihnen  eine  Kirche  zu  b^Tipn  ,  nnd  einen  Priester  zu  halten. 
Seiner  Iitiam^s  und  Eftendi's  Vorstellung,  dass  seine  Erlaub« 
iii»s  dem  lidamisninfl  widerttreite »  wies  er  snrück  mit  der 
ikntwort:  die  Menschen  mfissen  eineGottesverehrung  haben^ 
^onst  werden  sie  Strasseni'äuber ;  und  dem  Reiche  der  Os« 
manen  ist  es  zuträglicher,  dass  das  T.and  von  anders  Glau- 
benden bewohnet,  bebauet  und  verzinset,  aU  dass  es  wü- 
rden Thieren  überlassen  werde.  Kr  setzte  fest,  so  oft  er 
durch  das  Dorf  häme,  soÜie  ihm  von  jeder  Familie  ein 
Huhn  als  Zins  geliefert  werden.  Jet/t  brachten  die  erfreue« 
ten  Einwohner  so^rleich  «wanzig  Hilhner  herbey.  Als  er 
in  diesem  Jahre  noch,  nach  geendigtem  Feldzuge  durch 
dasi>ell>e  Uuri  zo^,  eiiaxeU  er  scliuii  zwej  hundert  Zinshuh* 
Iber,  um  so  rief  war  in  huihser  Zeit  durch  ertheilte  Frer- 
heit  des  Gottesdienstes  das  Dorf  mit  Einwohnarit  vermeb^f 
rct  worden.  Kiuprili  wandte  sich  zu  seinen  Paschen ^ 
Iiiiarii's  und  Etfendi's  mit  der  Bemerkung:  ,*,Sehet  ihr  nun, 
was  Religionsduidnng  wirkt.  Des  Grossherrn  Einkünfte 
Jiabe  ich  yerhältnissm&ssig  vermehret,  und  diess  arme  Yolh» 
das  uns  Torher  flachte,  segnet  nunmehr  die  Regierung»  un- 
ter der  es  lebt."  —  Leopold  hatte  in  seinem  Staatmth« 
nicht  einen  einzigen  IVIann ,  welcher  also  dachtei 

b)  Franc,  Wagner.  1«  c,  p.  U7.  , 


liejimung  ^  wagen,  und  einen  Theil  «eine« 
^  Waffenvolkea  aufzuopfern,  sandte  der  Groaa** 
vezier  nur- einen  Haufen  Spahls  nach  Temes- 

var,  um  ^en  seit  drey  Jahren  gesperrten  Plata 
z\x  entsetzen;  und  nachdem  er  die  Arbeiten  an 
Belgrad'a  zerstörten  Werken  angeordnet  itatte^ 
'Setzte  er  8elb.«t  über  die  Donau  und  nahm 
Ltppa  weg,  während  sein  Seraskier  die.  Besät- 
iiuiig  von  Orsoya  dnrcli  Hunger  und  Übergabe 
der  Festung  und  der  Donauinsel  gezwungen 
luitle,   Diese  ganze  Zeit  über  stand  der  Bos«-  . 
nier  Pascha  Hussa  in  vor  Eszek,  welcbeft  as 
Ouidb    ¥on   Stahre'nberg ,    nachdem  er 
Kissa  hatte  übergeben  müssen,  einen  gliic kl i-« 
ga^#P%.chen  Vertheidiger  bes^ss*    Der  ersten  Aufior-^ 
'   derung  des  Feindes  «ur  Ergebung  antwortete 
er -mit  Verachfung.  Pen  Sturm,  welehei^  Hua- 

$•  Oc^^B ^in  gewagt  hattß,  schlug  er  tapfer  zurück, 
und  zersförle  bey  mehrern  Ausfällen  die  Werke 
der  Belagerer.    Endlich  gejia^g  es  ihm  durch 

6.  ^pfie^nList  sich  völlig  zu  befreyen  und  dem  Feinde 
gewisses  Verderben  zu,  bereiten..  Der  zahlj^ei* 
che  Tross,  verstärkt  mit  Bauern  und  Knechten 
aus  dem  Gebielhe  jenseits  der  Drave,  als  Hei- 
ducken verkleidet,  waren  von  ihm  beordert, 
gegen  Abend  im  Angesichte  der  feindlichen 
Scharen  in-  ausgedehnten  und  j^erstreueten  Rei^ 
hen  mit  Felclmusik  und  fliegenden  Fahnen  über 
die  Draver  Brücke  in  die  »Sladt  zu  ziehen,  die 
Japiischaren  glaubten  den  Vprtrab  eines  ge-s 
wältigen  Heeres  zu  sehen,  unH  warfen  sich 
des  Nachts  in  die  schnellste  Flucht.  Hus-» 
jain    Pascha     eilte     ihnen     nach  ^  aber 

\T^rgeblich  waren  seine  Bemühungen  sie 
aufzuhalten  und  zur^ck  zu  führen ,  in 
Belgrad   mnsste   ^1*  i|ur^  Ziiclit-  und  Mut)i-> 
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losigkeit    mit    Darsttedmig    «eine»  Halle» 

büssen 

Kittprili  Mustapba  wurde  in  Goiin. 
8tantinopel  mit  jnbejoder  Freude  empfmgen, 
man  bewmMlerle,  pries,  Terehrte  ihn  als  Ret- 
ter der  lief  gesunkenen  hohen  Plbrlcj  als  VVie-^ 
derhersteller  der  Macht,  des  Muthes,  des  Ruh- 
mes  der ,  Osmauen^  und  er  wäre  nicht  nur 
diess,  sondem  bey  der  Aecfatsehaffsnheit  sei* 
Her  Gesinnung,  bey  seineo  ifielumfassenden, . 
tiefen  und  hellen  Einsichten,  auch  der  Erzie^ 
her  und  Bildner  seines  Volkes  geworden,  hätte 
er  auf  seinem  erhabenen  Standpunele  imr  als 
leitender  Geist  bleiben,  nicbt  «ugkich  an  der^ 
Ausfiihrung  seiner  grossen  Eni  würfe  umvsttel<^ 
bar  Anllieil  nehmen  wollen;  hätle  es  dem  evvi-j 
gen  Weltregierer  gefallen,  das  Türkenvolk: 
noch  länger:. als.  Geissei  aur  Züchtigung  und 
£rweckung  '  «^es  restlichen  und  nördlichen 
Cfaristenvolkes  au  gebrsruchen.  Gleich '  bey  sei<^ 
nem  Antritte  der  höchsten  StaaLs^varde^  hatte 
er  sich  dem  üivan  als  ausserordentlichen,  über 
sein  Volk  erhabenen  Mann  angekündiget  Eri 
slelite  den  Verfall  des  Reiobes  als  un^vermeid-*- 
licbe  Folge  der  allgemeinen  Yerderhtheit, 
worein  alle  Stände  ergriffen  wären,  dar;  die' 
Befchlsliaber  gegen  die  Deutschen  hätten  schon 
lange  auf  nichts  Anderjes  gedacht,  als  zalilreicüe 
Heere  ohne  Kriegajsuohtf  und  Reichthtimep. 
ilurch  empörende  Erpressungen  aufzubringen^ 
Die  Muiü,  die  Imanfi,  die  Scheycks,  ilnem 
Berufe  nach  Lehrer^  £rmalmer|  ^t^uchtmei^lei^ 


#)  Franc.  Wa^juer,  l.  o.  p.  1^, 
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46$  Volke»  9  wären  m  Tiaghek  und  Ssnneniust 
v^-rMinken,  und  suchten  bloss  ihrer  gewohnten 

Geniächliclikeit  n  i(  lizuiiängen;  dadurch  wäre 
der  Geist  der  GoUesiurcbt,  der  Andacht,  der 
Rechtscfaaifenlieit  und  Tapferkeit y  durch  wei- 
chen allein  die  Osmanen  zu  elneni  groaaen 
und  mächtigen  Voike^warden  waren^  völlig 
erioftclien  cic. 

Der  beherzte  Grossrezier  lieai  es  nicht 
allein  bey  kräftigen  Worten   bewenden;  car 

Ichrilt  zu  darchgreifenden  Handlungen,  Die 
beträchtlichen  Suunnen,  welche  sonst  zum 
Dienste  der  Moskeen,  wie  es  hiess^  aus  der 
Schatzkammer  waren  bezogen  worden,  aber 
von  dem  Kislar^Aga  gross<jen  Tfaeils  versdiiun'-* 
gen  worden,  zog  er  für  den  öffentlichen  Schatz 
ein,  mit  der  Erklärung:  der  beste  Dienst  ge— 
scJiähe  Gott  und  dem  Propheten  mit  Aufrecht- 
haitung  und  Verbreitung  des  Glaubens,  durch 
toekftmpfbng  seiner  Feinde«  Die  griechischen 
Mönche  wurden  der  allgeif\einen  Schätzung 
iinterworfen.  Den  i]im  vorgelegten  Freybrief 
des  Propheten  iür  die  Mönche  auf  dem  Berge 
Sinai  erklärte  er  für  ein  sich  selbst  verrathen- 
des  Machwerk  des  Betruges«  Er  reinigte  die 
Gerichtshöfe  von  ^lissbi  äuchen ,  besetzte  sie 
mit  arbeilsanien ,  einsichtsvollen  Männern  von 
tadellosem  iiufe  und  erprobter  Redlichkeit;  be* 
strafte  Richter,  die  sieh*  der  Bestechung  schul- 
dig gemacht  hatten,  mit  unerbittlioher>  Strenge, 
und  gab  den  Verletzten  alles  iJnien  geraubte 
Gut  wieder  zurück.  Christen  und  Juden  setzte 
er  iu  Kauf  und  Verkauf  gegen  haare  Bezahl 
hing  nach  den  billigsten  Preisen  den  Mosle^ 
Hiern  völlig  gleichj  und  mit  erhöhtem  Eifer 

^ 
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clicn  Fcldzuge  fort,  gegen  Verderbthieit  und 
Ungerechtigkeit  anzukämpfen.  Sein  Ansehen, 
sein  JNahmei  sein-  Ruhm  brachte  den  Winter 
über  eine  so  -  Imgehettre.  Ansiihl  .Kriegt  .uniev/*  C 1691« 
seine  Faline,  idass  er  moh  .genöthigt  sah,  vMe 
"wieder  abzuweisen,  weil  er  die  Summen  zu 
dem  ausserordentlich  anwachsenden  Sold  auf  ' 
Jrechtliobeii  Wegen  nicht  herbey  zu  schafien 
misste.  Dagegen  baflieit  sie  ibii  dringeadst^ 
er  mochte  sie  unbedingt  wider  die  Ungläubi-^ 
gen  führen;  lieber  wollten  &ie  ohne  Sold  die- 
nen, als  die  Gtlegenlieit  zur  Märlererkrone 
verfehlen  Kiaprili  sprach  ihnen  mit  freund' 
liehen  Wortieo'  2U ;  gab  aber  den  Paschen  heim-' 
lieh  Befehl,  nur  die  Bifrigsten  und  Grescfiick^^ 
testen  in  ^ie  Scharen  und  Haufen  aufzuneh- 
men, weil  hinlänglicher  Unterlialt  für  Alle  vor 
Ofens  Wiedemoberung  schwer  au:  ßohat-^ 
fen  wäre«  ^     ^,  •    /  .1 

Al^  er  nun  in  Bereitschaft  stand,  mit  ein- 
mahl  hunde^-t  tausend  Mann  geprüfter  und  be- 
heizter Krieger  nach  Belgrad  aufzubrechen, 
nöihigte  ihn  ä-olejman  des  Ilten  Tod,  sieii.  lun. 
yorau»ziehto  xu  lassen«  Er  rerweilte  noch  ei*^ 
nige  Tage  in  der  Hauptstadt;  denn  die  Ernen- 
nung eines  Nachfolgers  war  für  ihn  eine  An- 
gelegenheit von  äusserster  Wichtigkeit^  und 
ieiein  auf  Ge;ist  und  Verdienst  gegründetes  An- 
sehen gab  ihm  dabey  entscheidendes  Gewicht. 
Nach  seijiem  Willen  wurde,  trotz  mehrern 
ParteyMngen,  Achmed  der  Ute,  des  hinge-  - 
^chiedenen  Grosshsrm  jüngster  Bruder,  ge-^ 
müdiiiehcT  Mann ,  streng  auf  Pflicht  und  Ord-» 
nung  haltend,  gerechter  Richter  ohne  Härte ^' 


dooh  arbctochen,  anslreiigiHideii  6'efcbäfien  ab-^ 
Koid,   d^für  Frebfid  der  Mntik,  tribst  Ton^ 

künsller  und  Dichter,  Mitlehvesen  zwisdien 
gutem- und  schlechtem  Fürsten,  das  Gute  nicht 
schaffetRl,  aber  auch  nicht  hindernd;  auf  dm 
Thren  ^oben,  ßer  ineue  Su^an  '  begleitete 
seinen  "Beförderer  bis  Adrianopeh  Die  Heer^ 
.«cliaren  Xvaren  schon  liülier  in  Belgrad  angew 
kommen^  dort  laod  Kiuprili  b^y  seiner  Anw 
kunft  tpehr  als  hunderttausend  streitbare  Män- 
ner ^  d^rgletcbeo' die^  Piorte  -seit'  langer  Zeit 
niel^t  :iiifiir:in'  das  Fe^d*  stellen -^konnte  ;  und 
die  Donau  bedeckt  nrit  Schiffen ^  die  l)estiniint 
waren,  Lebensmittel  zuzuführen,  und  sie  dem 
Feinde  abzuschneiden.  Am  Borde  von  huh-^ 
dert  ^derselben  sandte  er'  bnVerzügiich.  vier  tan-*» 
send«Mbnn  ans,  um  Tittvl  am  Kusaonmenflas^e 
der  Theiss  mit  der  Donau  anzugreifen.  Am 
vierten  Tage  der  Belogerung.  wurde  s  ihnen  der 
wichtige  Platz  übergeben. 

Erst  am  Sonntage  nach  Jacobi  kam. Mark- 
graf'Ludwig  von  Baden  in'  das  Lager  bey 
Peterwardein.  Bey  Musterung  des  Heeres  fand 
er  sechs  und  sechzig  tausend  Mann.  Als  er 
an  der  Spitze  derselben,  gegen  Szalankemen 
Yorrücktei  traf  ihn  die  Nachricht,  -  ddr  Gross-^  ^ 
verier  «ey  über  die  Save  gegangen  und  stehe 
bey  Senilin  gelagert;  der  Marsch  ging  vor- 
wärts. Einen  Kanonensehuss  weit  von  des 
Feindes  Vorposten  maohte  der  Markgraf  Hait, 
besichtigte,  von  seinen  Feldoberslen  bf^leitet^ 
die  feindliche  Stellung,  und  sie  Alle  erklärten 
sie  für  unbezwinglich.  Ludwig  gab  Befelil 
2um  Rückzüge  nacii  Szalankemtn;  das  hielt 
der  Feind  für.  Flucht,  und  iiess  den  Absdehen- 
deo  nachsetsen.    Loren«  toq  fiofkirchen 
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t 

und' Hermanii  Ott<o  von  Styrttin  fahrten 

den  jSachlrab,  alle  feindlichen  Angriffe  mit  / 
Verlust  zLirückschlagend.  Das  Lager  wurde 
bey  Szalankemen  genommen  und  verschanzt^ 
den  Rücken  desselben  deckle .  d^ie  Donau ,  den 
rechten  Fl ligel  Szalankemeii's  Schanze,  den  lin«  , 
ken  das  Szurduker  1  iial.  ,  Während  der  Ar- 
beit an  den  Schanzen  geleitete  L an deli niO.^«^«jt.' 
Longuevall,  Graf  von  liucquoy,  mit  acht' 
hundert  Dragonern  sehnlichst  erwartete  drey 
hundert  Karrten  voll  Lebensmittel  von  F*eter- 
wardein  licr  zu  dem  Heere,  aber  bey  Beschka 
wurde  er  von  einigen  tausend  herumstreifen- 
den 5pahi's  überfallen  t  umzingelt,  und  weil  er 
sich  ,  nicht  ergeben  wollte^  mit  seiner  ganzen 
Mannschaft  niedergehauen.  Die  dr^y  hundert 
Wagen  wurden  des  l*>indes  Beute,  die  könig-» 
liehen  Völker  litten  Mangel,  und  Kiuprili^s 
scharfsinnig  erdachter  und  glücklich  aUsSgeführ-» 
ier  Entwurf  stürzte  sie  bald,  in  Verzweiflung« 
Des  Nachts  iiihrte  er  seine  Heermacht  im  £il-> 
marsclie  hinauf  gegen  Beschka  und  lagerte  sich 
so,  dass  er  zwischen  des  Markgrafen  Stellung 
und  Peterwardein  stand.  Hierdurch  waren  die 
Königlichen  von  dem  letzfern  Posten,  wo  sie  ' 
ihre  Vorrathskammern  hatten,  abgeschnitten ^ 
und  da  er  mit  seinen  Schiflen  die  Donau  be- 
herrschte, kder  Gefahr  der  Hungersnolh  bloss 
gestellt.  In  grösster  Geschwindigkeit  hatten 
•  die  Türken  rund  um  ihr  Lager  herum  über 
liinf  Poss  hohe  Wälle,  Bollwerke;  Stückbet- 
tungen,  aufgeworfen  und  mit  Kanonen  besetzt. 
Die  Schlacht  war  unvermeidlich«  sie  wurde 
mit  'der  Wuth  der  Verzweiflung  durchgefoch^ 
ten;  von  ihr  entflammet,  erkämpften  .sich  die 
Königlichen  Rettung.  / 
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tO.Jugust.        Am  Vorabende   der  Sanrt  Stepliansfeyer 
mit    'J'agesanbriJche    riirkfen     die  königlichen 
Heerscharen  aus,  um  die  türkische  Verschanz 
0üng  anzugreifen.    Ludwig  Ton  Baden,  ibui 
2ur  Seite    Guido   yon  Stahrenberg  und 
Johann  Carl  Sereni  fiiiirien   den  rechten, 
Ii  ein  rieh  von  Diinewald  den  linken  Flü- 
gel^ jenem  schloss  sich  die  schwere  Keiler^ 
an,   dienten  unlerslützte  Carl  Saurau  mit 
Dragonerhaiifen  und  mit  dem  grossten  Tbelle 
des  Feldzeuges;  das  Centrum  aus  sechs  tausend 
"   Brandenburgern   bestellend,    führte    der  Graf 
Johann  Georg  von  Uarfuss.    Im  Hinter- 
treffen standen  iünf  tausend  Ungern  und  Ras«* 
cier,  an  ihrer  Spitze  Adain  Zrinyi,  des 
Niklas  Sohn*    Des  Feindes  Rücken  und  lin- 
ker FJiigel   waren   von   der    Donau  bedeckf« 
Den  rechten  schützten  dickes  Buschwerk  und 
hohes  Riedgras,  die  Vorderseite  ein  tiefer  Gra-> 
ben.    Gegen  Mittag  standen  beyde  Heere  ein- 
ander im  (jcsiclite.    In  der  driiteii  Stunde  er- 
schallet das  Zeichen  zur   Sclilachl :  Ludwig 
von  Baden  macht  den  Angriff,  und  wird  von 
den  Janitscharen  mit  schrecklichem  Feuer  aus 
achtzig  Kanonen    empfangen.     Seine  Reihen 
gerathen  in   UnorcJming;  Herzog  CJirisfoph 
yon  Holstein  und  Fürst  Philipp  Carl  von 
Aremberg  verbinden  sie  wieder,  erneuern 
'  den  Angriflf  und  fähren  sie  bis  vor  die  Mtiur 
dnng  des  feindlichen  Geschiilzcs  zum  Handge- 
menge unter  schrecklichem  Verluste,  besonders 
an  Beiehlshabern  und  Hauptleuten.    Carl  von 
Souches,  tödtlich  verwundet,  wird  weggetra« 
gen.    Guido  von  Stahrenberg,  von  einer 
Ku«»ol  auf  die  Brust  gelroflen,  fallt  von  seinem 
Picrdc,  ieichtweg  verbunden  wird  er  auf  ein 
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anderes  gehoben;  er  entzündet  den  erloschenen 
Muth  in  den  Sein  igen,  und  unterhält  den  mör- 
derischen Kampf  noch  durch  drey  heisse  Stun*- 
den*  In  gleicher  Gefahr  •  schwebt  der  linke 
Flügel.  Der  Kern  der  feindlichen  Reiterey 
.  stürmet  von  der  Höiie  des  Lagers  auf  ihn  ein; 
die  ältesten  und  diensJgeiibteslen  Legionen 
mrerden  daselbst  Iheils  nieder  gehauen  ^  theils 
verstreuet»  i  ;  , 

Unter  Jessen  liabcn  llofkirchen  mit  ein 
par  DragonerLaufen,  Adam  Zrinyi  mit  den 
Unge^  und  Rasoiern  durch  beschwerliche  Um- 
Wtge,  den  Feinden  unmerklich,  die  I|inter«>' 
Seite  seines  Lagers  erreicht;  sie  brechen  ein 
und  vollbringen  ein  schreckliches  Gemetzel. 
In  den  engen  Raum  zwischen  ihren  Verschan-»- 
Zungen  und  der  Donau  eingeschlossen,  geben 
die  TÜJ^ken  das  Lager  verloren  ^  ein  Theil  ih^ 
rer  Reiterey  entkommt  durch  einen  Walibruch, 
und  macht  sich  niillen  durch  den  rechten  FIü- 
.  gel  der  Königliclien  Raum  zur  Wucht.  Doch 
unerschütterlich  stehen  die  Janitsch^ti  mit 
dem  grössern  Theile  der  Reiterey  in  dem 
Schlachtstürm :  sie  anfeuernd  sprengt  K.  i  u  — 
prili  durch  die  Reihen,  allenthalben  von  der 
jbeldmusik  begleitet.  Wo  die  Gefaiir  am 
furchtbarsten  drohete^  Wo  das  Schlachtfener 
erlöschen  "will,  hält  er  'an,  'dringet  vor,  und 
setzt  Alles  wieder  in  Flammen.  Auch  Dü- 
Tie,yvald,  von  Stahrenberg/ Barfuss  und 
Säur  au  mit  allej;'  Kraft  des  rechten  Flügel» 
verstärkt,  weicht  nicht;  unentschieden  schwebt . 
noch  der  Sieg;  .hur  noch  einige  Augenblicke 
der  schlachtenden  Wnth  und  der  verzweifelten 
Gegenwehr,  so  erzwingen  ihn  die  Moslemer. 
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Aber  plälzlich  schweigt  die  feiadiiche  Feldmu- 
mik^  ~  Die  Fahnen«  seoken  rieh  wr  Erde^ 
die  Janitscharen  stehen  wie  gelähmt,  und  er* 

heben   ein    lurchtbares    Geheul.     Der  giösste 
Mann    iiires    Volkes  i>t   g*  lallen!    die  eifjzige 
Siütze  der  Pforte  ist  da  hin  l  Kluprili  Mus- 
tapha,  durch  den  Kopf  geschossen^  liegt  todt 
untei*  den  GeraJl«fnen ;  und  nun  wird  nur  noch 
gemordet,  nicIU  inehr  ^dücJilen;  seine  Völker 
sind  inuth  -  und  weiirlos    gemacht,  über  fünf 
nnfl  dreys^ig  tausend  Leichen  dt-r  Ihrigen  zie* 
hen  sie  i^reg  von  deip  Sciiiachlfelde^  und  über«» 
lassen  dm  Siegern  ihr  ganses  Feldzeug  uod 
ihr   rei<  hes   Lagf^r  zur   Beule.     Ein  geringer 
Ersatz  für  die  hingeopferten  wackern  Befehls- 
haber und  tapfern  Kämpfer,  ohne  Verwunde-* 
te,  g^gen  fünf  tausend  Mannf  darunter  Carl 
Ton  Souches^  Christian  von  Holstein, 
Philipp   von  Aremberg,    Johann  Carl 
Seren i,  Adam  Zrinyi,  Adam  KoionicSy 
Joseph  Ignatius  von  Pötting,  Richard 
von  Siahrenberg;  von  den  Brandenburgern 
fiülo.w  und  Kalkstein 

i)er  Verlust  des  einzigen  Mannes  Kiu- 
prili  war  nicht  mehr  su  ersetzen;  den  Ver- 
lust der  Schlacht  konnte  die  Pforte  leichter 
verschmerzen»  Ludwig  von  Baden  war 
tapferer  und  erfdhinjer^  aber  kein  unterneh- 
mender Kriegsmann«  Hätte  er  unmittelbar 
nach  entschiedenem  Siege  die  leichte  Beiterey 
an  die  Save  beordert^  um  dem  geschlagenen 

«)  Franc.  Wa|^iler.  I.  c.  P.  II.  p.  177.  Rinken,  Le« 
b^n  £*eopoldV  §.  1119  £^  NeueröFnitß  Ottoman,  Pforte» 

TJiL  IL  6,  six-^mi. 
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■Haufen  die  Flucht  über  den  Sfrom  abzusclmei- 
den,  so  wäre  kein  Mann  entronnen,  und  die 
Bestürzung  des  F(  indes  schnell  benutzend^ 
würde  er  mit  höchstens  drejssig  tausend  Mann 
Belgrad  Überwältigt  haben.  Anstatt  dessen 
sandle  er  den  Herzog  von  Croy  mit  einigen 
Scharen  und  Haufen  gegen  Eözek,  um  Slawo- 
nien 2u  decken  3  den  übrigen  Theil  des  Heeres 

'  führte  er  über  die  Donau  und  marschirte  drey 
und  dreysstg  Tage  lang  unter-yielen  Mühse« 
ligkeiten  gegen  Gross^v ardein ,   in  täuschender 
HofFnung,  es  in  erstem  Anlaufe  wegzunehmen«,  , 
'Allein  die  Besatzung  leistete  krädigen  Wider-  / 
stand ;  die  Festigkeit  der  Mauern  trotzte  aller  ' .  ^ 
Gewalt  des  groben-Gesehutses ;  der  einbrechende' 
•Winter  iiötiiigte  den  Markgi  afen  die-  Belage-  r 
ruug    aufzulieben    und    abzuziehen.      Franz  « 
Carl   von  '  Auer sb erg  y    und  Friedrich 
Magnus  Castel  blieben  zurück^*  um  den 

>  Platz  zu  sperren.  Inzwischen  hatte  der  Her-11.22.  <S)>i. 
zog  von  Croy  in  Slawonien  Brod  und  Gra— 
diska^  Veterani  Lippa  wieder  eingenommen, 
und  den  Tökölyi  am  Törczburger  Passe  in 
die  Walachey  zurück  geschlagen,- wobey  Fried«* 
rieh  August;,  Prinz^  von  Hannover,  ge-  . 
fallen  war.  Diess  waren  die  kleinen  Friichle 
des  grossen  Sieges  bey  Szalankemen. 

Die  Frucht  und  der  Ruhm  des  feilenden 
Jahres  Ivurde  dem  Grafen  Donat  Henssterj^C.  1692^ 

^au   Theil;   am  Frohnleichnarastage   unterwarf 5,  j»«. 
er  Grosswardein   dem  Könige.     Weder  von 
dem  Wiener  idloikriegsrathe   noch  von  dem 
Sultan  wurde  weiter'  etwas  Wichtiges  unter-  , 
Bommen,    obgleich    ausser  den  Ungern  und 
Basciern  zwey  und  drey&sig  tausend  Mann  ^be- s.  <$^t2»r 
DL  Theil.  ag 
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T^nt  standen  9  Idnmzkihm^  yro  nian  da  binCalw 
-ren  wollte.  .Ludwig  von  Baden  Beorderte 

sie  nacli  Pcterwardein  zur  Arbeit  an  des  Plat- 
zes Befestigung  und  Aufwerfung  eines  Walles 
um   die  Stadt  herum}  meiu:  um  die  Mann- 

'Schaft  durch  Bläte  Bewegung  gegen  die  eioreis- 
sende  Seuche  zu  bewahren,  als  weil  es  die 
Nothwencli^^keit  forder' e  *)  :  Und  so  wurde 
J,  C.  lf^93^^ch  in  den  nächsten  zwey  Jaliren  beyderseits 
—  ^604«  unter  beständigem  Wechsel  der  obersten  fia- 
fSßhlshaber  des  Königs  und  des  Grossveaiers  der 

.Pforte  der  Krieg  fahrlässig,  nur  aar  Offenba- 
rung beiderseitiger  Ohninaglit  des  Geistes  und 
der  Streitkräfte  geführt 

Da  die  Relchtfürsten  den  Mark^irafen 
Ludwig  von  Baden  aum  obersten  Befehls^ 

haber  über  die  lleichstruppeii  an  dem  Rhein 
verlangten,  so  übergab  Leopold  den  Ober- 
befehl, in  Ungarn  dem  Herzoge  yon  Croyj 
an  dessen  Stelle, überaafam  Guido  ron  Stah* 
renberg  Slawoniens  Vertheidigung.  Vete^ 
rani  verwaltete  Siebenbürgen,  Adam  Bat- 
thydnyi  als  Ban,  Croatien,  wo  Niklas  £r* 
d<$dy  gestorben  war.  ,  Diese  erfahrnen  uod 
-bewahrteti  Krieg^mttnner  unterliessen  niohrs^ 
was  in  ihrer  Macht  stand,  um  die  ihnen  an- 
vertrauten Länder  zu  schützen,  und  das  Ver- 
lorne wieder  zu  bringen;  aliein  die  ihneneben 
so  langsam  als  sparsam  augemessenen  Streit- 
'  kräfta^  standen  mit  der  immer  noch  überlege* 
nen  -  Madit  der  Türken  in  keinem  Verhält- 
nisse«   Mohammed's  heilige  Fahne  zu  Con- 


•).?ffsaa  W«ga«t  Ut.jf.  20^  Aiiik«a  tutuO*  8.il42ff* 
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stantinbpel  attflgesteokt,  hatte  über  fmifsig  tau-/,  c.  169S. 
Bend  Moslemer  an  sich  gezogen,  alle  gefasst^'«  JMSbs: 

ÄUr  Wieder V er JierrlicliuDg  der  Lohen  Pforte 
'  auf  Leben  und  Tod  zu  kampfeni  Erst  Doji-^'y*»^* 
nerstag  vor  Jacobi  beisog  der  Herzog  von  Cr^oy 
das  Lager  bey:  Peterwardein^  versehen  mit  An-* 
Weisungen  uritl  Vorschriften,  dergleichen  dem 
kunstgeweihten  Heerführer  durtiiaus  iinniita 
sind;  den  bloss  schulgerechten  Feldlierrn  nur 
in  frey^r  Bewegung  hindern,  und  bey  nicht 
vorausgesehenen  Eräugnissen  in  ^  Verlegenheit 
setzen«  Im  Lager  standen  gegen  sechzehn  tau« 
send  Mann  Fas3V()lkj  g'^'g^'i^  >:\völf  tausend 
Mann  Uetlerey.  Die  brandenburger,  liinebür-  ' 
ger  und  andere  Hülfsvöiker  wurden  noch  ei^ 
wartet  Zu  den  .  vorhandenen  fünf  Kriegs^- 
achüTen  waren  eben  so  viele  versprochen)  dai 
Belagerungsgeschütz  sLand  bey  Ofen  einge—  * 
schüft,  und  ervvartefe  nur  den  13efehl  zur  Ab- 
fahrt, Generalkriegsverpfleger  war  Donat 
Heussler;  ihm  sowohl^  als  dem  Herzöge  , 
fehlte  nichts )  als  das  Geld.  Von  des  Feindeil 
Bewegungen  war  im  Lager  nichts  bekannt) 
schlecht  gewählte,  karg  bezahlte  Kundschafter 
und  doppelzüngige,  ohrenkitzelnde  Überläufer 
meldeten,  dass  in^ Constantinopel  die  äusserste^ 
Verwirrung  herrsche,  diess  machte  dem  Her- 
zoge sowohl  als  sämmtlichen  Feldobersten  Lust 
und  Muth^  zu  BeJgrad's  Belagerung  au^zu-» 
ziehen.  .  ,  ^ 

Sech«  Tage  wnrdd  auf  dem  Marsclie  von 

acht   Meilen    bi^    aii    die    Save  zugebracht. 
Frey  tag  vor  Pelri  Kettenfeyer  setzten  die  ers-  j^i 
ten  Reihen  über  den«  Strom;  worauf  zwölf 
Tage  lang,  an  den  Wällen  und  Laufgräben  ge-» 
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arbeitet  wurde«  ^  D!e'  Be^atenng  bestand  aus 

zwülf  tausend  Mann;  Jiqlte  Überflnss  an  Mund- 
und  Krieg  SV  orrath ;  feindliche  Schiffe  beherrsch- 
ten die  Üonau.  Utr  Herzog  drang  und  war- 
tete noch  immer  Terg  blich  auf  <fle  Ankunft 
der  verheiasenen  Kri<  g.«scbilFe  und  der  Fahrr 
'  '  zeuge  mit  dem  lielagorungsges- liülze.  Unbe- 
zahlt verweigerten  die  Sclnfishauptleute  die 
Lichtung  der  Anker;  und  der  Wiener  Hof- 
kri^gsrath  sandte  nur  Befehle  ohne  Geld,  den 
,  eigt^tlichen  Hebel  aller  Unlemehmungen. 
H.Jugust.F leyia^  nach  Laurentii  ihat  der  Feind  von 
seinen  Schiffen  und  ans  der  Festung  einen 
'  '  heftigen  Ausfall ;  jagte  Schanzgräber  und  Wa- 
chen in  die  Flucht;  nur  mit  äussersler  Anstren* 
'  gung  konnten  die  Werke  von  der  Zerstörung 
l7.^i<^i»i/.gereltet  werden.  Monlag  darauf  kamen  drey 
dänische,  zwey  bayersche  Liegionen,  durch  den 
Ijdarsch  aus  so  weiter  Bulfernung  an  Zahl  sehr 
vermindert,  in  das  Lager ,  zugleich  auch  die 
Rothschaft',  der  Grossrezier  Bujukli  Mus- 
tapha  s<-y  mit  fünfzig  tausend  'liiiken  und 
Amanten,  dazu  noch  zwanzig  tausend  Tataren 
erwartend ,  bey  Ruschtschuk  über  die  Donau 
gegangen,  und  stehe  nur  noch  drey  Meilen  von 
Kronstadt.  Niemand  glaubte  der  Nachricht, 
bis  V  et  er  an  i  aus  Siebenbürgen  bericlitete, 
der  Grossvezier  habe  auf  erhaltene  Kunde  von 
Belgrad*s  Gefahr  sich  eiligst  in  Rückmarsch 
gesetzt.  ]  Da  hiess  es:  Wer' hätte  das  gedacht? 
denn  in  dem  schön  .ausgearbeiteten  Operations- 
piaa  siand  nichU  davon. 

£ndlicb    langte  das  Betagerungagetichüts 
S6fiiii^t.an,   und    am   Mittwoche   ngch  Bartholomai 
wurde  Belgrad  zum  'ersten  Mahle  bescho^ätu, 
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ein  par  Tage  d^raiii'  wurde  der  erfahrensfe 
Zeugineisler  Kaiser  sfeid  durch  eine  Ku^jjl 
AUS  der  Festung  gelödtvt  und  seine  Stelle  war 
ß^wer  2u  .ersetzen.  Die  geringasählige,  auf  .  .  ' 
verschiedene  Posten  verf heilte  Mi^nnschaft,  war 
unter  unablässiger  Anstrengung  ermattet,  La- 
gerbeuchen  verminderten  täglich  ihre  Zahl. 
Von  zehn  tausend  deutschen  Söldnern  waren 
kaum  iünf  tausend  mehr  zum  Waftendieäste 
brauchbar  darum  konnte  siuch  der  GrossTe- 
zier  m  seinem  Anzüge  nicht  aufgehalten  wer- 
den. Die  fünf  , versprochenen  Kriegsschiffe, 
weiche  abhon  im  May  sollten  flott  gemacht 
wenden,  kamen  jetzt  ,  erst  aü;  zwey  derselben i,  ^#j9t(r<t  «. 
gingen  dureh  die  Schnld  der  Schiffsbau ptleufe  * 
yor  Beigrad  zu  GmufJo,  mit  den  acht  übrigen 
war  gegen  die  feindliche  Flotte  von  neunzig 
Segeln,  vic^rzig  Fregatten  und  acht  und  dreys- 
nig  Tsobajken  nichts^  zu  unternehmen*  Für 
alle  diese  Schwierigkeiten  und  Hindemisse  war  / 
in  dem  Operatiunsplan  kein  Rath  zu  linden; 
und  der  Herzog  von  Croy  wusste  keinen  bes*« 
aitm^  als  aichern  Rückzttgj  zugleich  keinen  ^ 
schlechtem,  als  kühn  zu  -wagenden  Sturm , 
lim  das  Schimpfliche  der  ganzen  Unternehmung 
zu  bedecken. 

Also  Montag   tor  Maria  Geburt ,   Eine 7.  Ssptbr, 
Stunde  yor  Sonnenuntergang  wurde  das  Zei  ^ 

eben  zum  Sturme  gegeben ;  weil  aber  voi^  alr 
lern  Sturmzeuge  niciits  in  Bereitschalt  ^ar, 
wurde  der  Anlaut  g'  gen  die  gründlichsten  ua4 
dringendesten  Vorstellungen  der  Feldherren,  . 
bis  in  die  zweyte  Stunde  der  Naobt  verscbo- 
ben.  Das  tollkühne  Wegstück  geschah,  und  kos- 
tete tausend  enlschiossenea  tapferuKainpferu  das 
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Leben,  fiir  den  Eigendünkel  des  nntüchtigen 
OberbcfehUhabers.  Mit  Tages  Anbruch  nach 
Tolibraehteniy  TÖUig  mmötzem,  Opfer  worde 
der  Rücksrag  in  guter  Ordnuog  angetreten,  und 
ohne  Eines  Mannes  Verlust  in  das  I^ager  bey 
Feterwardein  zurück  geführt  Lorberzweige 
hatten  sich  in  diesem  Feldzuge  nur  öigebert 
Graf  von  Heister  und  Adam  Batthyanyi 
'  erworben  I  der  Eine/ durch  Boros-Jenos,  der 
Andere  durch  Überwältigung  des  befcstigleu 
Bergwerkes  Maydan  an  der  Sana  in.  Bosnien* 

ia94.  Iii  Wien  war  der  Rofkriegsrath  mit  des 
flerzpgf  yon  Croy;  in  Conrtantinopel  das  Se- 
rail mit  des  Grüösveziers  Feldzug  unzufrieden. 
Beyde  lioiie  Behörden  waren  nichts  weniger 
als  geneigt,  das  Misslingen  des  Feldzuges  sich 
gelbst  zuzurechnen.  Dort  war  man  froh,  dass 
der  Herzog  dem  Rufe  zu^  dem  WafiSendiemte 
der  pohlnischen  Krone  wider  Schweden  folgte , 
hier  musste  Bujukli  Mustapha  nach  Klein- 
Asien  in  die  Verbannung  gehen,  und  dem 
Statthalter  ,  von  Tripolis,  Aly<- Pascha,  das 
.  Grossvezierat  übergeben.  "Hey  dem  Auszuge 
dieses  neuen  Helden  bedrohele  ihn  der  Gross - 
herr  mit  der  Schnur,  wenn  er  nicht  die  Schlüs- 
sel Ton  Feterwardein  zurück  brächte.  Am 
Wiener  Hofe  war  es  unter  unzähligen  politi- 
schen Missgriffen  nur  um  Einen  mehr,  dass 
dem  gealterten ,  bedenklichen  ,  kränklicJien 
Anea3  Caprara,  der  auf  vierzig  Feldzügen 
}ULUm  drey  Mahl      schlagaii  wagte^  der  Ober- 


«)  Franc.  W^tgasf«'!.  ^•  9t  Riaksit  t. 
O*  a.  iM  fff 
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beftlil  übertragen  wurde»  Die  Ungern  waren: 
'  det  Dnldung  dergleidhen  unüberlegter  Ziiriick* , 

Setzungen  ihrer  Palffyer,  Eszlerha- 
zyer,  B attiiy anyie^r,  JKadas4yer  bereits 

gewobntr  - 

» 

'  ■  •.     '  '  ' 

An  demselben  Sonntag  vor  Marii  Geburt^5»  ^ipi&r. 
an  dem  Graf  Caprara  im  Lager  bey  Peter- 
wardein  angekommen  war,  lagerte  sich  der 
Oxtessurezier  Aly  bey  Ssalankemen.  Alle  seine 
Angriif(f  -auf  das  yerscbanzte  Lager  der  K.ö^. 
niglioben  wmrden  tapfer  snrück  geschlagen, 
und  nachdem  er  in  dergleichen  nichts  ent- 
scheidenden Anläufen  und  Gefechten  fünfzehn 
tans^d  Mann  verloren  hatte,  kehrte  er  Don^so, ^^tfrr* 
»erstag  nach  Michaelis  zurück ,  woher  er  ge- 
kommen war. '  Gynla's  Einnahme  ohne 
Schwertschlag,  imd  des  Tokölyischen  Burg-* 
hauptmann^s  Andreas  DaroczTs  Übergang 
unter  die  königliche  Fahne,  mit  Übergabe  der 
Festungen  Uj-Palanka,  Rama,  Fetislan  näi 
Kolumbats  am  reohlen  Donanufer  an  Vete-* 
rani,  waren  dieses  Jahres  einzigen  Vortheile 
für  Ungarn,  und  der  letzte  emphndiiche  Streich, 
der  dem  Herrn  jener  Buirgen,  Emeriqh  Tä- 
kölyi,  war  irersetzt  worden  •).  ' 

Zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  starb  Ach-/.  C,  1695.^ 
med  der  Ilte;  sein  Neffe  Mustapha  der IIte,;27t/«niiar. 
Mohammed  des  IVtenSohn,  drey  und  dreys-^ 
Big  Jahr  al^  wurde  aus  dem  Gefängnisse  auf  den 
Thron  erhoben.  Er  kündigte  sich  an  als  Herr«-. 


tf)  Franc.  Wagner  1.  c.  P.  II.  p.  $7^  Miohaei  Tso- 
Tey  MS«  »p*  Katona.  T.  2JCXY.jp,  ^ 
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.  '  icher  voll  Geist  und  Krait  Uro  fang  und  Tiefe 
der  Etniicliten  konnte  er  im  Tieljährigeo  Staats« 
gefangniss  nichts  erlangen.  Er  erklärte,  dass- 
er  seine  Heerscharen  in  Person  anfuhren,  jede 
Vergehung  gegen  Zucht  und  Ordnung  uner- 
bittlich streng  bestrafen  werde;  both  alle  zins* 
bare  Provinzen  cur  Heeriolge  wider  die- Chris- 
ten auf;  bestimmte  PhilippopoHs  zum  Sammd— 

,  SQ.  Jmx. platze,  hielt  daselbst  iMusterung,  und  fiihrle 
fünfzig  tausend  Mann  nach  Belgrad,  in  der 
•  Absicht,  nach  Siebenbürgen  einzufaUsn«  Die« 
sem  Manne  musste  ein  gewandter,  enlscshlos^ 
sener,  kräftiger  Befehlshaber  entgegen  gesetzt 
werden.  Der  Wiener  Hofkriegs rath  wussto 
keinen  bessern,  als  den  Cliuriursten  von  Sach- 
.  .  sea  Friedrich  August,  der  das ^konigliciie 
Heer  mit  acbt  tauseYid  Mann  su  versfärken 
versprochen  hatte^  Caprara  sollte  ihm  als 
Unlerfeldlierr  dienen;  Temesvar's  Bc];j^erung 
noch  vor  Ankunft  des  Sultans  angefangen  wer- 
den: den  Plan  dazu  hatte  Yeterani  entwor«- 

V  • 

fen,  der  Hofkriegsraih  genehmiget«    Nur  die 

in  alle  Zweige  der  österreichischen  Verwaltung 
eingerissene   Saumseligkeit  ,    Langsamkeit  und 
schiechte  Staatswirthscbaft  vereitelten  alle  J^nt- 
•       würfe   der  Klugheit   und  Bestrebungen  der 
Geisteskraft.   Was  schon  im  May  hätte  begin- 
nen sollen,  konnte  im  August  noch  nicht  an- 
gefangen  werden*    Der   CHurfürst  war  schon 
SS*  Jim. Donnerstag  vor  Joannis  in  V\  ien,  um  zur  Ver- 
pflegung seiner  ^eersohar  die  nölhigen  Anstal- 
ten mit  dem  Hofkriegsrafhe  sm  verabreden; 
{iiiAf«it.aber  erst  gegen  Barthoiomäi  konnte  sein  Waf- 
fenvolk  liach    Ungarn    einziehen.     Bey  IHok 
standen  ein  und  vierzig  tausend  acht  hundert 
'  .   Mann,  theils  Fmsvolk»  theils  Reiterey;  diese 
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führle  der  Churflirst  auf  den  hoheB  geräumi*  - 
gen  Be  i  gl  ücken    zwischen   Pelerwardein    und  •     ,  ' 
.  özalankemeu,  um  die  Wendungen  dea  Feinde» 
cu  beobachten. 

* 

Am    Bartholoroältage    setzte   der  Sultan  * 
seine  gesammle  Heeraiacht  bey  Pancsova  über 
die  Donau  und  rückte  gerades  Weges  gegen 
Temesvar  yor^  nicht  links  ab .  gegen  TiituI  ^ 
"wie'  d^r  Churförat  glaubte.  Er  zog  dexa  Feinde 
nach    und  lagerte   sich   bey  ßelse  am  linken 
Theissufer.    Noch  immer  un gewiss ,  wohin  des 
Sulians  Absicht  zielte,  vertröstete  er  den  bey 
Xippa  stehenden.  Veterani  auf  Verstärkung 
und  zog  längs  dem  Strome  hinauf  nach  Gia«-i.  S^pthr 
näd,  dann  rechts  dem  Maros  entlang,  bis  au  . 
Siebenbürgens    Gränzen.     Unterdessen  hatten 
firnfzehn  tausend  Türken  Liippa  erstürmt,  undy,  s^pdw 
in  Brand  gesteckt    Veterani  stand  damahls 
-m  Siebenbürgens  Schutz  zwischen  Lugos  und  " 
Karansebes  mit  auserlesener  deutscher  Schar; 
dort  griff  ihn    auf  Mustapha's   Gelieiss  der 
Beglerbeg.  von  üumiiien  mit  dem  Vortrab  an; 
ward  ab^  mit  grosaem  Verluste  Jm  Angesichte 
des  Sultan's  zurück  geschlagen.    Dieser  hieb  ^ 
mit   eigener   Hand    einige    Ausreisser   nieder,  '  ' 
und  erneuerte  den  Angriff,    Durch  seine  Ge-  ' 
genwart  angefeuert,  drangen  seine  Rotten  mit 
unwiderstehlicher  Wuth  in  das  deutsche  Lv«« 
ger  ein.    Da  waren  sieben   tausend,  theils  « 
deutsche,  theils  ungrisciie  Manner  mit  achlzciin 
tausend  Janitscharen  und  zwey  und  dreyssig. 
tausend  Spahi's  in  mörderisches  Handgemenge 
verflochten,  und  die  letztem mossten  noch 
eiimahl  :  weichen.     Zehn  Meilen  davon,  bey 
Arad^  stand  der  herumziehende  Churiürst,  dem, 
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jete  Plate  wmm  Schlafe«    bedeaUieli  war, 

kung  gemahaef,  aLer  sie  mchl  eFlialieo.  lie» 
Ikiitan's  jdmfe  Vrr^  eise  und  farcMbmre  Dro^ 
bongen  jagten  sem  Volk  soai  dritten  HaU  m 
den  Kampf;  und  non  erst,  aaelidem  Vete- 
ran i  felbst  in  Yorder4eii  Rethen  gekämpft, 
neun  Hoitenfiihrer  der  Oimaneu  mit  eigener 
Ujoid  erlegt,  und  dreynaU  aekwer  Terwundet, 
den  iSdÜkken  fitreieh  cmpiaiigBa  hatte,  bkkb 
dem  SuHmn  der  blutige  Sieg;  aber  er  kostet» 
ihn  den  JJeglerbeg  von  RLinnlien,  mehrere  sei- 
ner dien.«$tgeiibten  I  lauptletite,  and  über  adha 
taofeod  Mann.  Mit  Yeterani  waren  mrey 
tauMid  liinC  bondert  Mann,  danmter  taosend 
Hniaaren,  gefallen;  mit  der  nbrigea  R^terejr 
ichlug  hich  der  UbersLe  Wilhelm  Truch- 
»e»B  von  Wetzhausen  durch  die  feiadiichen 
Haufen  durcb  nach  Kaiansebei,  und  erreiobln 
liDverfoigt  den  Paas  am  Bi#em  TbiMr.  Der 
recliiichafrene  König  war  des  rechtschafieoen 
Feldherren  würdig;  niedrigen  Hofcchranzen 
und  begü nötigten  Augendienern  war  er  eia 
Gräuel.  Überall^  wo  er  aU  Befehlshaber  ge^ 
waltet^  beiehirmet  oder  gesieget  halte ,  war  er 
als  edelgesinnter,  gerechter,  uneigennütziger, 
besclu-'idcner  Mann  allgemein  geachtet.  Auf 
das  Gerüehty  er  sey  gegangen ,  bothen  die  Sie- 
benbürger eimnafal  hundert  tnoseftd  Gulden, 
Stephan  Apor  allein  zehn  tausend^  fär  ^eina 
Auslösung.  Die  Türken  nannten  ihn,  Ehre 
der  CJiiisten;  und  als  sein  Haupt  dem  Sultan 
iiberbracht  wurde,  enthielt  sich  dieser  alles 
Frevels  I  beklagte  das  Schicksal  des  würdigen 
JMannes,  und  verordnete  ihm  anständige  Beeiv 
digu()g;  des  Kiiege^  liattu  er  fdr  diesö  Maid 
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genug,  nachdem  er  Lugos  nnd  Karansebes  be- 
setzt hatte  ^  führte  er  seine  Heermacht  über 
die-  Donau  naeh  Adrian opej  zurück.  In  sei- 
nem Gefolge  war  auch  Em'erich  Tökdlyi 
als  Gefangener,  beladen  mit  dem  Pluclie  der 
Walachen,  deren  Klagen  über  seine  Gewalt- 
thätigkeiten  zur  Kennlniss  des  streng  gerechten 
Mustapha  gekommen  wareil«  Der  Churfürst 
rückte  von  Ara4  bis  Deya  vor;  dort  kam  ihm 
die  Nachricht  ybn  des  Feindes  Heimkehr,  wof-^ 
auf  er  soine  Machthaufen,  mit  welchen  er  den 
Feind  .und  die  Gefahr  immer  nur  aus  der 
Feme  gesehen  halle,  kämpf *^  und  ruhmjoa  in 
die  Winterruhe  entliesa.  Bey  dem  Gastmahle 
in  Klänsi^nbiirg  wetteiferle  er  ihit  allen  Mag-^ 
naten  Siebenbürgens  in  der  Kraft',  des  Weines 
Meister  zu  werden;  und  blieb  Sieger;  dech 
mehr  Bewunderung  erweckte  seine  körperliche 
Riesenstärke^'  mit  welcher  er'  xwar  noch  keinen 
Feind  erdrückt,  aber  schwer^  silberne  Teller 
Yfie  Papier  zusammen  geioUet  hatte 

Dennochc  wurde  ihm  auch  In  dem'  nach-X 
sten  F«ldzuge  der  Oberbefehl  übertragen,  gans 
cweck*  und  folgerichtig,  wenn  wieder  nichfa 
Enlscheidendes  geschehen  sollte.    An  der  Be- 
reitwilligkeit Märschp  zu  machen ,  hatte  er  es 
nicht  fehlen  lassen;  sohon  am  Freytage  nuchss,  ^mjr* 
fiogate  war  er  in  Ofen  angekommen,  als  zum  • 
Feldzuge  noch  nicht  die  -  geringsten  Anstalten 
getroffen  waren.    Da  war  weder  Feldbäoke- 
rey,  noch  Fuhrwesen  eingerichtet,   JPie  FioU 
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tille  waif  nicht  mit  J^ddzeug  belraehiet,  lüiJit 
benuuint;  und  Niemand  i¥oll(e  rudern^  arbei- 
ten, dienen,   aiismarschiren ,  bcTor  er  nicht  I 

bare  Zalilung  empfangen  hätte.  So  verflossen 
vierzig  Tage^  ohne  dass  irgend  etwas  unter^ 
6#  Jai»nommen  worde.  Erst  acht  Tage  nach  Petii 
und  Pauli  Teraamipellen  sich  Heerscharen  und 
Feldherren  in  dem  Lager  bey  Szegedin,  aU 
Mustapha  mit  zahlreichen  IVlaclithaufen  be- 
reits über  Mlsaa  gegen  die  Donau  aurückteu 
Da  bequemten  sich  die  Feldherren'  Donat 
Heussler^  Aneas  Caprara^  Guido  von 
Stabrenberg  und  Johann  Carl  Palffy 
nach  dem  Willen  des  Ciuii  ilirsten  zu  einer 
verstellten  Belagerung  .Temesvars;  früher  hat- 
ten sie  auf* ernster  und  kräftiger  bestanden« 
Idit  fünf  tausend  sdrwer  bewaffneten  Reiter9 
und  zwey  tausend  ungrisclien  Huszaren  ritt  er 
voraus,  den  Platz  zu  besichtigen,  dessen  Fes- 
tigkeit mehr  in  seiner  zehn  tausend  Maun 
starken  Besatanng,  als  in  seinen  Mauern  und 

1.  jlitf Mi.  Werken  bestand«  Die  übrigen  Scharen  folg- 
,  -  ten;  Johann  Lud^vig  Rabutin,  Graf  von 
Bussy,  in  der  Landeshauptmannschaft  Ve- 
teran is.  Nachfolger,  wurde  aus  Siebenbürgen 
zu  .Qüife  gerufen;  die  Belagerung  wtirde  an- 
'gefangen,  nach  serhs  Tagen  aber  vvrieder  aulF- 
gehoben,  weil  Nachricht  eingelaufen  war,  der 
,  Sultan  sey  bey  Pancsova  über  die  Donau  ge- 
gangen. Der  Churfürst  zog  ihm  drey  Tage- 
märsche entgegen,  und  verschanzte  sich,  bey 

^'•*^"*^01asch.  Dort  kam  es  Sonntag  naeh  Bartholo» 
niäi  iu  der  sechsten  Stunde  des  Abends  zum 
Treffen,  weiclies  bey  dem  Einbrüche  der 
Nacht  unentschiedenen  Sieges  aufhören  rnusste. 
'  Tages  darauf  stellten  sich .  die  Königlichen  am 
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Angesichte  des  feindlichen  Lagers  wieder  in 
Schlaciitürdnung ;  allt.^in  der  Sultan,  seinea 
Verlust  von  acht  tausend  Mann  bedauernd,  yer^ 
-weigerte  den  Kampf,  liess  den  Dgiaifer  Pa-r 
scha  mit  sechzehn  tausend  Mann  zu  Tentes-« 
var's  ScJiulze  zurück,  und  machte  durch  sei— ^ 
nen  Rückmarsch  dem  Feldzuge  ein  Ende.  Die  * 
Königlichen  verloren  drey  tausend  zwey  hun-», 
dert  Mann;  unter  diesen  aach  den  bewährten 
Feldherm  Donatus  Ueussler^  Grafen  yon 
Heytersheim  v  ^ 

'  £ben  so  wenig  entschieden  die  Unterneh« 

'  mungen  ton  Seiten  Cröatiens;  Peter  K«g-^  * 
leyics,  ßurghauptmann  Ton  Kostanitea,  6ber^^' 

'  rumpelte   das   Schloss  Chiaplia;   und  Simon  ' 
Forgacs  überwältigte  Vranogradacz  mit  den 

^  Schlössern  fodorova  und  Kladusch.    Das  Ge-^ 
nommene  war  gegen  den  Pasoha  yon'  Bosnien 
schwer  Ett*  behaupten;  es  wurde  nur  gepliin«* 
dert,  zerstöret  und  verheert.     Vor  Eröfinung 
des  nächsten  Feldzuges  in  Ungarn  führten  derj,  c.  1697. 
Üarlstädter  General  -  Statthalter  Frans  Carl  > 
von   Au  Orsberg    sechs    tausend   Deutsche  |  ^ 
Adam  Batthyanyi,  Bsn  von  Oroatien,  und  ' 
Simon  Forgacs  zwölf  tausend  Croalen  vor 
Hihacs.    Niehls  fehlte  als  das  Nöthigste,  Bela«/ 
gerungsgeschüUy  Zeug- und  Werkmeister,  wel^ 
che  durch  mancherley  Beschwerlichkeiten  im 

,   Nachzuge  aufgehalten  wurden.     Der  voreilig 

gewagte  Sturm,    zu   dem   zwey  tausend   dreyigg.  Jwi. 

,  hundert  Frey  willige  von  Auersberg  beordert 
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waren,  ^urde  tapfer  nriiek  geschlagen^  nnd 

dtr  Pascha  von  Bosnien  mit  fünf  tausend  Mann 
num  Entsätze  im  Anmärsche,  bewog  die  Feld- 
herren  sich  auf  eiiigfiii  Rückzug  zu,  begeben 

•  * 

Glücklicher  waren  Alexander  Kirölyi^  , 

Szatiimarer  Obergespan  i  Octavius  Nigrelli, 
JiÄSchauer  .Burghauptniann  ,  nnd  C  a  rl  Th  o  - 
gmaa,  Prinz  von  Vaudemont^  in  Ünterdruc- 
fcuQg  des  Aufruhrs^  weicher,  durch  die  Er- 
pressungen der  ausländischen  Hauptleate  und 
Söldner  veranlasset  ,  unter  Anfuhrung  des 
2Wa&zigjäiirigen  ^Jünglings  Franz  Tokay, 
Georg  Ssalontay,  und  des  vertriebenen 
eTangelischen  Predigers  Marten  Kabay  in 
1.  M.der  Szemplener  Gespanschaft  ausgebrodien  war. 
In  einif^en  Tagen  mit  niehrern  tausend  Miss- 
vergnüglen  verstärkt,  hatten  sie  Patak,  Tokaj, 

.  Sserencs  überwältiget,  und  unter  T^ökolyTs 
Nahnren  einen  Aufruf  am  die  Üagern  zum  oll- 
gemeinen  Aufstande  ergehen  lassen.  K6r6Iyi 
verschloss  ihnen  mit  dem  Comitatsbauier  die 
Szathmärer    Gespanschalt.    N  i  g  r  e  i  1  i  schlug 

.  sie  auf  ihrem  Zuge  gegen  Onod  bey  Haran-. 
god,  wo  ihrer  tausend  auf  dem  Platze  blieben^' 
die  Übrigen  die  Flucht  ergriffen.  Auf  der  To- 
18^  jy.  kajer  Burg  leisteten  sie  so  hartnäckige  Gegen- 
wehr, dass  sie  Yaudemont  nur  in  drey  Mahl 
wiederhohltem  Sturme  bezwingen  konnte.  Vor 
Patak  musste  er  sieht  mit  Szalontay  in  ein 
Treffen  einlassen j  die  Rebellen  unterlagen,  ihjP 
Anführer  entfloh,  Patak  ergab  sich.  Durch 
das  rasche  Verfahren  der  l^'eidiierren  war  der 
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Aufnilir   erstickt;    aber    die  Gespamdiafisn  i 

Szemplen  und  Abaiijvar  hallen  nocJi  lange' mit 
vereinigter  Anstrengung  zu  arbeilen,  um  die, 
Strasaeoraub  und  Mord  verübenden  .Flüchtlinge 
jEM|8  den  pebirgen  SzalancaB^  FiuBÖr  und  Zöld^ 
T4r  2a  vertilgen  *]|.      ^  ' 

Nachdem  der  Churfürst  von  Sachsen  zum  '  * 
Könige  von  Pohlen  war  erwählet  wordt^n^  er«; 
Jiieit  der  .siegberühmte  Prinz  Eugen  von  Sa- 
yfojen  die.  oberste  Befehlshaberstelle  in  Un- 
garn, mit  der  Weisung,  sich  lediglich  auf  die 
.Vertheidigung  der  festen  Plätze  an  der  Douau  • 
einzuschränken,  und  ohne  des  Sieges  Gewiss 
heit  keine  Schlacht  zu  vragen.  Ungeachtet  aller' 
angewandten  Muhe  zu  zeitiger  EroiTnnng  des 
Feldzuges,  konnte  er  doch  nicht   früht^r,  a)s 
gegen  Ende  des  Heumonaths  aufbrechen,  wäh«-^« 
rend  der  S^lta|lr  Mustapba  mit  achtzig  tau«- 
.send  Mann  schon  bey  Belgrad  stand ^  i  und  .in 
wenigen  Tagen  auf  hundert«  fünf  und  dreyssig 
•tausend  verstärkt  wurde.    Enierich  Tökö- 
)yi,  welcher  bisher  in  der  Judengasse  zu  Con^- 
stantinopel  mit  seiner  Gemahlinn  und  seiner 
Dienerschaft  Ton  fünfThalem  täglich,' und  von 
dem  ausschliessend  ihm  verliehenen  Weinhan- 
del kümmerlich  gelebt  halle,  nnisste  die  Heer-  * 
'fahrt  uiitmachen,  und  seine  Anschläge  würden 
den  Grossherm  wahrscheinlich  zum  Siege' ge--  . 
fuhrt  haben,  hätte  dieser  einen  weniger  en^* 
schlossenen,  weniger  raschen,  ofltr  wtujgslens  • 
dem  Wiener  .  Hoikriegsratbe  gehorsamer  die-* 
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nenden  Feldtierrn,  als  Prinz  Eugen  es  wai, 
sich  gegenüber  gefunden.  ^ 


Als  der  Sultan  bejr  PancsoTä  über  4ia 
Donau  ging,  und*.  etDen  Theil  seiner  Janitscha* 

ren  zu  Schiffe  Strom  aufwärts  fahren,  in  die 
Theiss  einlaufen  und  vor  Titful  Janden  liess^ 
war  Prinz  Eugen  aus  seinem L*ager  bey  Ko* 
Vit,  längs '  dem  ret^bten  Tlieis^ufer  hinauf 
zogen,  um  dem  aus  Siebenbürgen  anrücken- 
.  den  Machfliaiiftn  unter  liabutin's  Anfiihruns^ 
den  Ubergang  zu  bereiten.    Unterdessen  liess 
Mustapha  Tittul  angreifen  und  überwältigen. 
Die  BesatEung  zog  sieh  in  guter  Ordnung  über 
Villovo  gegen  Pelerwardelli  bin und  iiaebdenir 
Tittul  fast  ganz  zerstört  war,   lagerte  sich  der 
Sultan  auf  dem  Koviler  Felde  und  bedrohete 
I.  Stf|it^Peterwardein.    Da  brach  £ugea  eiligst  auf 
'  und  machte  den  Marsch  Ton  Szenta  bis  an 
'  den  Szent  Tamäser  Sumpf,  sechs  Meilen,  in 
Einem  Tage   unter  dem    quälendesten  Druck 
der  Hitze  und  des  Durstes.  Nach  kurzer  Ruhe 
und  Erquickung  deines  Machlhaufens  mit  Was^ 
.ser,  erreichte  er  noch  in  der  Nacht  die  grossp 
Romerschanze;    In   der  ersten  Stunde  nach 
Mitternacht  setzte  er  an  der  linken  Seile  der 
Sciianze,  im  Angesichte  des  Feindes,  immer 
schlagfertig,  seinen  Marsch  fort,  und  in  der 
z  ^f^i^.fünflen  Stunde  des  Abends  stand  er  am  Ende 
derselben  an  dem  Sumpfe,   Pelerwardein  ge- 
•genüber,  einen  Schuss  ^vcit  von  Mustapha's 
Lager y  ohne  dass  dieser  auch  nur  die  gering* 
ste,  AngrilF  drohende^  Bewegung  merken  liess« 
In  seinem  Kriegsrathe  obwaltete  heftiger  Streit  ; 
der  Grossvezier  Elraas  Mohammed  wollte 
unverzüglich  angreifen  und  schlagen^  Dgiaf* 
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fer  pMchtti,  eben  so  Beherzt  in  'Reifte,  wie 

im  Treffen   tapfer,    widersprach;    rieth  zuta 
Rückzüge  über  die  Donau,  und  betheuerte:  er  • 
ivolie  sich  in  Ketten  sd|la§exi  iaasea^  und  dea 
Tod  eines  Himdes^eter^iiy  weno  da«  Wagnia^ 
einer  Schlacht  mit  'diesekh  Fekiherrn.der  Cbrie* 
ten  nicht  mit  völliger  Niederlage  der  Mösle- 
mer  endigte»    Da  die   meisten  Paschen  dem 
Dgiafier    beipflichteten,    ao    beredete  ,der 
Groes?eiiier  den  Sultan,  längs  der  '^^heidS  hin« 
au|  SQ  fliehen  und.  Szegedin,  das  feach  semer. 
Meinung  nicht  über  zehn  Tage  sicii  hallen 
könnte,  zu  belagern;  die  Eroberung  dieses  Plat-» 
zes  werdenden  Grossherrn  .alles  JLand  zwischen 
der  Thedss  und  der;  Xteiiaa  nnt^rweiifen^  ;dae  ^ 
ermüdete  Heer  der  Deotefaen  weirde  ihm  eben 
so  wenig  dahin  nachfolgen,  als  Peterwardciu 
verlassen  und  Belgrad's  Belagerung  unterneb*» 
men*    Tököiyi  wieder  hehlte  nur  seinen  ers- 
ten, Vorschkg  über  die  Donaa  .zuriiek  za  keh* 
ren,  eiqen  Theii  der  Heermacht  vor  Belgrad 
aufzustellen,   die  Hauptmacht  in  Eilmäisclien 
nach  Siebenbürgen  äu  führen,  wo  ihm  wenig- 
stens ^fünfzig    tausend  missvergnügte  Ungern 
zuziehen  Wörden..  AUein  .Gottes  Maeht  hielt  . 
den  Sultan  gebunden,  dass  er  dem  Rathe.des 
Gro^sveziers,  das  ist,  dem  schlechlesleu,  foigte*  ^ 

Am  Donnerstage  nach  Agidii  brach  Mus«>^ 
tapha  mit  seinem -Heere  auf,  und  übertrug 
die  Führung*  des  Nachtrabes  dein  Dgiaffer 

^Pascha.    Der  Marsch  ging  iiacii  vSzeiita«  Un- 
verweilet  sandte  Prinz  Eugen  die  ungrische^* 
Keiterey  aui'  Kun^chaft  nach.    Die  Ungern 
erreichtea  am  quälen  Abende  noch  den  %ind« 
liehen  Naehtrab,  siörmlen  darauf  los,  sdilugen 

K.  Theil«     -  '  5o 


md  nahiMii  iden  Patofia-  Dgiaffiir  ge£41lgen^ 

7. /S0p£5r.jBin  Eilbothe  brachte  dem  Grossvezier  Bericht 
*       von  dem  Vorfalle,  und  dieser  liess  den  Boiiien 
AugenblackUch  enüiau^n,  damit  die  Nachrieht 
'  geheim  bliebe»'  Oem<  miltan  meldete  er,  Dgi- 
^ntfev  sey  zwar  überfiilleti' worden;  doch  durch 
eine  glückliche  Wendung   habe  er  die  Deul- 
'      '  sehen  aui  das  Haujit  gesciilagen.    Als  die  Ün- 
l(y,Sq^ibr.gQj^ii  den  gefangenen  Dg  lall  er  einbrachten) 
war  Prkiz  Eugen  bereit«  bey  O»-Be0fle  gtJa- 
gert,   Yen  dem  Pateiia*  evRibr  er  des  Sültans 

Abstellt  auf  Szegedin  und  Siebenbürgen.  Des- 
selben Tages  noch  erfuhr  auch  JVfustapha 
Ton  fliehenden  Tataren  die  Wahrheit,  und  zu* 
^eidi  die  schnelle  Aaiiälierung  dee  deutschen 
Heeres;  worauf  er  »lüi  grösster  £iie  über  die 
Theiss  Brücke  schlagen  iiess,  die  ficiterey  auf 
das  linke  Ufer  hinüber  setzte,  und  dem  Gross- 
yesier  melden  liess,  wenn  er  nicht  die  ge^ 
eammle  Mannschaft'  mit  dem  Trpte  über  den 
,  ^^m  brächte,  wenA.er  attch  nur  Binen' Wa- 
gen verlöre,  müsste  er  ihm  mit  eeineiii  Kopfe 
^   büssen.  .  • 

ILJ^ifav    ^  Bßttwooh  Bach  Mtedä  Geburl  brach  E-o*- 
gen- von  Saroyen  vor  Tages  Anbruch  ^on 

0-*Becse    auf  und    stand  Nachmittags  in  der 
dritten  Stunde  vor  dem  feindlichen,  mit  dop* 
•  peltem  Wall  und  Graben  .yerschan^ten  Lager. 
.Cr  beschloss  ungesäumt  su^ schlagen;  und  un- 
an^efioiohten  'von  dem  Grossveaier  ,  *  ordnete- er 
die  Schlacht.    Seinen  rechten  FJü^el  leimte  er 
/  '    an  das  untere,  den  linken  an  das  obere  Tiieiss- 
iifer;  das  VorderlreHen  des  erstern  fu'Iirten  die 
Grafen 'S  igeb  er  t  von 'Heiat^r  und  Johann 
Frau«  Ton  Grojisield:  dsLS  Hlsterireffen 
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Wilhelm^  TrHchses»  yon  Wetzhausen 

und  Heinrich  Salaburg.     Im  Vorclerlref- 
,£en   des  linken  Flügels   standen  die  Graiea 
Guido  Ton  Stahrenberg,  Johann  An^ 
.draas  Cor  belli  und  Freyherr  T.pbias  yon 
Häselingen  an  der  Spitze;  im  Hintertreffen 
der  Prinz   von  Vaudenioiit  und  Pristj  im 
'Mitteipuncte  \faitete  über  das  Ganze  £ugeu 
von  Sa.Yoyen,  in  der  Blüte  des  männlichea 
Altera^  und  voller  Reife  des  männlichen  Sin- 
nes; ihm  zur  Seite  Carl,  Prinz  von  C om- 
ni er  cy,    JoJiaiin    Ludwig   Rabulin  von 
Büssy,   Graf  Heinrich   der  Vlte  Reusa 
upd  Börner«    i^zt  waren  nur  noch  zwef 
Stunden,  voin  Ts^e  «übrig,  durch  deren  Eot<- 
acbeidung  entweder  die  hohe  Pforte  an  Kraft 
und  Alaclit  auf  das  'Jiefste  sinken,  oder  das 
wie  der  eroberte  Ungarn  noch  ein  Mahl  unter-* 
jocht  -werden  sollte.  ,  Es  war  das  besondere 
Gnadenwerk  des  ewigen  Weliregierers,  dass 
in  so  gläcks-  und  unglücksschwangem  Slun<» 
den,  kein  M onteooc uli,  kein  Caraffa,  kein 
Caprara    an   des  Savoyer's    Stelle  stand« 
Aber  versucht  musste  der  zuversichtliche  Held 
Eugen  werden 9  damit  offenbar- wurde dass 
Gottes  Macht  ihn  hielt  ^  und  ihm  half,  die 
.Versuchung  zu  besiegen.    Schon  war  Alles  zur 
Schlacht  bereitet,  als   plötzlich   ein  reilendeiT 
Bothe  angesprengt  kam,  und   dem  obersten 
Feldherm  ein  Schreiben  aus  dem  Hofkriegsrat 
the  überreichte«    Es  enthielt  nichts  Geringeres, 
als  das  bestimmteste    Verboth,   zu  schlagen« 
Eugen  steckte  das  Schreiben  in  Busen,  hielt 
den  Inhalt  desselben  geheim,  folgte  dem  mach« 
tigen  Drange  des  GeisteS|  und  gab  das  Zeichen 
2ur  Schladit 

So  *     •  ' 


—   46g  — 

Der  erste  heftige  Anlauf  auf  das  Lager 

wird  Yon  dem  Feinde  mit  gewaltigem  Feuern 
von  den  Wällen,  aus  Gewehr  und  schwerem 
Gescbotze  empfangen;  aber  es  geschieht  sti 
achnell,  als  daas  die  Kugeln  ^treffen  konnten. 
Eugen  bemerkte  am  linken  Flügel  das 
Schwanken  der  feindlichen  Brücke  unter  der 
Last  der  lliehenden  Janit&charen  und  dem  Wi- 

'  derstande  der  Spabi's,  welche  auf  der  Bracke 
die  Flüchtigen  zurück  treiben«  Die  Lager^ 
schanze  war  noch  nicht  bis  an  das  Stroroufer 
forfgeführr.  Eiligst  lasst  er  einige  Felrlschlan- 
gcn  in  die  ÖfToung  bringen,  und  auf  die  Brücke 
anhaltend'  ieuem^  während  Stahrenberg 
piit  dem  Fussvolke  über  die  Sändbank  weg, 
in  die  liinlerseite  des  Lagers  einstürmt,  den, 
tapfer  gegen  die  Fronte  der  Den  ist  Ii  en  käm- 
pfenden,'Moslemern  in  den  Hucken  fällt*  Ihr 
Weichen  gibt  ihm  Raum;  Scharen  ianf  Scha« 
ren  dringen  ein ,  des  Feindes  rechter  Flügel  wirft 
sich  auf  den  linken,  sciae  ganze  Ordnuns:  ist 

,  dn  Verwirrung  gebracht,  die  vorrlern  Reihen 
der  Deutschen  haben  die  Wälle  überstiegen ^ 
die  feindlichen  Hänfen  sind  ganz  nhizingell^ 
zusammen  gedrängt,  der  Zugang  der  Brücke 
ist  von  Stahrenl3erg   besetzt,  nirgends  eine 

*  Üühung  oder  Ausgang  zur  Flucht;  nicht  mu- 
thige,  nicht  verzweifelte   Gegenwehr  schützt 
gegen  das  schreckliche  Gremetzel,  das  bis  nach 
•   Sonnenuntergang  fortwüthete«    Hülfe  vom  Sul- 
tan ist  unmöglicJi,  die  Brücke  war  gesprenget, 
und  keine  sichere  Furt  in  der  Nähe.  Tief  be- 
stürzt,  klagend  und  jammernd  muss  er  am 
linken  Ufer  zusehen,  wie  die  Kraft  seines. on- 
ersatzlichen  Heeres  aufgerieben  wird,  und  die 
liaufeu,  welche  dem  öchwerle  der  Sieger  ent- 
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rinnen,  und  ^ph  ia  den  Strom  stiir^n,  yron 
dör  Fluth  yex^hlungen  wearden«    Das  blutige 

Tagewerk  ist  vollbracht,  das  heilige  Verhäng- 
niss  des  EAvigen  über  die  Pforte  vollzogen, 
preis  und  Dank  erschallet  .dem  Herrn  der  Heer-^ 
acharen  von  allen  Lippen»  Tief  senket  Eugeli 
vor  ihm  den  BefehUiaberstab  zur  Brde.'nocfa 
tieler  beuget  sich  sein  Hei^  in  empfundener 
Demuth  und  Dankbarkeit;  und  nachdem  er 
'Gott  gegeben  was  GoUes  war,  ist  sein  Erstes^ 
laule  und  aufrichtige  Anerkennung  des  Ter«! 
dienstes  setner  Siegesgefabrten;  mit  gleich  sar-«' 
ter  l'reuherzigkeit  gegen  die  Feldherren  und 
gegen  den  gemeinsten  Krieger» 

Gefangene  wurden,  ausser  den  Wenigen, 
welche  sich  unter  die  Qrüokenbalken  und  Pfei-^ 

ler  versteckt,  oder  unter  die  Lcichenhaulen  , 
verkrochen  hatten,  keine  gemacht;  das  Beute— 
machen  war  in  der  Nacht  verhothen:  und  in 
^der  Nackt  war  der  Sultan  von  drey  tausend 
Hann  Spahi's  begleitet,  nach  Temesvär,  und 
von  dort  aus,  aller  weitem  Feldzüge  in,Un- 
gfirn  überdrüssig,  nach  Belgrad  entflohen.  Eme- 
ricli  Tököiyi  blieb  im  X^ager  jenseit  des 
Stromes  der  letzte,  nahm  nach  des  Sultans 
Flucht  die'  reichste  Beute   daraus  weg  und 

,    schlug  als  l  ilularfürst  von  Karanscbcs,  Lugos 
Und  Widdin,  seinen  W  ohnsiU  Jn  JNikomedien, 

.  einer  Stadt  Klein-- Asiens,  auf.  Erst  Tages 
darauf  konnte  man  den  grossen  Verlust  bemer«- 
km  j  welchen  die  Türken  in  dieser  Schlacht 
eilitten  hatten.  Der  Grossvezier,  der  Janit^ 
scharen  Aga,  fünfzehn  PascJien^  fünf  Veziers 
und  über  zwanzig  tausend  Moslemer  lagen  todt 
aui  der  .Wahlstatt;  über  nehn  tausend  in  der 


\ 
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Theiss '  ersauft«    Ton  dem  kSnigliclien  Heere 

wurden  sechs  hundwt  ][tfann  getöUtel,  fünfzehn 
hundert  acht  und  siebzig  verwundet,  am  schwer- 
sten Graf  vHeinr ich  Reuas,  der  auch  bald 
^aranf  eu  Ssegedin  an  seinen  Wunden  starb. 
In  beyden  Lagern,  desGressyesiers  dtess-  und 
des  Sultans  jenseit  des  Stromes  wurden  hun- 
dert Kanonen,  neun  hundert  Feldwagen,  fünf- 
zehn tausend  Zelte,  sieben  tausend  Pferde^ 
•  eine  ungeheure  Anzahl  Schlachtvieh-,  siebeuf 
Rossschweife,  sechzig  Fahnen  und  -  drey  Mil- 
lionen Gulden  erbeutet.  Das  Reichssici^^el  nahm 
der  siebenbürger  KriegsyerpÜeger  Simon  Beer 
dem  Grossvezier  von  der  Brust,  und  überlie^ 
ferte  es  dem  Prinzen*  , 

Nach  Entlassung  des  grÖssten  Theils  der 
*  Mannschaft  in  verschiedenen  Gegenden  Un- 
garns, führte  £uge2i,  begleitet  yon  Stahren- 
berg,  Commercy,  Herberstein,  und  Vau«- 
d  e  m  o  n  t,  zwey  tausend  fiinf  hundert  Grenadiere 
und  Büchsenschulzen,  vier  tausend  auserlesene 
Dr^igoner  mit  zwölf  Feldstücken  und  zwey 
Mörsern  nach  Brod  in  Slawonien,  um  in  Ver^ 
bindung  mit  dem  daselbst  stehenden  R^scier 
Kyba,  tapferm  Obersten  der  Heiducken,  nach 

12«  i?«ii»r.üosnien  einzufallen.  Der  Streiizug  ward  Sonn- 
abend nach  JJionysii  angetreten,  und  kam  bis 
Bosna-Serai,  zwölf  Meilen  in  des  Lande« 
Mitte  hinein.    Unterweges  wurden  die  Berg- 

Sft»  <liilr.schl8sser  Dobay,  Tessan,  Maglay,  Scheptsohe 
und  Branduk  überwältiget,  ausgeplündert  und 
zerstört.  Am  ärgsten  wurde  Bosua-Serai  mit«» 
genommen;  die  Einwohner  waren  mit  ihrer 
besten  Habe  entflohen;  das  Waffenyolk  sah 
sich  in  seiner  Rechnung  auf  reichliche  Beute 
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Beizte  die  Stadt  in  Flammen,  vn^lcj^u^r^liuiKiart 

lunlzlg  MoscIkcu  uiid  ötclis  tausend  ^^^päcr.ij^ 
die  Abtiie  leglen,  '  " 

Am  Feste  Aii^^rh^ligen  Sjpjbdq^  Priil^  i^-ri 
gen  in  3rod  seinen  diessjätirige^  ^^dssfi^  )i^ll4. 
rei«le  nach  Wien,  urap»da9  erbeut^e  Siegel  des 
Gro^öhcrni  dum  Künii^c  eiazuhändi^eii.  K..c.,ix 
Avar  er  in  seine  \\  uiiüung  eingetreten,  so  er- 
schien Graf  Leopold  Jos^epli  ScJblick  und 
forderte  ihm  in  des  Kaisers  ^Nahmen  De^ 
gen  ab.  t  Lächelnd  übergab  er  ihn  dem  GrrafeB 
mit  den  Worten:  „er  rauclit  nucli  von  dera 
Blute  (Irs  Feindes;  bring  ihn  dem  Kaiser  mit 
lueineir  \  orsicheruug,  dass  ich's  ^i4rieden  sey, 
ihn  nie  wieder,  and^rj}^  .als  seinem  Piejg^te 
in  die  Hand  zu  nehmenJ'^  Er  y^ar  bey  Leö^ 
^  pold  aiigvscluvärzt  und  diejenigen,  wticiie  in 
dem  Glänze  seiner  Verdienste  ihre  eigen© 
[Nichtigkeit  blo{=s  gestellt  sahen,  liatten  unver- 
schämt gelbrderf^  dass  Ub^r  den  Udd^O^  J^ 
gericht  gehalten  werde,  weil  er  gegen  ü^w  Verr-; 
both  des  Hofkriegsralhes  sich  unterstanden  hat, 
dic5  8chlaclit  bey  Szeiila  zu  lielern.  Ali(  in  yüÜ 
gerechten  Unwillens,  wie^j  der  König  d je  Freafa^, 
hei(  niedriger  Augendienj^  zurücJc^  mit  dem 
Bescheid:  „Gott  <^cy  davor,  dass, ich  den»HeJrr 
diii,  durcli  dessen  Arm  er  mir  den  heri'lich- 
sten  Sieg  verliehen  hat,  YpjjGeri(jiii..6oUle  £o^r 
dern  lassen        .  '      \^  ;^  --.k;:  rt  ^ 

-  1     '  It  . .  .■  ' 

a)  Guid.  Ferjarii  dc  xt\>,  gest.  Eugcaii.  Tyrnav.  5750. 
in  8.  p.  42  sqq.  Fra^ncV  Wagner  l  c.  p.  32S  sqq.  tVtich* 
Tserey,  MS.  ap.  Katona.  i:.  XXXVI.  p.  ^9*  Nmef öffnete 
Ottomnn.  Pforte,  Thl.  H.  S.  77i«  — 7^U.  F.  ugenii  lleldon- 
thaceii  aus  i»einen  eigenen  Naclnicliti  n  .  Iid.  I.  S.  517—  r»4G. 
JVliimoires  du,  Prinee  Etttgcne  dd  iäavoiä  par  d*ji  r  t  anv 


lö  Cpmtanfinopel  erhoben  «ich  die  Stlni- 
tnen  wider  die  Fortsetzung  des  Krieges,  wozu 
seihst  der  Gro.ssherr  und  sein  neuiT  Grossve- 
zier  Husseyn,  bisher  Pascha  von  Belgrad, 
allen  Mu(h  yi^rloren  hatten.  Am  bedenklich« 
sfen  war  des  Volkes  allgemeine  Stimme;  Gott 
habe  sich  einmahl  fiir  die  Ungläubigen  erklärt} 
die  Osmanen  können  sie  nicht  mehr  schlagen* 
Noch  mehr  Moslemer- Blut  yergtessen ,  um 
sowohl  wider  Gott  als  Menschen  zu  streiren, 
•ey  augieicfa  gottlos  und  vergeblich.  Eben  so 
lioihwendig  schien    der  Frieden  dem  Könige. 

BO.  Ocibr.Zyvar  hafte  der  Riswicker  Friedenssehl uss  den 
^  äussern  und  offenbaren  Krieg  mit  Frankreich 
geeüdiget;  aber  den  innerlichen  und  geheimen 
Zunder  desselben,  Ludwi g's  des  XlVten  Ei- 
•  fer-,  Herrsch-  und  Vergrös>erungssucht  nicht 
ausgelöscht.  Leopold  konnte  mit  Gewissheit 
voraujisehen,  dass  ihn  der  nahe  Tod  des  scharf- 
sinnigen Carls,  letzten  spanischen  Königs 
aus  dem  Hause  Österreich,  unvermeidlich  in 
schweren  Krieg  mit  Frankreich  verwickein 
werde.  Von  seinen  ausländischen  Rathgebem 
.  in  verderblichem  Misstrauen  befangen  gehalten, 
konnte  er  sich  auch  auf  sein  deutsches  Söldner:^ 
Volk  nicht  mehr  verlassen;  denn  dieses  lialte 
der  Geist  der  Meuterey  ergriffen^  weil  es  den 
Sold  nie  richtig  erhalten,  und  in  eigenmäch- 
tiger Einireibung  der  Lebensmittel  von  recht» 
schaffenen  Befehlshabern,  wie  Prio«  Eugen, 
Veterani,  Rabutin  von  Bussy  gehindert 
wurde.    Sieben  deutsche  Legionen  hatten  sich 

AC.ie98.in  Siebenbürgen  verschworen,  ihre  Befehlsha- 
ber und  Hauptleute  zu  ermorden,  das  Land« 

^    •     aussiupltindem,  weit  und  breit  zu  verheeren, 
,  und  endlidi  au  den  Oöiuaueu  iibcraug^ai  Zum 
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Glücke  wa'rÄe  iie  Meuterey  vor  dem  Ausbru- 
che verrathen  und  unterdrückt»  Doch  unge- 
achtet aller  bedenklichen  und  dringenden  Ver- 
Iiäiliiisse,  wollte  doch  A/\'eder  der  König,  noch 
der  Sultan  der  Erste^  auf  Friedensunterliaadlui^* . 
gen  antragen. 

Da  trat  der  schlaue  Alexander  Mau-*- 
rb  cor  d  ato,  Oberreichsdolmetscher  der  Pforte, 
in  das  Mittel  und^  hinterging  beyde  Monarchen, 

indem  er  bey  dem  englischen  und  bey  dem 
holländischen  Gesandleji  vorgab,  er  habe  von 
dem  Könige  und  von  dem  Sultan,  von  jedem 
ohiie  Wissen  des  Andern  den  Auftrag,  durch 
sie  ihre  Hofe  m  Friedensmittlern  einsuladen;;»!  Män 
Er  fand  allerseits  Glauben  und  Bereitw^illigkeit.»n<i  jpriL 
Doch  während  die  wichtige  Angelegenheit  ein- 
geleitet wurde,  zogen  Prinz  Eugen  und  deriiß  Ssptbr, 
Grossvezier  wieder  zu  Felde,  ohne  «sich  anders 
als  yertheidigungsweise  tu  ve)*halten.  ^ittwochis.  Octhr. 
vor  Galli  kamen  die  Bevollmächtigten  des  Kö- 
nigs in  das  L^ger  bey  F'ntak,  und  nachdem 
auch  die  Bothsciiaiier  der  übrigen  theilhaben-  , 
den  und  vermittelnden'  Höfe  sich  eingestellt 
haltte,  wurden  Montag  vor  Simonis  und  JadS^* 
zu  Karlo.wicz  in  Sirmien  die  Unterhandlungen 
angelangen.    Wolfgang,  Reichsgraf  von  öt- 
tiugen,  und  Leopold  Schlick,  Reich^graf 
in  Passaun  und  Weisskirchen,  waren  die  Be- 
vollmächtigten- des  Königs.    Kein  Palatin,  k^n  - 
ungrischcr  Magnat  war  ihnen  beygeseliet;  diese 
vorsätzliche    Übertretung    aller  Reichsgesetze 
und  Verletzung    des    eidlich  befestigten  und 
mehrmahls  wied^rhohlten  königlichen  Wortes, 
arbeitete  als  kräftiger  Funke  im  Stillen  fort, 
zur  Entzündung  eiiies  neuen  achljährigen  Kiie« 
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/•  C.  i699.gi^  va^  InUBTtL  li^oiitag  nach  .Pauli  Bekelirang 
86. /hiwii*. vi^de  der  Frieden  unterzeichnet;  drey  Wo-, 

chen  darauf  von  Leopold  ^eneh mijet  und  ur« 

Kraft  dieses  Vertrages,  in  welchem  durch-^ 
ans  nur  die  kaiserliche  Majestät  genannt, 

das  Bey  w  ort  königliche  geffissenl  lieh  weg- 
gelassen wurde,  sollte  dem  Kaiser  Sieben-^ 
bürgen  mit  seinen  Yorroahligen  Granzen  ver  - 
bleiben  j  der  Temeaer  Bezirk  hingegen ,  so  wie ' 
ihn-  die  Donau,  die  Theiss,  der  Maros  ,und 
ein  Thei[  Siebenbürgens  hf^gränzen ,  dem  Gross-/ 
sult^  zufallen.  Dem  Kaiser  ßollle  irey  ste- 
hen, die  Festungen  Karansebes,  Lippa,  Csa^- 
nid,^  Lugos  und«  fiec^kevek/  ausser  haltbaren 
Stand  zu  setzen;  dem  Grossherrn  aber  nicht 
erlaubt  seyn ,  diese  Plätze  wieder  zu  befestigen. 
Von  Tittul.  aus  bis  zu  dem  Elusse .  Boszut,  und 
von  dort  an  bis  zqm  Ursprünge  der  Unna 
sollte  die,Grän'z]inie  gezogen  werden;  letzterer 
und  die  Save  das  kaiserliche  von  dem  tür-» 
^  ;  kischen  Gebiclhe  absondern.  Die  Inseln  in 
der  Theiss  und  iVlaros,  gehören  dem  Kaiser^ 
.  die  Inseln  in  der  Save  sollten  beyde  Monar« 
oben  gemeinschaftli^cb  besitzen,  beyde  befugt 
seyn,  freyen  Handd  zu  Wasser  und  zu  Lande 
zu  /  treiben.  Zur  Entscheidung  der  allenfaiU 
entstehenden  Streitigkeiten  werden  beyde  Mo- 
narchen Schiedsrichter  ernennen.  Weder  dena 
Kaiser  noch  dem  Grosssultan  soll  gestattet 
seyn,  auf  den  Gränzen  unbesoldetes ,  von  Streif- 
Uiul  Raubzügen  lebendes,  Kriegsvolk  zu  unter— 
.  .  halten.  Die  Gesandten  des  Kaisers  sollen 
von  dem  Grossherrn  mit  derselben  Achtung, 
wio  die  Bothschafier-  der.  übrigen  Bondesgo^ 
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aossen  und  Freunde  der  Pforte  tinfgenonlnifen; 

werden-  und  unter  diesen  Bediiiguiigcn  soll  der 
Friede  durcli  fünf  imd  iftwanzig  Jahre  imver- 

-  '  Also  endigte  der  fimfzelinjätirige,  aaswar-  ' 

tige  Krieg  mit  den  Tiirken,  entstanden  aus 
deiJi  bürgerlichen,  welchen  sclileclite  Ralhge- 
ber,  faUcbe  Staatsklugheit  und  fanatischer  Kir^ 
ciieneifep^  entzündet  hatten.  Der  Erfolg  w$re 
ganz  anders  ausgefallen,  -wäre  Gabriel  Betlv-* 
len's  Geist  und  Kraft  auf  Emcricli  Tüko— • 
lyi  übergegangen*  hätte  die  Pforte,  entweder 
einen  Herrn,  wie  Sulejman  der  Iste  war^ 
auf  dem  Throne,  oder  niehr'fils  Einen  Aoh- 
med  und  Muatapha  ^Kitiprili-  an  der 
Spitze  ihrer  Huersciiaren  geliabt.  Jelzt  bey 
und  nach  dem  Friedensschlüsse  schienen  das 
Wiener  Cabinett  und  die  zwey  bevollinachtig-r 
ten  Herren  Beichsgrafen  vergessen  zu  haben  ^ 
.<»der  nicht  wissen  zu  wollen,  dass  der  Kaiser 

des  heiligen  römischen  Reiches,  als  Kaiser,  • 
in  und  über  Ungarn  nicht  das  Geringste  zu 
gebiethen  hatte;  dass-  der  König  von  Un- 
garn die  Grund  Verfassung  I  durch  die  ^r  Kö- 
nig war;  die  Reichsyerordnungen,  deren  VolU 
Eichung  er  beschworen 3  den  Krönungseid,  dcu 
er  feyerlich  geleistet  hatte;  achten  musste: 
dass  dieser  Eid  ihn  verpflichtete,  alles,  wa^ 
einst  zu  dem  ungrisohen  Reiche  gehöret  hatte^ 
und  nicht  durch  Schuld  der  Ungern,  sondern 
durch  politische  Misagriffe  und  durch  Untuch- 


a)  Franc.  Wagner.  Hist.  Leopold,  P.  II.  p.  4j1  sqq, 
r)ie  Urk 
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tigfceit  «iiiltodiwlier,  widcneCslicA  ao^edrao» 

gen  er  Peidherrcii  verloren  gegangen  war,  nach 
dem  Masjie  «einer  Kräiie  wiederzubringen,  und 
dem  imgrischea  Reiohe  ernzuvexleibea;  dass 
die  dem  Könige  treu  gebliebenen  Ungern  im 
bargerliohen  Kriege  iramerwähreiHlefi  Bedrüc- 
kungen, bald  von  den  ausländischen  Ftlülier-. 
ren  und  Kriegsvölkern,  bald  von  den  Mis^versi^ 
gnügten  Preis  gegeben  "waren}  im'  fun£Befaii- 
jährigen  Türkenkriege  beträchtliche  Sienera 
besahlt^  das  aosllndisehe  Waffen^olk  Terpilegt, 
in  allen  Feldziigen ,  bey  allen  Ei  obcrtingen , 
und  überall  auf  den  geiahrlichdien  Posten  mit 
gekämpft 9  mit  geblutet,  mit  geneget  hatten; 
danft  tie  also  auch  wohl  berechtiget  waren,  den 
Reichsverordnnngen  nnd  dem  königlichen  Worte 
gemäss,  durch  irgend  einen  bevollmächtigten 
Magnaten  aus  ihrem  Mittel  au  den  Friedenik* 
unierhandlimgen  Theil  zu  nehmen;  und  n 
fordern,  dais  der  Friade  nicht ^bloaa  im  Nah« 
men  des  deutschen  Kaisers,  sondern  auch, 
und  zwar  vorzüglich  im  Nahmen  des  Königs 
von  Ungarn  geschlossen  wurde.  Indem  aber 
das  Wiener  Cabinett  und  die  beToUmächtigten 
Aeichsgrafen  desselben  diess  Alles  yorsätidicli 
ausser  Acht  liessen,  und  auf  das  ungrische  Volk 
keine  Rücksicht  mehr  nahmen,  keine  Schonung 
gegen  dasselbe  mehr  beobachten  zu  müssen 
glaubten,  so  hatten  sie. auch  eben  dadurch  be^, 
wirlct,  dass  in  den  Ungern  da^  Ringen  und 
Streben  nach  nätionaler  Sclbstsüncii^keit  und 
staalsbirrgerlicher  Freyheit  noch  lauge  nicht 
erschlaHen  konnte« 
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V  ' :  Es  gehBvf  im  ^ea  Tfrifhuigen  ^hueitigiär 

StaatskTugheit  j     dass     sie     das  Zuträglich 
scheinende  zugleich  für  das  Gerechte  hältj 
und  unbekümmert  um  den  innern,  nothwendi-^ 
gen  Zuaamm^nhang  der  *  Dinge  ^  eiDaelne,  zn^«* 
falJige,  gunstige  CJmstSnde  erfasset;  darauf  yet-^' 
wegene  Entwürfe  gründet,  und  den  Gehalt  der 
ihr  widerstrebenden  Kräfte,  entweder  übersieht^ 
oder  zu  geringe  schätze^  Die  vertrauten  Kath*' 
geber  des  Königs  hatten  gesehen  ^  wie  ge&llig 
Ungarns 'Stftnde,  in  ihrer  Freu^  über  Ofen's 
Wiedereroberung ,  vor  zwölf  Jahren  auf  dem 
Presburger  Landtage  das  ei  bliche  König' hum 
aüerkannt,  und  das  vermeint] iclie  Paliadium^ 
ihrer   Preyheit,   die  So  oft  nissrerstandena^ 
Gläusei  der  goldenen  BuHe  Andreas  deslltf» 
aufgegeben;  wie  geduldig  sie  hernach  die  all- 
gemeine hohe  Besteuerung  des  Adels ,  als  noth- 
wendige  Opfer  ertragen  hatten;  weiterhin  glaub«*^ 
ten  sie,  nichts  inelv  zu  wagen  ^  wenn  sie  den 
Reichsgesetzen  und  dem  königlichen  Worte  äu- 
widt^r,  den  Frieden  ohne  Zuziehung  eines  un- 
grischen  Magnaten  ^  durch  ausländische  .  Unter- 


lilndler  yermitteln  liessen*  Zn  Toreüig  wikn- 
im  die  Lngern  würden  vor  lauter  Freude 
Über  des  Krieges  Beeodigung ,  gar  nicht  be- 
nterken,  doM  in  der  Fri«r€leiis«irkuDde  Ungarn 
«U  dänische  ProTinz  behandelt,  liie  on«- 

g/  js'  iicn  (jiciiizcn  geradezu  nur  deutsche 
ÜeiciiSgränzen  g^ißiunt  wukutn,  Liesstii 
«icfa  auch  einige  nnauiriedeoe  und  d lobende 
Stimmen  dfßgi^  Ternthment  «o .  hatle  der  Ko« 
nig,  mit  Frankreich  und  der  Pforte  in  Frie^ 
den,  Macht  ?^^nuß,  Schweigen  und  Rnhe  Zfl 
gebiethen.  Kubaer  schrillen  sie  jetzt  vorwärt8| 
geblendet  von  dem  Wahne,  die  Ungern  wni^ 

den  Bich  mUL  gleicher  G<r£aliiglaeiV<Mttl4  oder 
ünarhtsamkeit  ncimnehr  auch  ihre  GroiKiver-» 

fassung,  ihre  Hechle  und  Freybeiten  entreiß- 
Mn  Jansen.  Uai  diess  grosse,  ihrer  Meinung 
naeh^  höojiftt  isuträglicbe  WerJc  au  ¥ollbruig«Qt 
J«  Ci  i700.wnrde  ein  Tag  in  Wien  angesetzt,  und  eim 
auserlesene  Anzahl  Prälaten,  Magnaten,  Her-- 
ren  und  Machti;>othen  einiger  Gespanachaften 
dabin  beruiVm« 

Da  Würde  den  Anwesenden  vorgetragen, 

der  Kaiser  iiabe  zur  Beförderung  der  Rciciis- 
Woiiiiuiirt  beschlossen,  die  Verfassung  Oster— 
yeioha  und  der  übrigen  Erbstaatea  auch  in  Un« 
gam.einsufübren,  die  Ungern  ohne  National- 
unterschied  au   den   hdchiiten    Würden  und 
iSlauthäintern  überall  gkicb  den  librigen  Erb— 
uateilbanen    zuzulassen,    und    sie  diesen  an 
Hechten,  Vioraügeni  Vortheilen  durcliaus  gleich 
au  aetüeQ«   Damit  aber  der  väterlichen  Ah- 
sieht  deä  Monarchen  gemasB,  dieser  bessere 
^  Zustand   desto  sicherer  und  schneller  eintreten 

kömiei  mümA  aie  veraUeLc^n  Yoruriheüen  und  ^ 


Gewolinheiten,  welche  sich  weder  mit  der  su- 
veränen  Majestät  noch  mit  der  öfienüichen 
Ruhe  uad-^cherheit  vereinigen  lassen)  entsa<> 
gen^  und  «o  vidi  möglich  deh  jSitten  und  Ge«- 
setzen  der  übn^en  kaiserHcben  Brblinder  sich 
'gleichförmig  machen.  Der  Wust  veralteter, 
•häufig  ßicfa  selbst  widersprechender,  den  Fort-* 
schritten  in  der  Cultur  widerstrebender  Reichs^ 
iFerordnungen  soll  ausser  Gebrauch  gesetzt;'  voii 
B  echtsgelehrlen  Männern  das  Zweckntlfiiigi» 
und  Brauchbare  dara,us  gesammelt,  und  in  ein 
»fVQhlgeordnetes  Landrecht  zusammen  getragen 
werden.  Die  übermässige  Menge  des  steuerv 
freyen  Landlidell»  -  erachlfrei^-'dM*  übrigen  \Jn^ 
thanen  die  Last  der  Abgaben;  er  sey  daher 
aufzuheben  und  ein  Tilularadt  l  \on  verschie- 
denem Range  und  Würden  für  mehr  begüterie 
'Grundsassen  einzuführen,  Auth  die  Yonreehte 
«der  freyen  Städte,  der  Heiducken,  der  *  Jaxya» 
gen,  Kuinaner  und  Szekler  seyen  schädlich^ 
so  wie  die  Bewilligung  bald  erhöhter  bald  ver- 
, ininderter  Steuern  auf  Landtagen:  die  Sicher-i- 
heit  des  Reiches  'fordere  die  <Bt^mmmig>  einet 
iür  immer  bleibenden  jährlichen  Schätzung, 
durch  welche  von  Ungarn  wrni<isiens  ein  Drit- 
tle! der  Abgaben  aller  kaiserlichen  £rbländer 

könne  erhoben  werden.    -  * 

f  , 
■  '  '   ' .  '  '    '  ,         .  i  ■ 

•    Hatte  dSese  Anträge,  wie  die  Überiiefo-» 

jmng  sa«t,  wirklich  der  FranciscanermÖnch 
Gabriel  auigesetzt;  so  thalen  sie  eine  ähnli<^ 
che  Wirkung,  wie  sein  griechisches  Feuer:  sie 
ersichreckten ,  sprengten  jedoth  keine  feste  tin«^ 

grische  Brust,  und  bJieben  im  Andenken  der 
Ungern  unauslöschlich.  Die^  erste  Wirkung 
ward  sogleich  sichtbar«    Wie  vom  Blitzstrahl 


gelroflen,  sasien  die  Prälaten,  Magnaten  vn] 
Herren  da;  bel^Mbt  und  sprachlos  starreten  sie 
Yor  hio«    In  oocli  peinlicherm  Zu^laocie 

bdaiidM  ticli  der  Grauer  firabiadiof ,  Cardiaal 
Leopold  Rolooica  md  Paul  Eaalerlia* 

;sy,  durch  seine  Verdien-te  und  die  Achtung 
•einer  rvation  Paiatin;  durrli  die  Gnade  des 
J^liers^  auf  Eingebung  der  Höflinge,  des  hei« 
Ilgen  rdfotfdien  Reiobea  Titalarfiirst}  Beydo 
liaUen  die  faUche  Maawogel  dea  Cabtneltes  gut 
^eheiftsen ,  vielJeicht  so^ar  dazu  gerallien,  und 
iur  den  erwunscixtf^n  Erfolg  sich  verbürget» 
Beyde  waren  von,  dem  Schimmer,  der  Hofgunst 
§eh0m  ao  geblendet^  daaa  lie  den  Geist  ilurer 
Nation  gans  irerkanoCen :  jetzt  schienen  auf 
aie  die  ttieren  Blicke  und  das  bedeutsame  Ver- 
stummen ihrer  Mit»tände  so,  wie  die  dem  he^ 
•tigslen  Sturme  vorhergehende  WindsüUe  auf 
dm  mebrmsiiU  gescheiterten  Straermann  m 
Mirirken.  Beyde  fühhen  die  Nuthwendigkeit, 
dass  kiältig  gesprochen  werde,  und  keiner  von 
beyden  hatte  drn  Muth,  auit  Feuer  und  Ikraft 
oiif  die  Schwedgandea  etnanredenl 

Da  zeigte  sich  wieder,  was  contemplati-r 
VCS  Leben  in  begei^^teruder  Einsamkeit  auch 
in  öffentlicheu  Ueschäjlen  und  verwackelten 
Verhältnissen  yermsg.  PauIus  Szetsen-yi^ 
.von  dorn  Ofli^te  der  Gottseligkeit  durchdrun- 
gen, Zögling  des  Pauliner  Ei emilenordens, 
dann,  von  l^  ünfkirclien,  hcrnacJi  von  W  eszprim 
Bischof 9  jelzt  £rabi»chof  von  Kolotsa,  imter- 
hraeh  das  furchtbare  Schweigen  und.Yerlangle 
für  sich  und  für  die  Anwesenden  einige  Tage 
Bedenkzeit.  öie  musste  gewähret  werden, 
wena  men   sich  dein  Verdachte  unredlicher 


Absichten  enlziehen  wollt©.  Inzwischen  er- 
langte der  freymüthige  Mann  eine  geheime 
Unterredung',  mil  dem  Könige,  uod  erklärte 
diesem  bebertt,  der  Ton  dem  Cabinette  einge- 
schlagene Weg  sey  der  unrichtigste,  den  man 
zur  Durchsetzung  eines  so  wichiigen  Ent\Tui- 
iea  wählen  konnte.  Der  Wieoer  Tag  sey  wider-* 
gesetslicii^  die  Verhandljung  oiuierhalb  deaRei^ 
ehe$  unerlaubt  Nor  auf  Landtagen  k6nnen  biet v 
bende  Verordnungen  und  Gesetze  rechtskrä'Aig 
und  gültig  bt  schlössen  werden  5  und  auch  dort 
aeyen  die  VoUmachten  der  Abgeordnelen,  sowohl 
im  Verhandeln  I  als  im  Enlscheideni  lediglich 
anf  TerfaMungunajisige,  den  Oründgeaetsett-  niiriict 
widerstreitende,  Gegenstände  beschränkt.  Dem 
Adel  seine  Rechte  und  Freyheiten  entziehen, 
ein  ireyes  Volk  zur  Dienstbarkeit  erniedrigen; 
eine  durch  sieben  Jiundert  Jahre  befestigte  Ver^ 
fiiwing  -von  Grund  ans  Temicht^n^,  und  ein 
selbstständiges  Reich  in  eine  Provinz  verwan- 
deln wollen;  sey  der  verderblichste,  nicht  zu 
berechnendes  Unheil  nach  sich  ziehende  Ver;» 
auch*  Sollen,  anstatt  der  anssertMrdentUüh^ 
Steuern  Sit  immer  bleibende  Abgaben  ^ingt»-« 
führt  werden,  so  müsse  es  auf  einem  verfas- 
sungsmässigen Landtag  durch  allgemeine  Bera- 
thung  und  £ini\illigung  der  Stände  geschehen; 
•ttf  keinem  andern  Wege  könne  das  Oerechte ^ 
Billige  oder  Zuträgliche  in  Ungarn  durcbge»» 
setzt  werden.    Was    auch   die  kleine  Anzahl 

,  Prälaten ,  Magnaten  und  Herren  auf  dem  Wie- 
ner Tage  eingehen,  bewilligen ^  beschliessen 
möchten;  kein  rechtlicher  Ungar  würde  «es  für 
gültig  und  yerbindlich  anerkennen. 

•  Darauf  erwiederte  der  recliischaffene  Kö- 

nig, er  habe  dieselben  liedenkUchkeiten  dage- 
IX.  TheU.  5i 
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gpn  gt2ai8art;  aber  ron  seinen  .  Slaatsraihm 
/vernommen,  dus  die  vorgeaehlagene  VeräA»- 
derung  von  den  klügsten  ünd  (ragesehensten- 

Ungern  selbst  ge\\unscht  werde,  mithin  der 
geschwiadejji  ümsohinelzung  der  ungrischon 
-Yerfinäung  nichl»/mclir  im  Wege  stelle*  Diees 
habe  ihn  bewogen  »  dea Antrag  da«u  geschehen 
zu  lassen;  doch  ohne-  dass  die  Freyh^it  ihn 
anzunehmen  oder  ah  zu  Ulmen  gefährdet  wer- 
de »).  .JDiese  Erklärung  des  gewissenhaftesten 
Monarchen  vermeldete  S^zjqXMSJ^  in  der  näeh«^ 
isten-  Silvimg  der  Prälaten  und  Herren  f  er 
,  sprach  mit  eindringenHprn  Nachdi  uckft  g^^gf^n 
die  vorgeschlagene  Umwälzung^  noch  freyer 
und  kräitiger  gegen  das  Zusammentreiben  verr- 
faarangswidriger  Versammlungen  ausserhalb  des 
Reich»;  am  leUiaftesten  aber  schilderte  er 
die  gefährlichen  Bewegungen,  welche  «die  un- 
glücklich ergriffene,  von  dem  geraden,  ofTc- 
Dcn,  gesetzlichen  Wege  abweichende  Massre- 
gel, d^r  kaiserlichen  Minister  in  den  GemS* 
tbern-  fd^r  Ungern  unvermeidlich  veranlassen 

(werde*  Darunter  erwachten  in  den  Anwesen- 
den Nationalgeist  und  Gemeiiisinn,  sie  standen 
auf  und  verliesasn  'den  Wiener  Tag  mit  dem 
festen  ISotSchluSSe^  ihrftJWAn^igfim^ft»»  -MtM^yAU 
^ieimen_  Gänge  „ides  .Wien^r  jCabinet tes_^ 
f  verdoppeln,  und  für  die  Behauptung  ihrer  va- 
I  terländi seilen  Grundverfassung  bis  auf  djeu  letz— 
i         Hlutstroplen  m  kämpien.   ^  '  ^ 

So  wenig  dem  Kolocser  Ei^bischof  seine 
patriotische  Fre^^miithigkeift  des  fironunen  Ko- 


fi) Uistoire  des  Mevolutions  da  Hon^rie.  Eäit.  in  4tO.  T.  I. 
p.  39  aqq.  Palma  Notit.  Rer.  Ilung.  P.  Iii.  p,  Ra- 

teas  hm,  Colooanm  BcsIm,  B  U.  p«  Itt» 


nigs  Gewogenheit,  Achtung  und  Vertrauen 
entzog,  so  heutig  entbrannte  wider  ihn  der 
Zorn  der  österreichischen  Minister,  da  sie  sa- 
hen, dass  durch  ihn  ihr  Cabinettsstreich ,  an 
dessen  sicherm  Treffen  sie  nicht  im  Gering-' 
sIen  gezweifelt  hatten,  vereitelt  und  nur  ihr 
Geheim niss  verrathen  war.  Denn  von  nun~aa 
wurzelte  in  Ungarns  Ständen  immer  tiefer  die 
»Überzeugung,  dass  das  Wiener  Cabinelt  nim- 
jn^melir  ablassen  werde,  an  Untergrabung  der 
ungrischen  Verfassung  in  Geheim  zu  arbeiten. 
Am  allerwenigsten  konnte  der  Cardinal  Ko- 
lon i  c  s ,  gewaltiger  Verfolger  des  evangelischen 
Kirclien  Wesens,  das  Betragen  seines  hohen 
Amtsgenossen  Szetsenyi  und  einiger  katho-^ 
Jischen  Magnaten  begreifen,  nachdem  er  ihnen 
schon  längst  zugemutliet  hatte,  so  wie  er  zu 
denken ,  unuipschrpTikfp  Herr- 

schaft  de8_Könios  das  katholische  Kirchenwe- 
sen in  Ungarn  nicht  bestehen  könne;  folglich 
dass  jeder,  der  sich  der  unbedingten  Willkür 
des  apostolischen  Königs  widersetzte,  ein  Feind 
der  Kirche  sey.  Sie  sollten  alle,  wie  er,  enl-  ' 
schlössen  seyn  und  mit  ihm  erklären:  faciam 
Ilj^llgWlis^^-  ccijHivajn ,  posiea  mendicam^  de" 
i  n  deca  tJi  olicani  Darum  liess  er  bald  nach 
Sern  Wiener  'Fage  als  oberster  Reichskanzler,/ 
ohne  Wissen  des  Königs  bekannt  mächen,  dass 
die  evangelische  Kirchenfreyheit  aufgehoben 
scy;  am  allerwenigsten  könne  diese  in  den 
Gränzplätzen,  welche  nach  den  neuen  Erobe- 
rungen nicht  mehr  Granzplätze  wären,  gedul^ 
det  werden;  und  wer  forthin  von  der  katho- 

n  ^Wi'^  rr^x'^r^f^   nn-jl^vr  ^Hcri^^'iiiii 
a)  Bistoire  des  Rovolutions,  T.     p,  139. -3 -t  ulodPgXiUJJ 


liscben  Kirche  zur  erangelisclien  überträfe, 
miisfe  mit  der  Strafe  des  Meineides  beleget 
werden«  In  seinem  Hirtenbriefe  forderte  er 
Ungarns  gesarorote  Clerisey  und  auch  Magna- 
ten und  Herren  aus  dem  Laienstande  auf,  Mit- 
tel zu  ersinnen  und  anzuwenden,  wodurcj^m^ 

Strotz  allen  Vertrauen,  un4  ReichsgeseHi^M*!^ 
Kelzereyen  auf  das  Bequemste  und  Geschwin- 
deste  unterdrücken  und  ausrotten  könne;  weil 
Ungarn  seine  Freyheit  und  fluhe  nicht,  exljal- 
ten  könne,  so  lange  die  Ketzer  nicht  vexlilget 
wären.  ^  Vielen  der  Edeln  Herren  des  zwey- 
ten  und  drilten  Standes  war  in  den  Jesuitcn- 
schulen  und  in  dem  Beichtstuhle  tödtlicher 
Hass  gegen  ihre  evangelischen  StancJesgenossen 
eingeilüsst  worden ;  sie  waren  daher  auch  auf 
ihren  Herrschaften  und  Gütern  zum  Ausrotten 
und  Vertilgen  sogleich  bereit«  Paul_^  Eszter- 
hazy,,  vieler  und  ausgebreiteter  Herrschaflen 
Besitzer,  zwang  alle  seine  Unterthanen  zur 
katholischen  Kirche  überzugehen ,  warf  ganze 
Dorfgemeinen,  die  sich  hartnäckig  bezeigten, 
aus  ihren  Wohpungen,  und  Jiess  sie  aus  dem 
Lande  jagen, /Er  war  Palatin,/wer  konnte 
gegen  seine  Gewalt  Gerechtigkeit  erlangen? 
Um  auf  päpstliche  Dispensaliaa-mit-aeinea^u- 

\  ders  Tochter  sich  vermählen  zu  dürfe^i,  hatte 
«r   feyerlich  geloben  müssen,  in  seinem^Ge^ 

TbFethe  keinen  Ketzer  zu  dulden.  Überall  wur- 
den die  evangelischen  Rathsglieder  entsetzt, 
vermögliche  Bürger  ausgeraubt  und  verjagt, 
evangelische  Lehrer  aus  Kirchen  und  Schulen 
vertrieben,  evangelische  Gymnasien  in  katholi- 
sche Lese-  und  Schreibschulen  verwandelt; 
Bürger,  welche  Beschwerden  oder  Vertheidi- 
gungsschriflten  bey  Hofe  einreichten,  als  Em-' 


• 
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porer  und  Hoch verral her  bestraft.  So  wurdrn 
die  Städte  Treiicsen,  Neusohl,  Schemnitz,' 
Bries,  Karpfen,  Bartfeld,  Eperies,  Güns,  Öden- 
bnrg  und  andere  durch  die  herumziehenden 
Verordneten  Johann  Erdddy,  Frank, 
Borsitzky,  Szunyogh  und  Kalmanczay 
bedränget,  ohne  dass  ihre  jämmerlichen  Bitten 
vor  dem  Throne,  ja  selbst  anderer  Fürsten 
Europa's  Verwendung  für  sie,  mehr  vermoch- 
ten, als  dass  der  gute  König  alles  gewaltsame 
Verfahren  untersagte;  der  Cardinal  Kolonics 
und  der  Palatin  in  Einverständniss  fortfuhren, 

zu  thun  was  sie  wollten  »)»^     ^     rTTHT    T  ». 
— '  — ^    ^  %  *  %  •* 

...  Hiermit  war  also  ein  beträch th' eher  Theil 
der  gekränkten,  verfolgten,  gemisshandehen 
Reichsgenossen  zur  Unzufriedenheit,  zur  Par- 
teyung,  zur  Empörung  aufgereitzt;  und  die 
Österreichischen  Minister  liessen  auch  ihrer-» 
seits  nichts  fehlen,  um  auch  eine  ziemliche  An- 
zahl katholischer  Magnaten,  Herren  und  Grund- 
sassen wider  die  Regierung  aufzubringen  und 
mit  Bitterkeit  zu  sättigen.  Sie  erklärten  die 
den  Türken  abgenommenen  örter  und  Provin- 
zen fiir  Theile  der  deut^^chen  Erbstaaten ,  und 
•widersetzten  sich  der  Wiedervereinigung  der- 
selben mit  der  ungrischen  Krone,  ungeachtet 
der  König,  gleich  allen  seinen  Vorfahren,  fey- 
erlich  geschworen  hatte,  keinen  Theil  von  dem 
ungrischen  Reiche  zu  trennen,  oder  zu  veräus- 
sern; vielmehr  alles  verloren  Gegangene  wieder-, 
zubringen,  und  mit  Ungarn  zu  verbinden.  Sie 

•  II    III  »■ 

a)  Histor»  dtplomati  da  Statu  Reh  Evane»  in  Bungt 
p«g.  ISS  iqq.  Lampe  Hill«  Ecdes,  reform,  in  Hung.  p«  506* 
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wollten  mclits  mehr  wissen  tcti  den  vier  Mil— 
Üoim  Golden,  welche  die  Ungern  jahrüch  bis 
zum  KarloTicaer  Friedemielifaisse  als  ansseror^ 
demlkbe  Krf^psteaer  haften  entrklile«;  nkirt» 
Ton  den  drey  MiUioÄen  U^bender  fStttSUker 
Abgabe,  durch  deren  B*-^viili^ur:g  sie  sich  Ton 
der  Last,  deo  imoJcrtsten  Theil  ihres  Güler- 
itnrthes  abrageben,  hatten  loskaaia  müssen  *)| 
nlefafs  Ton  der  vBisdiopfuag  des  Landes^'- dhAdl 
dte  -Tidjptlui^  TerpHegung  aasllndiselier' Hser^ 
scharen,  ron  den  erduldeten  gewallsamen  Elr- 
prestUDgen  toh  Seiten  auslandischer  Befehf'^hAii^ 
her;  Ton  der  kostspi^ltgeii  Steliong  tind  Aiii^ 
roslang  nngrischer  Mannschaft,  ond  ^wba  der^ 
thätigen  Theilnahme  des  ongrischen  Adels  an 
dem  blutigen  Kampfe  für  Valeria iid  und  Kö- 
nig. AU  hätten  die  Ungern  ^  und  nicht  die 
ausländ  liehen  Feldhmren  ditf  meisten  Feston-^ 
gen ,  nnd  drej  Viertel  dies  Reiehes  an  den 
Feind  verloren;  als  hätten  die  Ungern  nichts 
gethan  5  nichts  gegeben,  nichts  gelitten,  nicht 
ausdauernd  gekämplt  und  geblutet;  ]i essen  die 
Wiener  Machthaber  riele  feite  Schlösser  nnd 
Schansen  abtragen,  Borger  und  Landl^te  ent* 

Waffnen,  und  ungrische  Legionen  anwerben, 
in  der  Absicht  sie  auswärtig  zu  gebrauclien, 
damit  ein  Theil  des  waifen fähigen  Volkes  aus 

dem  Lande  geschafit  werde 

♦  II  • 

/.  C  1700/       Inzwischen  starb  Carl  der  Ute,  Spaniens 
t#  if<pri^r, letzter  König  aus  der  Österreichischen  Dynas^ 
tie^    Leopold  machte  als  Stammerbe  An« 


.  «iÖfiriBfty  Nqdt  hiib  somit*  ZempUiu  p.  279 sqq. 
9  Kiitdfr^  den  HevplutiottSt,  T.  I.  p.       Fraac.  Wsgaer 
,   i  e.  P.  II.  p."m  .  i  . '  -  .  • 
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aprwTi  anl  das  spanisebe.  Reich*  bttdvig. 
der'XIVte  8ucbi€r  es  «einem  Enkel  Philipp, 

Üerzoge  von  Anjou,  zuzuwenden.'  England 
und  Holland  wünschten  es  unter  mehrere  Her- 
ren zu  vertheilen;    Die  Herzählung  der  )ioIiti-^ 
^hen  MiMgWffe,  welche  .  die  österreicliisoliciL 
Minister  in  Yerfolgung  der  gereohtesten.  An- 
sprüche ihres  Herrn  gemacht  Jiatten,  liegen 
ausser  dem  Kreise  dieses  Werkes  *)5  sie  wa- 
ren wenigsteps  eben  so  arg|  als  das  unpolitische 
Verfahren  mit  Ungarn»   Dqr  Krieg  war  ubk  * 
irerm^dlioh;  -  damit  er  aber  n)tt  Kraft  uad 
Nachdruck  geführt  werden  konnte,  luiUe  man- 
die  Lagß  def  Diuge  und  die  Richtung  d^r  Gre- 
*n)ütbei:  in  Ungarn  scharisichtiger  prüfen,  rich-r. 
tiger-  würdigen,  iiir  die  Herstellung  wd  P^-r 
ffistigung  der  Ruhe  im  Innern  alle  widerrecht- 
lichen   Bestrebungen,    Verfolgungen,  Künste 
-  und  üät^e  *  aufgeben  sollen.    Anstalt  dessen 
wollte  man  durch  Fiuecbt  und  Schrecken  die 
Ui^ern  in.  ^  Zaum  hali^^  man  yeradtitdte  alle 
Anzeigen  von-  geheimen  Bewegungen  derMis^. 
vergnügten  ohne  Oberhaupt,  seitdem  TÖkö- 
iyi  in  völliger  S^r&ickgeasogenheit  zu  Nikpme- 
dia  lebte.  .Man  verkanilte  deii  jungen  Mann^ 
dei»'  Besifeser  grosser  und  eijnträglicher  Herr-7. 
schalten,;  der  :auf  'der  SAwJaer  Burg  in  Verbin- 
dung niil  mächtigen  Freunden  zu  kühnen  Uu- 
irrnohmungen  sich  vorbereitete;  man*  vergass, 
da.ss  *man  ihür  durch  Voredihaltung  eidiger  aei'^ 
ner  Herrschaften  beleidiget  hatta;  .4aaa  ge-t^ 
kräukter  JEUu-geitz  und  Eigeunut^  ihtLjeicht.zu 


«)  Sie  sind  lilnlänglicU  «imtliilUetv  in  Mempires  et  ttdgoeiat. 
Beer,  du  C.  d  üarrsehn  1^  L  <J?.  JJiy  «l^l-  l3;ü.  lp^*«l^f 
T.  II.  p.  93  8^^. 
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dem  EnUchlttsse  bringen  konnte,  seine  T«r<- 
meiDllichen  Aospräche  auf  den  Siebenbürger 
Förstenstubl  dorcli  Waffengewalt  geltend  zu 

machen,  die  ihm  entzogenen  Güter  zn  erobern, 
das  Blut  seines  Grossvaters  Peter  Zrinyi, 
die  Leiden  seines  im  Kerker  verschmacliteten 
Oheims  Balthasar  Zrinyi,  setner  verwie* 
senen  Mutter  Helena  und  seines  iiir  bürger« 
lieh  todt  erklärten  Stiefvaters  Tököiyi  zu  rä- 
eben:  als  wäre  er  sowohl,  als  auch  die  grosse 
An»Mf  gekränkter,  verlolgter,  mimrergniigter 
Magnaten  unll '  Landfaerren  in  Tollige  Stumpf- 
sinnigkeit  versunken,  so  sicher  und  unbesorgt  i 
l)eorderte  der  Wiener  Ht^fkriegsrath  zur  Füh- 
rung des  Erbfolge  -  Krieges  wider  JLud- 
wig  den  XlVien  dreyssig  tausend  Mann  nach 
•  Italien,  awaneig  tausend  an  den  Rhein;  uild 
wähnte,  ein  Haufe  von  fünf  und  zwanzig  tau- 
send dienstgeübten  Kriegern,  werde  hinreichen, 
die  österreichischen  Erbländer  zu  decken,  und 
jeden  Ausbruch  des  Miaavergnügens  in  Ungarn 
aohnell  m  tmterdracfcen  *)* 

Franz  Rakoczy  war  jetzt  vier  uud 
zwanzig  Jahr  alt«  Als  er  mit  seiner  Mutter 
Helena  Zrinyi  und.  mit  seiner  Schwester 
Julia-ne  von  der  MunkÄeser  Burg  gefangen 

•  abgeführt  worden,  hatten  ihn  die  Jesuiten 


übernommen,  um  ihn  nach  der  Absicht  seines 
Vormundes,  des  Cardinais  Kolon ica  und  des 
Wiener  Hofes  nim  geistlichen  Stande  abm<- 
richten;  allein  seine  rege  Kraft  widerstrebte 


a)  Memoires  et  vegociations  sgcrsfes  de  diverses  Cours  d« 
VEurope  par  Mr.  de  ia  Xorre.  k  U  Kay«.  l72I*  T.  II. 


der  engen  Form  deir  Jesuitemuclit;  sie  ent-^ 

wickelte  sich  frey  und  selbstständig,  vereitelte 
olle  Bemühungen   der  ürdensväter,  und 
wurde  Ton  Allem,  wosu  er  gemacht  werden 
sollte,  gerade  das  Gegentfaeil,  junger  -Mannv 
voll  edler  und    grosser  Gesinnungen,  durch 
vielunifassende  Kenntnisse,  tiefe  Einsichten  und 
feine  Weltbildung  über  alle  Erwartungen  sei- 
mr  Feinde  sich  auszeiphnend:    Durch  vermit-^ 
telung  des  Grafen  Ferdinand  Gebert  von' 
Aspermont-  Reckheim,    welcher  seine 
Schwester   Juliane    au»    dem  Nonnenkloster 
entführet,  und  zur  Gemahlinn  genommen  hatte,, 
erhielt  er  Erlaubniss  an  reisen,  mit  Amalia^ 
Tochter'des  Landgraftn*  Carls  von  Hessen*» 
Rhein  fei 8,  sieh  zu  vermählen,    den  Besitz 
einiger  seiner  Güter  anzutreten;  und  auch  sein 
Ansuchen  um  Erhebung  zu  dem  reichsfürstii«' 
chen  Range  konnie  in  Hückskiit  seiner  Gemah-^ 
Unn  und  seines  Schwiegervaters  nioht  fögliolt 
zurück  gewiesen  werden.    Während  seines  öf— 
tern  Auf^nlhalles  in  Wien  erkannte  der  fran- 
aösische    Gesandle,    Graf  Ludwig  Heotor 
von  Villars  in  ihm  ein  brauchbares  Werk-«, 
zeug  for  Ludwig  des  XlVteh  feindliche  Ab- 
sichten gegen  Osterreich;   er   liess  ihm  niclit 
undeutlich   merken,    dass   er  auf  Ludwig's 
kräftige   Unterstützung  zuversichtlich  rechnen 
dürfie ,  wenn  er  etwa  durch  den  leeren  Titel 
eines  ReichsfKrslen  nicbt  befriediget,  daran 
dächte,  sich  nicht  nur  um  Überlieferung  sei-^ 
ner  sämmtlichenJBrbherrscfaaften,  sondern  auch 
tun  die  fürstlidie  Wünle  in  Siebenbürgen  au 
bewerben*   Doch  weit  entfernt  von  Riköcay 
war  noch  die  Neigung  zu  so  bedenklichem  Vor^ 
haben  j  er  fühlte  sich  ^war  iu  seiueui  Ehr-* 


H^^^U'hii*^ß^^n  thtuA  mhr  gering  geaekiet^  tlirihr 

jbr6|p«f«T  gar  Miir  gnrhreiiiikity  w4  Jem  p«» 
lrM4iMlMr  &M  jr^|0         ndit  ■rllf  kUMi- 
W€Mi  #ir  tfdbnl  sMMte.  wie  'vctSckiiidh« 

li^xt  vmd  f^twihtluii^  ge^en  die  Un^m  Ter* 
Uthtfifn  wurde;  iad€;»icxi  v4;XiXC#?teie  er  ficii  Lud 
MM»  ycfir— Ipn  auf  facMere  Zeiirn;  und  «eäa 
ftnfliflMS^   OMHiMlrainmidlickcii  Gcsiiiii  cp* 

^VF^^^V^W^^V^^^^'W  I^W^^^^i^P^F^^W^^F^^^W"^  ^^^^^^^^^^^•■^^^••^^^^  ^»^^BF^^B^^^^^^^^"  ^Pü^ 

eims»  bürgerlichen  Krieges  unv  r.Taeidiicije  La- 

B«U  ging  4kie  Giiiwnthi^rit  m  ciiMgs 
EflnItmMig  iUMTf  ab  w  nach  Dampfiiiig  des 

lokajcf  Aufruhr»,  auf  seiner  11  ickkehr  nuch 
Ungarn,  in  Kasciiau  von  dem  Burghauptmaim 
Jjifirelli  vemabm,  in  Vaudemont'a  Li^ger. 
ateha  Aliea^  in .  Bcraiiiclialty  ihn  gelangen  m 
ntbnien,  und  nneh  «den  ihm  eingerauniten  Tbeil 
iMJiner  (iüler  einzuziehen.  Unverziiglich  kehrte 
'•l^«)er  imch  Wien  üsurück,  und  erfuhr  auch  dort 
von  dem  Grafen  Marcilly,  da«  ailvermögra- 
dan  Ulrioh  Kinaki^a  Vertrauten,  das»  der 
Btiehl  ihn  an  varhaften  -wirklich  ergm^cai  sey. 
Keiner  Schuld  ßieli  Ijcwusst,  und  nur  für  seine 
Sicherheit  und  Ruhe  besorgt^  Hess  er  dem 
Könige  durch  de8Mn  Beichtvater,  alle^  aeina 
Güky,  .Erbicbtften  lund-  £rbaili)^riichB  gegen 
Anweisung'  einiger  BesitEungen  in  den  übrigen 
Erhl  iM(h?ra  Österreichs  üiibiLlfieji  Ljeoj3^J_d, 
der  k(  inen  Verdacht  widear  ihn  hegte ^  lehii|^ 
den  Antrag  ab,  und  liess  dem  Forsten  melden« 
er  könno'  ohne  Gefahr  aeine  Güter  in  Ujo^m 
bewohnen.   Die  lulriguen  und  Hauke» des  Ho^ 
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■  fcs  verabscheuend,  wählte  er  die  Saroser  Biir^  ' 
zu  seinem  Wohnsitze ,  und  theilte  an  der  Seite 
einer  ungemein  anmuthigen ,  geistf'^ichen  ^  lie-^^ 

,  beii85firürdigeDt  Gattirin  den  Genns»  seine»  häuft- 
liehen  Gläeftes  gastfreundlich  mit  eeilien  irieii-» 
friedenen  Nachbarn.    Nur  die  Walirnehmung^      i  . 

.  da^s  er  von  den  österreichischen  Krieges  -  und 
Kammerbeamten  der  umliegemien  Gegend  im^ 
inerfort  ansgespähet  werde,  und  dass  es  ge- 
heimen Anfetgen  sn  Folge  gesohehe^  Terieilefw, 
ihn  bisweilen  zu  lautern  Ausbrüchen  des  Uii—  ,  J 

"willens  und   zu    lebhaften    Äusserungen    der  ^ 
Sorge 9  wie  gräulich  schlechte  fiathgeber  das. 
Vertrauen  d^  besten  Königs^  noeh  -onissbraii« 

'  €hen  dürften« '  ;    .  •  » 

Dabey  fassten  ihn  seine  nächsten  nachhar- 
Kchen  Freunde^'  Graf  Niklas  Bercsenyi,.- '. 
.  Pfttti  0*)!dlit8#nyiy  die 'Geborüder  Adam  - 
E«  a  d  1  s  1  a  W'  tind-  Kl      a  e  1  VVi tmd  sein  Ver-«« 

larvter   Hausfreund,   verschmitzter  Verrätlier, 
geschmeidiger    Franzose,    Hauptmann  Lon- 
I    ^'uevall,'  welehbr  ' sich  snm  Geheimschreibei^  - 
tnld  yertränten  «Mitwisser  allere  seiner  Geheia^  ^ 
nisse  bey  -ihni'  ^ingeschlichen'hätte.  Jene  madi- 
-  ten  ihn  aufmerKf^am  auf  die  so  eben  obwalten-      •  ^ 
den  günstigen   Umstände,  unter  welchen  ein 
Bund  mächtiger  und  angesehener  Männer,  'üair 
Väterland  lilid  Fk*eYhdt  geschlossen,  -  den  wie-^ 
neHschen  'Machthabem  ferchtbar  sich  anldin-4^ 
digen  könnte';  dieser,  auch  mit  dem  Missver- 
gnügen und  mit  den  patriotischen  C^csinnungea 
deir  benachbarten  Herren  bereits  bekannt,  er-'  < 
munterte         seine  gerechte-  UnzuMedenlnnt^ 
seine  unverschuldeten  Kränkungen^  seine  Be- 
sorgnisse und  vyünacha  li^udwig»  dein  ^Mtep  , 
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ektera  «iisfShrlicben  Sdireiben^ 

welches  er,  eben  jetzt  Hach  Liittich  reisefertig, 
' '  ^     übernehiQen  wollte,  um  es  sicherer  dem  Kö- 
nige Ton  Frankreich  zu  überbringen.  Rd-» 
köesy  fiel  in  da»  Netz  des  verkappten  Fein-. 
7.  C.t7oo.des;  der  Brief  ward  leesclmeben,  tmterseicli- 
1.  N^vbr^Y^Qi^  versiegelt;  aber  eine  iinerklärbare  Angst 
und  Unruhe  trieb  den  Fürsten,  dem  Haupt« 
aMmne  des  Briefes  unverzügliche  Verbrennung 
m  befehlefL   Um  seine  *  Verrätber^y  m  yoll— . 
bringen,  log  Longuevall,  der  Brief  sey  ver^ 
brannt,  reiste  ab,   überreichte  in  Wien  dein 
Beichshofratbspräaidenten  Grafen  Wolfgang 
Tcm.  Otlingen  den  Brief,  ua4  entdeckte  i\^at 
alleS|  was  er  theils  Von  Raköczy,  tÜeils  TOB 
V  dessen  Hansfreunden  erspähet  hatte  *)• 

7«  C.  1701.       Am  Montage  nach  JubUate. wurde  Frans 
^pn^Rikdccy  auf  der  &teos^'.Bii]v:  um  Mitteiw 
aaoht  Ton  deai  Grafen  Solari  finf  gebeimra 

Befehl  des  Wiener  Cabinettes  überfallen,  in 
Verhaft  genommen,  nach  Wienerisch -Neustadt 
'  §e£iihi*t ,  und  in  dasselbe  Oßfüngnisa^  in  dem 
sein  mütterlicher  GrossTatet  Peter  SSrinyi 
das  Todesurtfieil  empfangen  hatte,  festgesetzt. 
Eben  dahin  wurden  die  Gebrüder  Adam  La- 
dislaw  und  Michael  Vaj  von  Vaja,  zu 
gleicher  Zeit  in  Kaschau  aufgegriffen;  später 
auch  Paul  Okoliesiayi  und  der  Freyhecr 
Stephan  Seirmay  abgeliefert  BoLXjtz. 
tere  war  mit  den  österreichischen  Gefängnis— 

r   sen  schon  einiger  Massen  bekMot}  er  hatte 

* 

d)  Michael  Ts  er  er    !VfS.   ap. .  Katonm*  T«  ZXX7I« 


^  kj  .^  -^d  by  Güügl 


vor  sechzehn  Jahren,  als  Tokolyi's  Both» 
•chafter  an  den  Wiener^  Hof,  durch  zwey  Jahre 
in  den  Prager ,  Bruner'  nnd  Giatzer  Kerkeni, 
eben  ao  nnveriehuldet  gelitten,  wie  er  jetit, 
au  Neustadt  in  P  r  a  n  g  e  p  a  n  i's  Behältnis»  sass ^ 
und  wahrscheinlich  wäre  er  daraahls  schon, 
wie  Balthasar  J^rinyi,  unter  den  Lebendig 
^en  TergesMoi  worden;  hätte  er  nicht  in  äna^ 
aenter  Versweiflung  den  Jesuiten  Vogel*  na 
sich  rufen  lassen,  das  lutherische  Kirchenwe^ 
sen  abgeschworen,  zu  dem  römischen  sich  be- 
i^annt,  für  seine  Befreyung  aus  df^"^  Kerk^y  ^^py 


damahls  alTvermogenden  Gyay|^y^jl|fy[|  ,,1^*11  «ahn 


Hausfreunde  Räköczy's  hatten  noch  zu  rech- 
ter Zeit  erfahren,  was  Yon  der  österreichischen 
^eiieimen  Rechtspflege  auch  ihnen  txeYoratanide; 
aia  setzten  sich  in  eiligste  Plodit  nach  Poh-^ 
len:  aber  die  Herren  Franz  Szluha,  Paul 

'  ^Orbän  und  Stephan  Särosy,  welche  nach 
;Wien  reisten,  in  dem  Wahne ,  ihr  Zeugniss 
iür.  die  Unschuld  der  Gefangenen  würde  doK 
Oianben^  oder  wenigstens  ihre  Pnrbitte  fiir  sie 

•  Gehör  fmdqn,  mussten  gleichfalls  in  Gelang-» 
niaae  wandern  ' 

m  • 

Zu  dem  beiofidem|.  der  GmndtcBrüissongy 
den  Geselsen  und  den  Ludreehten  Unga!nie 

geradezu  widerstreitenden  Gerichte,  waren  der 
österreichische  Hofkanzler  Graf  JuliusFried-- 


rieli  Bncellini.  der  PriaidciU  des  fiekbs« 


h)  asimsy  L  s.  ^  M.  '  ' 
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hofrathes   Graf  Wolfga»g   T«i  Öttingcn 

und  fLrcy  ö&lerrcichische  Landherren  verordnet 
t2.  May.Yor  diese»  Gericiit   gestellt ,   behielt  Jb  raox 
JL^koecy  den  Hut  auf  dem  Kofiley  aetste 
•ich  un^efaeitfea  nieder,  und  eriüäite  mit  m- 
higein  Krnsle,  der  den  j  :  gen  Mann  vortreff- 
lich kleidete:  als  Reicli^fiirst  könne  er  nnr  von 
dem  Aeichftlage  zu  Kegeoftburg;  als  ungrischer 
jMflgnat  nur  Yon  Ungarns  Ständen  im  Xiande 
•aelbtt  und  nach  angri^^ben  Geaatsen  gcriehtet 
wcrflen.    Docii  aus  Achtung  r;^:;*"n  den  ycreh— 
run^^würdigen  Kaiser   und   König  Leopold 
^olle  er  sich    dessen  .Befehlen  unterwerfen. 
Am  foigcnden  Tage  wurde  LongneTall  als 
Ankläger  und  als  Zeuge  ihm  gegenüber  ge- 
stellt.    Schon   die  VerJegt-nheil,   die  Verwir- 
rung, die  Angst  und  das  Zittern,  womit  der 
Franzose  vor  seinem  \\  ohlihätei:  dastand,  bai- 
IcA  seioe  Angaben  den  Richtern  verdichtig  ma^ 
c^ben  müssen.  *  Rakoczy  emriederta  darauf: 
ein  Theil  der  Brieib  sey  ihm  \un  Lojigue— 
vall    untergeschoben,    die    wahren  wurden 
'WiUkürJicli  gedrebet  ood  gewaltsam  gedeutet; 
diaYon  Longuevall  angegeb^nt  Untemdong 
sey  von  ihm  erdiobtet,  die  angeblichen  Man-*- 
n<  r  Szirinay,  Vaj  und  Okolicsanyi  seyen 
liie  bey  ihm  beysammen  gewesen,  und  aus  dea 
'  Anklägers  Besqfareibung  arbeiia,  das«  er  einige 
der  vornahmslen  Beklagten ^  Ton  welchen. er 
die  Verschwörungsbedingungen  selbst  wolle  ge- 
]iürl  iiaben,  niciit  einiiiaiil  kenne.     Dazu  be- 
merkte   e^f   4v.ongupyair^  . Fßsthaltuug  sejr 
ihm  früh  genug  gemeldet  worden,  um  entflic^- 
hen  2U  können,  wäre  er  sich  ^irgend  einer  . 
Schuld  bewusst  gewesen:  da  er  runig  auf  sei- 

Hcjöf  Burg  geblieben  y   so  sey  auch  dip^  ein, 

•      •  • 
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Grund  der  Wahrsrlieintichkeil,  dass  er  von 
XiOngue yalTs  angeblichen  Geheimnissen  nichts 
gewusst '  habew  Die  Rishter  and  das  sie  .iei^ 
tende  Cabinett  'geriethen  iti  einige  Verlegeo- 
heil;  man  liess  ihn  mit  den  übrigen  Beklagten 
in  ihren  Gelängnissen  sclimachten.  Dr(  y  Mahl 
sandte  Rakoczy  bündige  Denkschriften  zu 
seiner  Rechtfertigung,  und  dringende  Bittsohre»- 
ben  um  -  unparleyische  Richter  oUs  Ungarns 
Ständön  an  den  König;  allein  die^ihn  verder- 
benvrollten,  hatten  auch  Macht ,  zu  verTTm- 
dern,  dass  q^Hte^voi01i5r  z^  Leopold's  Häp*> 
Jen  kam.  Anstalt  "ilTeip^ÄÄtwoÄ^lw^^ 
förmliclie  «fiscalisehe  Klagschrift^*  mit  dem  Bfe^ 
fehl  in  kurzer  Frist  sie  zu  beantworten;  wi- 
drigen Falles  die  Beschuldigungen  für  eixige« 
-standen  würden  angenominen  werden.  • 

hatte  der  Vater  seiner  Ge^ 

•ma^linn  allenthalben  Hülfe  für  ihn  gesucht j 
die  Könige  von  ^reussen  und  yon  Grossbri-* 
tannien,  die  Churfürsten  von  Majn<  und  yon 
,  Braunschweig-' Lüneburg  verwendetcti  sich  für 
ihn,  und  ihre  Gesandten  erhielten  aus  deM 
Cabinctte  die  beruhigendesten  Versicherungen 
von  der  Gerechtigkeit,  und  Gnade  des  Königs; 
in  Geheim  Uber  wurde  nichts  unterlassen,  um 
^inenProzess  mit  einigem  Anschein  des.Rech-> 
tea  so  schnell  als  möglich  zu  endigen.  Seinen 
Hofleutcn  wurden  für  falsche  Anklagen  he«» 
trächtliche  Summen ,  seinen  Mitgefangenen  für 
iaTsche  Zeugnisse  ynider  ihn  bedeutende "^or^ 
theile  zugesichert,  1  und  als  man  sich  in*  def 
Rechnung  auf  menschliche  Niederträchtigkeit 
betrogen  fand ,  bemühete  man  sich,  dem  Kö- 
nig glauben  au  machen^  ^-er-^ey  kraft  seiner<k 


Maclrtfiille  befagt,  hSd^ßi  Terdacbtigd  und  ge* 

iUhrliclie  Vasallen  ,  ohne^_^alle  ^  gerichtliche 
FöriBlichkeilen_  zu  verurtheilen.  Aliein  bey 
Leopold  fand  dieaa  Mahl  die  boshafte  Ein- 
gabung kein  Gehör  und  die  vemicbten  Raih-^ 
]  geber,  durch  dieselben  seine  Gewissenhaftig- 
keit und  seine  Majestät  gleich  sträflich  Belei«- 
digend|  hatten  es  nur  seiner  ungemeinen  Mild- 
herxigkeit  zu  Terdaoken,  dass  er  jene  angebli- 
che Befugniss  seiner  Macbtfiille  niaht  sogleicjiy 
und  zuerst  an  ihnen  selbst,  den  Verdachtigsten 
und  Verderblichsten,  durch  iJire  Verbannung 
vollzog.    Dennoch  wären  Rakoczy  und  seine 

'  '  JiÜtgefangenen  schwerlich  dem  Blutgerüste  ent- 
ronnen ^  bitte  nicht  die  Betriebsamkeit  seiner 
klugen  Gemahlinn  ihn  und  die  Seinigen  geret-» 
tet.  Es  gelang  ihr,  den  Hauptmann  Leh-- 
mann,  dem  Hakoczy's  Bewachung  anver- 
traut war,  gegen  Verschreibung  einer  ansej^n-. 
liehen  Geldsumme,  fiir  ihre  Absicht  na  gewin- 
nen; durch  seine  Veranstaltungen  entkam  Hi* 

_^?»^''.k6czy  Montag  nach  Allerheiligen  glücklich 
7^1  aus  dem  Kerker  und  aus  Neustadt  nach  £oh« 
len  in  die  Arme  seines  Freundes  Beres.inyi; 
und  nnw  erst  hielt  er  sich  berechtiget  zu  dem 
Verbrechen,  zu  dem  Cfr  sich  vor  seiner  Ge* 
fangennehmung  nicht  entschliessen.  konnte. 


Seine  Entweichnng  rettete  auch  seine  Mit- 
gefangenen, die*  ohne  weitere  Anfechtnngen 

in  Freyheit  gesetzt  wurden;  und  hintertrieb 
die_  boshaften  Anschlägej^^  welche  wT3g£33Gin 
l^ffToczer  Tirafjb^schof  ;  S z e c s e nyi  und  zwey 
und.  achtzig  yerhasste  VertheiJjgey  jjgy „Bpgrii^ 
sehen  Grun^verfassung  angelegt  w^en.  Leh- 
mann war  veiTathea  .und  fcsl^eselzt  worden  j 
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die  That  gestand  er  sogleich,  man  woUle  aber 
auch  wissen^  wer  ihn  da^u  verleitet  habe;  un« 
.  (er  den  Qualen  der  Folter  nannte  er  den  Frey^ 
''berrn  Stephan* Szirmay^'  die  edle  Fürstinn 
wollte  er  nicht  üngtben*  Szirmay  wurde 
sogleich  nach  Wien  zu.  »trengerni  Verhaft  ab- 
geführt; der  Hauptmann  zum  Tode  verurtheilet« 
Vor  seiner  Hliiribblun';g  beichtete  er  dem  Je*- 
•uiien  Wolf  und  entdeckte  ihm  Szirniay''d 
Unschiilfl.  Aui'  Gcliciss  des  Priesters  miissfe 
er  seine  falsche  Aussage  wider  denselben  sciirüt-«* 
lieh  widerrufen.  Sein  Aufsatz  wurde  von  dem 
Jesuiten  durch  Eübothen  unmittelbar  an  /den 
König  gesandt,  Sz^irmay  unverzüglich  aiif 
freyen  Fuss  gestellt,  und  in  der  Folge  >oa 
Joseph  zu  einiger  Genugthuung  in  den  Gra-> 
fenstand  erhoben  *)«  Auch  die  übrigen  Gefan- 
geneq  vmrden  des  Verhailes  entlassen;  nur 
Paul  Okolicsinyi  wurde  nach  Wien  ge^ 
bracht  und  in  strengere  Verwahrung  genoiu» 
mGiip  Der  F'amilie  des  hingerichtelen  Leh-» 
/'nrann^s  Mrurden  die  verschriebenen  diceysstg 
tausend  Gulden  von  der  Fürstinn  ausgezahlr« 

Alle  Massrpgeln,  welche  weiterhin  ergrif- 
fen wurden,  um  des  Fürsten  wie^ler  habhaft 
ssu  "werden,  blieben  erfolglos.  Heinrich  Jo-- 
)iann  Graf 'von  Strattmann  gab  s;^ch  bey 
dem  Könige  von  Pohlen  alle  mögliche  Miilie, 
Rakoczy's  Ausiielerung  zu  erlangen,  allein 
der  französische  Bothschaiter  und  Fohlens  Mag-» 
baten  -ron  Frankreichs  Partey^  nehmen  den 
fürstlichen  Flüchtling  in  Schutz.   Das  Wiener 
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fl.  KwIr.Cabineü  both  zehn  tausend  Gulden  dem]ej^^p^ 

7^TT  d«r  ihn  lebendig;  sechs  tausend ^  der  seinien 
^  Köpf  "ciiiBräcHte;  ^ffi  Gottes  Verb^  bm- 
dcrte,  Sass  Jemand  das  Blutgeld  Terdif-nen 
wollte;  und  Hess  die  staatsklugen  Verächter 
des  Rechtes  aus  einer  Folgewidrigkeit  in  die 
andere  veifallen;  damit  endlich  nach  mannich- 
faltigen  Reibungen  und  Wehen  ein  staatsbür'^ 
gerlicher  Recht^zostand  in  Ungarn  begründet 
wurde.  Das  besondere  Neuslädter^  Gericht, 
welches  weder  durch  Drohungen  noch  durch 
Yerbeissungen  die  Hoflcute  eines  eingekerker- 
ten ,  in  Gefahr  des  Todes  schwebenden  Fürs- 
ten zu  lülschen  Aussagen  und  Zeugnissen  ver- 
leiten konnte;  welches  auf  die  LheiJs  unerweis- 
lichen ,  theils  lügenhaften  Angaben  eines  Aus-^ 
länders  in  Verbaft  genommene  Männer  yon 
Alter I  Ton  Verdiensten,  von  Ansehen ,  f*^^}-^ 
lassen  mussfe,  weil  es  keine  Schuld  an  ihnen 
fand ;  setzte  sein  Verfahren  gegen  den  abwe- 
senden Jüngsten  der.  Angeklagten  fortj  stellte 
die  fals^chen  Aqgaben  des  Ausländers,  als  ein- 
jr.  c.  i703.ge«tandene  und  erwiesene  Beschuldigungen  dar^ 
Sa  ^r»i. sprach  dem  Fürsten  Rdkoczy  Ehre,  Wür- 
den, Güler  ab;  verurtheiite  jJin  zur  Enthaup« 
tung,  legte  das  Urtheil  dem  Köaige  zur  Un- 
terschrift vor,  ohne  vorher  zu  sehen,  dass  un- 
ter tausend'  Ungern  schwerlich  Einer  an  des 
Urtheils  Rechtlichkeit  und  Gerechtigkeit  glau- 
ben dürfte^  dass  nach  kurzer  Zeit  se^l^st^dfiC 
unterzeicbnetq  Köiy^  durch  sei^fr  J^iniafer 
^  politisclie  Miss^iHe  nothgedrungt^p^  den  zum 
Henkerbeil  verurtheilten  Vasallen  mit  Friedens- 
Vorschlägen  werde  beeliren  müssen. 

Dagegen  glaubten  die  wienerischen  Macli t- 
baber  nichts  gewisser,  «l^.  dass  sip  nun  durcb 
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den  Gewaltstreich  gegen  Rdt  6  c zy  zuglclcli 
den  Ungern  allen  Muth  zum  Widerstande  ge- 
nommea  haben,  und  da  der  spanische  Erblol-»^ 
gekrieg  ernstlichere  Anslrengiüigeii  forderte^ 
trugen  sie  kein  Bedenken  mehr,  nicht  nur  ded 

-gröösten  Thtil  dtr  deutschen  Legionen  mit  ih- 
ren bewährtesten  Feldherren  Eugen  von  Sa— 
TOyen^  Guido  yon  Stahrenbi^rg,  Vau- 
dement  von  Commercy  nach  Italien  zu 
beordern  ^  sondern  auch  isw5lf  faösend  Ungern 
auszuheben,  und  unter  Joliaun  Palffy's 
Oberbeiehl  sie  den  Deutschen  nachzusendem 
Letzteres  bestärkte  die  Ungern  in  dem  Ver- 
dachte ^  man  wolle  die  noch  übrige  Kraft  det 
Nation  in  äüw^rärtigen  Kriegen  aufreibea  las- 
sen; das  Erstere  berückte  die  Missvergnügten 
jpait   dem  Scheine   det*  Möglichkeit,   dass  siö 

'  jetzt  sicherer  als  jemahls  gegen  ihre  Untei'- 
drücker    etwas   Entscheidendes  unternelmieil 

.  könnlen*        •  ^ 

r 

Die  erst«  Flamme  der  firtipSrung  entisiifl-» 
deten  fünf  berüchtigte  Räuberhauptleute,  AI-« 
bert  Kias,  Thomas  Esstej  Michäel  Papp, 
Georg  Bige  und  Martin  Nägy.  In  dert' 
#rsten  Tagen  nach  dem  Osterfeste  versainmelteil 
sie  «wischen  unwegsamefn  Felsen  und  Klüften 
die  serstrenten  Haufen  des  tinglücklicheni  durcli 
immeKfort  erhöhte  Stelierti  und  gewaltsaitie  Exu 
Pressungen  erschöpften ^  zür  Veirzweiflung  ge* 
brachten  Volkes.  Alles,  "was  daselbst  versam^ 
melt  war,  halte  nichts  mehr  zu  verlieren,  als 
ein  elendes  y  qual  -  und  jammervolles  Lebeü} 
es  vrard  beschlossen,  auch  diess  Letzte  nicht 
anders,  als  in  kämpfeftder'  Wulh  auf  Kdsten 
der  Unterdrücker  für  den  höchsten  Preis  ijin- 

^,  Sa* 


iageben4  Papp  nnd  Bige,  wortmäclitiger  als 
4ie  übrigen  Häupter,  winden  nach  Pohlen  ge-> 
flandty  'iim^iler  Bedrängten  einzige  iind-  letzte 
Stützen  ^ur  Theilnahme,  zum  Bey stände  nnd 
zur  Leitung  ihrer  Sache  einzuladen.  Rakoczy 
und  Bercsenyi  standen  nul  dem  iVanzösisdien 
Bot^i^chafter  und  mit  einigen  mächiigen  Her- 
ren Pohlens  bereits  in  Unterhandlungen,  und 
liatten  die  erfreulichsten  Verheissun^en  erhal- 
ten j  darum  woihcn  sie  sich  mit  den  Bothen 
unternehmender    Rauber     und    ents(  iilossener 
Bettler  nicht  voreilig  einlassen,  noch  weniger 
sie  ganz  zurückweisen«  Mach  eingezogener  zu* 
yerlässigerer  Kundschaft  yon  dem  Zustande  der 
Dinge  iu   Ungarn  versprach   Rakoczy  den 
Rebellen  Hülfe,  sandte  ihnen  Fahnen  mit  der 
'   Inschrift:  yyfur  Gott,  f^aterland  und  Frey^ 
heit/*  verbolh'  aber  den  Gebranch  derselben 
May^yor  seiner  Ankunft,  und  yerschalfte  sich  durch 
T\    Verplan flung  seiner  Güter  an  polilnisclie  Her- 
ren  hmiängliche  Summen,  um  einige  tausend 
/  pohloische  Reiter  anzuwerben.   In  seinem  of- 
'  feoen  Briefe  an  die  Ungern  untersagte  er  nach 
bündiger  und  ergreifender  Darstellung  der  va- 
terländischen Bedrängnisse,  Aikn,  welche  ihm 
angehören  wollten^  hey  Verlust  des  Lebens, 
Ranb,   Mord  ünd\  Brand,  Gewaltthaten  an 
Kirchen,  Gottesäckern,  Scholen  vnd  Kirehens- 
dienern,  von  welcher  Conftssioa  sie  auch  seyn 
möchten;  Einbruch  in  Klöster,  Edelhöfe,  Dör« 
fer  imd  Städte;  Zerstörung  der  Mühlen,  Miss-» 
Handlungen  der  Edeliente,       Bürger  und  des 
Landvolkea.  *  \ 

i 

Ip  wenigen  Tagen  standen  unter  zwanzig 
,  Fahnen  für  Gott,  F^Oerland  und  Fr^yheit 
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jcwey  tausend  Mann,  grossten  TJaeils  Rauberund 
verarmte  Uogern,  mit  unter  auch  Bdelleute, 
tnil  emlgea  tdilechten  Scfaiesagewefaren,  die* 
ineisicfn    mit   Sicheln,'  Sensen,  Reugabeln, 

Dreschflegeln,   Knitteln  bewaffnet,   zu  Pferde 
versammelt«    Welche    Auflage    könnte  heute 
noch  Europa'» Nationen  mächtiger  aufreitzen  als 
diejenige,'  'womit    der    Genuss  ^es^^Li^hte^ 
*  der  Luit  ,  oder^es  Flusswassefs  belarteh  vrür- 
(ETe'''  Von  ähnlicher  Beschaffenheit  war  die  Fi^^ 
^anzaperatiön    der    österreichischen  Kamme- 
Yalisted  mit :  dem  Salze  ,  ah  welchem  Ungarn 
und  Sföb^n)>ürgen  80  reich  sind,  dessen  Gewin-^ 
nung  so  leicht  ist,  dass  bcyde  Provinzen  al- 
lein, Janger  als  durch  zehn  lausend  Jalire  ganz 
läuropa  mit  Salz  versorgen  könntep  Und 
gerade  diese  unentbehrliche,  darum  fast  eben 
so  reiohlibh  wie  Liebt,  Lnft,  Wasser  und  Sancf 
Ton  der  Mutter  Natur  ausgespciidete  Gabe,  war 
in  f  i  e  o  p o  1  d's  letzten  Jahren  durch  einen  un- 
ordentlichen Trieb,  alle  Quellen  des  Staatsle- 
bena  in  dw  Cabineitj  das'  ist,  alles  Blut  in  den 
Höpt  zu  leiten,  ausserordenflicH,  für  die  är- 
mere Classe  unerschwinglich  vertheuert  wor- 
den« *Theuer  musste  selbst  der  Adel  das  Salz 
Toir  den  königlichen  Salzamtern  ^kaufen,  und 
theuerer  v^kaufte  es  wieder  der  Adel  seinen 
Unterthanen.    Vergeblich  waren  daher  Ra- 
köczy's  sirenge  Verbothe;  das  Heer  verzwei- 
felter Räuber  und  Bettler  Hess  sich  in  Tarpa, 
Vary,  Bereghszasz  nicht  mehr  halten;  es  ent« 
wickelte  seine  Fahti'en,  brach  auf  und  überfiel 


.  a)  Nach  Fichtel?  Rereclinutig-  in  *- ein  er  jGsschichts  (leS 
Steinsalzes  und  der  6t einsalzgruben  in  Siebettbürgon»  i^ii^n." 
berg.         in  i,  « 


bia  gegen  Blqxiliics  tmd  DoIha  hin  ^alzämter, 
y oVralhsIiäuaer ,  Elnnebmer,  Gdeihclfe^  Güter , 

und  vollbrachte  c^Uenlbalben .  Hie  ^r^MUchsten 
Verwüstungen, '     •   .    .    '  -  - 

'    N  •  - 

'  Lange  yorhev  achon  balte  der  Ssaibmirer 
•  Obergespan  Alexander  Karoly  dem  Lan«^ 

desLaiiptm^nn    Oberungarns ,    Grafen   Octa  — 
*        yiud  Nigrejii  von  d^m  bevorstehenden  Auf^  | 
rühr  Nachricht  gegeben,  ppd  ihn  aufgefordert, 
^urcb  kräftige   Vorkebrnngen  daa  ÜM  im 
ICeime  zu  ersticken.    Alleih  NigreHi  batta 
CS  nicht  der  Mühe  werth  gehalten ,  gegen  eine, 
wie  er     ahnte,  herum^^lreifende  l^äuberban^o 
auszuziehen;  und  erst  auf  wiederbohlte  drin- 
gende Mahnungeii,  sandte  er  dem  Ob^rgespan 
einige  Mannschaft  zur  Verstärkung^  des  Hau<^ 
c    fens,  ^velchen  Karoly  und  Stephan  Csaky 
aus  den  Heiduckenslädten  und  aus   den  Ge- 
Bpanscbaften  Szathmar,  LfgpQs,  Dfi^h,  Mar- 
xnaros  und  Szabolts  gesamt^elt  battem  Damit. 

zogen  sie  zu  Felde  gegen  die  Rebellen,  weW 
^,  M(ty, che  hey  X^allia  in  der  Märmaros  zu  Rakoc- 
/  zy's  Ej:ppfang  in  'Bereitschaft  standen.  Von 

7«  ^iHkKaroly  heftig  angegriffen,  yerlpreq  sie  im 
Gefechte  hundert  siebzig  Mann,  drey  Rdkoc«  * 
25 y sehe  Fahnen  und  zwey  ihrer  Hauptleute, 
Thomas  Esze  und  Martin  Nagy;  die 
Übrigen  Rotten  flüchteten  sich  in  die  Gebirge 
hinauf.  Auf  Nigrelli's  Befebl  reiste  K.aroly 
nacb  Wien,  um  die  erbeuteten  Fahnen  mit 
H^koczy's  Aufruf  40  die  Ungern  dem  Kö- 
nige zu  überreichen,  die  Grösse  der  Gefahr 
ihm  zu  schildern,  und  die  dringende  Noth* 
wendigkeil  niclft  nur  schleuniger,  «ondem  auch 
ei^id>iger  Hülfe  darausteUen. 
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Unterdessen  w«r  Rakoczy,  durch  Eilbek 
then  yoh  der  'Niederlage   der  tliebellen  be^ 

Dülba  unterrichtet,  mit  kleinem  Gelb  Ige  ])üiil-  ' 
nischer  Reiter  über  Drohobicz,    SzoJe,  Klie- 
nueca  und  das  Becskeder  Gränzgebirge  Don- 
nerstag nach  Barnabä  in  der  Munkäcser  Ge^T^«  ^^ISL 
gend  auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden  /i?? 
öugekoniinen ,  und  lUit  Järmender  Freude  eni-^ 
pfangen   worden :   nur  ihm  waii   der  Anblick 
des  Volkes,  das  ihm  von  allen  Seilen  zaströttb* 
te,  und  bald  auf  drey  tausend  Termehr et,  ihm 
mit  ThrSnen  m  den  Augen  huldigte,  nicht  sehr 
erfreulich;   und  die  Erwägung  der   Lage,  iu 
welche  er  sich  begeben  hat(e,  erfüllte  ihn  mit 
schweren  Sorgen.    Er  sah'  sich  an  der  Spitze 
eines  rohen,  yerwilderten,  untauglichen,  grSss«  . 
ten  Theils  unbewaffneten  Haufens,  welcher  aus  ^ 
Hass  gegen  den  Adel,   Hauptlcuten  aus  dem 
Adeistande  nichj;  gehorchen   wollte ,   nur  auf. 
Raub  ausging,   in   Vöjlerey  versunken  war; 
denabch,  Hess  er,   auf  Gottes    Macht  und 
auf  seine  eigene' Kraft  vertrauend,  am  vier 
ten    Tage   nach    seiner   Ankuaft  das  heftige > 
mit   ergreifendem  Nachdrucke  verfasste,  un-.-  ,^ 
läugbare  Thatsachen  mit  einiger  Übertreibung 
darstellende  Manifest:   Jtectudescuui  ineütae^ 
geiitis  Hungarae  vulnera  etc.  durch  Ungarn 
ergehen:   und  es  Ihat  ihm  wichtigere  Dienste, 
als  Lud'^ig's  des  XlV  ten  unredliche  Yerheis^ 
Bungen,  der  pohlnischen  Magnaten  sparsame. 
Hülfe,  und  des  raubsücht;gen  Landvolkes  wilde 
Haufen,  womit  er  eine  der  kühnsten  Unter- 
nehmungen zu  beginnrn  wagte.     Diesen  ver- 
thcilte  er  in  Rotten  und  Legionen,  setzte  ihnen 
Hauptleute  und  Richter,  übte  sie  in  dem  Qe^- 
brauche  der  mitgebrachten  elenden  Waffen, 
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und  bestrafte  jede  ihrer  Ausschweifungen  mit. 
unerbiUlicher  Strenge.  Doch  kaum  hatte  er 
diese  Umschaffung  angefangen^  so  musste  er 
dvv  wider  ihn  am  uckendt^n  Legion  Mojitecu- 
culi's  Stand  hallen.  Seine  Rotten  wurden  ge— 
ficblagen,  in  die  Flucht  gejagt,  und  er  seibat 

*  entkam  nur  durch  angdlischeinliohen  Beystand 
der  Vorsehung,  wie  fr  ea  seihst  bekannte^  der 
Gelangt uschaft.  *  ^ 

Auf  seinem  Gate  Zaradka  dicht  an  der 
pohlniscfaen  Gränse  sammehe  er  .die  aerstreiip- 
ten  Haufen  zu  sich,  und  harrle  dea  Erfolgea, 

•  welchen  er  von  seinem  Manifeste  erwartete. 
Dahin  kamen  die  Machlbolhen  der  Jazygea 
und  Ktimaner,  welche  das  Wiener  Cabinetf^ 
Kon  Geidnoth  bedränget,  grgen  eine  halbe  JMil«» 
lion  Gulden  an  den  deutschen  Ritterorden 
pfandweise   verschrieben  hatte.     Sie  huldigten 

•  /    ihm  im  Nahmen  beyd^r  Völker  und  versicher- 
ten ihn  ihres  allgemeii^n  Aufstandes^  sobald 
Fnäf^Jtuher  in  Ungarns  Ebenen  jenseits  "cler  Theiss  er^ 
y  scheinen  würde.  Gleich  darauf  stellte  sich  ein 

Geschwader  ungrischer  Reiler,  vier  hundert 
Mann  stark,  wohl  bewaÜhet,  streitgeiibt,  mit 
reicher  Beute  beladen ^  bey  ihm'  ein;  diess 
machte  jetzt  den  Kern  seiner  kleinen  Heer- 
macht  au«.  Endlicli  kam  auch  der  Graf 
Niklas  Bercsenyi  mit  sechs  hundert  Mann, 
theils  Walarhen,  iheils  Pöhlen,  und  mit  eini» 
gern  Gelde^  das  ihn  in  den  Stand  setzte «  sei«» 
nem  Volke  Einen  Monathssold  auszusahlen» 
Endfi  JulKin'ige  Tage  nach  Jacobi  erzwang  er  bey  Tis* 
za  -  Becs  den  Übergang  über  die  Theiss,  und 
hiermit  nahm  seine  Unterntjinmng  eine  glück- 
lichere Wendung  j  von  nuU  an  achritt  er  xu- 
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versichtlidier  und  rascher  mm  Ziele;  mit  je* 

dem  Tage  vermehrten  neue  Haufen  seine  Heer- 
macht  Sie  war  schon  acht  tausend  Mann 
6tark|  als  Andreas  Bone  in  der  Biharer  Ge-^ 
spanschaft  vier  lausend  Aeiter  und  drey  tau- 
sencl  Mann  FassToIk  bey  Dioszeg  für  ihn  ge-* 
sammelt,  Bercse'nyi  davon  drey  tausend  Rei- 
ter ihm  zugeführt 9  die  Ugocser  i'amilie  lUos-» 
vay  für  ihti  sich  erkläret  hatte.  Nur  die  Hei- 
ducken wollten  seinem  Aufgebothe  nichl  eher 
folgen,  bev.or  er  nicht  Gross  -  Kalle  übm'wälti- 
get  hätte.  Die  Besatzmig  dieser  Burg,  vierzig 
Deutsche,,  ergaben  sich  ihm  mit  vier  Kun^y^pn 
und  einigen  Centnern  Pulver ^  wodurcl|  gr  Jjffl 
auch  mit .  einigem  AilUl^rievorrathe  versorgt 
war.  '  Inzwischen  halte  Emmerich 
yay  die  deutsche  Besatzung  von  Hiiszt  zur 
Treulosigkeit  verleitet;  ihres  Soldes,  schon  seit 
gieratimer  Zeit,  entbehrend,  ermordete  sie.  ih-» 
-ren  Burghauptmann  Freyherrn  von  Eidner, 
übergab  die  Festung^  nahm  Dienste  unter 

Rakoczy's    Fahne.     Mit   der  HuszLer  Burg  . 
war  der  Schluasel  naeb  Siebenbürgen  gewon- 
nen, und  der  gesammte  Marmaroser  Adel  trat 
2a  B.aköczy*s  Partey^ 

Da  die  Rascier  aus  der  Grosswardeiner 
Walachensfadt  die  Dörfer,  deren  waffenfähige 
Mannschaft    bey    Dioszeg    unter  Andreas^ 
Bon*e  im  Lager  stand,  immerfort  mit  Raub*, 
und  Brand  bedroheten;  überfiel  sie  Bercsc- 
nyi  mit  einigen  Haufen,  bemächtigte  sich  der 

.Stadt,'  und  liess  die  Rascier  inSgesamm^  ohne 
Scbonimg  mit  ihrem  rüstigen  Hauptmshn 
Blasius  Kiss  niederhauen.    Zu  gleicher  Zeit 

'Zwang  Johann  820 ts  die  Besatzung  von 
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Soralyo  zur  Überfiabe  des  Platzes  und  zum 
Waffendiepsle  uoler  RaTc  6  c  zj's  TFahDie.  Für 
iba  tiSernahra  Bercsenyi  auch  Gross** Ki-» 
roly;  und  Nagy^Banya  unterwarf  stell  ihm 
frcy willig.  Nur  seine  Versuciie  auf  die  Szalh- 
marer  Burg  misslangeii ,  weil  er  zu  förmiicben 
Belagerungen  noch  nicht  gerüstet  war,  und 
die  'Wachsamkeit  des  Obersten  Klöckels«- 
berg  alle  seine  Anstalten  zur  Berennung  ver- 
eitelle:  aber  die  Heiduckt  nstidle  zogen  ihm 
mit  ihren  l'  ahnen  zu ;  der  ungnsche  Adel,  wel- 
cher sich  in  Kis-Varda  eingeschlossen  ^  und 
kmss  vorher  seiner  Gewalt  Trot^  gebothen 
hatte,  jstellle  sich  ihm  frey willig  im  Lager  bey 
Diosze^;  imd  die  Marmaroser  Gespans(  liaft 
verfttärkle  seine  Heermacht  mit  vier  tausend 
Alann  Fiissvolk  und  acht  hundert  Reiitem«  Ein 
wichtilger  Gewinn  fiir  ihn  war,  dass  der  Frey« 
herr  Stephan  Sennyey,  aller,  erfahrener 
Krie^^smann  und  eifriger  Patriot,  sich  mit  ihni 
verband}  durch  Ausführung  seiner  Anschläge 
wurde  er  Herr  der  Stfult  Szathmar.  Die  Burg 
hielt  er  eingeschlossen.  Auf  seinem  Zuge  ge- 
gen die  Theiss  eriüelt  er  die  erj'reuliche  Kun- 
de, Franz  Deak  habe  die  Szol^oker  Fes»- 
tung  angegriffen  y  drey  tai^end  Aascier,  wel- 
ohe  zum  Entsatee  angerückt  waren,  völlig  auf- 
gerieben 'Und  ihren  tapfern  Felciherrn  Riba 
erlegt;  wodurch  das  Gebieth  zwischen  der 
Uonau  und  der  Theiss  gegen  weitere,  Über^ 
fälle  der  Bascier  gesichert  war.  Nun  ward  der 
Aufstand  in  Ober- Ungarn  allgemein.  Berc-> 
s^nyi  brafchte  die  Szemplener  Gespanschafit 
j^um  Ahialle,  Ladislaw  ücskay  und  Bla- 
sius Bor  bely  streifen  beerend  und  raubend 

bis  an  Pohieua  GriUuE^i  drangen  dann  m  di^ 
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Neifraer  Ge»pahscliaft  ein,  trieben  einige  tm-^ 

send  Reiter  ^usamruen  und  verbreiteten  dea 
Schröck  der  Räkoczy sehen  Waffen  ^is  an  die 
Vag*  Eben  diess  ihat  Paul  Orosz  mit  sechs 
tattsend  Mepn  in  Siebenbürgen,  welebes.Ra-» 
butin.  Graf  70a  Bussy  mit  ungemeiner  Wach<» 
aamkeit  und  Vorsicht  im  Ganzen  behauptete. 
Vpa  dm  wieneic  Machthab/ern  hüilios  verlassen^ 
li^48  er  «ein  eigene»  Silbergesehiri^  einschmelzen 
und  Termfinzen,  damit  er  seinem  deutschen 
Waffenvolke  einen  Theil  des  Soldes  bezahlen^ 
und  es  in  Treue,  Pllicl\t  unfl  Zucht  erJi alten 
konnte.  Sein  Befehl  an  die  Ungern  nach  iier^ 
m^nstsdt  sin  ziehen ,  ^wodurch  er  sie  hizidem 
woU-te^  SU'  Rakoczy*»  Partey  über  zu  gehen , 
wurde  von  den  wenigsten  befolgt ^  die  Haupt- 
leule  Stephan  Torolzkay  und  Loren« 
Pekryi  \on  Otosä  und  Stephan  Guti  ge-< 
fangen  '^eggelübrt}  die  Herren  Michael  Te-« 
leky,  Ladislaw  Qsaky,  Paul  Kaszasj 
und  die  Szcklur  Sigmund  Sze'kely,  Tho- 
vnß.ii  Nemes,  Michael  Henter,  Juhanu 
Sandor,  Thoma&  Peak,  Georg  Hor- 
T4th,  Andreas  Intze  mit  den  meisten S^ek- 
ler  Dörfern  erklärten  sich  fiir  Bdköczy  un4 
unterhieltea  den  Auiruhr  im  Lande. 

Diess  Alles  war  schon  volll^racht,  al4 
AlpjL.audeT  J^^^^xMy  f  durch  zwey  Moriathe 
in  Wien  aufgehalten,  und  von  den  Ministem 

"verächtlich  behandelt,  bcy  der  letzten  Audienz 
dem  Könige"  Ungarns  Bedrängni^e  freymülhig 
^arstelite,^  und  wenigstens  für  die  Gespanschaf- 
ten Ugocs^  Beregh  und  Sziathmar  um  JSrlassung 
der  unerschwinglichen  Steuer  ihn  inständigst, 
doch  vey^chiich  er^uchtc^    MU  d^r  ^^g.Ie^^^^ 


Überzeugung,  dass  der  Wille  des  edelmtMIiig- 
sten  Königs  unter  der  Willkür  geiner  Minister 
gefangen  liege,  von  diesen  aber  nichts  Anderes 
EndeJmg.mehTy  als  Ungarns  völlige  Unterjochung  za 
yfl*)  erwarten  sey,  yertiess  er  Wien,  rerweilte  eü 
nige  Wochen  in  Kaschau,  und  ^ntfecliloss  sich, 
^S,  SepthrM ach  Nigreili*»  Tode  mit  Bercse'nyi  und 
14«  0«/^r*K  a  k  ö  c  z  y  in  Verbindung  zu  treten.  Freudig 
empfing  ihn  der  letztere  bej^  Tokaj  und  er- 
nannte ihn  sogleich  zum  Oberbefelilsliaber  über 
die  Jazygen  und  Kumaner  anf  der  Ketskernefer 
Haifle,  und  über  alles  WalTenvolk,  das  sich  am 
linken  Donauufer  versammelt  hatte.  /So  schmerz- 
^  ,  lieh  der  König  dieses  wackern  M;piiines  Verlust 
empfand,  so  wenig  achteten  des^lben*  seine 
überniiilhigen  Machtverweser,  durch  sein  an  sie 
weggeworfenes  Vertrauen  vollkommen  gesichert, 
dass  er  sie  nie  als  die  eigentlichen  Urheber 
des  gefahrliehsteir  bürgerlichen  Krieges  erken- 
nen und  von  sich  eitflefRen  werdi?.  '  fir  würde^ 
durch  ?ie  höchst  wahrscheinlichem  ditiAiigri- 
sciie  Krone  fiekoninien  seyn,  hatte  Räköczy 
weniger  Frömmigkeit;  hätte*  er  mit  Gabriel 
B  e  t  h  I  ^n*s  Einsichten,  Staatski ugheit  '  und 
Kriegeskunst  auch  Gabriel  Bethlen's  Ver- 
grösstruügssucht ,  und  zur  Ausführung  seiner 
Entw ii rie  Gabriel  Bethien's  dienstgßübfe 
Heerscharen,  gehabt 

Drückend  waren  seine  Verhältnisse;,  und 
es  ist  zu  bewundern,  dass  er  unter  der  Last 
derselben  auch  nur  so  viel  durchgesetzt  hatte» 
Umstände,  denen  er  nicht  gebietlien  konnte ^ 
battfn  den  Grafen  Niklas  Bercs^nyi  zum 
Oberberehlslmber  der  gesammten  Kriegsmacht 
erhoben^  uud  für  diesen  wichiigeu  Slandpunct 
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fehllc  es  dem  Manne  an  aller  ecliien  Gottse- 
ligkeit *),  an  Iii  plan  gl  icher  Besonnenheit,  Selbst- 
beherrschung,  Scharfblick,  Kriegskunde  und 
Gewandtheit  Raköcxy  gerieih  io  Verxweif-i  ' 
luji^,  als  er  des  Grafen  knabenmassige  Anstal- 
;  teil,  mit  drey  Feldslilcken  und  zwey  Centnern 
Pulvar,  zu  Tokaj*s  iieiagei:ung  erblickte.  Seine 
übrigen  Feldobersten  ivaren  grössien  Theils  un- 
wissend, allen  Ausschweifungen  gemeiner  Na- 
turen ergeben,  aus  Nolh  ihrer  weit  niedrigem 
Bestimmung  entnommen,  aus  Eigendünkel  und 
*Keid  stets  uneinig  unter  sich.  Johann  Szöts, 
.  Stephan  .Sennjey,  Alexander  Käroly. 
und  Georg  Andrasy  wären  die  ersten  sei-  - 
iier  AcliUiijg  würdigen  \V affenmeist*  r,  doch 
durfte  er  es  nicht  wagen,  sie  über  ßercse- 
II  yi  zu  erheben.  Seinen  Ueerscha  en  man- 
g^te  patriotischer  Sinn  und  ausdauernder  Muth; 
Begierde  nach .  Beule,  nicht  Ehre  des  Siegea 
trieb  sie  in  den  Kampf;  darum  eiil liefen  sie 
haufenweise,  sobald  die  letztere  nur  der  höch- 
sten «  Anstrengung  zu  Theil  werden  konnte« 
Dennoch  ist  auch  vmit  diesem  rohen,  ungeüb*^ 
ten,  zügellosen  Raubvolke  von  Maria  Gebart8«i8.^«y*pe.— 
tage  bis  zum  Weihnachtsabende  ausser ordent-^  ^f^rs 


4)  Dum  ich  ihm  hvnrttih  niebt  usreolit  tliae,  beu^on^et 
sein  Gespräcii  su  Gyungyös  mit  dem  Kolocser  Ersbitebof 

Szecscnyi,  ge^en  den  er  die  Niclitif^keit  des  Gewiitens 
behauptete  (bey  Bei.  Notit.  ITting  T  III.  j>.  7>^)  Wen 
aber  darilber,  dA8s  ich  unter  den  Bedinsungen  eines  tiic4i- 
tijgen,  durchaus  gefestigten  Kriegshelden  ech^^  Gott*«* 
1-1  gk eis  obentn  -setze,  ein  ▼ornefamet  oder  ein  wehblnges 
X^ebeln  anwandelt,  der  beche  lieber,  dass  ihm  die  tos^ 
Paulus  ausgesprochene,  durch  die  Geschichten  aller  Staa- 
ten und  Völker  bestritigte  Wahtheit:  ,,die  Gottsellgl^eit  ist 
jBU  allen  Umgen  nützlich,  denn  sie  hat  die  Verheissunp;  die-  ^ 
«as  und  det  znllünfcigen  Lebens i**  hUr  w«rde.    Sieh'  Bona* 
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ftrhtf  Kiai.i^  y^hab     War  ^  dodi,  als 
d«0  g«MMfr:l«^  Miixi<teriiim  dEe  \'emMw 
gupg  de«  yingcrm  JSuori^faolnws  Carl  e>- 

ii'i'm  enlfernlen,  enrlidpflcfi ,  rernlca  Ret« 
#;he  hochilen  Ziele  «einer  Anaxen- 

gtuvg  g^feUr.  und  dafür  das  i:«ri4^eil  de»  Ü-» 
lern  Si^bne«  ia«epb,  das  oolie  trogara,  dotck 
ieme  iooern  ciiiTer«jegbarrii  Qoelleii  des  Beidi- 
/h'>f/>i'«    f*:rte   Orundiage  iJer  ösferreicliiscca 
Aloriüicliie^   völlig    aijs-jer    Acht    las^'.-n,  oder 
woill  gar  Prrif  gthea  woUeo?  Lad  sait  wel— 
cbi^r  8attm««ligkeit  wurde  anch  ieoes  Ziel  toh 
ihnen   irerfolp^t?  Erst   felzt,    naebdeai  einige** 
8chl;j<  l)U  fi ,  urifl  die  FtsiungMi  ivehl,  lasbruck, 
Bfeinach  und  JLaiiddU  verlonn  waren;  Mitt— 
U^Jf^pr^ff'WCHh  vor  üreuai^riidhuBg  entsagten  Leopold 
und  Joseph  mit  gi*osser  Feyerlichkeit  allea 
ihren  Ansprüchen  auf  die  spanische  Monarchie 
fu  Qi\n^\(tT\  C  ü  i  r.s,  welcher  in  Wien  mit  vie- 
lem  l^üinp   und  Gepränge  zum  Könige  you 
19« Ai|rilrf «Spanien  ansgerufeiiy   unri  acht  Tage  darauf^ 
Also  um  zwey  Jahre ,  2ehn  Monathe,  tieunzeha 
'  "     Taß^o  zu  spät,  in  sein  Betch,  das  schon  ein 
Andtrcr   im   festen  Besitze  hatte^  entlassen 
vurdo. 

Und  eben  erst  jetzt,  nschdem  die  Crespan- 

schafton  Marnmro«,  Ugocs,  Szalhniar,  Szabolts, 
Unglivur,  Zeiuplen,  Batschv  Neograd  und  Thu- 
roos,  enlwtfder  grössten  TheiJs  in  iläkoczy's 
Gewalt 9  oder  von  Freybeuterhaufen  unter  sei- 
nem Nahmen  verheeret;  Toka;,  Kaschau,  Er- 
ff^llr.lim  lind  dio  He-rgstadte  bedroliet  Ovaren,  wurde 
vou  dem  Xiuikriegjualhe  den  Ungern  die  naiie 
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Ankunft  des  so  eben  von  Bayem's  Cliutfürsten 
geschlagenen  Grafen  Leopold  Schliche  mit 
«Wey  tausend  Deutschen  gemeldet  j  und  an  dem-* 

"  selben  Tagender  Adel  der  Presborger  Gespan- 
scliai't  wider  Rafcoczjr  aufgebolhen.  Ziemlich 
echnelly  iiber  dennoch  zu  spät^  stand  ein  tieer«*  ^ 
häufen  bey.  Szered  an  der  Yag Versammelt ^ 
dort  wurde  er  schon  am  Sonntage  nach  Mi^^o.  Sopthr, 
dhaelis  gemustert-.     Stephan  Bszterhazy,     •  ;  /. 
Bedenken  tragend,  den  Oberbefehl  zu  iiberneh-  / 
men,  übertrug  ihn   dem  Obersten  Stephan 
Balog*   Dieser  führte  den  Haufen  über  deii 
Strom  und  sah  sich  bald  Ton  der  Nothwendig« 
keit  gedränget,  entweder  von  dem  überm aeh-^ 
,  tigen  Feindö  umzingelt,  mit  den  Seinigen  zu 
sterben,  oder,   was  üim  zuträjglicher  schien, 
BU  der  Fahne  der  Missvergnügten  zu  sphwöreh. 
Denn  einige  Tage  vor  Adariä  Geburt,  bevor 
noch  Rakoczy  von  dem  Ufer  der  Theiss  sich 
enlfernt  liaLle,  w*aren  zwcy  seiner  Heerscharen 
ausgezogen^  um  sich  der  Bergstadie  zu  be^  ' 
mächtigen;  das  eine  unter  Zabreczky's  An«** 
führung  an  den  nördlichen  Gränzen  der  65-« 
mörer  Gespanschalt  dmcli  das  Graner  TJial, 
das  andere  von  Ladislaw  Oeskay  gesam-»  * 
melt,  durch  die  Oespanschaften  Borsod^  Gö- 
mör,  Hont  und  Nograd.    Den  erstem  ergab 
»ich  Sonntag  nach  Mal thäi  Neusohl,  das  letz- 2S,Septbr» 
lere  piiinderle   Karpfen    und    Altsolil,    nalun  , 

K  Seilern nitz  ein,'  und  Jager te  sich  bey  Leva,  zu 
weitem  Unternehmungen  Verstärkung  erwar«« 
tend»  Bis  •  dahin  waren  die  Nograder  Land** 
herren  Adam  Vaj  von  Vaja,  ungeachtet  er 
unschuldig  mit  Rakoczy  zu  Neust ndt  im  Ker-' 

ker  gesessen  hatten  4^^^^^^  Török,  Nogra- 
der Yicegeapany  Paul .  und- Caspar  Radajr^ 


Panl  Kayall,  AdamGyörki,  Franz  Dar- 
Yaa  dem '  Könige  Ireu  geblieben,  und  hattea 
die  feste  Burg  'Gäts  mit  uübezwinglichem  Ma- 
the gegen  Ocskay's  einfalle 'Tertheidiget;  ats 
aber  ihre  dringendesten  Vorstellungen  und  BiU 
len  um  Hülfe  an  dem  Wiener  Hofiager  uner- 
hört und  unbeantwortet  blieben,  Rakoczy's 
HaupÜeute^  Joliann  ^zois  und  Stephan 
•  Nagy  mit  zahlreichem  Haufen  nachrückten, 
!!•  OtftJr.verwahreten  sich  die  Treuen,  in  äusserster 
^  Nolh  verlassenen  Nograder  bey  dem  Capitel 
^  ^  Sanct  Benedict  am  Gran  durch  gerichtliche  Ur-- 
künde  gegen  die  Anschuldigung  des  Hochver-i 
ralhes,  und  traten  um  ihrer  Selbsterhahung 
willen  zur  Parfey  der  Miss\rergniigten ,  welche 
von  der  rechtmässigen  Öiaatsgewalt  ,  ungehin-i 
d^rt^  fiir  Befreyuag  des  Vaterlandes  das  Ya^ 
terland  Terhe^rteu.« 

Wohl  mochte  trotz  den  Verhehlungen  der 
Wiei^er  Machthaber  bisweilen  dunkle  Kunde  von 
Ungajrns  jpraugsalen  2u  Leopol d'a  Ohren 

h  ^«e&r.gekommen  seyn;  deDn  Din$tag  nach  Prancisci 
'  erliess  er  dem  Laiido   ein  Viertel  von  der, 
kurz  vorher  wieder  auf  vier  .Millionen  erhöh-* 
ten  allgemeinen  Steuer;  und  neun  Tag^  dar«-» 
auf  versicherte  er  urkundlich  Allen  zur  Treue 

U  Optbr,nnd  Pflicht  Zurückkehrenden  Verzeihung  und 
Gnade;  allein  dies»  wirkte  nur  wie  scliaierzen- 
lindernde  Arzeney  nach  dem  Tode;  seine 
Rathgeber  hatten  den  Glauben  und  das  Ver« 
trauen  auf  seine  Verheissungen  und,  Uricuhdcn 
verwirkt;  nichls  hatte  mehr  hellen  können, 
als  plötzliche  Abdankung  seines  gesamuitea 
Ministeriums,  und  Einsetzung  eines  neuen ^ 
yon  tief  schauender  Staatsklugheit  und  festw 


Rechtschaffenheit;  ^^f»       W  dnrchpreifender 

Vorliebe    für  seine      wo hhteh  IJingebilngeD ,  , 
zu  geringe  Würdigling  der  Uhgerti,  i^n  wenig 

J^fillkuitös^Voii  den  YortreöliüheuJUADJl^i'i^  Eu^ 
g«a         ^aToycTti^   Paulus  Sü^c^^ilyi^  ' 
Georg  Eirdody,  Jdhaiiii  Pälffy  tiiid  An-  . 

dern,  wolßhe   von  den  Begünsti^lcn  Stets  Im 
Hintergründe  geh  a  It  en  war  den« 

,  naclideiil  O  o«k  ay^a  Haufen  irdn  Lm26.'0«ilK  /C^ 
aus  daa  ganae  Gebi&ih  Ibis  Parkatiy  hiiiuhter 

ausgeraubt   und   verheeret  halten;    und  auch 
Kretnnilz  init  allem  Vorrathe  an  Gold  durchs?«  Octbf, 
Zabrecisky's  Betriebsamkeit  iiAteir  &Äköc«k' 
2y^s  Hemchaft  gerath^ti  War^  kog  dtt  längst 
angemeldete  ^Graf  Leopold  S^hliök   hach29.  Oethh 
Ungarn  ein;  vei'eirtigte  sich  in  der  PrefibUrger 
und   Neitraer   Gespanschalt  mit  derii  Palalia 
Paul  Eszler^as^y^  Stephan  Kohäi-y,  Si-^ 
möii  Forg&ds  und  mit  döm  fia^cier  Haupt-, 
mann  Mottosterlij  ging  fünf  und  dreyssig 
lausend  Mann  stark  über  die  Neilra ,  überfiel 
am  Feste  Allerheiligen   unerwartet  bey  LeVait  ii&pbK 
die    zuchtlosen  Haufen«  ^des  fröhlichen ^  ifer 
Schwelgerfty  ergebenen^  Lad^slajir  Ocskay }       *  ' 
lockte  die  Unbesonnenen  zum  Gefechte,  in  dem 
fünf  hundert  fielen,   sechs  hundert  mit  ihren 
Falinea,  Pferden,.  Feldslücken   gefangen ^  dii 
Übrigen  aerstreut  und  in  die  Fluclit  gejagt 
wurden.  Hiermit  wat^n  L^va«  Karpfen:  ächeni«»' 
nitz^  KremniiZj   Alt  -  und  Neusohl  befreyefj  * 
dena   Zabreczky  rief  die  Besatzungen  Äb/ 
•  sammelte  die  zerstreuten  Rotten  5  und'  ^og^^siöb 
init  Oeskay  ifefuitick  gegen  LösedcS^  Wo  elf 
Verstärkung  von  Bercs^njri.  erwartete* 
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stand  so  cboi  sk  dm  ^■^•^ttr 
Birgen  i»  UnlfthiiilMg  mm  die  Übagd» 
ihrer  Stallt,  Ton  ikateflttdl  Alexaad^r  Ka- 
ro Iri,  Ley  KeUkemet  gelagert,  Befehl,  un- 
YcxzugUci^  auizubrccben  und  in  Eiimanchui 
sor  VViedererobcmiig  der  Bergstadte  ¥Qatiiäc%.' 
fceiL  A»  Festläge  Seoct  Elberichs  fibenebei 
Bercienyi  die^tadL-Edau ;  die  Barggj^chaft 
huldigte  fier  Herrschaft  RaJLcLCzx's.  Den  Bi- 
schof Stephanus  Telekesy  für  das  katho- 
iiscbe  JUrcheiiwesen,  wie  far  die  loigrisdie 
Grandrerfiuscing,  Nationalredite  imd  Freyhei^ 
liri  gleich  beherzten  Eiferer,  beruhigle  die 
Yer»irherung,  dass  dieser  Krieg  das  katholi- 
sche Kirchenwesen  nicht  im  Geringsten  gefahr« 
den  sollte;  und  so  weit  es  in  des^ katholischen 
Riköczy's  Macht  stand,  konnte  er  sich  am 
so  gi^wisser  darauf  verlassen,  je  aufrichtiger 
iiin  der  Fürst  achtete  und  liebte,  ßercse^ 
n  y  i  sperrte  die  Erlauer  Burg  mit  hinlänglichfr 
Mannschaft  9  verstärkte  mit  den  iTöffenfähi^en 
Bürgern  seine  Haufen  und  fiihrle  sie  ^^VJ ^ 
soncz.  Graf  I^eopold  S^c h  1  i c k  zog  Montag 
nach  Martini  aus  Altsoh|  ihm  entgegen  3  als  er 
it  ifpplrAher  Tages  darauf  von  den  Höhendes  Jävtil 
,//\  Gebirges   auch  Karolyi's  Ankunft  ist. 

/         BorcsÄnyi's  Lager  bemerkte,  kehrte  er  zu-? 
,       rück  wo  er  horgekonimen  war,  und  reiste  am 
Mittwoch  mit  dem  Kammer  Verwalter  TavoJ^ 
nai  nach  Neusohl  hinauf,  um  daselbst^ seine» 
Kaisers  Nahmensfest  feyerlich  m  begehen.  An^ 
15.  Nsv5r.dom selben  festlichen  Tage  stellten  sich  Be  rc^ 
Bcuyi  und  Karolyi  vor  Altsohl  zurnJZref-* 
fcn.    Simon  F o rgj^QS,  in  £ichi ick's  Abwe^ 
sonbeit  den  Oberbefehl  führend,  lehnte  es  nicht 
ab:  aber  mitten  in  der  HiUe  des  Gefechtm 
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ergriff         Deutschen  Sclireolc  und  Entietzen ; 

in  wilder  Unordnung  liefen  sie  in  die  Stadt 
zurück;  seipe  ungrisciitn  Hau^ea  gingen  theila 
nach  HausQ^  theils  .stellten  6te  «kh  uoler  die  | 
Fahnen /Bercs^nyi't»  und  «KaroljrFs,  welche 
nunmehr  um  die  Sfadt^  heripi  sich  lagerten. 
Die  ISa.Qi^riclit  von  der  BcgebciiJieit  dieses  Ta- 
ges wirkte,  so  gewaltig  ßui  Schlick,  da^s  er 
in  grSsster  £iie  von  Neusohl  nach  Bajoiots  ia 
die  Nejt|*aex»  Qespansdiaft  sich  flücbteteb^  vDiess 
war  der  Held,  welcher  dem  Prinzen  Eugen 
Ton  Savoyen  nach  dem  grossen  Siege  bey  \ 
Szenl^.  .dpfi  Degen  abgefordert  liatte,;  solciie 
Männer  ;wfire;a  damahls  wichtig ,  aogbsehen^ 
gross  ieydea  Wiener  Machthaberoi  .  und  wür^ 
dig,  über  UDgrische  Feldherren  gesetzt  zu  iver-» 
den!  Unterdessen  harrten  Forgacs  und  Ko- 
tary  in  der  eingeschlossenen  Stadt,  an  allem  '  . 
Mangel  l^^de^dy  .ängstlich  d^r  Hülfe  und»  des; '  , 
Entaat^^s;  aber  vergeblich  *  rechneten  3ie  dar* 
auf,  Jiaclidem  Cliristoph  von  Uziczan  £iu3 
Trencsen  mit  mahrisciier  Mannschaft  anrüc- 
kend, das  ., Treffen  bejr  Ilajcsäny  in  der  Nei-« 
traer  Gespanscbaft  gegen .  Kak6c2»3r^s  Haupt«» 
mann  S?V_i  n  k  1  e  r  verloren  hattet  Da  wagten 
sie  es  dos  Nachts,  sich  durchzuschlagen^  und. 
falirlässig  verfolgt,  entkamen  sie  mit  geringem 
Verluste  über  Heiligenkreutz  nach  Privigye^ 
wo  Schlick  aus  Bajmota  aieh  wieder  mit  ih^ 
neu  vereinigte.  . ,  * 

Als  aber  Karolyi  mit 'einem  Theile  dei 
Heeres  bey  Heiligenkreutz  sich  lagerte  und 
Tages  darauf  gegen  Prlvigje  vorrückte 5  sogen^l.  ÜTof^lis 
Schlick,  Forgacs  und  Kohärj  sich. eiligst- 
über  das  Gebirge  nach  Trencsen  zurück.  K  a- 
rplyi  fa&itc  Stand  bejr  jßajmotz  und  sandle;^  ^c;f^r. 
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•iiiige  Haäfra  unter  Dcskay's  Föhnmg  bin- 
unter  gegen  Lefa,  da«  ohne  WidiscatMul^sic 
ergab»  Unterdessen  übeiAvältigte  Bercsenjri  , 
Aitsohl^  nahm  die  übrigen  Bergslädui,  .wieder 
10  Besitz,  liess  überall  Besatzung  zurück ,  und 
führte  die  Haug|niacbt  nach  Bajm6t2  hinauf, 
yereinigt  zogen  nun  Karolyi  üfid  Bercse- 
nyi  an  die  Vag.  Vor  Ba^niülz,  wohih  sich 
viele  edle  Herren  geflüchtet  hatten,  Hessen  sie 
die. Hauptleule«  Urban  C^elder,  Christoph  | 
Okjo.lS^ntiyi  und  Joseph  Huss'ar  mit 
sechzehn  hundert  Tharocsern  ^or  Belagerung 
der  Burg;  Herrn  Michael  Majthenyi  zur 
Etatreibung  der  Einkünfte  aus  der  umliegenden 
Gegend 5  zurück}  denn  aach  Leutschau^  Kä*:- 
mark  und  die  Zipter  Bui^  hatten^ch  bereits  { 
Rakoczy's  Feldobersien  ergeben.  Schlick,  i 
wrlclier  sich  in  Trencsen  nicht  mehr  sicher 
glaubte  y  halte  sich  nach*  Leopoldstadt  herab 
gezogen',  um  über  Tyrnau  sich  nach  Presborg 
zn  flttirfafen.  In  der'  Abncht  ihn  daVon  abza* 
schneiden,  rückte  Karolyi  lan^s  dem  linken 
Vaguier  gegen  Schintau.  Auf  diesem  Marsch  * 
1&. .Vö»triüber\vältigte  sein  Vortrab  Freystädtel>  Karo- 
lyi mit  dem  Nachtrabe  SehintdU)  aber  Schlick, 
Forgics  und  Ko'b&ry  hatten  mit  ihrer  deut- 
schen Mannschaft  Presburg  glücklich  erreicht} 
die  Ungiische  liei  grössten  Theils  zu  den  Un-» 
gern«  über.  'Bercs^nyi  blieb  auf  der  Sdiin«  , 
lauer  Burg ;  Karo  I  y  i  nahm  Tyrnäu  weg  sein 
Vorlrab  Sanct  Georgen,  Pösing  und  Modern; 
Caspar  Pongracz  Skalilz.  Hiermit  war 
ausser  Presburg  das  ganze  Gebieth  zwischen 
der  Vag,  der  March  lyid  der  Donau  unter- 
worfen; ausserhalb  desselben  waren  Neitra, 
.    Trencsen ,  Arva ,  Likava  und  Murauyi  eingc- 


•  ■ 

■ 

jMshlossen,  das  zaiilreiche  Siavenvolk  vm  Miä-  . 
va,  Brezora.mid  ßrunoU  iiir  Rakoczy  unter 
Waffen, 

Sonnabend  nach  Andrea  sclilug  Kar  qlxit'  U^cbr. 
zwischen  War^er^  und  |Cir^^yfalva  das  Lager  yf^^ 

•auf.  Preaburg  iinzngreiien,  war  nicht  rathsam ; 
aEer  da«  Waffenvolk  }nu$ste  beschäftiget  vrer^^ 

den;  der  gelinde  Winter  begünstigte  noch  ei^ 
j^i^e  Uniernehmungen.  Mit  einigen  Hauien  x 
besetzte  er  die  Insel  Schütt;  er  selbst  machte 
j«inen  Streif zuj^  über  ßia  Marrb^aarh  Mähxen ,  . 
zerstörte  die  Schanzen ,  welche  die  mfthrischen 
Stände  am  Ufer  des  Stromes  aufgeführt  halten, 
6ci4ug  die  daselbst  aufgestellten  Landwehrmän— 
Aer  in  die  Flncht«^  al eckte  Stadt  Hof  in  Brand 
und  kehrl«  mit  einigen  handert  Qefangenen  in 
das  Wartberger  Lager  zurück,  Hß^Dm^r. 

Nun  konnten  und  durften  die  Wiener 
JAachthiiber  ihrem  gütigen  Herrn  dep  Verfall 
seiner  Hertscfaaft  ii^  Ungarn '  nicht  «mehr  gans 

YerJit-lilen  ;  besonders  da  ihnt^n  zur  Seite,  oder 
vieinielu'  iiinen  gegenüber  und  wider  sie  ein 
!^Iann  stand,  der  Verdienst,  Machte  Ansehen,. 
Hecht  und  &UQst  genug  hatte,  nuangenieldet 
in  des  Königs  innerstes  Gemach  einzutreten, 
ihm  die  Augen  zu  öiriien,  und  ihre  politisclien 
Vergehungen  im  hellsten  Lichte  ihm  darzustel- 
len« Dieser  Mann  war  Prinz  Eugen  von 
Savoyen«  seit  kurzer  Zeit  Präsident  de^jSof- 
kriegsralhes ,  wozu  er  vom  Schlachienlieferii 
unT  Siegen "  abgerufen  werden  musste ,  wenn 
er,  auf  seiner  Öiegesbahn  weniger  als  bisher 
gehindert,  auch  fernerhin  fortschreiten;  wenn  ' 
.  nicht  alle  Herrlibhkeil  L^eopold'Si  yr»  i«  Ua^- 


garn,  so  aach  in  DeuUchland  und  Italien  an-> 
tergehen  sollte.'  Bogen  zeigte  dem  Kaiser  die 
dringende  Nothwendigkeif,  sein  .  Mümsteriuni 
nicLt  unbcflingt  und  willk'irlich  gegen  die  Un- 
gern verfahren  zu  lassen  j  durch  unmittelbare 
Täterliche  Sorgfalt  sie  dem  unerträglichen  Jo- 
che seiner  Günstlinge  M  entziehen;  dnrchMiide 
und  Naehgiebigkeit  sich  mit  ihnen  aussusoh« 
nen,  und  «ie  wieder  zu  seinem  treuen  Volke 
£u  machen,  litc  selbst  bet;ab  sich  nach  £ces«- 
bürg ,  um  fdr  -üirsrcherhdt  des  Laudes  jen: 
seits^der  Donan,  wo 'der  Aufttand  noch  ntclit 
aasgebrochen  war,  einige  Anstallen  m  treffen« 
Er  beorderte  den  Obersten  V  i  ar  di  mit  Rei- 
terey  und  Fussvolk  zur  Deckung  des  rechten 
Donanafers,  und  liess  die  geheiligte  Krone 
snit  den  Reiebskleinodien  durch  ihre  Bewab« 
rer,  Niklas  Palffy  und  Stephan  Zichj 
nach  Wien,  über brin^u* 


Auf  seinen  Vorschlag  erhielt  Paul  Esz» 
terhizy  yon  Leopold  'den  Auftrag,  die  Vd> 

SÖhnung^  mit  den  Missvergniigtcri  c; nzuleiten; 
allein  diese  glaubten,  der  Palatin  habe  seinen 
ungrischen  Nationalsinn  fiir  den  Reichsfiirsten- 
titei  an  die  Österreicher  verkauft;  Bercs^^ 
nyi  sowohl,  als  Rafcoczy,  versrhmäheten  ijin 
als  Fricdensmittler,  ujid  noch  mehr  als  Bürgen 
fiir  dos  Wiener  Hofes  Treue  und  Glauben. 
Ais  Leopold  bemerkte,  dass  .  E s z  t e  r  Ii  a  ry 
bey  den  Missyergnügten  alles  Vertrauen  ver- 
loren hatte,  liess  er  durch  seinen  vertrauten 
Kammeriierrn,  ehemaligen  Kcinimerdiener,  jetzt 
Baron  Hieronymus  Scalvignoni,  dem  am 
wenigsten  verdächtigen  Koloczer  -^rzbischof 
^Paulus  S^eaaipyi  das  MittjerjuoiL 


—   5ig  — 

Hätte  der  König  tot  drey  Jahren  auf  dem  . 
Vi  i  la^sungs widrigen  Wiener  Tage  diesen  eJir- 
wiadigen  Prälaten  nicht  nur  angehört,  sondern 
auch  nach  dessen  Vorschlägen  «-gehandelt,  so 
wibre  kein  bfirgerlicber  Krieg  eatstanden ;  jetzt  , 
war  es  zu  spät ,  ihn  durph  einen  Kamtnerlierm 
fragen  zu  lassen,  was  denn  eigentlich  die  l  r- 
sache  dieses  grossen  Aui'standes  in  Ungarn  sey^ 
was  die  ReichsgenoHsen  dazu  angetrieben,  habe; 
und  welcher  Ausgang  des  Unheils  sioh  erwar- 
teu  laö^e. 

Einfach  und  freymüthig,  wie  es  dem  ge-*^. 
diegenen  nngrischen  Charakter  dieses  ehrwür-  . 
digen  Hohenpriesters  geziemfe,  antwortete  er  iiso.  D#«(r 

jjÜie  Verletzung  des  königlichen  Woties,  wel-^ 
ches  heih'g  und  unwiderruflich  seyn  müsse, 
werde  von  den  Missvergnögten  als  die  Quelle 
aller  ihrer  Bedrängnisse  angegeben«  Allg  Ver- 
heissungen ,  Retchsverordnungen  uiid^  Gesetze 
Seyen  durch  Einführung  ganz  entgegengesetzter 
Handlungsweise  aufgehoben«  Retchswürden , 
Sraatsämter,  Befehlshaberstellen  seyen  mit  Zu-^ 
,<nicksetzung  der  Ungern  an  Ausländer  verge^ 
ben.  »Die  Ungern  werden  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  ihnen  alle  Auswege  zum  1  Erwerbe  ver- 
schlossen ^ind^  zu  unerschwinglichen  Steuern 
angestrenget,  und  wozu?  nicht  vor  Bestreitung 
der  Reichsbedürrnisse,  sondern  zu  Zwecken^ 
■wielche  dem  ungrischen  Reiche  fremd,  viel- 
leicht gar  verderblich  seyen.  Güter  werden 
auf  Machtsprüche  für  den  Fiscus  eingezogen, 
und  eben  so  widergeaetzlich  an  Ausländer  - ver- 
liehen« Empörend  sey  die  'Frechheit,  mit  welw 
clier  die  heiligsten  Ueichsgesetze  von  dem  Fis-^ 

cus  glei(^}i&am   mit  Füssen  getreten,  werben  > 


5  so  — 

drodkend  der  Zwang,  .4er  41^  Ungern  nötliige, 
mit  ertebQpfendeni  Koslemufwand  ilire  Ai^le«-^ 

genheiten  in  Wien  m  betreiben ;  scbrccklicli 

die  Ausschweifungen  des  ausläriflischen  \\  aT- 
fenvolket }  versoUwuodea  alle  Möglicixkeit  Ge^ 
pqgtlioiiiig  dafür,  oder  Bicherbeil  dagegen,  rom 
dem  Wiener  Hofe  «o  erlangen;  nnaiisstebiich 
das  Verfahren  der  besondern  Blatgerichte ;  er- 
bitternd die  ^  crachtiing  der  Wiener  Maclitha- 
ber  gegen  die  ungriscbe  Nation;  dies«  iUiea 
j^eige  biiilängUcb)  dass  man  weder  der  GeseUe^ 
noch  der  Vertilge,  noch  auch  der  königlichen 
Diplome  mehr  achten  wolle.  Die  Evangeli- 
schen setzen  hinzu,  die  GeAvalt,  ^velrhe  über 
ihr  Gewissen  Terübt  werde,  sey  allen  Yer-' 
lieis^ungen^  wo«nit  man  sie  zu  beschwichtigea 
gesucht  habe,  entgegen  gesetzt  Sämmtlicbe 
Ungern  seyen  aufgebracht  über  die  Anmassun— 
gen,  welche  der  Wiener  Hof  in  Bezug  auf 
die  von  Türken  eroberten  Gegenden  habe  iaut 
weisen  lassen;  der  König,  sagen,  sie^  sey  Kraft 
feines  KrSnungseides  verpflichtet,  alles  wie- 
dercrobc  rie  Gebieth  dem  ungrischen  Reiche 
eiozuverleibeni  und  dio  angebiicl^en  Ansprüche 
der  Einzelnen  Reicbssaasen  darauf,  nach  den 
Gesetiseh  entscheiden  zu  lassen.  Die  Clerisey  halte 
sich  verletzt  durch  Verleihung  vieltfr  ungri- 
schon  Pfründen  an  Ausländer;  durch  willkür- 
^cbes  Verfahren  des  Wiener  Ministeriums  ge- 
gen den  Sipn  uiid  Willen  der  Stifter;  durch 
die  Bedrückungen  von  Seiten  der  Hofkammer^ 
beainten,  %vclche  Kirclieu  zu  Vorralhshäusern 
und  Pferdeställen  wegnehmen,  kirchliche  Pfrün- 
dep  eingehen,  und  erst,  ^enn  sie  die  Pfründ- 
ner aus  dem  Besitz  geworfen  haben,  ihnen  ge- 
•taltetti  den  Rechtsweg   einzuschlagen,  Der 
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Erzbischof  be^tigte  difase  Beichwerie  durch 

seine  eigene  Erfahrung 5  auch  ihm  waren  von 
der  I^ofkammer  Zehentea,  die  seil;  undenkli— ' 
chen  Zeiten  und  obna  Widerrede  seiner  Kirche 
gebühret  hatten,  entzogen  worden/^  •yfO^^  Kö- 
nig/' schrieb  ^r  weiter  — ,  „schwebe  allerdings 
in  Gefahr,  Ungarn»  Krone  zu  vei  iieren;  es  sey 
keine  i^it,  mehr  zu  versäumen ;  durch  Gewalt 
könne  mnii'  die  Miss  vergnügten  jetzt  nicht  mehr 
aufreiben;  man  müsse  Mittel  finden»  sie  zu  be- 
sänltigen,  J3r  sey  bereit,  }iierin_dem  Könige 
zu  dienen ;  nur  müsse  ihn  der  Monarch  ^egen 
dir"X3hreübiä8erey  und  , argwöhnischen  Einge- 
Imngen  seiner  Höflinge  imd  Minister  in  Schutis 
nehmen  .  ; 

Wäre  das  verwirkte  Vertrauen  in  den' 
Missvergnügten  von*  dem  Könige  durch  kräfti- 
gen Aufschwung  seines  Willens  zum  Selbst- 
herrschen ,  durch  ernslHcbe  Zuruckwei^ng  sei^ 
ner  ösicrreichischen  Minister  in  ihre  Sciiranken, 
und  durch  zuirauliche  Berathung  mit  einigen 
fireymüthigen  Magnaten  Ungarns  wieder  herge«- 
Stellt  worden,  so  hättö  gewiss  der  erwünsch- 
teste *  Erfolg  Ssecsenyi's  Unterhandlangen 
gekrönet;  denn  vor  allen  Parteyliäuptern,  von 
•welchen  seit  Hudplph  Österreichs  Herrschaft 
iiber  Ungarn  war  erschüttert  worden,  hatte 
Franz  Rakoczy  den  rühmlichen. Vorzug  des 
frommen  G^müthes  und  dqr  redlichen  Gesiu-» 
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nuTig.  Den  von  heisser  Vaterlandsliebe  Beseel- 
ten mussle  der  kÖnigÜclien  Gewalt  verderbli» 
eher  Missbrauch,  dessen  sich  eigensrnnigey 
kurzsichtige,  stolze  Ausländer  xuia  grössten 
Sehaden  des  Königs  in  Ungarn  immerfort  schul- 
dig machten,  im  Innersten  empören.  Er  dach- 
t©|  er  iit^,  seufzte^  wünschte,  wie  die  hoch«*» 
sinnigen  Patrioten  Lippay,  Palffy,  Guba-* 
sotzy,  Szeleptsenyi,  Szec'senyi,  Erd^ 
dyi,  Hatthyaiiyi  gedacht,  geklaget,  gedul- 
det hatten:  sowie  sie,  wiinschie  er  die  Gründ- 
verfassung in  dem  Vaterlande,  vnd  alle  Stände 
in  ihren  Rechten  und  Freyheiten  befestiget  zu 
sehen;  nur  sein  eifriges  Verlangen,  dieses  Ziel 
zu  erringen,  tauschte  liiu  über  die  Rechtlich- 
keit, Zulässigkeit  und  Wirksamkeit  der  Miltel, 
Welche  ihm  durch  seine  besondern  Verhältnisse 
und  durch  die  Umstände  dar  Zeit  waren  dar^ 
gebolhen,  ja  faiit  aufgedrungen  worden.  Ohne 
-seine  ungerechte  Verhallung  und  Vorforderung 
vor  ein  veriassungswidriges  Gericht,  wäre  Graf 
Niklas  Bercstfnyi  nie  nach  Pohlen  entflo<- 
hen;  ohne  d^s  verdächtige  Urtheil,  dass  dem 
Abwesenden  Ehre,  Würden,  Güter  und  Leben 
absprach,   Jiäüe  weder  er,  noch  Bercsc'nyi 

«sich  jeniahls  an  die  Spitze  zusammen  gelaufe* 
ner'  Häuberhaufen  gestellt.  Nachdem  aber  ein- 
mähl  die  Fahne  des  Aufruhrs  aufgesteckt,  sein 
Anhang  unier  derselben  ungemein  sclniLll  ver- 
mehret, und  bey  drückeaidem  Mangel  an  Geld, 

.Waffen,  Geschütz  und  kampfgeübter  Mann- 
schaft, dennoch  in  Frist  von  sieben  Monathen 
last  ganz  Ungarn  eingenommen  war;  so  ge«- 
reicht  es  dem  jungen ,n  sieben  und  zwanzigjäh— 
rigeo  Manne,  von  Geist  und  Kraft,  noch  im— 
luer  zur  Ehre^  dass. er 'wenigstens  seiner  .Ge« 
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smmmg  nach,  für  nichts  Anderes,  als  furGotf, 
Vaterland  und  Freyheit ,  mder  unbefugte 
JMachtänmasser^  nicht  -wider  seinen  rechtinässi-^ 
gen  Konig,'  kämpfen  und  sich  aufopfern  wolltet; 

Wirklich  konnte  ihn  auch  nur  die  gross- 
mütbige  Bereitwilligkeit  sich  aufzuopfern  fpst 
halten  in  der  lästigen  Verbindung  ^  in.  welcher 
er  sich  mit  raubgierigen,  wilden,  alier 'Zucht 
und  Ordnung  "widerstrebenden  licerliaufen  j  mit 
unwissenden,  ungeschickten,  der  Völlerey  er- 

fgebenen  Hauptleuten,  und  selbst  .mit  seinem 
einzigen  und  vertrautesten  Freunde  Bercs^- 
nyi  befand.  Ra'IcÄezy  üb^traf  diesen  Weil! 
an  staatsklugen  und  an  kriegerischen  Einsichten, 
an   schnellem   Überblicke   der  verwickeitesten 

*  Verhältnisse,  an  wissenschaftliclier  und-geseU'* 
acfaaftlioher  Bildung ;  aber  der  Graf  hatte  schon 
in  'Diensten  des  Vaterlandes  gestanden,  als 
Rakoczy  noch  unter  der  Zucht  seiner  Erzie- 
her sich  selbstständig  entwickelte.    Harti^  ge- 

/  hietherisch  gegen  seine  Untergebenen  ^  konnte 
Bercsenyi  Niemanden  sich  gleich  gestellt 
dulden;  er  war  beissend  im  Tadel,  spöttisch 
in  der  Vertraulichkeit,  wandelbar  in  der  Stren- 
ge, wegwerfend  und  bitter  im  Verweisen.  Ver- 
aessen auf  seine  Meimwgen,  Verachtete  er  die 
Ansichten  Anderer.  Beredt  in  Worten,  be- 
denklich im  Handeln,  schwankend  im  Zweifel, 
Urfstät  und  unbestimmt  in  Entscliliessungen ,  in 
seinem  Ehrgeitze  alle  Gränsen  der  Mässigung 
überschreitend,  pflegte  er  widrige  -Vorfölle,^ 
Folgen  seiner  eigenen  Missgriffe,  immer  An- 
dern zuzuschreiben;  allein  Zuneigung  und  Ue- 
dürfniss  \  banden  il^n  an  Rakoczy;  und  dieser 

er tru(f.  seine  wid^rwärlige  Gemiithsart  >mit  Ge« 
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duld:  doch  acntefe  er  es  nicht,  ihm  zu  Jiiis«^ 

fallen,  wo  die  Forderungen  desselben  dem 
Rechte  und  den  Gesetzen  widerstrebleq.  Schwer 
war  es  ihm»  yon  dem  Grafen^  dfn  er  als 
Freund,  als  Vertrauten,  als  Mitgenossen  seiner 
Verbannung  und  seiner  Trübsale  aufrichtig 
liebte,  alle  Folgen  seines  rauhen,  ungefällicrea 
Wesens  abaKUweudeu.  Di/&  übrigen  Herren  be« 
gegnelen  ihm  anständig,  ^eil  sie  ahn  yon  Ra- 
Icöczy  geachtet  und  ausgesaichnet  sahen;  aber 
nicht  Einer  war  aufrichtig  gegen  ihn  gesinnet. 
'  Da  hatte  Hakoczy  auch  in  den  gemeinschalt- 
liehen  Angelege,Qheiten  vieles  Upheil,  welches 
durch  Abneigung,  Neid,  JBifersucbt,  £igendün-* 
kel,  Hass  und  Schadenlust  zwischen  Parteyun- 
gen  zu  entstehen  pflegt,  zu  verhüten,  m  hin— 
treiben,  auszugleichen 9  und  er  tliat  es  mit  be— 
wunderns^tii^iger  Gewandtheit,  uud  Feinheit.  ^ 
Der  ihm  anhtingende  Adel  war  bey  aller  Er- 
gebenheit ,  doch  oft  unzufrieden  mit  ihm ,  weil 
er  sich  nie  verleiten  Hess,  Herren  und  Obers- 
ten ^uf  blosse  Anklagen,  ungehört,  ohne  durch 
Beweise  <Hl^r  durch  unTerdächtige  Zeugen  über«-  j 
führet  zu  seyn,  zu  yerurtbeiien  und  zubestra- 
fen:  er  war  zu  nichts  weniger,  als  zu  willkür- 
licher Herrschaft  geneigt ;  darum  wollte  er 
auch  sein  Vat^rl^d  nur  von  willkürlicher 
Herrschaft  eines  wsiändiscben  Ministeriunu 
befreyen,  nicht  über  dasselbe  herrschen  Von 
VergrÖsserungssuclit  unangefochten,  wies  er  in 
seiner  wirklich  bedenklichen  Lage,  sogar  daa 
Anerbietlieii  der  pohlnisohen  K-cqh^  zurück« 
f  •  • 
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Es  vfBtt  gegen  Siide  dieffeU  Jafir^i  als  er 

liocli   mit  ßelagertilig  der  Tokajer  Burg  be- 
schäftiget war,  dass  ihm  der  Cardinal -'Primas 
Ton  Pohlen,  Michael  RadsiejoTski,,  durch 
geheime  Boihschaft  meldete;  er  werde  in  Ver- 
bindung mit  Carl  dem  Xllten,  R5nige  voll 
Schweden^  und  Georg  Lii  bom  irsk  i,  Kron- 
feldherrn, August  den  Ilten  ehestens  für  ab- 
gesetzt |  und  den  Thron  für  erlediget  erklären, 
Rkkdetf  habef  mächtige  Preunde  in  Pohlen; 
und  wenn  er  geneigt  ^ey,  in  die  Reihe  der 
Wahl*- Candidaten    einzulrelen,    sö  solle  ihm 
der  Cardinal -Primas  und   der  Kronfeldherr, 
in  £inverstäfidniss  mit  Schwedens  Könige  5  die 
Übersatil  der- Stimmen  Terscbaffen.  RAk6czy 
möge  zu  klug,   oder   zu   beseheiden  gewesen 
seyn,  um  den  lackenden  Antrag  anzunehmen, 
in  beyden  Fällen  bärget  die  Gesinnu^ng,  wo^ 
mit  er  ihn  ablehnte|.  für  seine  Preyheit  Ton. 
Herrschbegierde,  und  für  die  redliche  Absicht^ 
in  welcher  er  die   SacJie  der  Miss  vergnügten 
füln^te.    8ein   Geheimschreiber  Paul  Häday 
nnd  Michael  Okolttsanyi  brachten*  dem 
Cardinal  seine  Antwort:  9,er  habe  die  Waffen 
für  die  Befreyung  seines  Vaterlandes  ergriffen, 
und  während    die  bedrängten  Stände  Ungarns 
sich  in  heftiger  Gähmng  und  äusserster  Gefahr 
befinden  y  sey  es  wed^r  geziemend,  noch  seiner 
Ehre  angemessen ,  dass  er  des  Vaterlandes  Heit 
für  eine  adswaiLige  Krone  und  für  seine  eige- 
nen Vortheile  aufgebe,  der  auf  ihn  vertrauen- 
den Faction  sich  entwinde,  und  den  noch  üb];i- 
gen  schwachen  Schatten  nationaler  Fi^eyheit  un- 
ter dem  Joche  der  Deutschen  schwinden  lasse  *).** 
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übet  •  den  Miaim  vop  tolcber  Gesiniuing 'wurde 

der  biedere  Szecsenyi  Alles  vermooht  haben^ 

hätten  die  Wiener  Machthaber  redlich ,  auf- 
riclitig  und  .r^chUich  handeln  wollen;  häu^  eia 
nie))! 4firch  unsichere  Rechnung  auf  Zufälligkeiteii 
und  daroh  jchlecht  b^c€;chmte  Cabin^ttastreiche 

den  gutea  Willen  des  rechtschaffenen  Königs 
entkräftet,   die  Bemiiliungen   des  ehrwürdigen 
'  £rzbiscliofi»  vereitelt,  das  Miss^raucn  der  i  ac«* 

tion^  ans^^tt  es /aufiulieben^ .  Ye]:stärket  und  ge^ 
irechliSartiget.   .Es  war  arga  Verblendung  ^der 

kurzsichtigsten  Staatsklui^heit,  in  der  sie  wähn-c 
ten^  Waffengewalt  urid  Machtsprüdie  würden 
die  gewaltige  Fa(  fion  aufreiben  und  Ytxiügenm 
Sie  konnte  zwölf  Mahl.aui  d^s  Haupt  geschla«^ 
gen  9  nie  unterjcM^t,  nie  anders*  als  mit  völli-* 
ger  AusroUung  der  ungrischen  Nation  bczvvun- 
,  gen,  und  so  lange  die  Ungern  noph  Gjsdächt^ 
nis§  i^id  jLeidenscharten  hatien^  nie  , anders^  als 
durcb  .  einten  redlichen  Friedensvertrag  aufge- 
löst werden« 

ß.  C*  1704.    .  Zur  Unterhandlung  des  letztern ,  erhielt 
iLJmm0t.^zecB &nyi  am  zweyten  Tage  des  neuen  Jah- 
res Vollmacht  ^  und  Anweisung.    Darin  .  be- 

kannte  Leopold  urkundlich,  dass,  wenn  die 
Rechte  und  Freyheiten  der  Ungern  bisJicr  ver- 
letzt wurden,  es  ohne  sein  Wissen  und  Wol- 
len geschehen  sey.   Dennoch  ^»"^^te  rfrir  Y^*^ 
fasser  der  Urkunde  sich  nicht  ^i;!|ha]tQix^,«dfini 
königlichen   Nahmen    den    beleidigenden  Alis- 
druck  ,  f Fieder  her  Stellung    der  arigeii^^j^^n 
Froyheit,  unterzuscluebecu  Auf.  des  £rzbischof8 
Binladung    kam   Alexander   Karoly  am 
l5.XiiiMr«Sonntage  vor  Hilarii  zur  ersten  Unterredung 
nach  bumech  in  der  Szaladcr  Geäpanschaft« 


S^on  daipahla  war  durch  KarolyiV  Handda  - 
d<tfr  grÖMte  Tiheil  dea  Gebiediea  .2wi$chen  dem 
rechten  Donau-,  linken  Draveufer  und  der 
Leitha  den  Missvergnügten  unter^vorfen.  Zur 
Zusammenkunft  yvsiv  Le  beny-  Szent  Mikloa^ 
drey  Meilen  von  Raab  bestiinmt.   Die  Unter- 
handlungen ' zwischen  Szecseny,  Karolyi 
und  ßercse'nyi  wurden  mit  Ende  Januars  ge^ 
scJilossen.    Die  zwey  Feldherren  Ii  alten  erklä-S8.JÄiMw, 
ret,  biess  die  gewaltsamen  Angrille  auf  Un-* 
gams' Grund  Verfassung  9  iartdauemde  Übertrete 
tung  d^  Reichsgesetse  und  Verletzung  der 
küiii^lichen   Diplome   durch   die   \^  ilikür   des  ' 
ösferreicJiisclien  Ministeriums,  haben  den  all— 

^  gemeinen  Aufstand  erweckt*   Auf  ausiührliche    !  ^  ^ 
Ap^abe  ihrer  Beschwerden  und  in  förmlicfao 

'  tJnterhandlungen  über  dieselben  konnten  und 
woHft^n  sie  sicli  olmo  ausdrücklichen  Befehl 
ihres  Fürsten  Raköczy  nicht  einlassen.  Es 
luüsste  ihnen  auch  für  die  Sicherheit  der  Uik^ 
terhandlungen  und  für  die  unwandelbare  Daner 
des  Friedensvertrages  weit  auverlMssigere  Bürg-* 
Schaft,  als  bey  ähnlichen  frühern  Verlragen ^ 
fieatellt  werden;  darum  mü-se  man  bey  Zeiten 
an  auswärti<^e  Fürsten  und  Mächte  denkäi« 
welche  diese  Bürgschalt  ubetnehnien  möchten« 
Ua^berelts  üie  Mehrlieit  sämmtlicher  Gpspan- 
schafisinsassen 'dem  Pürsten  Rakoczy  sich  un- 
terworfen habe,  so  sey  nicht  abzusehen,  wie 
der  König  einen  Landtag  ausschreiben  könnte; 
doch  wpnn  ei  zuträglich  befunden  würde^ 
wollten  die  Verbündeten  unter  hiiilaiu: Hoher 
Sicherheit  und  auswärtiger  Mächte  Gewähr— 
Schaft  die  Stänc^e  versammeln.  De$.„.£akrtki9 

Vermittelun^  IfihnfftP  axa  anf  d««  ,ffftg^j||y^mf#>«fiy 

dbj  da  er  vielmehr  ala  Kläger  ifber  die  Ein- 
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tidfimig'  seiner  IfadittMffiignitM  mit  ihnen  ge<^ 

niem^iiaflliclie  Sache  machen  miisste.  * 

Mr.  Bestimintel:  Und  entscheidetirler  äuf^serle 
•ich  Rak6csy  nach  Tokafe  Überwältigung 
auf  die  Einladnng  dei  firsbiftchol«  ünd  4uf  die 

abschriftlich  ihm  mitgetheilie  königliche  Voll- 
macht und  Anweisung  an  Szecsunyi.  „So 
•viele  Terletate  Eide,  srhrieb  er,  übertretene 
Gtstite^  .  unschuldigen  Blutes  Yerglessütigei», 
Verfolgungen  der  Rechtschaffenen  auf  blossen 
ArgwoJin ,  gebiethen  uns  liebet*,  enttveder  zu 
siegen  oder  zu  sterben,  als  für  den  Nacken 
unserer  NaohkOinmen  das  Joch  tu  verstärken. 
Wer  köajtjte^an^des  Friedens  Aufiiichtig^kfeit  und 
Datier  glauben,  Sa  'serbst  diesen  Xijgenp^c^  ciXe 
Pforte  zu  (leti  Waffen  wider  di^,  ^Missyergniig- 
t*^?! < m^^gf frr^l pr f  wird',  da  jedem,  der  an  Ha- 
*  \  iijßXf,  2um.  MeUclieiihörder  y^eFdigh  3!SrfiJlfiuJi^ 
lohnungen  Verheissen  werden.  Def  Köqig  be- 
kennt, dass  seine  Diplome  wider  sein  Wissen 
und  Willen  verletzt  worden  seyen;  und  den- 
noch wird  die  Abschaffung  der  drückenden 
Besteuerung  auf  irgend  ein<n  künftigen  Land-« 
tag  Verschoben ;  unter  ffoleheik  Umstanden 
müsse  man  mt^hr  Erneuerung  und  Steigerung 
der  Ungerechtigkeiten,  als  Abstellung  der  be-» 
gangenen  befürchtei)        •  ' 

Kura  vor  dem-  Schlüsse  der  Ssent-  Miklo- 

Ser  Verhandlungen  war  Paul  Okolicsanyi, 
berühmter  Rechtsanwalt)  verschmitzter ,  ranke* 
ToÜer  Mann^  sehr  angesehen  unter  den  Evan« 
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geli9clien,  seines  dreyjälirigeii  Verhafles  in  Wien 
entlassen,  für  die  AbsicJiten  des  Minisferiums 
gewonnaO)  und      geheimer  Beförderung  dei^-- 

_ selben,  ao  Ssecseoyi  abgeordnet  wcnrdeii» 
Da  man.  ihn  auf  Loogueyalls  falsche  An- 
gaben als  Mitschuldigen  der  R ako czyschen 
Meulerey  behandelt  liatte,  so  war  er  anläng- 
lich weder  dem  Erzbischöfe,  noch  den  Mi^s-» 

"  yergniigten  yerdächti^.  Er  begann  die  Voll«- 
sidiung  seiner  Aufträge  nut  Offenbarung  Wich« 
liger  Gtlicimnisse,  weiche  er  aus  dem  Wiener 
Cabinefle  erfahren  zu  haben  vorgab:  Man  sey 
daselbst  entschlossen  y  auch  unler  den  drücken« 
desttn  Bedingungen  mit  Ludwig,  dem  Xi  Vten  ' 
Frieden  zu  machen,  mit  dem  Könige  von 
Preussen  zur  V  eitiloung  der  Ungern  W  affen-  ^  ' 
bündniss  zu  schliessen,  u;id  wenn  es  auf  das 
Auaserste  känie,  lieber  die  Türken  in  das  Land 
an  ruien »  als  den,  {Jogem  auch  nur  im  Ge«- 
ringsten  nacfozugeben.  X>hne  sieh  in  die  Prü«* 
fung  dieser  Naiiirichten  in  Ansehung  iiirer 
Wahrscheinlichkeit  einzulassen^  theilte  sie|4,  jr^^r. 
Szecsiinyi  dem  Fürsten  mit,  um  in  ihm,  der 
oifenbar  in  überwiegendem  Yortheile  stand , 
friedfertigere  Gesinnungen  m  erwecken.  Der 
Überbringer  seines  Briefes  war  OkoIicsanj*i, 
der  dieselben  von  ihm  erdichteten  Geheimnisso 
dem  Fürsten  mit  einigen  Übertreibungen,  er« 
öffnete,  uiid  in  dem  Lager  cksseUben  Geftgen«* 
heit  gewann,  zur  Ausführung  des  ihm  aufge-^ 
tragenen  Anschlages,  die  Evangelischen,  imd 
das  ist  den  grössten  Theil  des  Heeres,  in  ih«- . 
rem  Glauben  .und  Vertrauen  am  dei|  katboli«* 
aohen  Rakoczy  irre  au  machen.. 


Hierauf  bestimmte  dieser  dem  Erzbischofe 
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Afunde  diO'  Ton  ihm  lo  selir  gemhmten  Ver- 
beisslingen  des  Königs  zu  vernehmen.  Dort 

•    '      war  es,  wo  Bercsdnyi  bey  dem  GastmaJile 
.in  Gegenwart  des  Erzbiscliüf:^  und  vieler  Her- 
ren durch  ireche  Wegläugauog  des  Gewissens 
und  der  ewigen  Fortdauer  des  nien0chliclien 
Geistes  sich  als  Freydenker  ankündigte,  und 
llaköczy  einen   schlechten   MiüJcr  machte, 
•  •^weil  er  seinem   Freunde  zwar  nicht  beystim- 
men  konnte,  ihn  aber  doch  der  Schande  der 
Geisteayerrückung  Tor  "dem  ehrmirdigen  Prä-* 
laten  und  vor  richtiger  denkenden  evangelischen 
Herren  cnlwindea  wülUc.    Dahin  brachte  der 
^  Koloczer  Grosspropst  Joannes  Visa,  als  hin 

ÜO.  MSn>und  her  reisendei*  ßothe  zwischen  dem  Erzbi- 
schofe  und  dem  Könige,  von  diesem  Briefe » 
von  dem  Palatin  eine  Anweisung;  durch  fene 
war  es  ijnnz  seinein  Gutdünken  heimgesteift, 
oi^  und  in  wie  fem  er  von  dieser  Gebrauch 
machen  wollte.   Überdiess  erklärte  der  König 
sich  im  höchsten  Grade  unzufrieden  über  die 
lJ.Ft7?r.— Gewalt ihätigkeiteni,    deren  sich  seine  Staats- 
4.  Murz.jixid    Kriegsaiinister     und    seine  Hoikammer 
/^TSH  ge^nacht  haben  ^  sie  seyen  weder  auf 

seinen  Bei'ehl,  noch  mit  si*iner  Genehmigung 
geschehen;  er  wolle  aber  ähnlichen  Ausschwei- 
fungen kräftig  steuern.  Diese  Versicherung 
müsse  den  Stein  des  Anstosses,  das  Misstrauen 
'  der  Ungern  heben.    Der  Erzbischof  sollte  ZQ- 

yersichtlich  seine  Treue,  seinen  Glauben ,  seSxt 
Ansehen  dafür  verbürgen,  da9s  der  König  al- 
len gegründeten  Beschwerden  der  Ungern  durch 
die  wirksamsten  Massregeln  abhelfen,  und  al— 
len  künftigen  Verletzungen  kräftig  vorbeugen 
werde.  Nur  von  ^ßv  i^r^rAmm^^ 
auswärtige  Macht  diaiür  Gewährschaft  leiste! 


nriissten  sie  abstehen;  sie  könnten  keinen  siche- 
rem Gewährsmann  yeriangen ,  als  seinen  Sofan, 
ihren  £frbkönig  Josephf  dooh  -woU^  er  die 
ihm  aogebothene '  Vermittelung  d^r  Königinn 

L       *  ^^^^^^^ 

_Gro5sbritannien  und  der  liolIiindU 
seilen  Staaten,  durch  ihre  Botlischafter,  Ge-r 
org.  Stepney  und  Jacob  Hamell Bruy- 
li  i  n  c  x  ^  -  »iefat  znrück  weisen ;  wesswegen  •  d^r 
Brzbiselior  in  'EuiveiiSländnisflr  mit  ihn^n  han- 
deln solL   •  »   •  .  ' 

■  % . 

'  Die  Anweisung  des  PaJolilMUwaiJisc^^ 
Sjsecienyi  als  eine,. be^weisende' Urkunde,  wie 
feisTTdieseff*  «anf   seiner  Höhe  schwankende 
Staatsbeamte  in  Menscheniurciit  und  Schmei- 
cheJey  befangen  war.    JD^r  Erzbisohof  sollte 
den  Häuptern  der  Missrergnügten  auftragen » 
ihre  Artikel  unverzüglich  an  den  römi^hen 
und  nngrisehen  König   Joseph  einzusenden, 
und  ihn    als  den    bereitwilligsten  Miüler  um 
seine  Fürbitte  anzuflehen.    Vor    Altem  aber 
niüssteir  sie  d  e  Wafi'en  nieder  TfeJen^  unjTlS^ 
hinter  die  Theiss  zurück  ziehen/ auch  alleBe-** 
lagerungen  v'und   Sperrungen    der  königlichen 
Festungen   aufheben.    Es   ist    offenbar,  dass 
Paul  Eszteriiäay  die  vortheiihafte  Stellung 
iler  Missvergnügten  gegen  den  Köhig  diesen 
AugenbUck  nicht  gekannt,  oder  ihre  Oberh3up«>' 
ter  Raköezy,  Bercse'nyi  und  Kaj  oiyi  für 
leichtsinnige  und   unbesonnene  Renommistea 
gehalten,  hat 

Vl^hrend  Szees^nyi  mit  diesen'  Ober- 

liäuptern  und  ihren  Käthen  über  die  Bedin- 
gungen eines  Walienstilislaiv^les  unteriiandelte, 
hielt  Okolicaanyi  mit  den  in Gyöngyds  zahl^ 

34* 
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reich  anwesenden  evangelisehea  Herren  heiin« 
^  liehe  Zusammenkünfte,  in  welchen  er  ihnen 
aoverti:aute ,  ,?wie  wohlwollend  und  gnädig 
jetzt  der'4&öoig  wegen  seiner  Yerhiodiuig  mit 
Sch^jreden,  England  und  Holland  gegen  die 
evangelischen  Conl'tsöionsgenossen  gesiDiiL  sey. 
Sie  werden  ehestens  darüber  die  erfreulichsten 
Versicherungen,  des  Monarchen  vernehmen,  und 
von'  ihm  bereMwilUg  erlangejn,  waa  aie  von 
R^köczy  kluger  Weise  nie  hoffen  dürften« 
Der  Fürst  selbst  sey  eifriger  Katholik,  seine 
Bundesgenossen,  Frankreich  und  Bayern,  wer- 
den ihrer  hohen  Clerisey  Gehör  geben,  und 
von  ihr  angetrieben,  den  Fürsten  oöthigen,  die 
Evangelischen  in  ihrer  Kirchenfreyheit  weit 
'mehr  zu  beschranken,  als  es  jemahls  von  dem 
Könige  geschehen  war«  Darum  sollten  sie  sich 
auf  alle  mögliche  Weise  jener  gt'iahrUchen.  Vef» 
bindnng  wideMetzen^  oder  wenigstens  zu  ver-* 
hindern  suchen,  dass  der  Fürst  nicht  zu  viel 
regehuässiges  Waffen volfc,  besonders  aus'ändl-- 
schesy  welches  weder  zu  untersuchen,  noch  zu 
klügeln^  sondern  zu  gehorchen  pflegt^  zu  sei- 
ner Verfiignng  erhalte.^  Hiermit  war  der 
Same  des  Misstrauens  und  der  ZwietracJit  un- 
ter den  Missvergnügten  selbst  ausgestreuet,  und 
er  halite  schon  gekeimet;  auch  weit  herum  ge- 
wuchert« bevor  die  verderbiiehe  Saat  und  der 
X  listige  Säemann  entdeckt  worden  ;>denn  aus  des 
birrgerlichen  Krieges  GMhrung  und  Wehen 
sollte  nur  ein  staatsbürgerlicher  liechtszustaud 
unter  desn  gottesüirchtigen  Herrschern,  österrei-* 
cbischen  *  Stammet ,  in  Ungarn  '  hervorgehen , 
nicht  das>  Reich,  von  ihnen  genommen  werden. 
Im  Gange  der  Unterhandlungen  bis  Mitt-» 
.^l»r«/,woohi  nach.  Qiijasimodogeiiiü  wurde  viel  gere- 
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A?t,  aber  nichts  ausgemacht.  Die  Mililerschaft 
des  römischen  Königs  Joseph  wurde  geradezu 
abgelefanet;  feyerliche  Gewährleistung,  wie  sie 
unter  Juiegfübrenden  Mächten  äblich  ist,  ge-- 
fordert.  Die  Worte:  Vermittelung,  Fürbitte, 
Gnade,  Verzeihung,  Erbunterthäuigkeit ,  dürf- 
ten gar  nicht  mehr  ausgesprochen,  die  angeb^ 
lieh  {erechteo  W«fien  sollen  nicht  eher^  ab 
»adi  Tollgerecfater  Genugthuung  nieder'  gelegt 
werden.  Durch  die  augenblickliche  i3egünsti— 
gnng  des  Waileuglückes  geblendet,  und  seine 
Waudeibarkeit  vergessend,  weigerten  sich  die 
Mmvergnüglen  sogar/  die  Reehtmässigkeit  des 
Reizten  Presburger  Landtages,  das  daselbst  an- 
erkannte Erbfoigerecht  des  österreichischen 
Stammes,  und  Joseph's  Erhebung  zu  ilirem 
Erbkönige  anraerkennen ,  so  lange  derselbe 
nicht  in  einer  rechtmässigen  Reicbsyersamm- 
Inng  erwählet  würde.  Freyes  Wahlrecht  nnd 
unbedingte  Befugniss  zur  SeJ])stliülfe  gegen  alle  • 
AngrifTe  auf  Ungarns  Grund  Verfassung  müssen  ,  ' 
miyerletat  bleibeh«  Der  WafFenstillstand  wurde 
um  so  entscheidender  abgeschlagen,  je  unaeit^- 
ger  des  Grafeii  Sigbert  Heisters  Gewalt- 
tiiktigkeiten,  selbst  wälirend  der  Unterband] un-  , 
gen,  mit  Yerächtung  der  königlichen -Gegen be- 
fehle i  begangen)  die  Misevergnügtcn  mt  hef- 
tigsten Erbilterung  aufgereitzt  hatten» 

Dennoch  erhielt  Szecs^nyi  wiederhohl- 20.  Jpr'd 
ten  Auftrag  von  dem  Könige,  die  Unterhand- 
fengen  von  Neuem  anzuknüpfen »  und  Tor  der 
Hand  ^nm^  an  bewirken,  dass  die  Missvergniig-« 
ten  allgemeine  Waffenruhe  bewilligen ,  und 
entweder  Presborg  oder  Tyrnau  zur  Zusani- 
menkunit/dir  BeToUmächtigten  ^on  beyden  Sei- 
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ten  beatimmm«  Aa  desiGrafieii  Heister,  der 
nach  Schlicks  Abruf ong  den  Oberibelehl  in 

Ungarn  erhallen  hatte,  erging  von  dem  Ko-» 
uigt:  der  genie&aeiisle  Beichi,  alles  eigenmäch'* 
tigen  Verfalircsis  geg^ett  den  \^'illen.  des  £rs-> 
bischols  sich  zu  enthalteo;  er  aber  fuhr  fort  zu 
ihun^  "WOZU  er  yon  den  eigentlichen  Maehlha<» 
bern  JH-irulicii,  ohne  V\"i>sen  des  Königs,  an- 

V.u  ygsLT,    Inzwischen  war  isimou.  For- 

gäca  voit  dem  Könige  «bgefailto  und  zu  dea 
Missvergnüglen  übergegangen,  durch  seine  Yer» 

30.  ^«>i.niiltelung  haite  sieh  am  Sonntage  nach  dem 
Osteii'esle  die  Erlauer  Burg  an  Rakoczy  er- 
2^  ^piil.geboii.  An  ihn  wandlen  sich  nun  auch  die 
JBothschafber  der  Königinn  Anna  und  der  hol« 
landischeo  Staaten  um  baldige  Bestimmung  der 
Zeit  und  des  Ortes  züv  Versammlung  der  lie- 
vollmärliti^len,  unter  welriien  auch  sie  im 
Malwea.  ihrer  Mächte  sich  einstelle^  nvürdeu. 

So«  Üfflj.       Darauf  antwortete  Rdkdczy  ans  seinem 

I^ager  bey  Döiiisod  am  linken  Doiiauufer  in 
der  Pesther  Gespanschaft;  „Da  unter  den  ob- 
waltenden- Umständen  .  l^eine  Waffenruhe  be-^ 
wjlUgt  werden  konnte,  so  sehe  er  die  Mog« 
Itchkeit  wirksamer  Unterhandlungen  noch  sehr 
weit  entfernt;  und  sie  möehte  unter  dt-n  Aus- 
schweifungen des  kaiserlichen  Heeres,  unter 
fortgesetzter  Einäscherung  der  Dörfer,  Aus** 
Plünderungen  des  Landvolkes  und  selbst  an 
unschuldigen  Kindern  verübten  Gräuehhaten , 
wolil  bald  ganz  verschwinden.  Mir  werden 
auigeforderl,  einen  aller  Sicherheit  entbehren- 
den Frieden  zu  unterhandehi ,  der  uns  bald 
um  so  verderblicher'seyn  wurde,  je  mehr  Ver^ 
letzuug  de6  königUehen  Wüite^j  und  der  hei- 
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Kgsten  Tei^lräge  xür  Gewolmheit  und  Oränung 

geworden  ist.    Deun  obgleich  alle  jene  Gräuel 
ohne  des  K^öuigs  Befehl  und  Genelimigung  ge- 
sehehen  sind,  und  nocli  gescliehen,  wie  .könnten  * 
wir  anf  Aufrichtigkeit  und  Sicherheit  rechnen, 
wenn  der  Herrscher  unvermögend  ist  ^  die  Will- 
kür seiner  Minister  zu  beschränken,  der  Frech-  , 
lieit  seiner  Feldobersten  straleod  und  züchii* 
'  gend  zu  be^gegnen  ?    Wirklich  hatte  Graf  H  e  i  s  «  ' 
ter  in  der  Zwischenzeit  Ale-Landern  Ka-> 
roly  bey  Eisenstadt  angegriffen,  und  da  des* 
Ben  Reileiey  nicht  Stand  hielt,   ihn  über  die 
Donau  in  die  Flucht  gejagt;  das  ganze  Gebieth 
zwischen  der  Leiiha«  der  Orave  ^und  der  Do-* 
»au  wieder  eingenommen;. Landvolk,  und  Adel 
entwaffnet;  morden,  verheeren,  brennen;   und  ^ 
um  Schreck  zu  verbreiten,  sogar^ Kinder  zu-r 

aammenliaueu  kssen* 

•  .    .  '  ■ 

Dennoch  Iiess  aicfa  R&koczy  wieder  auf  * 

mehrere  Unterredungen  mit  Szecsenyi  ein, 
und  indem  er  seine  Machthaufen  gegen  Stuhl- 
%\'eissenburg  führte,  bestimmte  er  dazu  den 
Markifleck^  Paks  am  rechten  Donauoier  in 
der  Tolner  Gespanschafi«  Dahin  brachten  der 
K^olocser  Grosspropst  Visa  und  PauL  Oko-l»  May, 
iicsanyi  fünf  Artikel  von  Wien,  auf  welche 
der  Erzbischof  bei  Rakoczy  antragen  sollte« 
£8  war  darin  angenommen,  dass  die  Missyer- 
gniigten  den  Frieden  wünschten ;  um  dazu  zu  ' 
gelangen,  vorliiulige  Waffenruhe  f«ir  nothwen-^ 
dig  erkannten,  und  sichere  Gewährscliait  ver- 
langeten.  Der  Kogig  willigte»  in  AUea,  .  und 
versprach  den  Blifllbvergnügten  die  vollständigst» 
Genuglhuung,  so  weit  sie  den  Reichsgesetzen 
geiuä^  sey,  und  mit  der  königlichea  Würde 
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bestelira  kSmie.  Die  WAflrarali«  m&se  «11^ 

gemein  seyn,  so,  dass  die  belagerten  oder  ge-* 
«perrten  Feälungea  mit  Krieges  -  und  Muod— 
Torrathy  die  fieaatrang  mil  Kleidern  und  SoH 
versorgt  Wjerden  können»    Die  ordeBtiiche« 
Heerscharen  sowohl,  als  auch  die  bewaffne- 
ten Bürger  und  Bauern  müssen  daher  in  die 
Gespanschaiten  Oberungarns  sicli  zurücksieheni 
und  daselbst  sich  ruhig  verhalten.  Auswärtige 
Gewährscbaft  «wischen  dem  KSnige  und  dem 
Reiche  sey  weder  nützlich,   noch  anständig» 
Die  Missvergnügten  seyen    dahin  zu  bringen, 
dass  sie  sich  mit  der  feyeriichen  Yermiltelung 
Englands  und  Hollands  befriedigen  lassen^  SoU-* 
jten  sie  aber  dennoch .  auf  dem  Worte  O^äkr^ 
hchaft  bestehen,  so  "werden  die  VerniiUlcr  ei- 
nen sichern,  beyden  Theiien  anständigen  Aus- 
weg finden.    Zu  weilerer  Beförderung  der  An* 
gelegenheit  sey  diis  Nölhigste,  dass  sich  die 
Oberhäupter  der  Missvergnügten  mit  dem  Erz- 
bi^chofe  über  die  Zeit,  den  Ort  und  die  zu 
der  YersanimluDg  abzuordnenden  Bevolimäch^ 
tigten  vereinigen.    Der  Vcrfassei*  dieser  ge- 
mässigten Artikel  ,war  der  PriniE  Eugen  von 
Savoyen,  als  dermahliger  Präsident  des  Wie- 
ner Hofkiicgsrathes;  und  sie  würden  nicht  oline 
den  erwünschten  Jb^rfoig  geblieben  seyn,  hätte 
man  sugleich  dem  stoja«^,  anknassenden,  trot« 
»gen  Gräfen  Heister  die  Hände  fest  ge6im- 
den:  oder  ihn  zurück  burufen. 

Auf  ihn  fiel  die  Schuld ^  dass  Räkocsy 
eile  Antrüge  anriick  wiea^  l>esoiiderS|  da  ertp 
IMrährend  Heister  in  den  Gespanschaften  an 

Mährens  Gränzen  beschäftiget  war,  in  Verbin- 
dung mit  Öimoa  Forgaca  und  Anton  Jü^az- 

» 
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tcrhiay  das  ganze  Gebielh  zwischen  der  Lei- 
the, Drave  und  Donau  »ich  wieder  unter wor- 
&0  hatte.    Der  Waffenstillstand  schien  ihm , 
für  die  MissTergnügten  naeh  der  gegenwärtigen 
Lage  ihrer  Sache  wed«rnoth  wendig  ncxdiheil-  " 
sam,  bloss  für  den  König  vortheilhaft.  Auf 
Saecaenyi'a  dringendes  gründliches  Ermah— 
nungMchreiben  und  wohl  durchdachte  Staats - 
kluge  Vorschlfige  aus  Paks  vom  Sonnabende  17«  May. 
nach  dem  Pfingstfesle  erwiederle  er:  „des  Wie- 
ner Hofes  sämmlliche  an  den  Erzbiscliof  er- 
lassene Befehle  und  Anweisungen,  in  welchen jgi,  Jij^^« 
maa  ihn,  den  Fürsten,  keiner  nahmentlicheii 
Erwähnung  würdig  achtele,  übersengten  ihn  . 
immer  mehr,  dass  man  nicht  ablassen  wolle, 
von   der  Verfahrungsweise,   welche  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  der  Nationalfreyheit  so  tiefe 
Wanden  geschlagen  hat.    Um  sein  Misstraueä 
Btt  rechtfertigen,  maehte  er  den  Ensbisehof  auf«» 
xnerksam  auf  die  Bedrückungen  und  Verhee- 
rungen, welche  derselbe  selbst,  obgleich  treuer 
Vasall  und  öachwaller  des  Königs/  auf  5;elnea 
eigenen  Gütern  eben  jetzt  vön  dem '  Grafen 
Heister  erdulden  nlüsse.  Der  Herrscher  r^r-  •  ^ 
spricht  und  versichert;  die  Diener  schalten  und 
walten  nach  Willkür,  und  nmchen  es  zweifei- 
b^t,  wer  eigentlich  regiere,  und  auf  wen  matt*  ' 
vertraaen  soli/^    ,,AufrichtIgkeit,^  schrieb  er,' 
„wird  von  uns  geifbrderf,  und  der  König  lässt 
uns  im  Zweifel,  wer  die  Macht  habe  zu  un-J  » 
terhandeln  und  die  gegebenen  Verheissungen  ^  • 
so  erfüllen.   Mao  nölhiget  uns  su  glauben,,  die 
gesetzliche*Freyheit  sey  Itns  nurdaruni  entzogen 
worden,  damit  sie,  den  Ministern  übertragen,'  \ 
durch  ärgeriirhe  Beyspieie  in  Frechheit  ausarten 
konnte»  Man  Terspriclit ,  ans  alles,  was  die 


Beiclisgesetze  vorschreiben ;  aber  imr  im  All- 
gemeinen, clsniit  man  die  Leistung  entweder 
lUlf  die  Ausiegmig  irgend  eines  künftigen  Land-- 
tage»  bediageo,  oder  der  Willkür  djer  Minis- 
ter oberlasaen  könne.  Lisct  as  nidht  selbst  die 
gegenwärtige,  aus  Aas] indem  bestellende  Com- 
2iii&&ion  gegen  den  General  Heister  ungewiss^ 
ob  sie  nicht  mehr  um  Mehreres  za  rauben,  als 
um  das  Geraubte  nrtick  an  stellen  ^  abgeord<- 
uet  sey''^  Man  will  von  den  gerechten,  in  mei- 
nem Maniicste  voilsJändig  aiisge*!prochenen  Be- 
schwerden geÜi&sentlirth  i^eiue  Kenniniss  neh«* 
xnen»  da  man  zu  allgemeinen  und  unbestimm-- 
fen  Versprechungen  Ziiflucht  nimmt.  VVüirde 
auf  jede  derselben  Ins  Besondere  geantwortet, 
so  kouute  ich  mit  grösserer  Zu  versieht  fragen, 
das  Land  entscheiden,  ob  es  rathsamerer  sey, 
dem  bisher  immer  aweifalhaften  Frieden  sich 
in  die  Arme  au  werfen,  oder  in  nm^ckehrtw 
Sinne  zu  rufen; 

Heliüngslos  ist  der  Friede^  um  Krieg  zu 
dir  ßehen  wir  Alle  *)/ 

welc^hes  letztere  unfehlbar  geschehen  würde , 

wenn  ich  vor  der  Hebung  jener  Beschwerden 
lind  besonderer  Verzeichnung  dessen,  was  man 
uns  gewähren  wolle,  die  mir  mitgetheilten  Ar- 
tikel des  Wiener  Hofes  den  zur.  Verzweiflung 
gebrachten  Gespansehaften  und  Heerscharen 
vortrüge.  Wenn  also  redlicher  Wille  zum 
Frieden  da  i-»t,  das  Gewissen  dränget,  die 
Klugheit  anräth,  60  schlage  man  einen  gera* 
dem  Weg  ein,  aui  welchem  die  Hofihung  fea- 


terer  Sicherheit  und  standhafterer  Vollziehung 
zu  erreichen  sej}*  ,  . 

Diese»  .Bemerkungen  und    £iAwei>dungea  • 
s  muiBlfn.  dem.  £rzbiscliefe»*um-  so-  '^«rdolaüief 
ztheiMn',  je  enipfifidli«her  er^^sel-bst  auf^seineii 
Besitzungen  yon   dem   Grafen   H  ei  slt?-ff   war  ^ 
mitgenommen,  und  auf  sein  Ersuchen^  der-* 
^  «elbe  möchte  die  Friedensunterhandlungen  lie-* 
her  beföpderiTj  als  duroh- aeine  Feindaeligkeitoii 
'  erschweven^'  bABehimpIfet  -ir^ovim^'  „Mit  fif-«' 
staunen  sehe  ich,"  *^  so   schrieb  der  rohe, 
iibermüthige  Soldat,  dem  ehrwürdigsten  Prä-* 
..  laten  der  ungrischea- Kirche ;  der  schlecht 
^  zogene  Graf ^  ' dem  ungrisches  Staatsmäna 
lieber  «'ttttlicliea   und  wissemehaftlidhen  Bfl->  / 
düng;  — ^  „dass  Du  die  siegenden  Waffen  des 
Königs  mehr  iürchteat,  als  ihre  glüqklichea 
ForUdbritte  wtiqscbest   Alles;  Volk  Niederun-* 
gams  hät  skih  heiteiU  ergeben ,  bis  auf  da^e« 
xiige ,  da»  'um  -  Dich  herom '  md  *  woAsi  Deinem 
Scliutze  lebt."  Ich  habe  keine  Zeit  ausführlich 
zu  antworten  auf  die  I)rohungen  und  soblech"- ' 
teuf  Gesinmuigen,  die  Dein  Brief  ausspriebt) 
nur  ratbeft  will  -ich  sämmtliiohen  Ungern  -  des 
Gebiethes,  in  dem  Du  Dich  aufholt;,  dass  sie 
sich  ergeben;  oder  Pliindeiung  und  Vertilf»ung 
mit  ihren  Weibern  und  lündern  erwarleu.^^. 
.Wenn  «aasländisofae  Feldherren  wid^r  des  Kö- 
nigs Willen,  unter  dem  Schutze  auslindischer  > 
JNlinister  solches  Verfahren  gegen  den  angese- 
hensten Prälaten  und  Magnaten  Ungarns  unge- 
jstraft  wagen  durften,  was  mochten  in  dieser 
Zeit  der  Trübsal  weniger  mächtige  Landher-* 
ren  und  Reiohssassen  haben  erdulden 'müssen! 

Heister  hielt  Wort;  er  liess  den  Grafen 
Bercseuyi.  die  Ijleitraer   und  den  gröasten 


Theil  der  Presburger  Gespansdttft  wieder  . 
nehmen ,  den  inährischen  Feldherrn  R  i  t  s  c  h  a  n 
M  dem  weissen  Ber^e  auf  das  Uanpt  aohlagen, 
•Ml  äepr  auireilNm^  äm  selbst  gefangen  «Msk*  . 
meii;  nnd  ging  bey  KoflK^m  über'die  D<niau, 
um  die  Miss  vergnügten  bey  Stuhl  weissenburg 
anzugreifen.  Aber  sie  wichen  bey  Zeiten  der 
Übermocht  und  warüßn  sich  nach  Wesasprim 
hmeiA«,.  Heiater  rerjEblgle  sie  bis  aB-  die 
SCadtthore  und  forderte  d^  Eiiiwoliiier  Vatnv 
werfung,  und  Auslieferung  des  Obersten  B  ab  o  c^» 
say,  welcher  mit  der  Besatzung  und  mit  dem 
jrössten  Tlieile  der  Bürgerschaft  des  Nachts  in 
lieir  Bakonyer  Wald  aieb  i^efiüohtet  hatte»  Die 
Zuriickgebltebeneii  übergaben  gegen  einen  Schute^ 
brief  für  iJire  Wohnungen  und  Kirchen  die  Stadt, 
welche  den  Koloczer .  £lrzbischof  Szecsenji 
zugleich  als  ihren  Bischof  verebite«  IWtz  den 
Scbtttxbriefe,  lieas  H«tater  sdne"  deütschea 
und  Fäscisoben  Soldiier  die  Hafts^  der  fiürgw 
nnd  die  Domkirche  'ausrauben;  die  geheiligten 
Geiässe  und  Gerätbschaften  wurden  entheiliget, 
ehrbare  Jnngfrauen  und  Matronen,  welche  sich 
m  den  Altären  gefliiebtet  hatten,*  mdlhwiliig 
gesohändet;  die  geweihten  Hoslien  auf  den  Erd- 
boden gestreuet,  und  mit  Füssen  getreten;  die 
Altäre  mit  Menschenblut  befleckt^  der  Gross- 
prof>st  tödüieh  yerwmdet,  andmr  Propat 
im.  der  Kirche  -  selbst  todt  geschlagen;  endlich 
die  Wohnungen  der  Domherren,  die  Kirche, 
die  ganze  ötadt  in  Brand  gestecfct  Die  Dom«^ 
herren  worden  ausgekleidet,  gemisshandelt,  ge- 
bunden neben  den  Pfendm  in  das  Lagear  den& 
H^rn  Grafen  vorgeführt,  dort  von  ilmi  unter 
den  gräulichsten  Verwünschungen  und  Schmä- 
hungen über  ihren  ehrwürdige  Bischof ^  veer«- 
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spottet  und  geläs(erf«  X)ies8  tliaten  dib'  katho- 
lischen Deutscbeft  umd  der  katholisolM  Graf 
Sigb4M!t  Heister,  -#eUi«  w  die  Uogeni  üfar 
Kinder  Uelt,  die  mm  *  sofareckeii;  eder  für 
Würmer,  die  man  mit  Fübsen  treten  könnte, 
ohne  dass  sie  M Utk  hätten,  den  muthwilligeu 
Wütherich  in  den  Ferseit  stechen.  Des 
treuen  Bericht  op  den  Köi«fg  von  dieseii€ivfiu»2«  / 
«llbaiten  sohlos»  Szeesenyi  mit.  folgenden 
Worten:  „dergleichen  amscbweifendes  Verfah- 
musa  endlich  die  heftigste  Erbitterung  er«f> 
sengen ,  >  und  jede  Regiiog  •  heilsamer  Neigtuig 
sum  Frieden  erstieken.  Bern  indem  wider 
Alle  ohne  Unterschied  gewiithet  wird,  werden 
nicht  nur  Verbrecher,  sondern  auch  rechtschaf- 
fene Staatsbürger,  das  unschuldige  AlteV|.  das . 
yebwäoheve  Geschlecht;)  Priester ,  'Kivehen,  AI-* 
tibre,  Arefaiw  Tertilget^  • 

Unstreiiig  hatte  die  Klageschrift;  des  Erz- 
bischofs  den  König,  der  Gewissenbaftrgi^cjil  ge^ 
Bng  besas9j  nm  überafU  ntur  das  Gerechte  m. 

'  wollen,  aber'  der  ntäftn^lclien  Krsdt  ermangelte^ 
es  gebiethenr]  und  durcJigreifend  von  seinem.  > 
Throne  ausgehen  und  herrschen  zu  lassen ,  in 
die  tiefste  Wehmulh  versenket.  Wer  fasset  die 
Seelenlei^en  eines  Monarchen,  der  .iroll  Got- 
lesfnrcht^  Ed»Isinn  und  Zartgefühl,  aus  Mangel 
an  MenschenkenntnisS  unri  aus  unüberlegtem 
Vertrauen  sich  2um  willenlosen  Sclaven  seiner 
Umgebungen  herabgewürdigt,  sich  ton:  aUen  ' 
Seiten  getäuscht,  betrogen,  georissbrandit}  akb 

' niivermögend ,  das  Gute  durchzusetzen;  gezwun- 
gen, das  liöse  geschehen  zu  lassen,  erkennen 
muaslLeopold  wollte  oder  durfte  Saecs^ny^fs 

'  KlagescihiSlt  nacht  beaatw^^len;  und  ei  liieehtt' 


ihn  wohl  einigen  Kampf  gekostet  haben,  elie 
ihm  seine  Machthaber  gefttatieten,   die  Aufsu- 
chung .und   Zurückhaltung    des  Weszprimer 
Kircheoachatois  sU  be&Uen  ^  ,  unil  .dma  JBrabi- 
&  Jtuhjnlhote  mtl^en  bu  Ikslen^.  er  habe  den  Grafen 
Franz  Sigmund    Lamberg   nacJi  Ungarn 
gesandt^  die  Ausschweifungen  und  GewaltÜiä- 
tigköHtn  idflr  deutsciien  Söldner  zu  uotersuchen 
und  atreiig  au  lieMrafe««   Aber  an  '.demselben 
Tage  gab  der  Wiener  Hoftriegsrath.)  bei  wel- 
chem Eugen  von  Savoyen  nicht  mehr  den 
.Vorsitz  hatte,:  dem  Grafen. L am b er g  im  Nah« 
nen  dea  Königa  eine  gerade  en^egengeseUfe 
'   Bestimmung«   Er  aoUle  in  Verbindung  mit  dem 
Feldmarschall  Heister   gegen  die  JMlissver- 
|>niigten?  in  Niederun^arn  mit  aller  Strenge  ver- 
fahren,  die  Guter  d^r  JBntwiciiieoen  für  den 
Fiscus  einstehen ,  die  AufgegiiÜbncn  nadtStaod« 
recht  hinrichten  lassen.   Da  die  einander  wider- 
sprechenden Verfügungen,   weder  dem  Erzbi- 
schofe,  noch  den  Häuptern  der  Missvergnitg-i> 
ten  unbekannt  biieben,  so  musate  unTmneid- 
lieh  in  jenem  alle  Hoflhnng,  in  diesen  alle  | 
Neigung  zi^m  Frieden  enterben:  es  lagBeyden 
klar  am  Tnge,  da^s  selbst  der  König  an  die 
Willkür  ssiner  Miuisterherrea  gebunden  war; 
diese  musslen  noch  öfter  überführt  werden, 
dass  efne  gerechier  «Weise  aufgebrachte  Nation 
nur  durch  aufrichtige,   reditschaffene  und  ge- 
setzliche Begegnung  wieder  versöhnet  und  ge- 
wonnen; durch  kerne  VVaffepgewally  Streiüsüga 
md  Blntgerithle  h^mwmgdm  werden  könne. 

I 

Einen  . neuen  Beweis  dafür  lieferte  Heis—  j 
lS.J«i»*ter  am  Freytage  nach    BarnabÜ.  \'\a]irend 


—  -543   —  _ 

derosterrelch  ungi  hindert  Terheerte,  DSrfer  ab^ 

.  biaunte,  und  bis  vor  die  Wiener  Thore  hin 
'ßtreifte,  überfiel  jener  den  Grafen  Simon 
Forgacs^  weicher  mit  acUUehntauaend  Mana 
zwischen  Ssemere  nnd  Koroncsö)  nnnreit  Raab^ 
gelagert  stand.  Hei3ter  gewann  das  Treffen, 
cime  dasd  dadurch  irgend  Etwas  cntscJiieden  * 
wurde.  Drey  und  zwanzig  erbeutete  Fähnchen 
waren  für  den  .Verlust  von  drey  hundert  fünfzig 
Deutschen.,  auch  'vieler  Raspier  und  Croaten, 
welche  anter  seehzehnhundert  acht  und  siebzig 
Todten  auf  dem  Kampfplätze  lagen,  ein  aus- 
8€frst  uöbedcutender  Brsatz.  Den  zu  spät  aus 
Österreich  zu  Hülfe  anrückenden  Karolyt 
wollte  er  zwischen  Pallersdorf  und  Frauendorf 
(Kiliti)  empfangen  und  aufreiben;  aber  Ka- 
rolyi  mehr  rechts  sich  wendend,  nahm  den 
Marsch  durcJi  die  ÖdenburgeiC  Gespanschaft 
und  erreichte  unangefochten  Sarvar,  wohin  ' 
audi  Forgacs  mit  den  Seinigen  sich  zuriick-«  * 
gezogen  hatte.  Beyden  erboth  sich  bald  Ge- 
legenheit, diu  bey  Koronczo  erlittene  Nieder-* 
läge  zu  rächen.  Joseph  Kabata,  Gräzer 
Burgbef<fhlühaber,  in  der  Absicht,  den  Grafen 
'Heister  zu  verstärken,  wollte  nnter  Weges 
Sanct  Gotthard  überwältigen.  Donnerstag  nach 
Maij-i  Heijiisnchung  brach  Karo  l yi  mit  drey—  - 
zehn  tausend  Mann  auf,  marschirte  die  Naclit 
durch  neun  Meilen  weit,  lagelte  sich  yor  Tal- 
ges Anbruch  im  Kethelyer  Thale  und  gewährte 
der  Mannschaft  ein  paar  Stunden  zur  Erho- 
lung. Nach  Sonnenaufgang  zog  er  in  Schlacht-4.  JmL 
Ordnung  aus,  griff .  an  und  seine  Hauplieute 
Sigmund  Gentss^,  Emerich  lllosvay, 
Stephan  Ebetzky,  Peter  Török,  Deme^ 
ter  Piko,  und  Franz  Mihalyffy  IbcUien. 


^  '5i4  . 
96  tapfer  und  anadaaerod^  dass  Babatta  dem 

Schlachtfltarme  unterlog,  über  vier  tausend 
Deutsche  und  Steyermarkcr  iudt  auf  der  Wahl- 
sfalt  lagen,  «eclu  Jt^d^Uicke,  Lager  und  Ge-> 
päek  den  Siegen  sn^  Beute  bliabao.  * 

Vielleicht  hätte  dieser  Verlust  in  den  "Wie^ 
.  ner  Maclilhabern    massigere  Gesinnungen  er- 
weckt^  wären  sie  nicht  wieder  von  dein  Glücka 
2.  Ji»i.der  entscheidenden  Siege»  welche  JohD.Chur» 
ehill  von  Marlborough  und  Prinz  Eugen 
von    Savoyen    auf    dem    bcheUenberge  und 
bey  HocLstädt  über  die  Bayern  und  l^ianü^sea 
^    erfochten  hatten ,  .geblendet  und  verleitet  wor- 
den SU  dem  Wahne»  nun  würden  ^h  die  miss* 
,    vergnügten  Ungern  für  ^den  schwachen  Schim- 
mer der  Gnade  und  Verzeihung  unter  das  Joch 
der    Österreichisoben    Minister-  VV iiikür  ver- 
kriechen.  Allein  sie  vnirden  in  ihren- Forde* 
rnngen  nur  bescheidener,  eben 'darum  auch 
fester.    Sie  wusslen  sehr  gut,  was  Lugarn  dem  1 
Hause  Österreich   sey    und  seyn  miisse;  dass 
folglich  der  rechtschafTtne».  für  seines  Hauses  | 
Grösse  besorgte  König  einen  gerechten  Frieden  1 
mit  Ungarn  wünsche»  dass  nur  die  Minister 
ihn  auf  alle  mögliche  Weise  zu  hüUertreiben 
suclien  müssten,  weil  sie  ohne  völlige  Unter«» 
jochung  der  Ungern   zur   Knechtschaft  ihre 
Wichtigkeit »  ihre«  Macht  und  ihre  .Anmassung, 
unter  dem  Deckmantel  des  königlichen  Inter- 
esse», sich  selbst  von  dem  Pctle  des  Landes 
dick»^  breit  und, gross  zu  maciien,  nicht  länger 
wehr  behaupten  könnten.    Wäre  bey  HocJw 
atädt  dw  Sieg    dem    bay ersehen  Churfiirsten 
Maximilian  geworden,  so  hätte  er  die  Un- 
terni^hmungea  d^  Mi^vergau^cn  mit  seiner 
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gesammten  Heermacht  unterstüfzt;  die  Nach-* 
rieht  von  seiner  Niederlage  erhielt  Hakoczy 
vor  Szegedin;  er  gab  alle  HoHnung  auf  den 
Be}  stand  desselben  auf,'  ttiid<reiste  nach  Gjbn^ 
gyÖ8,  wbhin  eine  zweite  Zu^ammenkunil  ver-/ 
abredet  war« 

Gleich  nach  Karalyi's  Sieg  bey  Sanct 
Gotthardt  hatte  Ssecs^nyi  die  verschiedenen 
Forderungen  der  Miss  vergnügten  in  fünf  und 
zwanzig  Artikel  zusammen  gefasst,  und  als 
üesuUat  der  ersten  GyöngyÖser  Zusammen- 
kunft darch  J  o  an  n  es  Visa  und  Paul  Oko^ 
licsinyi  an  den  König  ge«iandt  Er  gab 
darin  zu  erwägen,  dass  die  Verbündeten, 
so  wollten  die  Missvergnügten  in  Staatsver- 
handlungen genannt  seyn,  zwar  die  Ver- 
mittelung  des  englischen  und  des  hollän-» 
disohen  Gesandten  nicht  ablehnen ,  dennodi 
aber  auch  die  Gewährleistung  von  Pohlen  und 
Schweden  verlangen  dürften.  Da  die  auslän- 
dischen Feldherren  in  Ungarn  die  bestimmtes^ 
'tcn  Beiehle  des  Königs  2u  reraehten  sich  er- 
firechen,  so  roüsie  vor  Allem  dieser  empörende 
Unfug  abgestellt  werden  ;  weil  ohne  diese  un- 
erlässliche  Massregei  die  Verbündeten  fortfah- 
ren werden,  Alles,  was  ihnen  im  Nahmen  des 
Königs  zugesichert  wird,  nur  für  Lug  und  Be-- 
trug  zu  halten.  Das  kräftigste  Mittel  ,  altes 
Misstrauen  aufzuheben,  sey,  des  Königs  per- 
sönliche Gegenwart  im  Reiche,  besonders  \venii 
derselbe  wirksamen  Willen  zeiget,  die  Rechte 
und  Freyheiten,  so  weit  dieselben  durch  frcyo 
BinWilligung  der  Stände  noch  nicht  beschränkt 
oder  abgeschafft  sind,  aufrecht  zu  erhalten, 
welches  die  Verbündeten  auch  auf  die  freye 
IX^  Theil« 
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Konlgswalil  und  aof  das  unversliimmelte  De- 
crct  Andreas  des  Ilten  ausdehnten.  —  Die^ 
)qrar  zu  viel^  und  mit  Unrecht  verlanget,  — 
Dra  ReiGhsgetetxen  su  Folge  soll  wenigstens 
alle  diey  Jahre  ein   Landtag  ausgeschrieben 
werden.    Es  sey  den  Reiclisverordnungen  und 
den  K.rÖnung&dipIoin(  n  zuwider,  dass  die  Stände 
yon  des,  Ungarn  betreibenden  Slaatsyerhond- 
longen  ausgeschlossen -werdeja.  Die  so  oft  wie- 
derhohlten  Reichsgesetze  und  kSniglidien  Ver^ 
heissuDgeu   über  Abrufung    der  auslandischen 
-Kriegsvöiker  aus  Ungarn^  sollen  endlich  voil- 
aogen  -werden.    Sie  forderten  femer  Wieder--  , 
herstellung  der  ordentlichen  RechtspQege;  Aus- 
schliessung   der  Ausländer    von  dem  Besitze 
kirchlicher  Piründen  in   Ungarn.  Vollziehung 
aller   Verträge  und  Verordnungen,  über  die 
Kirchenfreyheit  der  Eraagelischen ;  Wieder^ 
einsetsnng  des  Balatins  in  seine  gesetzlichen 
jMaclilbelugnisse ;    Kiliallung    der    köiiigliciitu  ^ 
-Freystädte  bey  ihren  allen  Rechten  und  Frey-  | 
heilen^    Unabhängigkeit  der  ungrischen  Kam- 
mer von  den  österreichischen  Kammerbeamleo; 
freyen  Salzhandet  ;    ausschliessende-  Beförde- 
rung eingebüiiier  Ungern  zu  ungrischen  Hof- 
äaiteru  und  Reichswürden.    Das  Land  soll  nie 
andepS)  als  mit  Genehmigung   des  Landtages  « 
.besteuert;   die.  Güter  in. den  wieder  eroberten  f 
Gegenden  sollen  ihren  rechtmässigen  Besitzern 
eingeräumt,  und  alles  wieder  eroberle  LcHhI,  | 
dem  königlichen  Krönungseide  gemäss,  dem 
ungrischen  Reiche  einverleibt ;    alle  Commia-  ' 
sioneni  delegirte  Gerichte ,   Blufgerichte  und 
andere  Verfahrungsarten   durch  Gewalt  und 
Machtspiüehe,  als  widerrechtliche  Ang^^iffe  auf 
Ungarns  Grundverfassung  abgeschafil  werden« 
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Das  Uliheil  mder  den  Fürsten  Räkoczy,' 
von  eiaem  auswärtigen  Gerichtshöfe^  den 
Reicli9ge#eteen  suwider,  gesprochen,  sey  zu 
videcrufcin,  für"  null  und/ nichtig  zu  erklären« 

Yon  der  ungrischen  Hofkanzelcy  in  Wien 
Seyen  alle  ausländisc  hen  Beamten  abzudanken 5 
die  verfassungswidrig  an  den.  deutschen  Orden 
verpfändeten  Jazygen  undfiLumaner  auszulösen, 
vnd*in  den  Genuss  ihrer  allen  Rechte  und 

Frey Ijei Ich  einzusetzen.  Mit  dem  Allen  Jiattcu 
die  Verbündeten  wirklich  nichts  Neues,  nichts 
'Widerrechtliches  verlanget^  und  eben  so  we-».  ^ 
»ig  war  es  ihoen  zu  verargen ,  wenn  sie  im  ' 
Besitze  des  grössten  Theils  von  Ungarn,  äb^r« 
aeugt  von  des  Königs  Gewissenhaftigkeit, 
RechtschaffeDheit  und  Gerechtigkeit,  nur  Von 
der  anmassenden  Willkür  ausländischer  Minis-« 
ter  sieh  nichts  davon  wollten  abhandeln  lassen. 

Darauf  aber  halte  Freylftg  vor  Joannis,S(),  jun, 
nicht  etwa  der  ungrische  Palatin,  oder  der 
ungrische  Reichskanzler,  sondern  der  österrei«»  ~ 
chische  Vi^ehofkanzler  Dominions  Andreas. 
Ton  Kaunitz  Folgendes  an  den  Erzbischof 
Szecsenyi  ergehenlassen:  „Der  König  werde 
^in  fest  gegründetes,  durch  grosse  Auibpferuni« 
gpn  erworbenes,  und  von-  dem  letzten  £resbnr«t 
ger  Landtage  etnhällig  anerkanntes  und  bestä« 
tigtes  Erbrecht  auf  den  ungrischen  Thron  für 
sich  und  seine  Nachkommenschaft  mit  seinen 
und  seiner.  Freunde  gesamniten  Kräften  yer-* 
theidigen  und  behaupten  und  das  folgOio^  , 
richtig  und  rechtmässig.  „Dagegen  wolle,  der 
König  allen  zur  Pflicht  und  Treue  zurück 
Icehrenden  Ungern  Gnade,  Verzeihung,  Wie- 
dereinsetzung in.  ihre  £iu:en.  Würden  und  Gü« 

36* 
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ier  gewahren  ,  auch  überhatifjt  fler  Reiche, 
Provinzen  und  Liiteriliaiien  Rechte  und  Frey- 
beiten  aufrecht  erhalten.  Er  woiie  nach  dem 
echten  Sinn  der  .Ödenburger  nnd  P^esborger 
Artikel  für  die  Preyheit  und  Sicherheit  der  in 
das  Reich  aufgenommenen  kirchlichen  Lehrhe- 
griile  und  Verfassungen  sorgen ,  und  nicht  zu- 
geben) dass  die  Gnindherren  ihre  Territorial* 
rechte  roissbrauchen,  oder  dem  Gewissen  irp- 
gend  eines  Menschen  Gewalt  angelhan  werde* 
Er  werde  sämmLüchen  Reichssassen,  nach 
Massgabe  ihrer  Fähigkeit,  zu  allen  Heichsäm-' 
tem,  £hren  uad  Vortheilen  freyen  'Zutritt  ge- 
statten, und  streng  darauf  halten,  dass  alle 
Reichsverordnnngen  pönctlirh  rollzogen;  Un- 
fug, Missbränche  und  Ausschweifungen  abge- 
Ihan  werden.  Er  wolle  die  bereits  verkündjgtc 
Nachiassung  der  Steuern  bis  zur  nächsten  all- 
gemeinen Reichsyersamtnlung  4>e8tätigen,  den 
Salzpreis  so  viel  möglich  herab  J^etzen  und  auch 
alles  Übrige,  was  von  seiner  iVIarht  allein  ab- 
hängig ist,  ohne  Verzug  abstellen;  die  Steuer- 
angelegenheit und  andere  ähnliche  Gegenstande 
dem  nächsten  Landtage  vorlegen,  und  nach 
dem  GüUchten  desselben  ordnen;  den  Wein- 
handel in  das  Ausland  und  überhaupt  allen 
.Handelsverkehr  begünstigen.  Diess  Ailes  soll 
auch  für  Siebenbürgen  geitefn',  .und  sogleich 
mit  Toller  Kraft  kSniglicSier  Verheissnngen  be- 
stehen. Darum  werde  er  auch  aus  angebor- 
ner  Güte  zugeben^  dass  nach  Abschluss  einer 
.Waffenruhe  die  Geschäfilstrager  dar  abgefallen 
nen  Ungern  in  PreAurg  oder  an  andemi  na- 
hen Orte  mit  den  königlichen  Bevollmäcl^tig- 
ten  zusammentreten 5  und  entweder  allein  un- 
ter sich  I  oder  unter  Mitwirkung  der  englischen 
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und  holiändisclien  Minister  über  die  Mittel  und 
Wege  £U  glücklicher  Wiederi^ex^sleilung  der 
allgenleioen  Woblfiahrt  sich  einigen.  lo  Zu^ 
kudft  'Wplto:  der  .K.äiug.  öfters  in  Ungarn  Hof 
halten,  bofionders  dem  nächsten  Landtage  per* 
fiönlich  beywohnen,  und  mit  den  Sländcui  über 
aufliPuachreibende  Ueici^VCtf^sammlungeo,  auch 
,iiber  manches  Andere,  was  in  der  Bechtsfiflege^ 
in  >  'den  Kianitnereinriohtungen  und  in  .  allen 
Tlieilen  der  lieichsverwaltung^  beyzubeh alten, 
«urück  zu  führen,  abzuändern  oder  von  Neuem 
festzusetzen  sey^  siok  beraüischiagen.  Zu  die^ 
•em  Zweoka  wolle  er  den  römischen. und. ünr 
grischen  König  Joseph  nach  Ungarn  ahsen-* 
den,  und  ihm  die  Verwaltung  der  ungrischen 
Angelegenheiten  nut  aller  Vollmacht  über- 
tragen, i  .1 

*  Ähnliche  Verheissnngeii  waren  im  Laufe 
iF^fi  hundert  JaJuea  nach  V^erhälliiiss  der  Ge-* 
iahren,  die  den  Thron  bedrojiet  halten,  xnelir- 
snahis  gegeben;  aber  wenn  die  Noth  iv^bcüber 
war,  entweder  unter  Yorwendung  der -Gewalt 
und  des  Zwanges,  wodurch  man  sie<  erpresst 
liabe,  nicht  erfüllet,  oder  willkürlich  gedeutet 
worden.  Wäre  der  ürzbischol  Szecsenyi 
jetzt  yermogend  gewesen,  den  Verbündeten  den 
Glauben  einzuflössen^  dass  der  König  selbst 
regiere,  und  einen  durchgreifenden  Willen  ha- 
be, so  liätten  sie  Alle  an  Einem  Tage  freudig 
ihre  Faiinen  und  Wallen  vor  seinem  Throne 
iii^der  gelegt  und  ihm  gehuldigt;'  allein*  das 
Andenken  vergangener  Begebenheiten,  ihre  ei-> 
genen  Erfahrungen,  und  die  genauere  Kennt- 
niss  von  der  Sinnesart  der  Minister,  und  von 
der  Befangenheit  des  Käniga  in  ifarer.^WiUkuri 


halten  alle  Empfänglichkeit  für  diesen  heilsamen 
Glauben  in  ihnen  erstickt.  Selbst  Szecsenyi  trug 
Bedenken,  die  Artikel  des  Graieo  Kaunitz  den 
Oberliäiiptern  der  Verlniadeten  miftiiithciieD, 
bövor  er  nicht  die  Bedtt^gungen  des  W-aflea- 
Stillslandes  von  Wien  erhalten  hatte.  Damit 

8.  Jiii«reiste  er  nach  Gyöngyös  zur  zweyten  Zu«am* 
menkmift  mit  dem  Fürsten,  der  mit  der  Über- 
seogung  dahift  kani|  daas  der  Wiener  Hof  die 
WiärettMilie  nur  darum  so  eifrig  betrieb»,  da^ 
mit  er  Vieder*  eine  ansehnliche  Reiterey  m 
das  Feld  stellen  könne.  Graf  Si  gb ert  eis- 
ter,  des.  Valentin  Sciiula  Waffenzögling, 
halte  sie  -  auf  seinen  Kreas  -  und  Quersägen 
fast  gänzhch  aufgerieben.  Tummelte  er  sich 
in  Niederungen  herum,  so  heerten  die  Ver- 
bündeten in  Mähren^  zog  er  diesen  nach,  so 
entwischten  sie  ihm,  und  liessen  ihn  durch  die 
Rauchwolken  der  an  Österreichs  und  Steyer-- 
marks  Gränzen  brennenden  Dörfer  ihren  Stand- 
ort errathen.  Wohl  erkannte  Rakoczy,  dass 
er  niafat  minder,  als  der  König ,  des  Friedens, 
oder  wenigstens  einiger  Waflenruhe  bedürfe« 
Seine  ungeregelte  Mannschaft  mit  der  Beute 

s  aron  dem  liinterlasi*cnen  spärlichen  Rest  des 
entflohenen  Landvolkes  unzufrieden,  lief  hau« 
lenweise  von  den  FaHnen  weg.  Graf  ßerc- 
sdnyi  batte.  Muth,  Tapferkeit  und  Ausdauer 
im  Schlachtstarm ;  aber  zu  wenig  Geistes  Licht, 
'  ^,  Macht  und  Kunst,  ilni  zu  bereiten,  zu  ieiikrii 
und  bey  Erschlaffung  kräftig  wieder  zu  er- 
wecken, Seine  drey  yornehmsten  Feldlierren 
Alexander  Karoly,  Simon  Forgacs  und 
Anton  £szterhizy  auf  einander  mbstrau- 
isch,  eifersüchtig,  neidisch,  handelten  nie  in 
Üinverstaadniss  und  £iairaoht;   wodurcli  sie 
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Vieles  verdarbeii  und  gegenseitig  sich  um  «Sieg, 
Auhm  und  Verdienste  brachten* 

Zu  dem  Allen  kam  noch  der  gefährliche 
Streich,  weleher  yon  den  Wiener  Machthabeni 
church  ihren  gesebaftigen  Gehülfen  Paul  Oko-* 

licsanyi  dem  Fürsten  heimlich  war  gespielt 
"worden,  und  bey  der  Gyöngyöser  Zusammen- 
kunft ihu  zu  tre&n  drohete«  Gleich  zu  An- 
fange des  Krieges  hatten  sich  die  Bvaugeli- 
sehm  in  den  dreyzehn  Gespanschaften  Ober-» 
Ungarns  der  ihnen  entrissenen  Kirchen  wieder* 
bemächtiget«  Rakoczy  niissbiliigte  ihre  ei-«»- 
genmächtigen  Schritte,  und  machte  ihnen  be-' 
greiflich  y  ^'dass  es  Tqrtlieilbafter  für  sie  sey^ 
iffenn  ihnen  die  abgenommenen  Kirchen  durch 
denBeschluss  einer  alJ|*enieinen  Reichsversamm- 
lung  wieder  emgeräunit  würden,  wotür  er  ih-^ 
nen  bürgen  wolle.  Sie  zeigten  sich  beruhiget, 
und  stellten  die  Kirchen  ihren  yorigen  Besitsem 
zurück.  Jetst  •  aber  sandten  die  eilf .  Gespan- 
schaften an  der  Vag,  Neitra,  Gran  und  Kypel, 
beliiÖrt  durch  Okoiicsäny  i's  listige  Versiehe« 
rnng,  der  König  werde  ihnen  Alles  gewähren^ 
was  sie  Ton  dem  eifrig  katholischen  Fürsten, 
nicht  hoffen  dürften;  ihre  Machtbothen  nach 
Gyöngyös.  Sie  waren  beauftraget,  unverzüg- 
liche Zuerkennuug  ihrer  yerlorneu  Kirchen  von 
Rakoczy  zu  fordern ^  im  Weigerungsfälle  mit 
ihrem  Übertritte  zur  königlichen  Partey  ihm 
'/.n  drohen*  Alle  seine  Gründe  für  den  Auf- 
schub, seine  besliramlesten  Verheissungen  und 
heiligsten  Versicherungen  wurden  zurückgewie-> 
sen.  In  der  äusserstcn  Verlegenheil  entdeckte 
er  die  geheimeliy  faoc|^wicb(igen  Gründe  sei- 
ner Weigeruiig  seinem .  Hofmai'ö,cliall  Adam 
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Vaj  Ton  Vafa,  Schweiber,  und  saiiiem  Haus- 

▼crwal Ler  Alexander  O  1 1 1  i  k ,  Augsburger 
Confessionsgenossen ,  Männern  von  entscheiden- 
dem Eiufluniie  bey  ihxask  Mitgläubi^i]*  £r 
legjte. ihnen  die  Papiere  tot,  welche  er  Ton 
dem  Marquis  fionac,  fraoaSsisehem  Gesandten 

in  War^ciiau  erhalten  liatte;  sie  enthielten  ein 
Breve  Ciemens  des  XI.  an  Ludwig  dc-u  XIV. 
mit  einigen,  dem  katholisclien  Kir^cheniMresen 
höchst  nachtheiligen  Artikeln,  welche  von  den 
aufrühriseben  Ungern  als  Friedensbedingungen 
eingereicht,  von  dem  Kaiser  dem  apostolischen 
Ötahi  waren  vorgelegt  worden,  damit^  dieser  mit 
dem  gaD;zen  Gewichte  seines  Ansehens,  den 
allerchristlichsten  König'  von  all^r  Verbindung 
mit  den  Missvergnügten  abmahnete;  welches 
denn  auch  geschehen  war.  Der  Gesandte  Ii  alte 
den  Beiehi  seines  Königs,  dem  Fürsten  IIa- 
ko  cay  davon  KeimUuss  au  geben  mit  der  iär*- 
Uarung,  dass  Ludwig  der  XIV*  die  verderbe 
liehen  Anschläge  seiner  Partey  gegen  das  ka- 
tholische Kirchenwesen  fernerhin  nicht  mehr 
,  begünstigen  wolle.  Aller  Verdacht  der  Erdich- 
tung 'und  JSingabe  dieser  Artikel,  damit  dem 
Fürsten  die  Unterstütmng  des  franeosischen  Kö- 
nigs entzogen  würde,  fiel  auf  Okolicsanyi 
und  sie  wären  für  echt  und  wahr  gchalten  wor- 
den,  wenn  Raköczy  den  Forderungen  der 
Evangelischen  nachgegeben  hätte.  So  betrog 
der  schlechte  Hofdiener  Okrolicsi&nyi  seine 
eigenen  Kirchengenossen,  und  es  bedurfte  nur 
der  Aufdeckung  dieses  Betruges,  um  ihn  zu 
vereiteln,  Diess  thaten  Vaj  und  Ottlik;  die 
Yerordneteji  der  Gespansebaften  ar4sannten  die 
Gefahr,  in  welche  sie  O  k  o  1  i  c s a n y i  verwickeln 
wollte,   und  ihre  Sender  schlössen  sich  nun- 


—     555  -r- 

I 

niebr  nur  fester  aU  jenlalils ,  an  ^en;  Fürslaii. 

Dieser  beschloss  die  Unterhandlungen  über  den 
"Waffenstiiistaiid  so.  lange  hinzuziehen,  bis  Si- 
mon Forgac«  Ikaschau  umd  Eperieg  .ei^§e«* 
nominto  liiltte» 

V 

■  .  '  ■  t  •  . 

Folgendes  ^\  al  en  des  W  iener  Hofes  Be- 
dinguQgeat  ^elcJie  der  Erzbihchof  Szecsenyi. 
zk  tiyöngyos  den  Oberliäuptern  der  Verbünde- 
ten Ywgekgt  hatte.   Die  \  y j^rbündeten  aollten 
von  den    gesperrten    Feslungen  abziehen. 
Diess  wurde  xnit  der  Besliinniung  des  u^ie  a^ii; 
bewilliget.  —    Während  der  Waffenruhe 
ten  die  Verbündeten  selbst  die  besalzung^  mit- 
uöthigeni  Mundvorrath  su  mä^sijen  f  reisen  vc!^; 
sorgen*  —  Gleichfalls  bewilliget.  —  Sie  soUt/ea 
die  Transporle  von  Geld,  Kleidern,  Arzeney-' 
mittein  und  dergleichen  üiicj^t  hindern MUtl 
freye  gegenseitijge  Mittheilungen  .«wischen,  dem 
Hofe  und  den  Burgbefehlsbabern  gestalten;  ^ 
Verweigert.  —   üiu  Besatzungen  einiger  noch 
nicht  eng  gesperrten  Festungen  sollen  theils  er- 
gänzt ,  theiU  verstärkt  werden  —  Bewilliget  — 
Die  VerbUntfleten  soUen  aUesiGebieth  am  rech- 
ten  Ufer  der  Meltra  räumen*  —  Abgeschlagen;, 
die  Heerscharen  sollen  überall  aul  ihrem  Stand- 
orte bleiben.  —  Österreicher  und.  Ungern  kö- 
nigUchen  Anbanges  sollen  ruhig  und  sicher 
wohnen  ani  ihren  Gütern  in  den  Gespaiisehaf- 
ten  der  Verbündeten;  eben  so  diese  auf  ihren 
Gütern  in  dem  königlichen  Gebietbe.  Ver- 
weigert.       Oer  Fürst  und  die  Verbündeten« 
sollen  Presburg  oder  Tyrnau  zn  den  Friedens- 
Unterhandlungen  beslinimen«  —  Antwort:  der 
Fürst  und  sei^j  Staatsrath  müsse  Alles  den  Stän- 
den Yorleßen«   Übrigens  bezeugte  sich  il  a  k  6  c  z  y 


se}]r  ^jr-neigt,  bis  zur  Ernennung  der  Beroll— 
mäciiCjgien  und  Ausmilteiung  des  Ortes  ihrer 
Vcnammltiog,  alle  Feindseli^eüen  einzustelieo, 
wem  dieü  auch  kteigüclMr  seil«  redMch  ge«* 

.•chabe.  Auch  der  Autwechselnng  der  Gefan- 
genen wollte  er  nicht  lüntierlich  seyn,  "wenn 
die  Frauen  und  Kinder  der  Verbündeten,  weiche 
auf  königiiclien  ScUassern  in  Verhallt  waren, 
stugelierert  wiiitleD« 

Diess  war  das  ganse  Beaokat  der  zwey- 
len  Zusaiumenknnft  in  Gyöngyö».  Mit  scliwer 
beängstig! em  Uerzen  berichtete  es  Szecscnyi 
an  den  König/ und  bath  instandigati  anatatt  der 
sarfirkgcMfieaenen  Bedingungen  mehr  annehm- 
bare, zu  zahlreicherer  Zusammenkunft  einladende 
Bedingungen  den  Ungern  zu  bewilligen.  So 
fest  auch  an  Leopold^a  gnädige,  gerechte, ge-- 
äiäseigle  Gesinnung  und  redlichen  Willen  sein 
Glauben  stand,  so  stark  ähnele  ihm,  dass  des 
Königs  Macluliaber,  immer  nur  das  für  den  Au- 
gefiblick  Zulrägliche  fassend,  ihre  falsche  Staats- 
ifugheit  und  unredliches  Verfahren  auch  bey  der 
nSchnten  Zusammenkunft  nur  das  Hanplhinder-* 
niss  eines  gerechten  Friedens,  das  nicht  ~unge*i- 
grifttdete  Misstraueu  des  Fiirslen  und  seines 
Anhanges  verstärken  werden.  Szecsönyi  war 
mit  ganzer  Seele  Unger,  treu  dem  Könige; 
aber  auch  dem  Vatet lande  mit  kindlicher  Liebe 
ergeben.    Schrecklich  und  quälend  war  ihm  die 

*  Aussidit,  dass,  weleher  der  bey  den  Par,teyen 
auch  ein  völlig  entscheidender  Sieg  die  Gewalt 
den  Frieden  unbedingt  zu  gebiethen  in  die 
Hand  spielte,  die  Gruüdverfiissung,  Sclbststän-* 
digkeit,  Freyheit  und  Wohlfahrt  des  Vater- 
landes immer  einen  höchst  schmerzliclicn  ,  viel— 
laicht  gar  tödtMcl^  6toas  erleiden  oiu^aste. 


*  '  Schemnitz  war  von  Rak6czy  zum  Sam« 
melplatz  angewiesen ;  von  Seilen  de  s  Königs  wa- 
ren der  Erzbischoi  Szecsenyi,  Stephan Ko- 
kary,  Andrea«  Doni-inicus  Lamberg,  und 
leider  auch  der  orterreichlsohe  Vicehoflcattzler,  - 
Jobann  Fried  rieh  von  Seilern;  von  Sei- 
ten des  Fürsten  Niklas  ßercsenyi,  Grai 
Michael  Mikes,  der  Staatsrath  Sigmund 
Janöki  voa:  Ribo,  und  der  geheime  Secrelär 
Saul  Raday*' SU  Befoll  macht  igten  ernannt. 
Die  Bolhschalier  Georg  Stepney  von  Eng- 
land nndi  Jakob  Harn el  Bruynincx  von 
Holland  erschienen  im  «Nahmen  der  vermitteln^* 
4tn.  Seemachte.  R  4  k  6ez.y  verweilte  eine  Meile 
weit  von  Schemnitz  in  den  Vihnyer  Badern  i.  Octhr. 
zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit;  von 
dort  aus  leitete  er  die.  Unterhandlungen,  ivelche 

« io  fiinfzehn  Tagen  geaofalossen  werden  sollten^ 
denn  nur  so  lange  hatte  er  Wafienruhe -bewil- 
liget. Allein  Seilern,  beschränkten  Geiste«, 
an  unbedeutenden  Kleinigkeiten  kkbend,  voll 
leicht  zu  durchschauender  liauke,  an  der  glat^i» 
testen  Binse  Koioten  suchend,  veriändelte^  diese 
ganze  ^eit  mit  umiStzen  Streitigkeilen  über  * 
Kan^  und  Titel;   es  war  ihm  sogar  anstÖssig, 

.  dass  Rakoczy  in  den  sichern  Geleitsbricfen 
sich  von  Gottes  Gnaden  Fürsten  genannt  hatte, 
um  iür  einen  souverainen  Fürsten,  was  er  doch 
nicht  sey,  gehalten  zu  werden.    Er  wollte  fer-*' 
ner,  dass  noch  vor  der  Unterredung  über  die 
Bedingungen  eines  Waffenstilistandes,  über  die 
Bedingungen    einer    Verlängerung  desselben 
gründiiofa  verhandelt  werde*         rissdetnErz^  - 
Bischöfe  die  Geduld,  er  verwarf  den  ungereim-«. 
ten  Autrag  mit  der  bedeutenden  VersicJierung, 
der  Fürst  .werde  um  so  weniger  mit. sich spi^ 
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leii  laastm,  je  bestimmter  er  wisse,  dass  der 
Wiener  Hof,  gegen  des  bestimmLe^en  Willem 
des  KJomgij  nur  auf  d»  Sciiein,  ofaae  aof- 
lAckütigfi  Ab«iclitf  etwa»  ma  ImcUmte,  mk 
iboi  «nierlia^delB  wpUe, 

W  ährend    Seilern    dergleichen    \\  ort- 
weclis«!  gtÜMtmüch  unter  hielt  9  uül  unter  audi 
iipöUcrcyen  sidi  eriaobie,  kam  £e' Botiuehafi, 
Kaadum,  £periea  imd  dia  Stadl  Ssatlmiar  ha-^ 
ben   sich   an   Räkoczy    ergeben.  Dennoch 
dachte  sich  der  Viceholkanzler  die  ^  f  rbünde- 
tea  imd  ihre  Häupter  ckirch  die  kaiserliehea 
Siege  auf  dem  SeMMeri;  und  bey  .Hdchatadft 
immer  noeh  völlig. eatniulhigt,  und  wagte  des 
Verauch,  die  Vermittt^lung  der  Königinn  voa 
Grossf^ritannien  und  der  holländischen  Staaten, 
al«  eine  blosse  Fürbitte  für  llebellea  darsustel^ 
IsD}  worüber  wieder  lange  gestatten,  und  wo^ 
g^gen  auch  von  den  Bothachaftern  der  gmanm 
ten  MäciiLe  widersprochen    wurde.     Nur  auf 
die  dringendesten  Vorstellungen  derselben  und 
des  Kncbischofs ,  gewährte  Raköczj  Verlän- 
gerung der  Waffenruhe  bis  Ende  Octubera. 
Der  von  Seilern  machte  einen  Aussog  aoa 
den  königlichen  Briefen  und  andern,  auf  die 
Veriuiitelung  Bezug  habenden,  Urkunden^  Hess 
aber  Ailes  daraus  weg,  was  eine  feyerlicbe 
Vermitteln  ng,   wie   me  unter  kriegfiihrendea 
Maditeh  gebräuchlich  ist,  bezeichnete.  Sein 
Auszug  wurde  von  dem  Erzbischofe  gemissbil  - 
liget;  von  Räkoczy  mit  Abscheu  verworfen. 
Bnglanda  und  Hollands  Yermittelnng  musate 
von  den  Hofberren  Lemberg  und  9eilern 
als  eine  feycrliche  angenommen  und  aneikannt 
werden.    Bey  den   königlichen   Artikeln,  auf 
wolche  die  Unterhaudluagen  sich  gründen  soll« 
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teti,  machte  Seilei:n  wieder  Scliwierlgkeitf^n; 
nach  »einem  Antrage  sollte  feiler  Artikel  ein- 
zeln den:  fiirstUchen^evollmächt  igten  yorgele^ 
ihre  Antwort  ^erwartet,  und  so  immerfort  Re- 
ffen und  Gegenreden  gewechselt  werden.  Al- 
lein der  Odober  neigte  sich  zum  Ende,  und 
der  Fürst  'halte  auf  das  Bestimmteste  erklärt^ 
er  werde  unter  keiner  Bedingung  die  Waffen-* 
lulie  auch  nur  um  Eine  Stande  verlängern. 
J)ie  Artikel  mnsslen  iiL-gesammt  den  i^yivbiii-^i»  p^hrm 
chen  Bevolknächtigtfiu  überreicht  werden* 

Auch  der  Verfasser-  dieser  Artikel,  war 

boliaftet  mit  dem  Wahne,  die  Verbündeten 
und  ihre  Häupter  miisstcn  sich  nach  den  , 
r  Schellenberger  und  HÖchstädter  Siegen  iür  völ- 
lig verloren  achten  -  Die  Bevoilroäolitigten 
der  ' Verfalnndeten  erklärten  den  Ministem  der 
vermittelnden  Mächte,  dass  die  kÖnigliclitn 
Unterhändler  nur  einem  in  äusserste  Verzweif- 
long   gestürzten   Volke   dergleichen  Anträge 


ö)  Man  forderte  von  Ihnen  nichts  Geringeres,  als  daM 
ftfisser  dem  Gebietlie  jenseits  der  X)onau,  auch  das  d^ssei« 
tige  bit  An  die  Eypel ;   dann  von  Pestii  an,  die  g.inze  6e« 

Send  zwischen  der  Donau  iind  der  Theils,  mit  £inschtnss 
er  Gespauscbäften  Pesch  und  Csongrad;   endlich  jenteit* 
der  Thci85  alles  F  and  zwischen  Gi  osswartlein  und  den  Fltls*  * 
sen  RÖ1Ö8  und  Maros,    dem  Könige  und  seinen  Kriegsröl- 
Kern  eingeräumt  werde.    Die  von  den  Miss  vergnügten  610- 

fesehlouenen  Plfttse  in  Ungarn,  Erlau,  Kaschau»  EperieS| 
sendrS,  Gross  war  dein  und  8sathntj(r$  in  Siebenbürgen,  Her«  # 
pmannstadt,  Klnmenburg ,  Fogaras ,  Görgenyi,  Deva ,  S/a- 
rnos-Ujvar  und  lironst  lat  sollen  gleich  nacli  Bekanntmachung 
des  aligenieinen  WailemiiUstandes  von  der  Einschliessune;  be- 
.fireyet,  —  die  meisten  waren  bereits  eingenommen und  TOn  '■ 
den  grössern  auf  drej,  von  den  Meinem  auf  zwei  Ungrischtt 
Meilen  im  Umfange,  alles  Waffenvolk  der  Missvergufigten 
entfernet;  überall  hin  freye  Einfuhr  an  Kriegs-  und  Mund- 
Torrath,  auch  Verstärkung  der  Besatzung  gestattet  werden. 
Die  Dauer  des  allgemeinen  Waffenstülsundes  sey  auf  drej 
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hiiten  maciieii  loniien.  Das  Iileste  mdht  über 
tbaen  Wa/XriiftvUitaa<i  unterhandelr! .  sondera 
fordern,  dam  die  n  Vertheil  ifflwfir  Paitcjr 
die  in  Gefahr  •ehwebeode  Bwmlienugfcnt 

atillehe,  frcYWÜlig  ein  cr^i^crles  Gebicth  vcn 
snehr  mU  hundert  Meilen  im  Umfange  ihr  aW 
frefe;  ihre  «egreichen  Waffe«  der  bpsiegtea 
fiberlieftre,  und  in  Mer  Deomlli  mck  den  Ja- 
c}j^,  dem  feie  sich  entwinden  wollte,  wieder 
unterwerfe.    Die  vermittel Ofien  Minister  ii.öch- 
ten  also  bewirken,  das*  aufricluig  und  ihrer 
würdig  über  die  fruhern  Gyongyöser  Artikel 
nach  MMdgabe  der  furtllidien  Gegenbemer- 
kungen Ljul  j iiandelt  werde.    Allein  der  Frey— 
herr  voa  Seilern  ^(  rl^n:^te,  dass  die  \  erord— 
net<^n  des  Fürsten  die  ihnen  jetzt  überreichten 
königlichen  Anträge  unbedingt,  entweder  an- 
0*  Ar^' nehmen,  oder  yerwerfen  tollten.    Sie  thateii 
da»  Letztere;  vergebli«  h  batheri  die  vermilleln— 
den  Mininter  um  Verlan <;erung  der  Weffen- 
ruhe;  Raköcacy  liess  unverzüglich  gegen  Neu— 
häusel    marschieren*     Graf  Lamberg  und 
Frtyherr  von  Seilern  reisten  ab,  nur  Ssec- 
senyi  blieb   aui  Anrathen   der  vermitielndeu 
Minister,  als  Mittelnmann,  bey  dem  Fürsten 
aurücki  und  bericbtete  an  den  König,  dass 
durch   dais  Betragep  des  yon  Se-ilern  die 
Scheumitzer    Zusammenkunft   keinen  andern 


Monittht  loitsttiets«»*  Beliebt  dein  eineto  oder  dem  endem 

Thoil  keine  Verlingerung,  lo  mflssc  et  in  Ungarn  vierzehn, 
in  Sieben^Hrpen  hcUf  und  «Wanzig  Tage  vor  Abfliiss  der 
drey  MotinUe  gettieldet  werden»  Die  Donau  voa  Wien 
Ml  ßeliiraa,  die  Vig ,  die  Theist,  die  Maros,  ioUen  bey. 
4«it  Theilen  «u  freyer  Schifffabirt  dienen,  vberllafer  lollen 
n  keiner  det  PiTteyea  «ufgotioiiiiiiea »  aondem  gegetueitig; 
:ilUei«rc  werden« 
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Erfolg  haben  konnte,  als  Fortsetamng  des  büi^ 
^exlidieu  Krieges  nut  gesteigerter  £rbiUexuiig 

Mit  abwechseln^jBm  Glücke  wurde  derselbe 

auch  in  Siebenbürgen  sswischen  dem  königlichen 
Oberbeielilshaber  iiabutin  von  Biissy,  und 
Jiakoczy's  Anhängern  btephan  Torolzkay^ 
Lorenz  Pekry.,  Michael  Teleky,  l^iadis* 
law  Vaj,  Paul  Kaszaa  und  Stephan  Gy&r-» 
f^is  iortgeführt.  Am  Ende  wurde  Ilakoczy, 
ungea eiltet  seines  ernstlichen  und  aufrichtigen 
Widersirebens  von  den  Maclitbothen  aämmt*  ^' 
lieber  Gespaoschaflen,  Szekler  Stühlen  und  vier 
sächsichen  ße^irk^  sogar  zum  Pursten  Sieben^ 
bürgens  erwäblet,  und  durch  die  dringendesten 
Vorstellungen  iJirer  Abgeordneten  genötliiget, 
seine  Wahl  zu  genehmigen  Aber  anstatt 
dahin  zu  ziehen,  und  von  dem*Fürs|enstuhle 
Besitz  zu  nehmen,  wozu  er  zu  viel  Klugheit, 
unc]  gar  keine  Selbslvergrösserungf sucht  iiatte, 
rückte  er  in  Eilmärsclien  vor  Neuiiäusei ,  dessen 
Besatzung  fast  ein  Jahr  lang  eingt  schlössen ,  in 
Parteyungen  getrennt,  von  Hungir  gequälet^ 
PVeytag  nach  Martini  die  Festung  dem  Fürstenis.  'Sovht. 
iiberlieierle.  Dieser  untornalim  sogleich  die 
Belagerung  von  Leopoldstadt ;  als  aber  die 
Nachricht  vpn  Ueisterk»  Ankunft  mit  starker 
Ueermacht  zum  Entsalze  eingegangen  war^ 
übertrug  er  die  Forlsetzung  der  Belagerung 
dem  Obersien  la  Mothe,  und  führte  seine25» D#c^. 
Hauptmacht  dem  Feinde  bis  vor  Tyrnau  ent* 


•  «)  Histoir«  des  R§voluttons,   Tora.  IT«  p«  179.  219« 
219.  257.  i^ß6.   h).  Histoire  des  Rwolutions,  Tom.  V.  p.  165. 
^  sqq.  Miehtfll  Ts«ra7  M8«  ap.üaloiui.  Tom*  XJOLYU 
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g#ge0»   VtmhndemcB  lÜMtraiien  in  «nie  Keimt- 

fiisse  liefen  ihn   schon  ni ehr ;r.a.hl 5  zu  schad« 
lieber  Achtung  der  Meinongen  Anderer  verki* 
tet ;  auch  jeixt  nahm  er  gegn  mine  richtigere 
Eiii'*  nad  Überncfat^  die  nngansi^ile  Stdinng 
hef  Oercpcgdr,    eine  iialbe  Meile  ontrriialb 
Tymao,   zwischen  dem  Parna-  und  Ilonava- 
Barfae,  woranf  Kiklas  Bercsenyi  und  An- 
ton Esterhazy  bestanden  hatten.    Er  halle 
an  den  Haiiptleutipn  der  Reit^rey:  StephM 
Balogh,  Franz  Somogyi,  Georg  Redey, 
JL a d i s l  a \v  O  c s k a y ,  M i c )i a e  1  N y  u z 6 ,  An- 
dreas  Vajda,    Gabriel   Getzi,  Johann 
R^dey  anf  beyden  Flögeln;  Johann  Nagy, 
Johann  Vak  Bottyan,  Frans  Berth6ti, 
Jlicliael   Csaky,    Adam  Balogh,  l^me- 
rieh  Szent- Petery ,  Franz  D^-ak,  ZSiklas 
Semsey^   Johann   Tzepleszi,  Martin 
Kbttaiy  Alexander  Luainszky  im  Cen- 
tro;    nnter  den  Hauptlenten  des  Fossrolkes 
l'aul  Andrasy,  Joliann  Winkler,  Tho- 
mas  Esze,    Urban  Czelder,  Johann 
Tsajagi,  Caspar  Thurocay,  Nikas  Pew 
r^nyiy    Caspar  Pongracz  und  Caspar 
R^vay  tapfere  Kämpfer;  aber  die  wenigsten 
unter  ihnen  hatten  auch  nur  die  gerinjgsfe  Ah- 
'  nung  von  fler  Kunst,  in  regelmässig  durchge- 
führten Schlachten  den  Sieg  zu  erkämpfen.  Sie 
standen,  ^ie  eingewurzelt 9  im  Pener,  fochten, 
schlugen  und  fielen;   oder  flohen,   wenn  ein 
zufälliges  Eräugniss  ihren  Math  überwältigte. 

Dnbr»      Donnerstag   nach  dem  Weihnachtsfeste, 
nachdem  die  aufgegangene  Sonne  die  Morgen« 

nebel  versciieuclit  hatte,  begann  die  Schlacht 
und  bald  setzte  der  Ungern  stürmischer  Aniall 


t 
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und  wüthendea  Eindringen,  von  allen  Sei^n      ^  - 
den  Feldmarschall  Heister  selbst  in  die 
*  ausserste  Gefahr;       wäre  4liirch  den  Säbel«- 
hxeh  eines  auf  ihn  hin^  stüreenden-  Heiducken 
auf  die  Leichen  der  Seinigen  hingesunken ,  JiäUe 
nicht  Marcus  Czobor  den  ersten  Hieb  voa 
ihm  abgetrieben,  und  indem  der  zwejte  ihm 
suigedacht  war,  den  wacken  Heiduckeii  duyich 
einen   Pistolenschuss    todt  zur   Erde  hinge- 
streckt.   Dennoch  scj^ieii  der  Sieg  schlecJiter- 
ding«  für  die  Verbündeten  sich  entscheiden  zu  ^ 
wollen,  als  der  Haaptmann  Sarody,  imtfünf^ 
bundert  Deatfitohen  das  Feldieug  bedienend, 
gekränkt,  dass  die  ßurghauptmannschaft  über 
Neitra  nicht  ihm  war  -verliehen  worden,  plötz- 
lich zu  Heister  überging,  das  Feldzeug  gegen 
die  Verbändelea  richtete.,  und  ihre  Reihen  ift 
völlige  Vlerwirning  brachte.    RAkAosy  war 
augenblicklicii  auf  dem  Platze  der  drohendesten  ^ 
Gefahr,    allein  ohne  sein  Wissen  hatte  sein 
H^^fniaxvchaU  Adam  Vaj  von  Vaja  noch  yor 
der  Sdilacht  eine  Anaahl  edler*  Herren  eidlich 
dazu  verpflichtet,  nicht  asuzug^ben,   dass  der 
Fürst  sich  in  die  fechtenden  Reihen  hinein- 
werle«    Diese  umringten  ihn  jetzt,  hielten  ihn 
fest,  Tasten  «ein  ftess  am  Zügel,  achteten  we- 
der seiner  Drohungen ,  noch  seuiar  Bitten,  nnd 
führten  ihn,  gleich  einem  Gefangenen,  yom 
ICampfplatze  weg.    Als  seine  Reiterey  Saro-. 
dy's  Verrath  und  Rakoczy's  Entführung  ge- 
wahr wurde,  warf.äk»  siGh  in  .die  Fiucht ^  -  dai» 
Fussvolk  folgte  ihr,  und  Heister  scheuete 
sich  den  Flüchtigen  nachsetzen  zu  lassen;  er 
hatte  schon  im  Treffen  zu  viele  Mannschaft  ' 
verloren,  und  für  fünf  hundert  Verwundete  zu 
sorgen«  Die  todt  auf  dem  ScUachtfelde  Ije« 
IX.  TbcU.  ^  56 


UngMm  lahlte  ein  geyriMmhaSiet  Or* 

densmann  zwey  Mahl,  und  fand  nicht  mehr 
ais  hundert  achtzig.  Die  Folge  der  übereütea 
Flucht  jvftr,  dass  '1  yrnau  sich  ao  Heister  er- 
gab ,  Leopoldfltadt  lur  den  Augenblick  eolaetzti 
Trenes^n  mit.  Mannschaft  Terslarkt^  mitMund- 
und  Kriegsvorrath  verscirgt  wurde.  Be rc se- 
it yi  sprengte  nach  Faikatid  hinunter ,  um  dort 

.an  der  Bräcke  über  die  \äg  die  Fürhenden 
aufsttbalten^  lu  saminelVi  zu  ocdiien;  das  Ton 
Leopoldstadt  abstehende  Fussvolk  sammelte 
;SB.  Dstbr.  R  a  k  ö  c  z  y^  zwey  Tage  darauf  sechs  Meilen  öst- 

.  Ikh  von  Freyslädtel,  b^i  Klein  ^  Tapoliaany, 
uro  KAroly  an  der  Spitw  yon  Hscha  taiaaend 
Rettern  sieh  mit  ihm  vereinigte.  Das  warea 
wie  srine  iibrit^en  Heerhauien  beiierztej  ^va^k^re 
Kämpfer  im  Treffen,  zugleich  aber  gewandte 
Plünderer  und  rüstige  Verheecer,  wodurch  ihm 

':der  Yoraale  anfgedr-uligen  wurde  ^  im  Eni%te 

Jiein  Trelfen  wieder  mi  wagen,  den  königlichen 
'  Heeren  nur  die  Zufuhr  abzuschneiden,  hoch- 

'        stens  in  kleine  Gefechte  sich  eiozulüssen^  diuneh 

.StreiTsSge.  den  Feind  in  släter  Bewrgnng  au 

«rbaltienii  wad  nnTeroierikt  durdk  Maogel  und 

Abmattung  zu  schwächen 

Am  neuen  Jahrstage  übergab  der  Oberste 
KlaektflsJierg  die  Sisatbmarer  Burg  an  8i- 
.  ^    «lon  Forgics,  weranf  dieaer  Befehl  erhielt, 

•    mit  vierzehn   tausend    Mann  nach  Siebenbür- 
gen eiuatiaiehen.  Um  dem  FehimarsüiAU  Ueis« 
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t er  durch  die  Winterruhe  zur  Sammlung  neuer 
Kräfte  keine  Zeit  zu  lassen  ^  machte  h^Arolyim  F§b0, 
auf  Rak6czy'8  Geheiss.  einen  Slr<fifzug.  nach 
Oitem-ich,  und  kam   verheerend  bis  in  die 
WUnt-r   Vorsltidt.     Beicsenyi  und  JJaniel 
EszlerJiazy   blieben  an   der   Vag  gelagtrt; 
liäkoczy  lührte  d^a  Fussvolk  gegen  Kilau  in 
die  Winterquartiere.    Während  Heiateir  mit. 
seiner  Reiterey  dem  KÄroJy  nachjagte^  nahm 
Daniel    Eszlerhazy    Fösing^    Modern   lindiö.^/ri  — 
Sanct  Georgen )  ßercsenyi  auch  Tyrnau  weg.  ^* •^'Z^"'- 
Da4wch>.  und  beflOoderii  durrh  Kiroly'a 
•chreokJiihefl  Walten  in   Österreich,  erklärte  . 
Li  e  u  p  o  1  d    seinen    Machthabern ,    er  woHe 
schlechterdings,  dass  in  Ungarn  Friede  Werde; 
und  auf  seinen  Befehl   folgte    der  J:^rzbiiciiof • 
Sseoaenyi  dem  Fürsten  nach  Er^aui  wo  et 
mit  dem  Erlatter  Bi^chdfe  Stephan  Tele-^  ^ 
kesy  vereinigt,   vergeblich  mehrere  Versuche 
machte^  neue   ünlerhandlungen    anzukniipfen } 
denn  so  aufrichlig.auch  Hakoczy  beyde  Prä-» 
laten  vei^hrle,  so  konnte  er  doch  nicht  leiden/, 
dass  sie  von  irgeml  einer.    Angelegenheit  ^  in 
welche  das  iiun  verhasste  Wiener  Mini.<ilertUin 
£influ»s  hatte,  mit  iiim  sprachen^  Aufgefordert  . 
Yon  dem  Könige^  wandten  sirh  auch  die  Ge«* 
sandten  Von  England^  lind  Holland  schriftliehl«  Mär*. 
an  den  Fürsten,  luden  ihn  ein  «ur  Wiederauf- 
nahme der  Friedensan^elegeiihcit,  botiien  ihret 
Mächte   feyeriicli^tje    Gewährsohaft    an ;  ver-^ 
sicherten)  dass  einzig  und  allein  auf  dem  Grund 
d^r  Gydn|»yoser  Artikel  tind  der  Oegenbemer-^ 
klingen  de^  Fürsten   unterhandelt  werden  Soll, 
und  leisteten  \üf läufig  die  kräftigste  Bürgschaft 
lUr  den  .entschiedenen  Willen  des  Könige,  al^ 
len  gerechten  Beschwerden  der  Ungern  M^utk-^. 

8«>* 
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ll^fcfcr.sam  abzuhelfen.  Dieselbe  Versif  Iicrung  entbiell 
auch  die  an  Szepsenyi  au^geierligte  An- 
weisung« 

Ralcocxy  antwortete  rfra  Gesandten  der 

zviQy  Seemächte:  „ohne  yorläufige  Festsetzung 
einer  sichern  Gewährsciiaft  würden  wieder  alle 
Unterbandlangen  ohne  festen  Grund  gepflogen 
werden.    Er  wolle  seiner  sei's  dem  eben  so 
heilsamen  als  not  Ii  wendigen  Geschäft  des  IVie- 
dens  kein  Hinderniss  in  den  Weg  legen ;  aber 
zur  Beschleunigung  desselben  müsse  unter  ih- 
rer feyerlichen  Gewährieistnng  bestimmt  erkü- 
ret werden,  ob  der  König  die  Abhelibng  der 
Beschwerden  ganz  den  Reicljsgesetzen   gemäss  ' 
vollziehen  wolle,  oder  ob  er  die  ßeylegung  der-  i 
selben  mit  Hintansetzung   der  Reichsverord*  1 
ntmgen  nur  durch  Unterhandlung  zu  berwerk«  ! 
stelligen  gesonnen  sey.**    Die  von  ihm  vorge-  ■ 
legte  Frage  deutete  an,  dass  die  Verbündeten 
nicht  nur  auf  einer  auswärtigen,  sondern  auch 
auf  einer  innern  und  einheimischen  Gewibrw 
Schaft  bestehen  wollten.    Oer  letztem  gemäss, 
sollten  die  ungrischen  Festungen  mit  ungrischcr 
Mannschaft  besefzt;  die  ausländischen  JSofehls-  • 
liaber  und  Kxiegsvölker  aus  dem  Lande  ge- 
schaflft,   die  nngrisohen  Verwaltnngshehörden  | 
und  Gerichtshof»  .in  Ihrem  ganzen  Macht  um-  ' 
fan^e  und  vollei:  Kraft  ohne  ausländische  Ein- 
mischung wieder  hergestellt;  alle  Stände  in  den  . 
Genuss  ihrer  staatsbürgerlichen  und  kirchlichen  1 
Rechte  und  Freyheiten,  wie  sie  durch  Reichs-*  : 
Verordnungen  und  Verträge  bestimmt  worden 
^    sind,  wieder  eingesetzt  werden.    Diess  hiess  in 
Rakoczy's  Sinne,  den  Beschwerden  der  Un-  • 
gern^   den  Reiohsgesetzen  gemäss  ^  abhelfen« 
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Dahin  zielte  er  aucli  in  'dem  Manifest,  welrlies 

ar-  uro  dieae  Zeit  aa  alle  dirisiliche  V\ivs\GSkim  Jprü. 

ergehen  liass,  um  die  Abbreclmng  des  Schern- 

niUser  Congreases  zu  rechtfertigen 
•  / 

Bevor  noch  2U  weitern  UiUcrhandlungen 
geach rillen  wurde^  '  verfiel  Leopold  in  eine 
Krankheit ^  die  sein,  zeitliches  £nde  schnell. her- 
beyfiihrle.  t  Seit  Mittwoche  nach  dem  Oster*  15.  ^jvrU. 
feste  wurde  die  Abiiaiiinc  seiner  Lebenskraft 
täglich  merklicher.  Wenige  Tage  vor  seiner 
Auflösung  ängstigte  ihn  nocH  ein  aufgefangenes 
Sendschreiben  des  Churfursten  Maximilian 
von  Bayern  an  Rako'czy,  wön^it  im  Nahmen 
der  fraozösisclien  Bundesgenossen  die  Miss  ver- 
gnügten ermahnet  werden,  in  den  Wallen 
beliarreUi  und  durch  keine  Yerheissungen  des 
Wiener,  Hofes  sich  tiuschen  zu  lassen.  In 
Icurzer  Zeit  werde  die  kaiserliche  Heermacht 
im  deutschen  Reiche  aufgerieben  scyn,  und 
die  siegenden  Fahnen  der  buudC'^genüssen,  vor 
Wiens  Thoren  wehend »  werden  den  be-^ 
drängten  Ungern  Beystand  uncj  Befreyuiig  ver« 
kündigen*  Um  diese  feindlichen  Anschläge  zu 
vereiteln,  gab  Leopold  seinem  Soline  Jo- 
seph den  Halb,  gegen  alle  Eingebungen  der 
Minister  mit  den  Ungern  sich  auszusöhnen; 
bloss  mi  den  Bi&schlässen  des  letzten  Presbur- 
ger  Ly.ndtages,  und  auf  dem  Erbiolgereclife  zu 
bestehen ;  alle  übrigen ,  wenn  auch  noch  so  ^ 
harten  Forderungen  der  Miss  vergnügten  zu  be-* 
willigen,  damit  er  nach  Beylegung  des  einbei- 


a)  Histairü  des  Revoluiions.  Tom.  V.  p.  20C.  3S{^.  291.  320. 
S^ö.  3el.  Kotit.  nov«  Uang.  Tom.  II.      lOa»  121.,  tS2. 
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mischen  Krieges,  die  übrigen  Erbländer  Osler« 
reichs  gegen  die  vereinigte  Macht  answärüger 
Feinde  um  so  ]uifti|[er  vertheidigen  und  be* 
haupten  kpnne 

$t  M^y*  Dinstag  nach  Jubilate  schied  Leopold, 
fünf  und  sechzig  Jahr  alt^  eben  so  gottselig 
hin,  wie  er  gelebt  hatte.    Als  Mensch  war  er 

ein  seltenes  iVhister  ungehäuchelter  Frömmig- 
keit, reiner  Sittlichkeit,  strenger  Ordnung,  un- 
rerfälschier  Redlichkeit ,    edelmüthiger  Men^ 
arhenliebe,  und  aufrichtiger  Achtung  für  Wahr^ 
heit  und  Recht,  für  Gelehrsamkeit  und  Kuns^.  ' 
A\  arum    dem    goUeßfiirchtigen    und    kindlich  ' 
frommen  Manne ,  als  Regenten,  von  dem  Herrn 
der  Könige  so  wenig  Geist,  Licht,  Kraft  yer- 
liehen;  -und  sein  rechtschaffener  Wille  an  den  , 
]iurzsi(  hljg' n    Eigendünkel    der  schlechtesl<ra 
Ratiigfcber  gtbuncJen  war;   das  wird  dem  reli- 
giösen Forscher  der  Geschichten  aus  den  Fol-  j 
gen  der  daraus  enstandenen  Verwirrungen  oC*  ; 
fenbar        Von  Furcht  nnd  Hoffnung  getrie-  . 
bene  Schine ichler,  welche  dts  Lichtes  und  der  ' 
Stilbung  der  Religion  entbehrend,  in  das  Hei-  I 
ligthum  d^r  Historie  sich  eingedränget  haben,  | 
beehrten  ilin  mit  dem  ßey nahmen  des  Gros- 
sen;  er   mag  ilim    bleiben,    weil  im  Guten 
lind  im  Bösen  unter  seinem  Nahmen  viel  Grosses 
geschehen  j    weil  er   unter   den  unglücklich 

# 

c)  Palma  Notida  Her,  T^ung  P  HI.  p.  40S.  M  „  Pf*  1 
^'in  Land  heherrsc/ienäe  Macht  steht  unter  Gott;  wenn   es  \ 

'ihm  gefüllt,  ffiht  0r  ihm  sihen  ti^chtigen  RegmttBK.  Dm  • 
J^^önlfahrt  des  Herrschers  kommt  von  Gott,  von  ihm  er»  j 
hält  er  einen  weisen  Rathgeher;  (ther  um  Gewalt,  Unrecht,  i 
ilahhejiierde    und    allerley    höser   Ranke    willen    kommt  das 

^M^ieh  von  einem  kolke  auf  das  under^,  Jei.  ÖiracU  X,  ^.  5.  t>* 


groAsen  Konigen, der  unglücklich  grosste  war; 
iudem  er  bey  aller  Zartheit  des  Ciewissens, 
bey^aller  RachfschafTeiilieiL  der  Ge«ioäUDg^  bej 
reinster  Sittlichkeit,  bey  tiefiter  Achtung  für 
Gerechtigkeit  und  Pflicht,  b]o$$  aus  Mangel 
an  durchgreifender  Geistesmacht  nicht  wagen 
durfte,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  mit  ei- 
genen Ohren  zu  hören,  nach  eigener  Einsicht 
SU  wollen  und  2u  gebielhen.  Ikurch  neun  und 
vierzig  Jalire  drey  und  dreyssig  Tage,  nach 
Sigmund  am  längsten,  hieös  er  König  von 
Ungarn;  schwerert*  Trübsale,  als  unter  ihm, 
unter  seinem  Nahmen,  unter  seinen  Vormün- 
dern und  Macfatverwesera,  hatten  die  Ungern 
unter  keinem  sein^  Vor&bren  ußd  I^acbfol«» 
ger  erduldet. 
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Allmälilige  Wiederkehr  der  Ruhe  und  Würde - 
iu  da^  gesammte  National  -  Leben  der  Uiigri- 
sdhep  Völker  unter  dem  König  Josei^^emL 


agnui  ab  integro  Saeclorum  näicititr 
•  orcio; 
,Jna  redit  et  Virgo  redeunt  SatartiU 

V1H011.IU8.  Eclog,  ly,  6. 


Joseph  der  L  auf  dem  Thrertie.  —  Miss- 

lungenc  Versuche  zum  Frieden.  —   Fort-  , 
Setzung    des    bürgerlichen    Krieges,  r-» 
f^i^derlagen  der  Missy/ergnügien.  —  Un-* 
terhandlangen«  —  Joseph^s  Tod*  —  Szath^ 

mdrer  Friede* 

J.  C  1706  —  1711* 

Mit  j  eseph'fl  Thronbesteigung  ging  den  un- 
grischen  Völkern  die  Morgenröihe  beaeere^ 
Zeiten    auf.     Des  rdigiSsen,    gelehrtien  und 

staatsklugen  Weltpriesters,  nachmaligen  Wie- 
ner Bisdiofa,  t^ranciagus  von  Rummel*)» 

■ 

d)  Geb.  1543  war  er  auf  Anrathen  des  gcist^rlsundigen  Ca- 
pucineis  Marcus  von  Aviano,  Keines  Freundes  der  JesuU 
terey,  in  dta  VVehpriestersund  getreten«  und  1685  von 
demselben  gottaeligen  Ordensmann  dem  Kelter  Leopold 

£nm  Erzieher  und  Lehrer,  mit  Zurficksettuhg  aller  Jesuiten, 
für  den  sieben]  ihrigen  Etzherzog  Joseph  vorgeschlafen 
worden.  Von  Ferdinand  dem  Ii.  au  war^  die  Jesuiteu 
in  dem  aastehüMtendeit  Besitse  der  EnlefaerttdU  bey  den* 
Ksiscrlichen  Prinzei^  sie  Hessen  elid  auch  Jetu  nichts  ua« 
Versucht,  den  ihnen  gar  nicht  günstigen  Clienten  des  Pater 
cus  von  der  wiclitigen  Stelle  lu  verdrängeti :  und  un- ' 

feachtet  de»  grossen  Ansehens,    welches  der  Cupiiciner  bejT 
eopold  hatte,  wäre  es  ihnen  dennoch  gclungeu,  «IlltfeS 

} 


* 

königlicher  Zögling,  liatle  Kraft,  selbst  zu  re-. 
gieren^  und  nach  dem  VeriiäiUnss  ihrer  be- 
stimmtem Äusserungen^  ward  auch  das  dro^ 
Iiende  Wetterleuchten  des  empörenden  Müiia- 
terunfuges  seltener,  und  das  Feuer  des  bür- 
gerlichen Krieges  schwächer.  Joseph  halte 
(I70ä.ii.4.)auf  seinen  zwey  Feldziigen  in  Deuischioiid  bcy 

•  sweymahliger  Belagerung  und  Sinnahme  der 
Festung  I^ndau  den  Ehrgeitz,  den  kriegeri- 
schen Sinn,  die  Zuchthaltung,  den  Muth  und 
die  Tapferkeit  der  Ungern  im  Felde  kernien 
gelernt;  er  war  ihneUi  als  Nation,  mil.  Huld 
und  Gnade  zugethan*  ^  Fürst  iiirkoczy  war 
noch  vor  fünf  Jahren  9  während  seines  Aufent- 
liaUo^i  in  Wien,  seiner  edehi  Gesinnung  und 
nicht  gemeinen  Geistesbildung  wegen,  von  iiiiu 
geachtet^  und  eines  nähern  Umganges  mit  ihm 
gewürdiget  worden:  er  wünschte  den  Frieden 
mit  dem  Fürsten  und  dem  missverguügten  Un- 

J.  c.  i705.gerYüikö  aufrichtig.     Auf  sein  Geheiss  erlies- 
lö.  -'^^«y.sen,  der  Palatin  Paul  Eszterhazy  und  der 
üfener  Beiehlshaber,  Freyhcri;  voji  Pfeffers- 
hoven^  an  die  Ungern  offene  gedruckte  Brie- 

•  fc ,  ehtTiaUend  des  Königs  feyerliche  Erklärung : 
„^r  habe  die  Unr^crn  immer  gcIicbt,  den  An- 
schlägen wider  ilue  Rechte  und  Freyheiten 
nie  beygawohnet,  iiie  Beyfall  gegeben«  Für 

.  sie  zu  handehii  so  lange  sein  Vater  lebte,  sey 


Her  ErT.berzog  nicht  auf  das  bestimmteste  erkläret:  man 
möge  ihm  seinen  ehrwürdigen  Rummel  entziehen;  abci- 
kai&e  Miiehc  in  der  Welt  werde  iha  dehia  bringen  ,  irgend 
einen  andern  Lehrer ,  wer  er  auch  tey,  ettntnftliiDeä.  Rum- 
mel blieb  Josephs  Erzieher,  Lohrer,  vertrautester  Ratli- 
geber;  wurde  \7iH^  Bischof  zu  Wien  und  starb  1716  seiner 
echteu  Früxuui  igKcit,  gemässigter  Denkart,  edler  Frcymüthig- 
4ieU  und  tutbic^saiuer  Rechtlichkeit  wegen,  allgemein  vor- 
•lue,  und  im  AndenKeu  gesegnet*. 


ihm  vermöge  seines  Kröniing«5eldes  verbolhen 
gewesen.  Was  daiier  der  Reichs  Verfassung  und' 
den GesetzeniKuwider  vorgefallen  war,  seyden 
Maehtverwe^^m ,  nicht  dem  verewigten  Koni-, 
ge,  welcher  weder  davon  gcwiisst,  noch  seine 
Eiüwilligung  dazu  gegeben  halte,  zur  Schuld 
anzurechnen;  am  allerwenigsten  dem  jetzt  re- 
gierenden Könige,  der  für  die  widenrechtUchen 
UandMilgen  und  schlechte^  Verwaltung  Ande^ 
rer  nicht  verantwortlich  seyn  kann.    Er  werde 

Sunctiich  und  gewissenhaft  erfüllen,  was  er 
ey  seiner  Krönung  schriftlich  verheissen  und 
•idiich  angelobet  hatte/' '       '  * 

Allein  so  erfreulich  diese  Erklärung  den 
getreuen  Ungern  war,  so  wenig  wurde  sie  von 
den  Missvergniigien  geachtet,  weil  sie  durch 
den  Palatin  kkm^  dem  iler  Titel,  des  heil* 
rem.  Reiclis  Fürsten,  und  sein  staatskiu« 
ges  Betragen  ihr  Vertrauen  entzogen  hatle. 
Nur  der  Fürst  R  ak  ocfzy ,  massiger  und  be- 
scheidener ah  sein  Anhang  gesinnet,  schrieb 
ab  den  König:  „die  Ungern  betrachteten 
den  Anfang  seiner  Regierung  als  den  Auf-*, 
gang  eines  w  olillhätigen  Gestirnes  ,  wo- 
durcii  die  Nebel  und  Stürme  ,  welche  die 
Nation  fast  aufgerieben  hatten,  zerstreuet  und 
beygelegt  werden  sollten.  Von  seipelr  Huld 
und  Gnade  erwarteten  sie  *die  Wxevlerlierstel* 
lung  ihrer  alten  Freyheit,^  deren  Genuss  das 
Volk  in  aller  Treue  und  Ergebenheit  gegen 
ihren  Monarchen  befestigen  werde.  Er  inaon-* 
derheitr  sey  s(ät^  yon  tiefer  Ehrfurcht  und  ge^ 
treuer  Anhänglichkeit  an  die  Person  des  Kö- 
nigs durchdrungen  gewesen,  und  weit  entfernt 
yon  dem  bösen  Willen,  der  Herrschaft  dessel- 
ben za  widerstreben^  aey  er  yielmefar  mit  der 


gansen  Nation  bereiti  ibm  .au  buldigen,  und 
im  Dienste  seines  rechlmüssijgen  Königß  unrl 
Herrn  das  Leben  hinzugeben,  in  der  Hoff- 
Dung,  derselbe  werde  alJes  Unrecht  aufheben, 
womit  ein  verhassles  iMinisteriiim  den  Nahmen 
und  das  Anseliea  dea  bebten  Fürsten  initishrau^ 
cbend ,  die  Nation  au  Grunde  richten  wolite«^^ 
•     ■  » 

Dass  Joseph  wirklich  geneigt  war,  den 
MIsshandhingen   der  Ungern   von    Seilen  des 
\yieaer  Ministeriuma  und  ausländischer  Feld^ 
herren  ein  Knde  au  m«<4ien,  bewies  gleich 
seine  erste  Th  jI.    Es  bedurfte  nur  der  Bemer- 
kung des  Prinzen  Eugen  von  8avoyen,  dass 
der  Feldiuarschall  Siegbert  Heister  durcb 
seine  Härte  und  wilde  Fertigkeit  auch  die  ebr- 
würdigsten   Mäniler  im  ungrischeu  Volke  zu 
IJistern    und  zu  beschimpfen,    mit  Recht  den 
Ungern  verhasst  sey,  um  ihn  abzu|;'uirB,  und 
den  ^Oberbefehl  über  die  königlichen  Heere  in 
Ungarn  dent  Graden  Herbeville  zu  übertra«- 
gen.    Während   dieser   seine  Abiurtigung  von 
dem  Wiener  Hofkriegsralhe  erwartete,  und  die 
königlichen  Völker  langsam  dem   Lager  bey 
Komom  ausogeUi  theilte  Rakoczy  in  £rlau 
sein  fünf  und  siebzig  tausend  Mann  starkes, 
aber  ungeregeltes  Waffen volk  in  mehrere  Hau- 
fen, gab  einen  dem  Grafen  üaniei  Kszfer«» 
hazy  fiir  das  Grieth  am  linken,  einen  lur 
das  Gebieth  am  rechten  Oonauufer.  dem  Vak 
(blinden)  ßofyani;   Bercs^nyi  führte  einen 
andern  HaiUVn  in  die  Gegend   um  Neuhätiselj 
mit  ni^Jit  minder  zahiirtichejn  streiite  Ladis- 
1  a  w  '  O  c  s k  a y  .  durch  das  Land   an   bey den 
Ufern  der  Vag,  ging  über  die  Marcb,  beerte 
jn  Mähren  um  Iliadisch  herauK  und  übervväl- 
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t'gte  anf  dem  Racksoge  das  BergsoUots  Stö^ 

molyan,  die  Vorralhskammer  fiir  die  Festun- 
gen LeopoidAiadfc  und  Trencsen. 

Dan  ersten   Wechsel   des  wandelbaren 

Waffenglückes  erfuhr  im  diessjährigen  Feld- 
zuge der  blinde  Botyani,  Bauer  von  Her- 
kunfti  ohne  Erziehung  |  vormahls  Pförtner  ei- 
nes Jesniienhausesi  dann  Soldat,  in  dem  leis- 
ten Türkenkritrge  durch  kühne  Thaten  bis  cum 
Obersten  emporgestiegen,  endlich  Überläufer 
jBii  den  Fahnen  der  Missver<^niigten ;  im  Felde 
nüchtern,  waf  h*anii,  rasch  entschlossen,  strenge 
Zucht  jbalteitd,  unerbitiÜoh  gf-reebt,  dennoch 
Yon' seinem  Volke  geliebt,  Iren  den  Rasciem, 
dem  Kern  der  küru^lichen  Heere  in  diesi  r 
Zeit,  sehr  gefürchtet;  yon  deutlichen  Hatiptleu- 
ten  seiner  niedrigen  Abkunft  und  Rohheit  we- 
gen verachtet.  Als. er  jetat  nach  einem  Streif-^ 
xiige  durch  Slayonien  über  Bsz^k,  Pünfkircheti, 
Szigetli ,  hcy  Paks  über  die  Donau  eine  Bi  iitke 
geschlagen,  sie  verschanzet,  dadurch  der  Fes- 
lung  Peterwardein  die  S^ufuhr  abgeschnitten, 
dem  Fürsten,  den  Übergang  in  das  Gehieth  % 
div>iseits  der  Donau  bereiiet,  und  die  Belagerung 
von  1  ü'dvar  an^jefangen  hat'e;  wurde'  er  von  1 
dt*m  Obersten  Klök eis berg  mit  au^^eriesener 
He<-rschar  und  wohlbedieatem  Feldaedge  über- 
fallen ,  geschlagen  und  in .  die  Flucht  gejagt. 
Dieser  Unfall  nöthigte  den  Fürsten  seinen  *' 
Marsch  mit  der  Hauptmacht  zu  ändern.  Be-  . 
vor  er  in  der  P-esther  Gespanscbaft  sein  Lager 
bey  Otsa  verlless,  schrieb  er  eine  allgemeine l..Jir/. 
Reiehsversamimlung  zu  Egydii  auf  das  RÄko«ter 
Feld  aus,  wozu  er  sich  vorigen  Jahres  auf  detn 
Gjröngyöser   Coogress   an   die  evangciisohea 
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Stern  de  zur  Hebung  ihrer  Beschwerden  eidh'ch 
verpiiichut  halte ^  dann  zog  er  liaga  dorn 
linken  Donauufer  hinauf  und  lagerte  sich  bey 
Viesen  in  der  Absiebt  mit  dem  nächsten  Marsd^ 
vor  Gran  zu  rücken. 

War  es  doch,  als  hätte  ihm  das  Verhang- 
niBS  an  Bercsenyi  in  Freundes  -  Charakter 
einen  bösen  Genius^  um  ihn  sa  yerdeirben, 
beygesellet.     Auf  «adringliche  Vorstellungen 
desselben  zog  er  gegen  seine  Neigung  hinauf 
I     an  die  Vag,  um  Herbeville's  Entwürfe  zu 
durclijcreutzen.    I^achdem  dieser  im  Lager  bey 
Komorn  gegen-  fünfzehn  tausend  Mann  gesam- 
melt hatte,  brach  er  anf^  um  yor  allem  £jeo- 
poldstadt,  welches  in  äusserster  Noth  und  Ge- 
fahr seh  webte,  mit  Aiundvorrath  zu  versorgen 
und  die  Besatzüng  zu  verstärken;  dann  nach 
Siebenbürgen,  wo  die  Missvergnügten  schreck- 
lich walteten,  seinen  Marsch  zu  richten.  Das 
erskre    sollte    Räkoczy  nach  Bercsenyi's 
Vorschlag   hinter! reiben.     Allein   durch  eben 
dieses  Mannes  Fahrlässigkeit ,   und  Anton 
Eszterhdzy's   Zaudern  kam   Herbe  vi  ile 
glücklich  in  die  Festung.    Über  die  Vag,  deren 
linkes  Ufer  von  den  Missvergnügten  stark  be« 
setzt  war,  durfie  er  den  Zug  nach  Siebenbiir** 
gen  nicht  wagen;   sicherer,   obgleich  länger, 
achien  ihm  der  Weg  dur<^h  die  Insel  Schutt, 
wo  er  sein  Gepäck,   und  drey  tausend  Mann 
zur  Deckung  des  Lagers  zurückgelassen  hatte. , 
Davon  wollte  ihn  Rak6ezy  abschneiden,  und 
in  einer  auch  zum  Schlagen  bequemen  Ebene 
^  Stellung  nehmen.    In  dieser  Absicht  stellte  er 
sich   bey    Cziffer    längs    dem    Gidrabache  in 
Schlachtordnung  dem  von  Tyrnau  heranrücken- 
den Feind  entgegen* 


Ab  Herbeville  Ton  nahem  Hügel  die 

Stellung  der  Verbündeten  erblickte  ,  wandte  et 
»ich  rechU|  den  weissen  Bergen  zu,  gegen  Bi- 
bersburg* &ak6c8y  wollte  ihn  bloss  in  sei- 
nen Ridhlungea-  von  einem  Reiierhauien  beo«» 
bachten  lassen,  aber  Ooskay^  Anlon  Esz^ 
terhazy,  Stephan  Ebeczky,  des  liriken 
Flügels  Führer I  endlich  auch  Alexander 
Ottlik,  des  FütBißfk  JUausverwaltef ,  und  an 
ibjrer  Spilae  Beirc^enyi,  drängen  mit  ünge^-^* 
•Hirn  darauf,  dass  man  den  Feind  verfolge, 
angreife,  und  zwischen  die  Btrrge  hineinjage, 
WO  die  treuen  und  niulhigen-  Tiiaibewohner 
seine .  aerstretieteQ  Haufen  unvermeidlich  auf« 

9 

Ireiben  -Wörden.    Er  muMie  gegen  seine  rieh-« 

tigere  Einsicht  ihrem  Eigendünkvl,  ihrer  Un- 
ruhe, ihrer  Kjjn[)fbegier(le  nachgaben;  oder 
befürchten,  dass  sie  ihn  der  Feigheit  beschul-^ 
.diglen  und  die  Mannsobaft  wid^r  ihn  in  Auf* 
rühr  setiten.  Er  liess  sie  dem  Peinde  nachjagen 
und  iiin  ungreifcn  mit  dem  gelieioicn  Wunsche, 
dass  H  er  be  V  illt-'s  Sieg  ihre  Unbesonnenheit 
bestrafte.  Sie  erreic^iten  ihn  2wi^»chen  Putme- 
rit^  und  iBibersburg)  unid  warfen  sich  wüihendlSt^ai«!« 
auf  seinen  Nachtrab«  Herbeville  hielt  Siand^ 
empfing  sie  mit  aulmltendem  Feuer  aus  S'  luve-* 
rem  Gesthützej  die  Ueiter^y  efgHä  die  Flucht 
Der  daiiurch  erwecjcte  Stanb  und  ein  heitiger 
Sturmwind  brachte  Alles  in  Yerwhrung«  Das  , 
Fussvolk  sah  keinen  Feind  mehr;  warf  Waf- 
Irii  und  Faiineii  weg  und  Vf^rlit^f  sich  in  die 
Wälder,  obne  dass  es  verfojgl  wurde.  Der 
Sieg  hatte  den  Ki.öniglich€tn  kein4'n  Vurliieil  ge* 
lM*aeht,  den  Missvergnügten  wenig  geschadet.  , 
ß  a  k  6  c  z  y  hatte  sich  unaij^clochlen  nach  Nei- 
IX.  Theü.  37 
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tra  siiriick  gezogen,  und  «eilie  serstaMiieteii  Vol- 
ker wieder  gesammelt »).  '    *  ' 

Gleich  nach  Herbevilie'»  Abzüge ,g«gen 
die  Imel  Schutt  ging  BeiPceenyi  mit  zwölf 
taasend  Mann  Reiterey  witdir  über  die  Mardi, 

streifte  bis  Gaya  und  AusterliJz,  zündete  Gö- 
ding  an,  eroberte   die  Rohatitzer  Burg^  und 
eilto  beladen  mit  Beute  zurück,  als  der  Graf 
Frans  yon  Opperad^rf '  mit  mührischten 
Landwehrmannem  wider  Midr  anrückte«  'Ünter^ 
dessen  hatte  Rakoczy  von  Neilra  aus  den  nach 
dem  Rakoser  Felde  ausgeschriebenen  Liandtag 
dnrch  ein  awe3rtes  Ausschreiben  nmbh  Smx 
s^ny  in  die  Nögrader  •  Ge^ansohait  verlegt^  > 
damit  die  kSnrgliohen  BefoUmachtigten  nähere 
Gelegenheit  erhielten,  ihre  Aufträge  den  ver-  ' 
aammelten  Ständen  zu.  eröifnen;   denn  weder 
er  9  noch  der  König  hatte  den  Wonach  den 
.  Frieden  herznstellern  aufgegeben ,  wesewegen 
auch   der   Koloczer  Ef*zbischöf  auf  J  o  s  e  p  h*s 
Befehl  immerfort  im  (befolge  des  Fürsten  blieb. 
Auf  der  Reise  nach   bzecseny   fragte  diesen 
Belrcsönyi,  aufweiche  Weise  er  in  der  Reichs- 
Versammlung  zu  verfahren  ^  und^  welohe  Form 
er  ihr  zu  geben  gedenke?  —  „Ich  reise  hin, 
versetzte  Rakoczy,  um  daselbst  gleich  jedem 
Edelmanne  meine  Stimme  abzugeben,  und  ich 
werde  vollziehen ,  was  die  Mehrheit  oder  die 
Allgemeinheit  besdhliessen  wird.^^  Dagegen  er- 
eiferte sich  der  Graf  und  raeinte,  Rakoczy 
müsse  gebiethen  und  seinen  Willen  der  All» 
gemeinheit  zur  Richtschnur  setzen;  jede  an- 
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dere  Verfallt ungsart  werde  die  verdejrWiohalea 
Folgsn  n^ch  sich  ziehen.  Aiicin  yras  Berc- 
senyi  aucti  befiirobten^  dawider  r^deqy  .  be^ 
weisen vorhersagen  mpchte;  Räk 6t; zy  be- 
harrte auf  sejner  bescheidenen  Gesinnung.  So  . 
rein  war  er  von  eiteim  Ehrgeitze  und  Herrschf 
begierde;  so  redlich  die  Absicht  ^  mit  welche 
er  himdelte 

Sämmtliche  Gespanscliaften  imd  alle  ko-' *. 
niglichen  Freystädle,   ausser  iiinfen^  die  von 
deutscher; ;  Mannacbdft  .beseUlt  waren  ,  Mtlen  ; 
den  S^ecs^nyer  Landtag  beschickt*   En  worde 

eröffnet  mit  einem  Hochamte,  von  dem  Er-1,  S^pthr», 
lauer  Bischöfe,  Stephanus  Telekesy  dem  ) 
heiligen  Geiste  gefi^yerU    DiQ  Vorträge  begann 
Skkkoczy.  mit  i^yerlicher  Erklärung^  das  ein«* 
2ige  und  höchste  Ziel  seinee  bisher  unermüde^ 
ten  Streben s  sey  und  bleibe  ein  Friede,  durch  ■ 
welchen  des  Vaterlandes  Grundverfassung  und* 
Freyheit,   durch  so  vieles  Blutvergiesseo  «r^ 
worben^  wieder  hergestellt  und  befestiget  -werde« 
Doch  habe  er  darüber  mit.  den  anwesenden 
Bevüiiai  ichtigten  des  Königs  nicht  initorhan^  . 
deln^  nocli.  irgend  einer  Leitung  des  üeichstaT^ 
ges  sich: .  anmsssen  wollen,  weil  er  sich  nur 
als  Einen. unter  Gleiches,  ei»  einzelnen  Staats^ 
bürger,  dem  gleich  Allen,  der  Versammlung  '  ' 
Bey wohnenden,  die  üfientliche  AYoIilfahrt  am  * 
Herfen  liege ,  betraclitctc ;  aber  Alles,  was  der 
gemeinsame  Wille  der  Stände  beschliesseii  und 
verordnen  durfte,  werde- er  annehmen^  und  be-  • 
folgen.    Gkidi  darauf  traLeii  diü  I:* v  angeligclien 

a>  JfiiAMW  i€9  Jbvolveiofi«.  T&n.'V»  p«  944.  258; 
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mit  ihren  Beschwerden  und  Fordeningen  auf, 

'wogegen  die  anwesende  Clerisey  auf  das  Eif- 
rigste ankämpfte.     Diese  Gelegenheit  erüasste 

I  Paul  OkoUcsanyii  um  seinen  geheunen^  xa 
Cyöngyos  Tereitelten  Anschlag  wieder  aufzu- 
nehmen; die  grosse  Mehrheit  der  Evangelischen 
von  dem  Fürsten  und  seinem  katholischen  An- 
hange zu  trenneni  dadurch  die  ganze  Ver- 
-  bindung  aufzulösen.  Auf  seinen  Rath  sonder« 
ten  sich  •  seine  Confessionsgenossen  von  den 
"PrSlÄten  und  katholischen  Magnaten  ab,  ver- 
^  einigten  sich  zu  einer  eigenen  Tafel,  imd  er- 
wählter!   Herrn  Johann    Hadvanszky  zu 

'  '  ihrem  MarechalK  ■  Dieser  Schritr  wurde  in  der 
'  <allgeiUeinen  Versammlung  gerüget  und' für  un- 
slatlhaft  erkläret;  aber  Bercsenyi  entschul- 
digte ihn  als  imausbleibliche  Folge  einer  Ver- 
bindung ohne  OherhanpU  Wolle  man  ähnli- 
chen Spaltungen  vorbeugen^  sö  mutte  man  die 
wirkzamsle  Massfegel  zur  ^tnigun|r  ergreifen , 
uud  diese  sey  Errichtung  einer  feslen  Con- 
fÖderation  unter  Einem  gemeinschaftlichen, 
irey  erwählten  und  anerkannten  Oberhaupt«, 
Hiebt  wider  den  König  Joseph^  dessen  auf- 
riofa^igen  Willen,  die  gerechten  Beschwerden 
der  Nation  zu  lieben,  man  nicht  bezweifeln 
dürfe,  sondern  wider  Factionen  unter  den 
Missvergnügten  selbst;  zu  kräftiger  Tollziehung 
des  vareinigten  Nalionalwillens* 

Bercsenyi's    Antrag    fand  allgemeinen 
Beyfall;  er  wurde  sogleich  vollzogen,  Franz 
/  Rakpczy  durch  JSinhäliigkeit  der  Stimmen 
Wi*S§pih^xam'  Herzoge,   Führer  und  Oberhaupte  der 

Conföderalion  ernannt,  und  die  höchste  Ge- 
walt lU  allen  öifentlichen  ätaats-^  lüriegea«. 


Kirchen  -  und  Finaiizangelegenheiten  ihm  über- 
tragen.   Dazu  wurden  liim  füof  und  zwanzig 
Staatiräthe  *)  beygeordnet ,  ohne  jedoch  sein* 
Macht   an   ihre  fintscbeidnngeh  hinden. 
Die  allgemeine  Übereinstimmung  zu  seiher  Wahl 
und  die  Nahmen  der  Staataräthe  verbürgen  die 
Grösse  des  Vertrauens  in  die  Kechtsciiaflenheity 
Staatsklugheit  iind  Kriegskunst  des  akun  und 
zwanzigjährigen  Fürsten*   Er  schwor  nach  der 
ihm  vorgeschriebenen  Formel  vor  dem  Altar, 
auf  das  Kvangelium  in  die  Hände  des  Bischofs 
^J'elekesy,  die  ieyerli che  Conföderation  für 
Wiederherfttelhing  der  fteiohsgeBetce  und  ^er 
Kationalfreyheit,  wie  sein  eigenes  Leben ,  au 
vertheidigen;  nie  dawider  zu  sj)rechen  oder  zu 
handeln;  zur  Verstärkung  derselben  auch  aus^ 
wärtige  liundoisse  zu  unterhandeln;  zur  ErbaU 
tniig  der  Eintracht,  der  Seele  des  Bundes,  alle 
•eine  Kräfte  anzustrengen;  die  Conföderatibn' 
und  die  aufgenommene  Sache  der  Fip^heit  nia 
zix  verlassen  j  die  verbündeten  Stände  im  Ge- 
nüsse ifar^  verfassungsmässigen  Rechte  und. 
jPreyheiten,  die  drey  gesetalich  aufgenomme-»>^ 
nen  Religionen  in  ihrer  Kirchenfreyheit  unan-*. 
gefochten   zu   erhalten  und  gegen  Jedermana 

auL  beschützen}  A,^^^  yfQjst  die  conföderirtea 


m)  Jm»  dsm  MtaUm^Stänigt  Step  Ii»  uns  Telekatyw 
Crlauer;  Andvaaft  Petliesy,  Ansarcr;  und  StephaTius 

Uly  es,  Szenderover,  Rischöfe.  Aus  den  IVIa^^nnten  :  N  i  k* 
las  Bercsenyi,  Simon  Forgäcs,  Anton  Esjccojr« 
liäsy,  Fr  auz  Barkoczy,  Alexander  Harolyi»  StS« 
phan  Cttfky,  Stephan  P«troesy>  Step&aB  San- 
xiyey,  Daniel  Essterliavy  «»d  Leiwens  Zay.  Jus  d§r 
JdAscJiaJt  :  Frnnz  Gnlombo»,  Adam  Vayi,  Stepbaa 
Kalmantray,  Sigmund  JanoKy,  Faul  Gyorkl» 
btepban  Soos,  Fra  nz  Bertothi,  Geore  Gerhard« 
Staphaa  Tövttki  Paal  Kajaly,  Joh«aBL«b<A>Mai 
mad  LaditUv  Bcnitski« 


Stände  besclüiesscn  und  verordnen  werden, 
püncüicii  zu  Yolizieheu^  y  *' 
'  .  ;  >  .  ■  '  ? 
Nachdem  äm  dje  Mfi^aten,  alterte  magya^ 
rischer  flitte*  gamässf  ocit'.  dem  Schilde  in  die 
Höhe  gehoben  hatten ,  scliwoi  en  die  Prälaten, 
Staatarätlie^  Magnaten  und  Machtboliien  der 
GeapaiMciiafteD  und  der  Freystädte  ^  ilim  und 
den*  BoiideasatziiDgeQ  Uaterwerfung;  Gehorsam 
lind  Treue  j  die  Clerisey  mit  dem  Beytfatse: 
in  so  fern  die  letztern  der  heiligen  iloinisclien 
Kirche  nicht  widerstreiten.  Daraut  wurden 
drey  AbflchdAen  dieser  Bide  ansgef erligel ,  ron 
allen>  "Anwesenden  *  nahmeiitlich  tmtefzeiohnet 
und  besiegelt,  die  eine  dem  Fürsten  übergeben, 
die  andere  dem  Primas  von  J'ohlcn,  die  dritte  ' 
dem  Churiiirsten  y€Mi- Hannover  zugesandL  So*- 
daun  ,  ."n^urcle  zur '  Verwallung  der  Staatsein« 
künfte  eine  Kammer  «mit-  irierzehn  'Rathen  und 
einfeni  Präses  •)  eingesetzt.  Den  libri^n  Ver- 
ordnungen gema3S ,  .sollte  jede  Gespanschaft  aus 
ihrem  Mitlei  awey  Verordnete  am  Hoflager 
des  VixvMiä  unterhtd^en,  damit  sie-  das  Wohl 
£hrer  Gespanschafit  wahrnehmen  und  d^  Gang  j 
der  Öffentlichen  Geschäflc  kennen  lernen.  Dem  j 
Fürsten  und  dem  Staatsmthe  wurde  die  Voll- 
macht übertragen ,  unter  Vermittelung  ^  Eng- 
lands und  HoUandis  den  Frieden  au  unt^han-« 


ä)  Ernannt  wurden  von  Rrfkoczy  zum  Präses  t  Franx 
Klobusicsky,  des  Fürsten  gewesener  treuer  Vorjmund  und 
OAteryervralter,  zum  SchatttnmfUrt  Johann  RftdTanftzky» 
%u  ilS£&<rjt/ Niklas  Krucfay,  ErUuer,  Gabriel  ffpat- 
may,  Neitraer  Domherren  ;  A  l  exan  d  er  Ke  tzer,  Peter 
8zirmay,  Sigmund  11  orvath,  Alexander  Mathy, 
Emericii  S  zent  jP  e  tery  |  Paul  Szepesy,  Johann 
Papay,  Panl  Prileftaky,  Martin  lad^ntsy,  Ladis» 
IftW  Fodor  und  Frani  Olas^y« 
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dein  ,  nnd  mit  Genehmigung-  der  Stande  ihn 

a,bziischliessen ;  eben  so  auch  die  Gewalt,  fahr- 
lässige Qberg^sp^OQ  z)4  bestrafen.    Die  Jesuiten 
in  Ungarn  8oIien\8ich  ^yon  ihren  Orclensgenos-? 
sen  in  Österreich  trentfen,  für  sich  eine  eigene 
Provinz- ausmachen,  die  von  ihnen  erschliche-' 
»en  Kirchenpfründti)  den  Bischöfen  und  Ca- 
pitela^\^'ÜcksteUeni  ojder  wenn  sie  Alles  dessen 
eich  -weigern,  ans  dem  Lande  abziehen.    Oer  \ 
Fürst  Emericl^' Tökölyi ,  seine  Anhänger- 
uml  die  Kinder  der ,   auf  dem  Eperieser  Blut- 
gerüste  getödtelen    L  nglücklichen   sollen  ihre 
iStammgiUi^r  wieder  erhalten:   aber   Tökölyi  ^ 
hatio  Jfiur^  vorher  w  Klein- Asien  sie|i>en  und 
«vierzig -Jahr  alt  deine  Tage  beschlossen.  Ab-19«<S9t5r. 
wesende  Magnaten  und  Herren  sollen  den  Biin-. 
deseid  in  ijiren  Gespapschaften  schworen,  un- 
terzeichnen, besiegeln  und  zur  Kapzelley  dea 
Fürsten  einsenden^ -die  dien  Beytritt  zum  JBunde 
Verweigernden  aus  dem  Reiche  wandern*  Der 
Auiirag,  die  Uneinigkeit  zwischen  den  kirchli-  ^ 
liehen  Parteyen  aufzuheben  und  den  Beschwer- 
den der  Evangelischen  abzuhelfen,  setzte  desi 
Fürsten  in  die  peinlichste  Yeriegenheit;  aber 
er  entwand  sich  ihr  durch  seine  Klugheit.  Er 
trat  mit  den  Machtbothen  jeder  Gespanschaft 
besonders  in  ünlerliandlung  und  beredete  sie, 
theils  Kircheib)  die  im  Bezirke  ganz  katholi- 
eher  Gemeinen  und  Dorfschafteu  lagen,  fahreh 
zu  lassen;  theils  i^ci^en  andere,  welche  katho- 
lischen Grundherren   ohne  Gi  nu  Inc  gehörten, 
auszutauschen.    Die  Cierisey  brachte  er  durch 
das  GewijJit  der  ihm  übertragenen  Vollmacht 
zum  Schweigen;   Magnaten   und  Landherreu 
iaiterstiL(zLtii  ihn  eilri".  ^veil  sie  dadurch  Pre-r 
djßer  ilirer  Coufcssion  auch  aui  Wohnsitzen, 
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wo  sie  das  Gesetz  sonst  nicht  bewilliget  halte, 
erhielten.  Hiermit  war  es  ihm  gelungen,  ei- 
nen gütlichen  «Vergleich  -beyder  kirchlichen 
Parteyen  sn  bewirken 

6»  Qubr,       Nach  Entlassung  der  Szecs^ner  Versamni'- 
\  lung  ernannte  Rakoczy  den  Grafen  Niklas 
Berca^nyii  Feldmarschatl  der  Conföderationy 
ersten  Slaatsrath  und  Ungvarer  Obergespan; 
^        den  Grafen  Stephan  Csaky,  obersten  Kriegs- 
verpfieger,  Obergespan  von  Beregh  und  ügocs; 
den  FeMherrn  Stephan  Sennyey,  die  Staats- 
rathe  Sigmund  Janoky,  Georg  Gerhard» 
Paul  Ra).aly  und  Johann  Labsanssky 
zu  Bevüllniächtigh  n  der  Cüiiföderafion  bey  den 
Friedensunteiliandlunnen  ,    welche    z(i  Tyrnau 
gepflogen  werden   sollten.    Lben   dahin  halle 
der  Fürst  die  königlichen  Unterhändler:  den 
Grafen  Wentel  von  Wratislaw,  Böhmi- 
schen Hofkanzler,  und   den    Koloczer  Erzbi- 
schof  Paulus   Szecsenyi;   die  verordneten 
Vermittler,  den  Grafen  Carl  von  Sunder- 
land  und  Herrn  Georg  Stepney  von  Gross- 
britannien;  den  Freyherrn  von  Rechtern 
und  Herrn  H  am  el-Bruy  n i  n  x  von  Hollands 
10,  OtftZ^r. Staaten ,  gewiesen.    Erst  am  Freytag  vor  Al- 
lerheiligen begann  zwischen  den  dreyzehn  Staats-» 
männem  der  Schriftenr  Wechsel  und  wurde  bis 
Ende  des  Jahres  fortgesetzt;  von  Seiten  der 
ungrisclien  Bevollmächtigten,  mit  durchdringen- 
dem Scharfsinne  und  spitzfiindigster  Vorsicht. 
Bey  der  Vorlegung  der  Volhnachlen  beinerk-» 


a)  lUstoirB  des  Bmfühttlous»  Tom*  II*  p,  Sil»  545,  946, 
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ten  die  Ungern,  dass  die  königliche  Annahme 
'   der  groasbritaniiischen  und  holländischen  Ver-*  ' 
miltelung  blosa  dur6h  ein  gewöhnliches  Kan- 
del leyschfeibeif  zugesichert  werde,  und  die  tin^ 
gebolhene  Vermiltelung  der   Köuiginn  Anna 
auf  eine  Fürbitte  um  Verzeihung  und  Gnade 
deute.    Dagegen  erwiecterten  sie,  dass  ihnen 
jene  kanselleymässige  Annahme  nicht  geniige, 
und  forderten  die  Darbringung  einer  von  Jo- 
seph vollzogenen  feyerlichen  Urkunde,  womit 
er  sich  zur  Annahme  der  auswärtigen  Vermit— 
telting  erklärtet  In  der  Vollmacht  für  die  gross««' 
britannischen  Vermittler  beleidigte  sie  der  Ausu 
'    druck :  das  nngrische  Blut  wer  de  u  n  r  ii  h  m  - 
*    lieh  vergossen.  Nicht  also,  schrieben  sie,  yifr 
die  gerechteste  Sache  bluteten  die   Ungern  i 
und  für  FreyheU  und  Saterland  Sterben  sey 
ifon  jeher  höchst  ruhmlich  gewesen.  Pürbilte^ 
Verzeihung,  Gnade  \erbathfn  sie  sich,  da  sie, 
"Werler  für  Schuldige  angesehen  werden,  noch 
sich  selbst  dafür  erkennen  wollten  oder  könn^ 
ten^;  die  Boihsehafier  möchten  si^h  also  ehe- 
vten%  eine  anständigere  Vollmacht  ven  ihrer 
Königinn    verschalFen.    liOrd    Stepney   ver-  i 
sorgte  sich  mit  einer  andern  Vollmacht;  .und  ^ 
König  Joseph  erklarte  sich  zur  Annahme  deruk  Ds^^ 
Vermittdang  durch  feyerliche  Urkuodoi 

Der  König  halte  durch  die  Vermittler  zu  - 
Standquartieren  und  freyem  Zuge  seiner  Trup- 
pen die  Demaroations**  Linie  längs  dem  linken   /     ■  x 
Ufer  der  Neitra  nnd  der  Donan,  auf  eine 
halbq  Meile  Landeinwärts  bis  Peslh  hinunter,' 
von   Pesth   g^^gen   Szolnok   hin,    oder   du  ch 
Csongrod  über  die  Theiss,  bis  zu  dem  Markt- 
flecken ThuTi  nnd  allea  weitere  Gebieth  läng« 
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wShreTid    des   gegenwiriigen   Congresses  die 

ieindliche    Unternehmung    nach  Siebenbürgen 
gesUttet  liabe  " 
JNach         Scfaoa  firäher  war  Rakoczj  nach  Sie- 

U.  ^«t&r«I>enlMirgeii  gezogen,  um  die  ihm  sich  aufdrin-, 
gende  Provinz  einzurichten,  und  am  Dinstage 
nach  Martini  ihre  Huldigung   zu  empfangen. 
Nach  langsamen  und  äu^r«t  beschwerlichen 
Märschen  kam  HerbeYiUe  am  Vorabeode 

H*  ^^«AUerheiligen  vor  Groaswardein«  Von  seinera 
Anmärsche  linterrichtet,  lagerte  sich  Rakoczy 
in  der  iiiilllern  Szolnoker  Gespanschaft  bey 
£grespatak|  und  liess  beyde  Strassen  nach  Sie« 
benbÜTgen^  die  eine  über  Karika,  die  andere 
über  Sibo,  stark  Terschaiisen  und  boseteen« 
Bey  der  erstem  waren  rH^  Werke  fertig;  dort 
erwartete  auch  der  Fürst  den  Feind  ^  aber 
Herbeville^  durch  Kundschafter  -von  der 
Festigkeit  dieses  Passes  beaachriohtiget,  wandte 
.  sieb  links  ge^en  Sibo,  wo  an  Verhauen  und 
Schanzen  nocii  gearbeitet  wurde.  Eiligst  rückte 
*•  Rakoczy  gegen  Sibo  hin,  und  sah  ara  Vor- 
abende Martini  d^s  Feindes  linken  Flügel  an 
das  linke  Samosufer  gelehnt,  die  übrige  HMr«> 
macht  desselben  stand  hinter  den  Bergen  yer- 

ii* Novhr.siGrkt  Am  f(»lgen(]en  Tage  in  der  dritten 
Stunde  des  Nachmittags  griü  Jierbeviil^^ 
Raköcsy's  rechten  Flügel  stürmend  an,  waif 
ihn  nnd  öflfhete  sich  den  Weg  in  die  Provins; 
Die  hartnäckige  Gegenwehr  unter  des  Simon 
Forgacs  Befehl,  Jfostete  den  Verbündelen  vier 
tausend  Mann,  adit.und  zwanzig  Feldstücke, 
fiinfaig  Fahnen«   Tages  darauf  aog  Kl  ö  e k  eis- 
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berg  mit  dem  grössten  Theile  der  Reiterey 
in  Klaiisenburg  ein^  Herbevüle  zog  ihm  mit 
!der  Hauptmacht  näch,  «Ha  haltibaren  •  Plätze 
worden  eingenommen  und  besetat;  Siebeitbur^ 

gens  Stände,  zu  Hermanstadt  versa  nimeit, 
schworea  Dinstag  nach  Lucia  dem  Könige  den 
Uuldigungseid ,  und  veTOichtefen  durch  -feyer— 
liehe  Urkunde » fi  a  M ö  c 2  y'a  Wahl ;  wie '  aixridch«*- 
tig,  das  yerriethen  die  bittern  Klagen  über  die 
GewaÜUiätigkeiien  der  königlichen  Besatzungen. 
JB.äk6czy  zog  sich  nach  erlittener  Niederlage 
nach  Szamos-Ujvar,  dann  auf  die  Bethienev 
Burg  y  endlich  nach  Eeaed  mrück.  - 
- 

Während  die  Siebenbürger  dem  Könige 
gezwungen  huldigten,  war  er  aelbat  in  der 
Wiener  Borg  kaum  ,mehr  aicher;  weniggtena 
durfte  er  es  nicht  wagen,  der  ihm  TorsägUch 
lieben  Jagdiust  wegen,  sich  aus  der  Stadt  zu 
begeben.  Der  blinde  Botyani  trieb  von  Sla* 
woniena  Gränzen  au,  bis  in  Wiena  Vorstädtef 
Yerhemmgy  Raub  pnd  firand,  nachdem  ev 
FöIdvÄr,  Simonlornya,  Papa  überwUiiget, 
Stuhl weissenburg  und  Giins  ausgeplündert  und 
angezündet,  den  Ban  von  Croatien,  Johann 
Palffy,  ans  dem  Lande  nach  Bruck  an  der* 
Leitha^  und  weiter  hinter  die  Mauern  von  Wie- 
nerisch-Neuafadt  verjagt  halte«  Eben  so 
gräulich  waltete  Lad  isla  w  Oeskay  an  bey«^ 
den  Ufern  der  Match  bis  zur  Wiener  Leo^ 

■ 

poldstadt  hin,  und  quähe  durch  Abschneidong^ 
aller  Zufuhr  auf  der  Donau  Presburg  und 

Wien    mit    Hungersnoth  »).    Dennoch  wollte 


«)  Histoire  des  Revolutions,  Tom.  V.  p.  259  —  285.  Fran« 
«iie.  Wagner  Hist.  Josephi  I.  p.  öi— 64.  Michael 
Ctetey.  MS,  «p«  JGUmim.  Tons  ZXXVH.  f.  68*  70.  74 


das  Wiener  Miniöleriuni  liehfr  all'  diess  Elend 
gescheheu  lassen,  als  nach,  dem  Wunsche  und 
ilVilhn  :dfi9  rechtschajirenra^  wr  noob.bescliei^ 
den  .'und  vorsichtig  gegea  daäselba  Torachrei^ 
tenden  Königs,  seine  diplomatischen  Schleich- 
wege lind  Künste  aufgeben,  und  den  Ungern 
autci^htig,  gerade»  utohgi^ig)  wa»  x^laii4d& 


/.  C.1706.       Mit  Anfang  de^  nächsten  Jahres  wurden 
durch  volle  vier  Monaihe,  theils  zu  Miskolcz, 
theils  zu  Tyrnau  iibei:   die  Bedingungen  dm 
Waffenstillstaiides  imd  minder  erhehliche,  nur 
durch  das  Misstrauen  der  Confoderirten  wich- 
tig scheinende  Gegenstände,  die  Unlerhandlun- 
gen  fortgesetzt  und  Scliriften  gewecliself,  wor-r 
uotei:  inur  der  Köaig  weise  Nachgiebigkeit  mut 
redlicbon  WiUen  gescrtstpäisig  cu  regieren;  najt 
Kakoczy  reine  Vatwlandsliebe  und  aufrich-^ 
tige  Hexeitwillip;kpit  zum  Frieden  an  Tag  leg- 
ten; die  l^evoiimächligtfia  Beyxler  durch  gegen#^ 
QQitig«a,.Misitfrauen  iind  überspannte  Forderung 
gen  ciacs  wichtige  Geschäft  mehr  verwirrten 

8.  JW«y.  ordneten       ürst  am  Sonnabende  vto  Rogate 

  '         .  .  .  ^'"'♦"iv^'-i4i^#il^* 

a)  Die  Vermittler  fordern  die  Confoderirten  anf,  die 
/  Unterhandlungen  wieder  anzufangen.  Tyrnau  den  15.  Januar. 

]>l«  CpDif^derir ten  verlangen  die  besdinmtire  könig. 
Helle  "Erklkrufiig  über  das  £i  b folgerecht;  und  die  darauf  ge- 
rrflndete  Art  und  Weise  der  U«gicruiig.     Tyrnau  den  16. 
januär,  —    Völlig    befriedigende    Eiklärung    des  Königf, 
pTlen  den  20.  Januar.  —    Uie  Conföderiiteii  sind  mit 
derselben  noch  nicht  snfrieden.   SHitUci»  e»  Stnat»  ConsiU^ 
dm      Feh^ar,  —  Die  Vermittler  verlaneen  von  den. 
Confdderi:  ten  bestimmte  Angabe  der  AusdrücKe,  in  wel-  ^ 
eben  sie  die  königliche   Fiklärang    f^^cfasst   haben  wollen, 
Tyrnau  den  11».  Ft-hr.  —    Des  Ministerium  übergibt  im 
lülahmea  des  Königs  fünf  Bedingungen  des  Waffenttillatan- 
dei;,  darunter  «iae  ausgebreiteter  von  CoafOdierkteii  whmt»^/ 
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•wurde  zu  Presburg  zweymonatliclier  Waffen-^- 
Slill.sUnd  gesciilosscji  aui  Hedingun^on ,  wie  si^ 
die  Coniöderijrten  \orgesciilagen  hatten.  Mon» 
tag  darauf  wurden  die  Urkunden  aosgewech«^ 
seit,  die  Bedingungen  wn  dem  Fürsten'  und 
von  dem  König  urkundlicli  genehmiget.  DielO«ll«iwy. 
iönigliche  Urkunde  war  von  Lad  isla \v 
Adam  Erdody  und  Ladislaw  Uunyady 
mters^ichnet^};  urelchea  unbefangane  Ungern 
«b  crfrenlieheft  ^Merkmahl^  das»  der  Konig  in 
nngrischen  Angelegenheiten  die-  Nation  nicht 
eurück  setzen  wolle,  betrachteten* 

Zwey  >■  und  dreyssig  Tage  verflossen  nun^l2.^^«X"■ 
tfisvor  die>  Bevollmächtigten  beyder  Theile  .und  ^* 
die  Vermittler  zusammen  traten,  um  den  Frie-> 
den  zu  unterhandeln.    Unterdessen  sandte  der    •  ' 
Köntg  dem  Fürsten  seine  Gemahlinn  zu,  .welche 
bisher  za  Wien  in  anständiger  Haft  war  ge~ 
halten  wordeny  auch  seine  Schwester  Juliane 
Gräfinn  von  Asper mont  erhielt  Erlaubniss  ihn 
zu  hesuclien,   sw  iiatte  unmittelbar  von  dem 
Könige,  der  sie  ihr^r  Klugheit  wegen  persön- 
lich achtete,  geheimen  Auftsag  ihrea  Brudei* 
mr  Annahme  gewisser  königlicher  Anerbie«« 


tende  Dcmarcationsliaie.  pyien  den  6.  J^urz,  —  Die  Con- 
föderircen  verweigern  die  Räumung  irgend  ein«s  yon 
ihnen  eingenommenett  Gebiethes.  Der  Wanenstill^nd  toll 
unverindeit  bleiben,  wie  er  gegenwardg  ist«  Tornau  dm 
20.  JVIärz.  Die  Vermittler  melden  den  Contöderirten « 
dass  der  König  von  der  verlangten  Demnrc^ti'onslinie  ab- 
stehe.    Tyrnau  den  6  yi^r'd,  —    I)as  Minsteriura  fiber- 

fibt  dreyaehn  andere  ßedingungen  des  Waffei^salistaiides. 
Veshurg  JpriL' —    Die  Vermittler  ▼irlangen 

von  d«n  Conföderirtea  Antwort  auf  die  dreysehn  Ponctew 
'Tyrnan  clcn  -^9.  April.  Die  dreyzehn  Puncte  werden  von 
den  Confoderirten  grussten  Theüs  verworfen.  Tyrnau 
den  30.  April,  —  Histoire  des  Mevoiutions,  Tom,  IJl» 
p.  153—278. 

a)  BUtokfi  d9$  Rßvolutiont.  jp.  279— 527.  .  * 


AuDgeo  n  bewegeiL  Diese  eroffiiele  ihm  der 
Graf  Wensel  Toa  -Wralislaw,  seit  JrHheni 

Zeiten  ihm  befreundet,  durch  diesen  allen  un- 
verdächtigen Freund  liess  ihm  der  Könjg  die 
Markgfafsrhaflt  Burgau  ab  deuUcfaes  »timm-^ 
fthjgea  Reii'lialelHiy  den  ungesdiinäblerfen  Be^ 
sitz  seiner  ungriichen  Erbgüter  und  noch  meh- 
rere Vorlheile  an  Liethe  n  ,  unter  der  I^eflinoun^r 
dass  er  seinen  An^priichen  auf  Siebeohurgtni 
dessen  mhigen  Besitz  er  nie  erlangeli  werde^ 
entsage,  und  .da  der  König  fest  enisdiossen 
sey  allen  rechtlichen  Beschwerden  der  üngcru 
,  abzuhelfen,  von  der  ConföderalioD  zunicktrele. 
Raköczy's  entscheidende  und  beharrliche  An^ 
worl  darauf  erhöhte  selbst  des  Grafen  Achliuig 
gegen  den  hocfasinnigen,  o]>gleicli  poUliscii  un- 
klugen^ darum  bedauernswürdigen  PüLriotea« 

„Gewiss  ist,  sprach  er,  dass  [des  Königs 
Anerbiethungen  mir  und  meinem  Geschlechle 
mtragiicher  w^ären  als  die  WafiV-n,  welche  ich 

zur  Befreyung  meines  Vaterlande«,  an  das  meine 
Geburt  mich  bindet,  ergriffen  habe.  Rein  und 
frey  bin  ich  in  Vollziehung  dieses  Berufes  von 
allen  kleinlichen  Rücksichten  auf*  meine  und 
meiner  Familie  Vorlheile,  die  Pflicht  ihm  ge- 
treu zu  bluibcn  ist  dringender  geworden,  seit- 
dem die  gesamnite  Nation  ihr  Vertrauen  auf 
mich  gesetzt  und  meiner.  Leitung  sieh  über- 
geben .  hat  Das  Fürst enihum  Siebenbürgen 
habe  -ich  weder  von  dem  Könige  noch  von  den 
Stünden  des  Landes  ytrlangrij  dannt  ich  von 
dieser  Seite  befriediget  werde,  ist  nichts  weitefr 
nöthig  als  treue  Kriiijlung  des  Vertrages^  wel— 
chen  Leopold  mit  dem  Pürsten  Michael 
Af  dlTy  g^öthlosseu  hatte«  5Uade  iMcria  meine 


ui^cü  Ly  Google 


•  '      —   593    —  . 

Person  im  Wege,  so  Bin  ich  bereif,  mein  WaTit. 
Diplom  den  Ständen  Siebenbürgens  zun  ck 
2a  senden,  damit  sie  einen  dem  Könige  angeneh- 
nieni  1  iM  stc  n,  wäre  es  auch  der  geringsle  mei- 
ner Diea  er,  wäiiiea  können." 

'      '  .  .     '    V  . 

Eben  diese  Antwort  erhielt  seine  Schwes- 
ter 'Juliane  auf  alle  Bitten  ihrer  Zärtlichkeit 
nnd  Beweg,^,rÜTide  ihrer  Klugheit  Er  blieb 
unbfcweglicJi  auf  seinem  Entschlüsse  für  das 
Vaterland  sich  aufeuopfem,  denn  mit  Ge^viss-. 
heit  sah  sein  Scharfblick  voraus,  er  möge  ob- 
siegen oder  als  Opfer  untergehen ,  so  werde  in 
dem  einen  oder  in  dem  andern  Falle  dieser 
bürgerliche  Krieg  in  dem  österreichischen  Ca- 
binetle  einfen  so  mächtigen  und  bleibenden  Ein-, 
druck  zurück  lassen,  dass  sich  dasselbe  durch 
lange  Reihe  von  Jahren  eiilhalten  dürfte,  durch 
widenechilirhe  Angriffe  aul  Ungama  Grund- 
verf^ssung  die  Nation  zu  äuaserster  Verzweif^ 
Jung  aufzureitzen  und  einen  neuen  bürgerli- 
chen Krieg  zu  entflammen.  Graf  Wratis* 
law  Avai  ;veder  befangen  noch  boshaft  genuff 
die  Wahrlieit  der  edeln  Gesinnung  Räkoczy^a 
zu  bezweifeln,  aber  bewogen  fühlte  er  sich 
nach  seiner  Rückkehr  sowohl  vor  dem  Könige 
als  auch  im  Slaat-^rathe  für  die  RechtschaffeL 
heit  des  Fdrsten  so  eifrig  und  nachdrücklich 
zu  zeugen,  dass  er  selbst  bisweilen  in  Verdacht 
heimliuher  Verbindung  mit  ihm  verfiel 5  kizt 
machte  er  den  in  Irrtimm  befangmen  edclu 
Mann  nur  auf  das  ihm  bevorsleiiende  Schick- 
sal aufmerksam:  „Ich  sehe,  sprach  er,  du  bls"t 
beüiöret  von  den  Verheissungen  Frankreichs- 
dieses  Spital?  der  Fürsten,  welche  es,  nie  Wort 
nie  Treue  und  Glauben  haltend,  unglücklich 

IX.  Theil.  - 


I 


■ 

gemadit  hat.  Auch  du  wirst  nur  ihre  ZaM 

vermehren  und  in  jenem  kÖDiglichen  Siech- 
hause  in  äusaerster  Dürftigkeit  sterbeo."  „Was 
liegt  mir,"  —  erwicderle  Rakoczy,  —  ^^an 
Frankreichs  Handlmigsweiie?  Ich  aelic  bloss  auf 
meine  Pflicht  *)'^'  Seine  Gemahltnn  Eines  Sin- 
^  nes  mit  ihm,  den  grossen  Mann  unabhängig 
von  seinem  Glücke  in  ibm  liebend ,  ging  nach 
Carlsbad  und  von  dort  aus  seiner  VV  eisung  zu 
FoJge  um,  ihrer  Sicherheit  wilJeu  nach  Pohlen, 
wo  sie  bis  zum  Szathmirer  Friedea  verweilte. 

13,  Jmi»  Sonntag  nach  Barnabä  traten  die  Bevoil- 
machtjgt,en  zusammen,  die  königlichen  Carl 
Herzog  von  Lothringen,  Bischof  von  Olmüts 
und  Osnabrück,  Graf  Wenzel  von  Wratis- 

law,  Paulus  Szecscnyi,  Koloczer  Erzbi- 
schof^  Niklas  Illyeshazy,  Qbergespan  von 
Trencsen  und  Liptö;  Graf  Franz  Sigmund 
von  Lembergs  und  damit  nnter  den  Guten 
19«  Jan*  der  böse  Genius  nicht  fehle,  nfich  einigen  Ta- 
gen,  auf  Zudringlichkeit   der  österreichischen 
Uofkammer,  auch  der  Graf  Otto  Christoph 
*von  Volkra;   in  t'resburg:   die  Vermittler, 
und  die  Bevollmächtigten  der  Confoderirfen : 
Graf  Niklas  Bercs^nyi,  der  FeldmarscLali 
und  Szaliimärer  Obergespan  Alexander  Ka* 
.  roly,  Graf  Stephan  Csaky,   der  Conlode- 
rationskanzler  Freyherr  Stephan  Sennyey, 
der  Ansarer  Bischof  und  Erlauer  Grosspropst 
Andreas  Petesy,  die  fürstlichen  Hoikanzier 
Franz  Galambos  und  Sigmiuid  Janoky, 
die  Senatoren  Georg  Gerhard,  Paul  Ka« 


m)  Uutoir$  dc9  Mfivohtimn*  Tom»  V»  ^ 


Digitized  by  Google 


-   6ä5.  — 

jaly  und  Johann  Labsanszky  in  Tyrnau; 
Bey  Vorlegung  der  königlicheii  Vollmacht 
nachten  ,die  fürstlichen  Yerordneteo  sogleiob 
die  Bemerkungen,  es  dijrfie  nicht  schlechtweg 

von   conföderirten  Ungerriy  son^lein  >on  eleu 
conjüderirten  Ständen  des  ungrischen  Reiches 
und  nicht  yon  Aufruhr,  sondern  von  Au&tand 
die. Rede :8eyn;  auch  möchten  unter  dem  ^ns^ 
drucke:  unsere  Unterthanen  die  coniöderirtea  , 
Stände  sich  nicht  unbedingt  begrifren  wissen, 
noch  unter  dem  Ausdrucke:  unser  Jieich  Un-^ 
garn  und  Furstenthum  Siebenbürgen  eine  ge~ 
beime,  dem  Reiche  nachtheilige,  Anmassung 
gestatten.    Auf   Verwendung    dör    Vermitller  ' 
genehmigte   König  Joseph   die  Verlängerung 
des  VVaiieostilisUndea  bia  zum  Sonnabend  vpr)^  JuU 
Jact^h'  Inawiachen  waren  die  Grafen  Lo«* 
Ten«  Pekry,  Michael  Teleky  und  der 
Freyherr  8 i m  o.n  Kemenyi  als  Abgeordnete 
der  Stände  Siebenbürgens  angekommen,  Woll-29,  J«ifc 
ten  Theii  haben  an  den  Verhandlungen,  be- ,  * 
gehrten  als.^besondere  Seputalion  zu  handeln  9 
in  den  Frieden  eingeschlossen  zu  werden,  und 
veranlasstea^  durch  ihre  Ansprüclie  schädliche 
Zöger  uiig.  ' 

•>  * 

Montag  endlich  ror  Apostel  Theihmg  übep-u,  JM, 
gaben  die  conföderirten  Stande  den  Vermitt* 

lern  drey  und  zwanzig  Pimcte  als  Friedensbe— 
dingungen  zu  weiterer  üelörderung  an  die  kö«» 
niglichen  Bevollmächligten«  « L  Wenn  der  Frie- 
den zu  Stande  kommt,  so  sollen  für  die  pönci« 

liehe  Eifüllung  des  Vertrages  nicht  nur  Eng- 
land und  Holland,  sondern  auch  Schweden, 
Preussen,  Pohlen  und  die  Venetf-r  Republik  . 

Gewjifar««haft  leisten«    IL  Siebenbürgen^  der 
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Vnti^tn  wi  iMMi  geprüft 

rji!i">  iVrrrrf  Andreas  ie*  fh  ni<t  aJ^en  sei- 
It^imcU'n  und  Ki^useiii  wieder  liergesteill 
WcrrfoL  IV.  Die  aufliodiicJbeii  Kiie^s^ölktr 
•olkfi  auf  dm  Lande  «hgeraCen;  V.  Die 
Mff/  htbfcffigrnt«©  de»PaI«tni«,  der  übrigen  Reichs- 
h'>ron'^  nrjii  der  iiMgrj%chen  HoflcanzeLlev,  die 
i}f'riehtsbarkeit  der  Gespanschaften  und  der 
jkdiif|{Uclie0  FrejrMidla  toü  aUeii  irmätn  An- 
griffen heffeyet^  nnd  sofort  am  toBniglieliiT 
8f«/jt^rath  aiw  vier  Prälaten^  acht  Baronen  inid 
JMagnalr-n,  zwölf  Edelleuten  besfehend,  in  Uieu 
aingcM^izt  und  von  dem  Könige  in  allen  an* 
griicheil  Angelegenbeitait  za  Raihe  •  gesogen 
werden«    VI.  Zur  V^waftang  «les  Kriegswe- 

fif*nn   mit  höchster   Macht  nacli    dem  Köuise 
fleyi;n    niciirere    (joneral  -  Landeshauptmänner 
au»  (i(T  ungrischen^Maüon  zu  bestellen;  Vli«  Das 
alte  ReichMchatzmessteramt  wieder  einanfuli- 
ren,  die  liinkfinfte  der  Kammer  nach  alter 
"WfUHO  5511  vorwallen,  und  die  RecJimingen  auf 
dc^n  l  iandtageu  zur  Prüfung  vorzulegen.  Vlll,Die 
Hfiichskrone  werde  wieder  nach  Ungarn  ge- 
bracht ^  auf  der  MorAnyar  Pelsenburg  verwab- 
rvt  und  unter  keinem   Vorwande  mehr  aus 
Tiandu  weggeführt.    IX.  Das  unter  Leo- 
pold eingeriihriu   Waffenrecht |    kraft  deslseii 
die  Eigenihümer  ihre^  von  den  Türken  er- 
ob(»rten  Guter  ror  dem  ausländischen  Gerichts- 
Jinlt!  in  Anspruch  nelimen,  die  Rechtmässigkeit 
ilu'ox*  Aua^rüohe  beweist^  ^  und  mit  beträcht« 
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liehen  Sumnieii  an  eleu  Fiscus  auslosen  niu^s- 
ten  j  werde  abgeschaffc.  r  X*  Der  ReiohiLansier, 
^werdiet  wechselweise  .  «ui  .  dem  PrUjpilem**  und 

aus  dem  Laienstand  ernannt,  ihm  seyen  einige 
L'iigern  als  Räthe  beyzuordnen,   ihrer  aHein 
soll  sicJi  der  König  ia  üngrischen  Aiigelegeiiw 
jheiten  bedienen  ^  und  nur  durch  diese  Behörde 
•die  'königlichen  Verfügungen  ausgefertiget  wer- 
den.    XI.  Kirchliclie  Pfründen    und  wcltlidic 
'  Reicliswürden  seyen   ausschliessend  eingebor- 
nexif  oder  iur  immer  im  Lande  ansässigen  Un-* 
igern  zu.  yerleihen^i  und  bey  den .  WehUchen 
nicht  auf  das  kirchliehe  Bekehnlnifs,  sandem 
lediglich    auf    Wissenschaft,  Geschicklichkeit 
und    Rechl«chaflenheit    zu    sehen.    XIL  Die 
augsburger  und  scbwjeuBcr  Cohfessionsgenossen 
«oUen  ihrer  gesets-  und*  vertragsmässigen  Kir- 
chenfreyheit  gemessen,  und  im  Besitze  ihrer 
Kirchen,  Schulen  und   Pfründen  ungefährdet 
Jbleiben.    XIII.  Da  die  Jesuiten  den  Reichsver- 
ordnungen und  den  Verfügungen  'der  conföde-» 
ritten  Stailde  Gehorsam  verweigern,  so  sollen 
sie  aus  dem  Lande  abziehen,  und  ohne  Be- 
■wilUguiJg  der  Stände  nie  wieder  zurück  keh- 
ren.    XiV.  Die    gesetzliche  Gerichtsordnung 
werde  ik  volle  Kraft  gesetzt,  und  die  Eonricli  - 
tung  der  Odavalgerichte  nach  alter  Weise  be-^ 
obacLlet.    XV.  Die  seit  Eiucric]i  Tokölyi's 
Zeilen  unter  Beschuldigung   des  Aufruhrs  für, 
den  Fiscus  eingezogeneu,  oder  an  Andere  ver- 
Jijphenen  Güter,  sollen  ihren  ehemaligen  recht- 
mässigen Besitzern,  oder  deren  Erben,  ohne 
Schinählerung    zurück    gestellt;    XVI.  Schen- 
kungsbriefe,   Beireyuiigen,    Verschreibuugen , 
den  Reichsverordnungen  zuwider^  unter  Leo- 
pold evsohlichen^    soUen  für  ungültig  und 

» 


—  6»8  — 

nichtig  erkläret  werden.   XV  IT  Die  too  Cott» 


soll  bit  an  üocr 

durch  das  königHdie  Croatien  nach  ihm»? 
minaiwertläe  im  ISml^ul*^  bieibeiL  XN  Uf.  Di 
der  Carlmieser  Frieden  ohne  W  ittea  der  L 
ipm  gefcUos^CB  wordcK  ist«  so 
Inn  miMroirlv  oiaM  Giit«dil 
d-5  P^-ä  :r.i  und  de§  Siäatsrathei  L  nterti 
lungen  mit  den  Türken  gepQogen 
XIX.  Die  Coalodcrirten ,  welche  taxYairrlir^ 
GnmdygrfafSOMg  and  Frryheit  so  den.  Wafien 
ffgriiTen,  ron  dem  Fanten  aar  Brtolmnng  A- 
rer  Thaten  Güter  erlanget,  oder  ihren  \\  i£er- 
sachem  mancheriej  bewegliche  üiüae  mb^p^' 
Bommen  haben,  JoUcn  desswegen  me  goricM- 
lieh  weriolgfj  oder  sor  Wiederenlnitang  nngo* 
Italien,  TieiiBelBr  als  widm  Eiferer  far  die 
ttriandbchen  Gesetze,  nnd  als  Verfechter  der 
Freyfaeit  angesehen  irerden.  XX.  Das  schon 
an  ^r'^h  widerrechtliche  UnlKil  nlw  den  Fürs* 
leo  Franx  Rakoeay  mul  ober  den  Grafen 
Beresenyi,  sey  als  mill  nnd  nichlig  zu  wi- 
derrufen und  Beyden  für  erduldete  Ungerech- 
tigkeiten angemessene  Genugthuung  -  zu 
^XL  Die  Pririlegiea  des  Adeb  da*  Kn 
jdcr  Jazygen^  und  der  Heidnchenstidte 
irarerletzt  zu  erhalten ;  spätestens  aile  drer 
Jtiiire  sollen  die  Stände  zum  Landtage  ver&am- 
meity  und  was  daselbst  durch  üreye  Stinunea 
beschlossen  wird,  als  Gesetis  getrra  VoUmg^; 
XXIL  Alle  bisher  aufgestellte  Gesetse,  Rmdis* 
▼erordnungen,  Verträge  durch  königliche  Ur- 
konden  und  Eide  bestätiget,  sollen  unrerieUt 
erhallen}  ohoe  Einwilligiuig  des  Landtages  we- 
der der  Adel  noch  das  Landiolk  nrit  Stonan 
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belastet  werden.    XXIIL  Wenn  der  König  und 
die  cöniöcJei  irten  Stände  über  diese  Puncte  ei- 
nig geworden  sind,  solleii  die  Gesandten  Kng*; 
land9  und  HoUaods  als  vermittelnde  Scbieds* 
richter  und  Bürgen  die  Vertragsurkooden  durch 
ihre  Unterzeichnung  vollziehen,  dann  die  Mag- 
naten und  Herren   königlichen  Anhanges  auf 
dem  nächsten  Landtage  ihre  Reichswürden  und 
Amter  niederlegen;  ihre  Stellen  durch  freye 
Wahl  nieder  besetzt,  dann  erst  über  die  Be^ 
dürfnisse  des  Reiches,  über  die  Beschwerden 
einzelner  Siandesgenossen,  über  neue  Einrich- 
tungen und  Verordimogen  berathachlaget  werden. 

Einige  dieser  Bedingungen  wurden^  Ton 

den  königlichen  Bevoll machligten  genehmiget 
andere  gänzlich  verweigert  ^) ,    die  mehrsten 
auf  den  Landlag  verwiesen     ,  Diese  Verwei- 
sung, die  theils  ausweichenden,  theils  über-«  , 
treibenden ,  oder  nach  Ausflüchfen  haschraden, 
mit  unter  auch  harten  Bemerkungen,  welche 
die  königlichen  Be  voll  mäch  ligten  an  die  Con- 
föderirten  als  legale^  Antwort  auf  ihre  Puncte 
hatten  gelangen  lassen,  und  die  vtireilig  schei-^t.  /«I. 
nende  Aulkündigung  des  Waffenstillstandes,  be- 
vor die  Coni'öderirten  ihre  GegenaiUwort  ein- 
geben konnten ,  begründeten  in  diesen  den  Arg- 
wohn, man  habe  sich  nur  darum  in  Unterband-  ^ 
lungen  mit  ihnen '  eingelassen ,  damit  während 
der  Waffenruhe    neue   Streitkräfte  gesammelt, 
die  gesperrten  Festungen  mit  reichlichem  Mund-^ 


'    a)  V.  lum^^heilc.  XIV.  «um  Tlicile.  XXI.  XXII.     b)  1. 
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Torrath  vej^orgt  und  ihre  Pesatzungen  ver- 
wirkt werden  konnten.  Dass  diejenigen  Puncte, 
welcbe  schoD  mehrere  Laodlage,  Yerträge,  kö<- 
Djglicbe  Diplome  und  KronmigseldQ  als  nnreF- 
leiziiche  Gesetze  aufgestellt,  aber  die  xMarht— 
Verweser  unter  Leopold  kühn  überschrittea 
hatten ,  und  jetzt  nnr  der  königlichen  .4^iui— 
Jung  bedurften,  erst  auf  einen  neuen  Ijandtag 
verwiesen  wurden,  schien  ihnen  sogar  verwe- 
gener Spott;  vieljäliijge  Liiiahrung  hatte  die 
liejj-ihrtern  unter  ihnen  bis  zur  Verzweiflung 
belehret  von  dem  Bestreben  des  Wiener  Mi« 
nisteriums,  die  Ausschreibung  der  Landtage  za 
bintertreiben  und  wenn  diess  nicht  gelingen 
wollte,  in  den  Versainmluiigen  durch  mancher- 
ley  Kxui6tgri£Ce  die  Stiiumfreybeit  zu  unter^ 
drücken  oder  gegen  den  redlichsten  Willen 
des  rechUchaflensten  Königs  bald  den  Sinn  der 
gefassten  Reichsbeschlüsse  zu  verdrehen,  bald 
die  Vollzieliutig  derselben  zu  hindern!  Sie  hat- 
ten unbedingtes  Vertrauen  auf  die  Rechlschaf- 
fcnheity  Selbstständigkeit  und  Festigkeit  des 
Königs  Joseph,  sie  wussten,  dass  er  noch 
von  keiiKr  Jesui(erey  gebunden,  in  keiner 
Günsllingsschait  befangen  war,  sie  wussten  aber 
.auch,  dass  sie  e#  nicht  unmittelbar  mit  ihm, 
sondern  mit  einem  schlauen ,  sich  immer  gleich 
bleibenden  Ministerio  zu  thun  hatten,  dem  sie 
Wühl  den  gewaltigsten  Trieb  zu  willkü. liclier 
Macht  und  Herrschaft,  keinen  aufrichtigen 
Willen,  verfassungsmässige  Nationalrechte  und 
Freyheiten  in  Ehren  zu  hi^Iten^  zutrauen  durften. 

Nachdem  der  Künig,  nur  noch  über  ei- 
nige Festungen  uild  über  ein  kleines  Gebieth 
in  Ungarn  Herr^  den  im  grössten  Yorlheil 
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steliendeii  Missvergnägten,  nicht  diese  Kö- 
nige Friedensanträge  gemacht,  anstatt  sie  als 
rebellische  Unterthanen  zu  unbedingter  Unter-  * 
werf uDg  zu .  rufen  oder  diircli  .siegende  ^  Waf 
fengewalt  zu  zwingen,  auf  Bedingungen  sieh 
mit  ihnen  zu  vertragen  beabsichliget ,  dazu 
Llnglands  und  Hollands  YermiUelung  zwischen 
«ich  und  ihnen  angenommen  und  am  £nde  's}6 
sogar  als  Confoderirte  Stände  des  ungrischen 
^Reiches  anerkannt  4ind  in  seinen  Briefen  also 
genannt  hatte,  durltcn  es  die  österreichi- 
schen Unterhändler,  —  die  ungrischen,  Szec- 
senyi.und  Iliyeshäzy^  hatten  gewiss  keinen 

Theil  daran ;  nicht  mehr  erlauben,  in  ihren 

Bemerkungen  über  die  Friedenspuncfe  dieCon-« 
foderirten  mit  den  gehässigen  Benennungen; 
,  misspergnügte  oder  abtrünnige  Ungern  zu  be- 
zeichnen* Dass  sie  ihre  Bemerkungen  erst  -am 
Tage  vor  dem  letzten«  des  Waffenstillstandesss.  JvL 
zu  weiterer  Beförderung  abgegeben,  und  da- 
durch den  Confüderirttrn  die  Möglichkeit  olTiciel  , 
darauf  zu  antworten  abgQsc|;iniiten  hatten,  schien 
nicht  nur  diesen  sondern  auch  den  Vermitt- 
lern und  vielen  nnbefangetien  .Beobachtern  ia 
Ungarn,  im  Haag  und  zu  London  ein  unredli- 
ches Verfahren.  Nur  der  dreiste  I^äugner  ei- 
ner langen  Reihe  willkürlicher,  Ungarns  Grund- 
yerfasäung  verletzender  Thatsachen  kann  be« 
zweifeln  oder  bestreiten^  dass  der  Ungern 
Misslrauen  gegen  das  österreichische  Ministe-* 
rium  gerecht  war.  Eine  natürliche  Folge  die-,» 
ses  Missiranens  war  der  Conföderirten  •  Äugst- 
liche  Sorgfalt,*  von  welcher  angetrieben,  sie' 
nicht  für' des  Königs  rechtschaffene  Gesinnung, 
sondern  gegen  seiner  Minister  bösen  Willen 
und  poUUs^he  liäoke  alle  mögliche  Sicherheit' 
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und  Ge#ähr8chaft  za  erlangen  suclrten.  Eng- 
land «;r>d  H^**^"**  la^ea  ihnen  zu  eoUern^  um 
ifl  Fällen  mmr  miwitlrricUcr  AiignA  mnt 
GrendvarfluMHig  und  Nafionaifireyheft  mat  dem 
Grund  ihrer  Gewährst  hau   ihre  \  erraittelung 
anzurufen:  »cboellere  Hülfe  konnten   sie  toq 
dem  beDacbbarteo  PreusaeDy  Pohleii,  Vcoeciig 
'  imd  Schwedea   erwarten,  darum  Iiatten  sie 
noch  diefer  Mädife  Gewüirleutang  ffir  des 
Friedensvertrages  Vollziiliung   rerlanget.  Sie 
baUea  das  Beyspiei  l:'erdinand  des  iL  für 
•Bcb,  Ton  welchem  den  nnd  Gabriel  Beth« 
len't  Verboodeten  die  Gevlbrachaft  Franlc« 
reich9,  Spaniens  und  de^  Fapstes  war  ange» 
boUien  worden« 

Am  heftigen  hatte  die  Ccmfoderirten  «nC* 
gcl»racht,  data  die  oaterreicbischen  Vermittler 

in  ihren  Anraerkungc^n  alles  kriegerische  Ver- 
dienst in  Ungarns  W  lederoberung  den  auslän- 
dischen Heerscharen  zuerkannt,  und  die  Be* 
atreitnng  der  Kriegeskosten  lediglich  der  Frej-* 
gebigkeit  des  Königs,  wodurch  er  seine  Sbri- 
geil  Lrbfande  erscliopft  hätte,  zugerechnet  ha- 
ben, ohne  zu  erwähnen,  dass  Ungarn  gross! en 
Theils  durch  die  Ungeschicklichkeit  ausländi- 
echer  Feldherm,  durch  die  Treulosigkeit  aus- 
ländischer Burgbefehlshaber,  durch  die  Mutb- 
lüsigkeit  ausländischer  Söldner,  durch  die 
Saumseligkeit  des  Wiener  Holkriegsralhes  und 
durch  übereilte  Friedensschlüsse  verloren  ge^ 

(i«lil6880gangen  sey^  bey  der  Wiedererdberang  aber, 
bey  jeder  Schlacht  und  in  jedem  Sturme  die 
Ungern  gerade  auf  den  gefährlichsten  Posten 

y*"""'^  gestanden,  gekämpft,  Tod  oder  Sieg  erfoch- 

jduo  noch  seit  drey  und  zwanzig  Jahren 
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Über  einhundert  Millionen  Gulden  an  ausser« 

« 

ordentlichen  Steuern  bezahlt  haben:  dass  dia 
SsteiTeiebucben  Vermittkr  von  vorgeblidijen 

VerletBungen  der- Retrhsgesetze  sprachen ,  nach« 
dciii  durch  sechs  und  vierzig  Jahre  mit  Ver-('*»*1659.) 
achtung  alier  iieichsverordnungen  und  königli- 
chen Verfugungen  das  Reich  bloss  nach  Will- 
kür der  'Sslerreicbisehen  Machtverweser  war 
beherrscht  und  bedränget  worden.  Bitter  war 
daher  auch  die  den  Vermiltlern  übergebene 
Proteslation,  worin  .die  Coniöderirten  alle  Schuld 
dea  misslungenen  Vergleiches  von  sich  absu- 
leimen  suchten  und  auf  die  österreichischeii 
Unterhändler  zurück  wälzten ;  und  eben  so  hef- 
tig war  die  Schrift,  welche  sie  cils  Gegenant- 
wort auf  die  Bemerkungen  der  österreichischen 
Unterhändler  durch  Europa  ergehen  Hessen 

« 

Nach  aufgehobenem  Wafrenstillstancle  wurde 
die  Erneuerung  der  Feindseligkeiten  dem  Gra- 
fen Guido  von  Stahrenberg  und  dem- Ban 
Johann  Pal  ff  y  übertragen  f  Rahutin  aus 
Siebenbürgen  abgemfen  und  Kaschau  au  ero-  : 
b^rn  beordert.  Rakoczy  führte  zw ölf  tausend 
Mann  von  Neuhäusel^  vor  Gran   und  begann 
am  Vorabende  Maria  Himmellahrt  die  Bela-14  — 18; 
geriing«   Mittwoch  darauf  übergab  Ihm  der^^«^^^ 
Oberste  Kuck  lender  Stadt  und  Burg.  Nun 
sandte  er  den  Grafen  Simon  Forgacs  nach  - 
Presburg,  um  das  Schloss  von  einer  ihm  ver- 
rathenen  schwachen  Seite  anzugreifen,  allein 
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dieser  achtete  der  ihm  ^e^ebrr^n  Vorfctirifl: 
BkL-kUf  Terkatiite  2u  PdftOlg  den  ti<:Mmrg€:r  Üur- 
gien  die  SidMilMai  ÜBcr  Wcioleie  fir  «ne 
SmuM  Geldes,  bro Jfrlwfffe  wli  Pösmg« 

-  zag  nacii  Österreich  uod  eroberte  ein  paar 
FaboeD,  wcicfae  er  mn  dta  fänlem  mniiig. 
ly'te^er  war  mn  Entate  von  Kwrha»  «bge- 
wogtn,    UntcrdeMa  .hatte  Jokaan  Palff  j 

die  ganze  Insel  Schalt,  btaiirenberg  IviijMi- 
tS^^tbw^yiks  emgeoojiiiiieiiy  dann  vereinigt  jmit  Pal  ff  j 
vor  Grao  sicli  gelagert  Räkocxy  iutte  die 
Feftong  Tor  leiaciii  Abzüge  mit  itaifcer  Ae- 
Mtsung  und  reiddichem  MundTorrath  Tersorg^ 
den  Franzosen  Bonafoux  imn  Befelilshabrr 
eiage«eü&t*    Stahrenberg  begann  die  £eia* 
gentng  voo  der  Seite  des  TbosDaifaafgBa  imd 
9»  P<rt&r.am  Sonnabende  nach  Franeisci  wurde  ihm  toh 
J3onafoux  gegen  freyen  Abzug  die  Burg  über- 
geben.   Einei!  1  ijc-il  der  Schuld  dieses  Ver- 
luatei  recboete  der  Fürst  dem  Graien  For- 
g4ct  mj  er  hätte»  ihn  durch  eiligen  Ansog 
zam  BnUatze  verhüten  können  nnd  sollen.  Da 
aiicii  andere  Feldobersten  uiiri  llauptleute  R  a- 
kuczy'd  Befeiiie  gewöhnlich  schlecht  vollzogen, 
schien  ihm  nöthig  einansgeseichnetesBeyipielder 
Strenge  aufisostellen.   Er.  lieis  Kriegsreeht  über 
den  Grafen  halten.  Um  der  angesehenen  Pa^ 
milie  zu  schonen,  milderle  er  das  über  ihn  ge- 
Rprochene  Todesurtiieii  und  liess  ihn  auf  das 
Sehloss^  Kjrasznahork«  aum  Verhaft  abfiihren^ 
dann  auf  die  Zipser^  und  nach  seineni  miss^ 
lungenen    Versuche   au    entweichen  auf  die 
Muiiikucser  üurg  festsetzen^). 
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'  •   Riliiti'ii4i^s  Zog ' MS  -  8l«l]!eiibürgen  gegen 
Kaschau  war  mit  unsäglischen  MühseHgkeiten, 
die  ihm  Bexcsenyi  und  Karolyi  bereitet 
hatteiiy  verbunden.   Überall  fand^  er  4as  Xaad  ^ 
vor  «iesh'  lrinJ'yerlleerM^  <li#><D6rfer  Tcin  Bewoh-^ 
nern  mit  Vieh  lind  •  Lebensmitteln  verlasse», 
die  Getreidegruben   leer,    die   Mühlen  abge« 
brannt  und*  von  dem  königüciieii  Yerpflegamte 
für  nichts  gesorgt       Von  äusseirstem  Mangel  , 
gedi^chty  'sch'webend '  hl  Gefahr,  dur6h  Möute^ 
rey  seiner  von  Hunger   gequälten  Mannschaft 
umzukommen  ^   erreichte  er  Freytag  nach  Mi-^,  OcAw* 
chaelis  Kaschaoi    Die  Stadt  war  in  schlechtem  n 
VertMidigtitigsstand,  auf  Bine  Abbrennun^  sei«  / 
ner  zwey  Cartbaunen 'und  swaneig»  FddstSeke    )  - 
hätten  die  Mauern  f;jl]en  müssen j   aber  gegen    '  ' 
die  vier  tausend  Mann  starke  Besatzung  unter 
f)aniel  £s2terhazy*8  Befehl  durfte  ^r  mit 
seinem  •  aitogehuiigerten' Volke  keinen  Angriff 
vrageii!.   Bercs^nyi'und  Karoly  standen  mit 
ihren  Haufen  am  Fusse  der  Kaschauer  Berge; 
Räkocay  nicht  weit  davon,  der  Leutschauer 
Strasse  entlang;|  um  de^  Marsch  in  das  Zipael*-^ 
land  ihm  zü  verVehreö/  -.Zog  er  aiif  Binei» 
derselben  losj  so  lief  er  Gefthr,  von  den  Andern 
im  Rücken  überfallen  zu  werden.    Er  zog  sich  ' 
zurück  und  führte  sein  Walfenvolk  zur  VVein-» 
lese  nach  Tokay.  H  äiköozy  liesses  gesch^ehen  « 
in  gewisser  Vorhersefanng  dessen-,  was  i^rfolgte; 
mehr  als  eine  Srhlaclit  verminderie  der  Trau- 
ben übermässige  Genuss,  der  frisclie  Most,  die 
kalten  Rächte  und  das  VVasser  der  Theie^.  sein  . 
deutsches  Volk.    Mit  dein  Reste  desselben^. 


*       ^      *  i  *  •   '  ■ 
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/rn  lrrf^t#Ti  Mr>nathe  r!e*  Jalkjes  hielt  Rä- 
m  Hohenau  einen  lag  zur  öeraihicbk^ 

{imHf  wi#  dem  drüekeiMka  GddaiMy&l  ate»- 
fflfefi  ««jr«    Df#  Lande»  Erutopfung  durdi  aos» 

a^roHfriMich«  Himitrn  und  Ludwig  des  XJV. 
nie  fjrfuIUe  (jeidvorJjeiwungf^n  hatten  ihn  bald 
Haaii  dorn  Aufbruche  des  Krieges  genöUiige^ 

Awey  Millionen  Gulden  KüpfieroiünM  pragea 
au  laiieni  Dieie  war  yon  deai  Nadibara  irem 

fllliif  hl.  zurüol<ge^(;ben    worden  und   liatte  die 

Aufiiiifir  dor  noch  übrigen  Gold  -  und  Öiiber-  , 

müntse  reranlasiDt,  wodurch  allgemeine  Noth  ' 
und  UnaulWodenbeit  entitaod*   Den  Vorsehlag, 

eine  In  Kupfermönae  au  entrichtende  Steuer  i 

an«/iuic?hrnlbf»ri,  vtiwarf  er  mit  ümvillen;  den  j 

lJiAi*U||  weicher  dea  bürgtrlichen  ILrieg  ent-  . 
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zündet  hatte,  wollte  er  selbst  melit  begeben; 
Weniger  drückende«,  dennoch  einige  Hiiiie 
bringendes  Mittel  war  Ungarns  Theilung  ia 
fiiof  Landeshauptmanschaitea.  Diese  ausammen  ^ 
•wurden  mit  einer  Lieferung  von  allerFey  Lan— ' 
deserzeugnissen  auf  zwey  Millionen  Werth  be- 
legt. Das  Gelieferte  musste  zu  den  Krl^gsbe— 
dürfnissen  im  Land^  verarbeitet,  %vas  über*-, 
flüssig  oder  snr  Bekleidung  und  Rüstung  der 
Mannschaft  untauglich  war,  an  die  Nachbarn 
für  Silberniiinze  und  andere  Bedürfnisse  um- 
gesetzt werdeo..  Dadurch  bekam  der  Füret  ein 
gut  gekleidetes  und .  gawaflnetes  Heer  und  ei-* 
nige  Geldsuminen;  ein  Theil  der  eingeloslea 

^  Kupieraiünze  wurde  zum  Gusse  scliwcren  Ge- 
schützes verbraucht.  Er  befand  sich  noch  auf 
dem  Hosenauer  läge,  als  er  die  unangenehme 
Nachricht  erhielt,  seine  Gemahiinn  sey  im 
Carlsbade  der  augenschräilich^n  Gefahr  wieder 

^verhaftet  zu  werden  entronnen  und  nach  Poh- 
len geflüchtet;  gleich  darauf  die  erfreuliche, 
seine  Hauptleute  Elberich  Bözbredy  und 
Kisfaludy,  haben  eine  Heerschar  deutsche 

'  Croaten  und  Rascier  in  Niederungmn  geschla«- 
gen,  Niklas  Zsibrik  ihren  Aniulirfeil',  Gra« 
fen.Uajinibal  Joseph  von  jjcieist^ri  ge^ 
fangen  genommen*  '  '  , 

♦  ► 

*  Hatte  auch  Lorenz  Pekry  bey  Kot*!ard 

nicht  gesiegt,  so  war  doch  sein  daselbst  erlit- 
tener   Verlust  von  fünfzehn    hundert  Mann 

♦ 

durch  haufenweise  Stellung  der  Missvergnugjten 
in  Siebenbürgen  unter  seine  ^ahne  in  kurzer 

'  Zeit  hundertfach  ersetzt  worden,  und  ob  er 
gleich  Hermanstadt  nicht  überwältigen  konnte^ 

ao  streifte  er  dennoch  ungestraft  in  der  Pro^ 
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Tinj?  Iicrum,  und  wütliete  am  ärf^stcn  in  den 
Stühlen   der  säclisi sehen  Gesanuntheit,  welche 
den  fiejtritt  zur  Confoderation  standhaft  ver« 
^weigerte.    Die  Mauern  su  Schäsburg,  Med* 
wisc'h^  Nösen,  Mühlenbach,  Brnos  nnd  ^StoI- 
ztnburg  Ji^ss  er  nieder  reisten,  zerstörte  Flec- 
ken und  Dörfer  um  Uermanstadt  herum ,  und 
▼ersetzte  deo  Oberalen  von  Tige  mit  söineri 
an  Kleidung,  Sold  und  Nahrung  Mangel  lei- 
denden Mannschaft  4n  die  schrecklichste  f  .age. 
L17i07«[)ie  klägluJien  Berichte  disstlLen  nacJi  Wien 
bewogen  die  meisten  Herren  bey  dem  Wiener 
Hofkriegsraihe  in  Geg^^nwart  dea  Könige  dar* 
auf  attzuiragen,  dass  Siebenbürgen  aufgegeben 
werde,  weil  es  durch  die  Mfichl  der  Ct>nlö Je- 
rirten  von  dem  kÖni^'.liciien  Hauptheere  ahge- 
schnitten   sey,   das   deutsche  "Waffenvolk  die 
Ltuftbeschaffenheit  des  Landes  nicht  vertrasen 
kont^e,  den  Rasciern  und  Eing^bdrfien  nicht 
getrauet  w*  rden  dürfe.    Hülle  könne  nicht  ge- 
sandt werden,   ohne    Steyermark ,  Österreich 
und  Mähren  den  Missvergnügten  Preis -zu  ge- 
ben^ ivaren  diese  erst  in  Ungarn  bezwungen  ^ 
wozu  alle  Mischt  aufzubielhen  sey,  könne  Sie- 
benbürgen bald  wieder  eingcnoi^iunen  werden; 
jetzt  wurde  der  Oberste  von  Tige  seine  fünf 
tausend  Mann  mit  geringerer  Geiiahr  und  gros- 
serm  Vortheile  an  die  Theiss^  als  Rabutin 
von  Bussy  sein  Heer  von  Ofen  nach  Her- 
manstadt  führen.    Der  eifri<^'sfe  Verfeciiter  die- 
ses Antrages  war  Damian  Hugo,  Graf  Ton 
Virmond;  Joseph  allein  verwarf  ihn-  und 
bestand   auif  Siebenbürgen«  '  beharrlicher  Be- 
hauptung,   die    Provinz    den  Missvergnügten 
überlassen,  lüesse  iJne  Macht  geilisseutlich  vej?—  * 

Stärken  und  den  Korieg  in  ünga]|;n  unabsehbar 
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verlängern,  Guido  von  Stahrenberg  und  : 
,  Johann    Pal  ff  y    seyen    stark    genug,  die 
österreichischen  Gränzen  zu  decken,  und  wenn 
aie  dennoch  biswq^ien  etwas  hart  mit^nom« 
zoen  würden,  so  aey  für  den  Beaite  einer  gros«  ^ 
aen  und  wichtigen  Provinz  das  kleinere  und 
leicht  heilbare  Übel  geduldig  zu  ertragen  »). 
Rabutin   erhielt  Befehl  nach  Siebenbürgen 
anfzubrechen ;  allein  bevor  das\  Köthige  jBur 
Yollriehang  dieses  Befehls  >on  dem  Hofkriegs^ 
rathe  und  von  dem  Verpflegamte  besorgt  war, 
hatte   Lorenz   Pekry   Zeit  genug,  seinem  ,  * 
Gebiether  günstige  Aufnahme  in  dem  f^ande 
za  bereiten*  r 

Die  Stände  waren  bereits  zu  Maros •Va- 28  Mltu 
a^hely  versammelt,  als  R ak 6 czy  einzogt  um      ,  . 
eich  auf  den  Fürstensluhl  erheben  m  lassen* 
Am  Dinstage  nach  Lätare  wurde  er  feycrlich«.  ^rfl. 
dahin  eingehohlt.    Vor  der  Huldigung  legten 
ihm  die  Stande  den  Wahleid  des  Fürsten  Mi-  • 
cbael  Apaffy  zur  Unterschrift  vor,  allein 
er  verwogerte  die  Annahme  desselben  ^  weil 
er  die  fürstliche  Gewalt  sa  sehr  beschränkte; 
sie    niusslen    genehmigen,    dass   er   nur  den 
Wahleid  seines  Grossvaters,  Georg  des  Ilten, 
uilterzeichtiete.    I^ach  empfangener  Huldigung 
eröffnete   er  *  den   Landtag,    auf   dem  er 
zeigte,  dass  er  Fürst  seyn,  nicht  blosd  heissen 
wolle.     Er   ernannte    neun    StaatsratJie  und 
dreyzehn  Beysitzer  zu  dem  Gerichtshofe  des  - 
Landes.    Zu  beyden  Stellen,  grössten  Theib  * 
Ungern^  welche  in  Siebenburgen  für  Ausländer  ' 
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gehalten  wurde«.    Glei<h  dieser  erste  Schritt 
erweckte  die  Uozufriedenhcit  der  tmgebornen 
und  dent .  Argwohn ,   er  trachU  heimlich^  das 
Land  in  ein  Erbfdntentlmm  zu  Terwandeiii« 
J)ie  von  ihren  Hauplleulen  unterdrückte« 9  der 
Waffen  entwöhnten  und  zu  Ackersleuten  er- 
niedrigten Szekler,  «elzte  er  in  ilire  ehemalige 
kriegerische    Oiem^ilicht    und  8teuerfre\  heit 
wieder  ein,  knt  erklärte  er  sein  MisafBÜen, 
als  er  über  drey  tausmd  derselben  Musterung 
hielt,  4ind  sie  anslali    mit  Säbel,   Lanzm  und 
Biicbien,  nur  nüt  Stäben  un$l  Knitl^n  bewaff- 
net sah,  der  Anblick  scbwächte  gar  sehr  die 
Lust  in  ihm,  Stande  m  regieren,  velebe  t<« 
Eigennutz  verblendet,  so  arg  verkennen  konn-- 
ten,  was  ihres  Vaitrlandfs  .Sicherheit,  Frey- 
heit  und  Behauptung  forderte.    Eben  darum 
beatandeu  aie  auch  gegen  alle  seine  Gründe 
fest  auf  dem  Yerderblichen   Vorrechte,  kraß 
dessen   die   Gnindherren    befugt   waren,  ilire 
Unten hanen  nach  Belieben  zu  jeder  Zeit  von 
dem    Wafiendienste    abzurufen.      Er  musst« 
nachgeben ,  um  den  Verdacht  des  Strebens  nach 
willkürlicher  Herrschaft  von  sich  absuwendtn; 
er  sollte  ihre  Selbsi^Liiuligkeit   und  Freyheit 
erkämpfen  y  sie  aber  hatten  weder  Einsicht  noch 
Gemeingeist  g^nug,  um  ihn  mit  irgend  einer 
Aufopferung  dabey  sn  unterstützen.  .Nicht  ein* 
mahl  zur  Annahme  des  Bischofs  Andreas  II- 
lyes  konnte  er  sie  bewegen.    In   ihren  Arti- 
keln nannten  sie  ihn  Vater  des  \aterlandes; 
'  brandmarkten  das  Andenken  des  Fürsten  Mi- 
chael Apaffy,  sagten  dem  Konige  für  ewige 
Zeiten   ab  und  erklärten  sich  für  unabhängig 
und  frey.    Raköczy    bestätigte    das  Decret, 

und  Terl^ss  das  Land  ,mit  schwacher  üofiiiuDg 
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es  zu  behaupten  und  geringer  Lust  es  zu  be- 
herrschen    .  •   ►       r  « 

AnB  den  Montag  -iiacli  Jabilate  hatte  clk*l&  ATir^* 
«ine-  allgemei'tie  Ver^ammfctng  der  Stihndd'  iHtlk 

Onod  ausgeschrieben ;  dorl  nuisste  er  g.  schehen 
lassen,  ^was  ihn  und  sein  Werk  verdarb;  er  , 
war  nirgends  weniger  Ptirst  'nnd  H^r  ab  dort, 
er  «fand  an  der  Gräiuse* '  die  Toff '  höherer 
Macht    seinen  Unternehmungen    gesetzt    war.  / 
Dort  feyerte  er  den  Triumph  seines  Gh'ickes, 
das  von  nun  an  sich  wandte  und  zugleich  das 
licichenbegängnisa  seiner  Herrlichkeil,  der. 
ihn  fremder  Eigennut2\ und  sein  eigener  Irr— 
iJiuin  und  Schwärmerey  erhoben  hatten.  Die 
Versamnjlung  Avar  ungemein  zahlreich  und  von 
Ein   und  dreyssig    conföderirten   Gespan^  n 
achaflen  ^)  beschickt»'  Der-  Sicherheit  wegen 
wurde  sie  bey  Onod  auf  dem  Koromer  Felde 
am  Zusammenflüsse  des  Sajo  und  der  Tlieiss 
unter   Zellen   gehalten.     Mit   seltenem  Pomp, 
Pracht  und  Xirepränge  zog  der  Fürst,  DinSlag£4/May, 
nach  Cantate  ein  in  das  Lager,  zu  dessen  Be^ 
deckung  zehn  tausend  Mann  unter  Waffen  stan^ 
den*    In  vorläufigen  drey  geheimen  Sitzungen 

•  des  Staatsratlies  liess  Rakoczy  die  aufgefan-* 
geneo  Umlaufschreiben ,  welche  der  Thnrocaef 

Yice-Gespaa  Melchior  Rakovszky  nndilei^ 
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Ueitra,  Pc-sth,  Pilii,  Solt,  Preshtirci;,  Saros ,  Zip«  ,  S/ohl» 
J^Tisserer  S/oliiok,  Mittlerer  Szolnok ,  Gran,  Szaboits,  Szath« 
iiiar,  Tiiurocz,  Torna,  Trencaen,  Ugocs,  Üngh  und  Zeinp« 
leiu  So  weit  war  jettt  noch  di«  Confödvrauon  gt^&A 
Kenia  ausgebreitet» 


Landridbier  Christoph  Otolicsanyi  mi 
Betrieb  ieinc9  Vaters  Paul,  gehedmen  Öack- 
wallm  de»  Wiener  IfiiiieleriiiiiiSy  wider  die 
Feram  des  Fiirstea  und  wider  ^  Gonffide- 

ration    an    die    benachbarten  Gespanschaflen 
musgeMndt  hatten;  ferner  die  Antwort  Lud- 
wigs des  XiV.  auf  die  aa  ihn  ergangene  Ein- 
laiämg  mn  BmiHnifte  not  ,der  Conföderatioa 
TOTtragen.  Die  Baehdrfieklich  abgafimtea  IToi- 
Jauf schreiben  forderten  alle  echten  Sohne  des 
yatexlandes  zum  Abfalle  von  dem  Bande  und 
dessen  Oberbeopte  zum  Frieden  und  zur  Un- 
terwerfung gegen  den  Konig  anC  Lndwigs 
Erklärung  ging  dahin,  dass  er  zwar  bereit  sey, 
mit  der  Person  des  Fürsten  in  Verbindung  zu 
beharren^  aber  das  Bündniss  mit  den  Confo^ 
derirteOf  so  lange  sie  Uoterthanea  des  Kaisers 
und  des  nngrischen  KSnigs  blieben,  als  seiner 
Würde  widerstrebend,   ablehnen  müsse.  Von 
beyden  ergriff  Räk6czy  die  Gelegenlieit,  dem 
IStaatsraihe  die  uovermeidhche  Nothwendigkdt 
der  Aussöhnung  mit  Joseph  auf  das  fandrin- 
gendeste «darzustellen.  Er  selbst,  bey  der  klar- 
sten J 'Einsicht  in  die  innere  Schwäche  des  Bun- 
des, in  dessen  Ohnmaclit  gegen  den  König  sich 
zu  behaupten,  und  in  die  falsche  Rechnung 
auf  Ludwig*s  Redttschslfenheit  und  Wort* 
treue  •  halte  die  entschiedenste  Neigung  zum 
Frieden,   allein  ausser  dem  Ansarer  Bischof 
Pethesy  und  deppi  Erlauer  Tele kesy^  wel- 
che ihm  beyfielen,  widersetzte  sich  der  ganze 
Staatsratb«  am  heftigsten  Niklas  Bercsenyi, 
seinem  Antrage  und  seines  Charakters  Weislieit, 
eine  edle ,    doch  dem   stnatsklugen  Regenten 
nachllicihge,   Wirkung  seiner    humanen  Ge- 
ttüthsbildaqg  hinderte  ihn  mit  einem  Macht- 
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Spruche,  den  es  nicht  unwirksam  gewagt  Latte, 
durchzudringen.  Auf  wiederhohlte  staatsklage 
Yocstellungen  erhielt  er  nar  die  Bewilligung, 
daftB  dio  Papiere;  in.  iToller:. Versammlung  der 
Stände  durften  vorgetragen,  und  die  Fliedens-» 
aogelegenheit  sur  ßerath^ehlaguDg  vorgelegt 
wecden.   •    *  •         .  i  ,  .  '  - 

'  i    Begr  aaiMni  Eintritt,  in  das  grosse  tniTer^Mi  Jftqr.* 

sammlimgsÄelt  zur  ersten  allgemeinen  Sitzung, 
begriisste  ihn  Nahmens  der  Stande  der  ehr-- 
würdige -«Gxeis  Telekesy  mit  den  Worten: 
jjäß^9  nnn  lassest  Oa  Deinm  Diener  in  Fr»^ 
den  ^fahren,  -meine  Angta-  liabto  Bein '  Heil 
gesellen  »}!^'  und  gewiss  setzten  viele  der  An-* 
wesenden  in  ihrem  Herzen  dazu:  „Herr,  er-' 
scheine  denaa|  die  da  sitaen,  in  Finsternisa 
und  Sciutten  des  Todes,  nnd  richte  unsere 
Pässe  auf  den -Weg  des  Friedens  !f<  Allein  die 
3chale  der  Welien  musste  von  beyden  g^gen 
einander  kämpfenden  Theiien  ganz  geleeret 
iverden,  damit  sie  nicht '*so  bald  Mch  wieder 
fiillte.fl  in  der-  aweyten-  allgemeinen  Sitzung ^ 
trug  der  KamEelleydirecfm*,  Jbha.nn  Lob- 
sanszky,  die  Anti  age  des  Fürsten  vorj  der 
wichtigste  desselben  .war  d^  zum  Frieden; 
weil  nicht  rathaam  sey,  dem  Konige  die  Hui- 
digungspfludit  gänzlich-  an&ukiindigen;  denit 
wenn  etwa  das  Glück  in  weitern  Feldzügen 
für  ihn  sich  erklärte,  würde  er  «nausbleibUch 
Ungarn  als  fremde  eroberte  Provinz  betrach* 
ten^  und  die  Reichssassen  aller  ihrer  Recht» 
und  Frdyhatten  berauben.  iDiess  fürchteten 
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iaäfiettfu  Der  Uägnre  Theil  bencrkle,  imm 
dta  Innigliche  Hemnadit  di»  H«ere  dor  Coo^ 

fÖderation  zwar  nicht  an  Zahl,  doch  an  L  ii* 
terordDung,  Zucht  und  Kunst  immer  überlref* 
fen  und  überwältigen  werde.  Wäre  der  apa-» 
/'Swke  tJürieg  botndjgcf,  Im»  wöfda.  Uj^atn  in 
etnmi' einzigen  kräftig  darchg^tihrlm.PeMsug 
bezwungen  werden.  Andere  berücksichtigten 
den  völligen  Veriali  des  .  Acker ^  uod  Wein-» 
batica  und  dk^  dmns  zu  befürchteode  alJge* 
Mtae  Nolh.  Die  mMreiclm  Macbilianfeo  be^ 
standen  ganz  aus  Landleu len,  welche  die  Grund- 
hrrren  zuai  Piluge  niclit  zurück  rufen  durfien, 
Qod  .  der  ermangelnden  WallenülftUBg  liegen 
dennaoh  den  Feldliecmi  wenig '  qntiten«  Ge« 
ineine.  und  Haiiptleute,  die  si(Ai  '>auf  Sirei&ü'« 
gen  durcii  Uaub  und  Beute  bercuiiert  halten, 
sehnlen  sfch  nach  der  Ruhe;  und  Viele  be^ 
«chwerten  sich  über  die  Ausschweifungen,  wel- 
.  <?he*  die  doffcbxieheatden  Scharen  auf  iüren*  6ü-» 
tern  und  Höfen  gewaltthatig'  Terübten/  Aber 
die  grosse  Mt  hrheit  sprach  eifrig  für  die  Fort«- 
4et^ung  des  Krieges  bis  zu  völliger  Aufkündi« 
giing  und  Auflösung  aller  Verbindung  mit  dem 
itsiser,'  weil  ninunermebr  zu  erwarten  sey, 
das«  sein  österreichisches  Ministerium  aufrich- 
tig unlerliandein  und  die  Willkür  desselben  . 
durch  rechtliche  Veriräge  sich  werde  binden , 
eder  such  nur  beschränken  lassen;  '  Es  gelang 
deni  Fiirsten  diess.  Malil  noch -dMi^Enlschei-*^ 
dung  zu  hintertreiben. 
4a«0.  A»r.       In   der   dritten   und   vierten  allgemeinen 
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Vorstellungen,  über  die  uöthig©  Kriegssteuer, 
iib^r  herabzusetzenden  Cours  dei*  Kiipferinünze 
und  über  dta*  Bei'ugniss,  mit  «leraelbtiir  auch 
SU  Silber  Yerp&ndete  (rüter  emzitlBsen, 
rathschlaget;  dagegen  yon  allen  Seiten  wider- 
sprocherV,  aber  kein  Widerspruch  angenom- 
men.   R4k6czy  geboth  Schweigen  und  redete 

(  ünit  Nachdruck  über  Spaltungen ,  Factiopen^ 
md  •l&Mttfereyen  ioL'  fiiinde«  Zum  Beweise 
führte'  l*t*'*Äe  AtifWiegelungsbriefe  dei*'  Thüroc- 
2er  an.  Daniel  Eszterliazy  forcierte  iibei^ 
solche  die  gesel^slirhe  iSlrafe.  Von  dem  Fürs— 
HA '  ayf^elordert  ^  süGbhd  der  Thurocser  *  Vice 

,  €<'apkn'*'^M^lchiör' -Rakoyssly    auf/  und* 
schilderte  -die  Erpressungen  und  GewalUhiiüg— * 
keitett  der-  durehzieiu  nden  Haufen  und  ihrer 
!Kauptle Ute,  beklagte  den  Untergang  vieler  Fa^ 
niilieh  ''fhirch  die  Kupfermünze;    tadelte  die^ 
VOTHWiltiing,  wodurch   Viele  ausgesaugt,  undp^ 
Einzelne    üundeshäuptcr     bereichert  würden. 
Der  heftige  Bercs^nyi  wollte  den  Sprecher 
mit  eineiu  Strom  von  Lästerungen  unterbre- 
dhefi,  aber  Räködzif  Hess  ihn  nicht  len  Wbrte' 
kotitmen ,  sondern  erklärley  da«8  alle  dies^  Be*^ 
drftngnisse  nur  die  unabwendbaren  Folgen  des 
Krieges  Seyen,  den  die  Wiener  Machtverweser,  l 
nicht  er,  entzündet  hatten.  Die  Thuroczer  Ge- 
gpanschafl  hätte  ain  wenigsten  Ursache  dar« 
über  zu  klagen,  indem  sie  nichts  gelitten,  und 
keinen     andern    Feind    als    den  fliehenden 
Schlick   in  ihrem  Gebiethe   gesehen  hätte. 
Indem  die  Thuroczer  ihre  Befchwerden  laicht 
ihm  oder  dem  Staatarathe,  sondern  in  Verrä  -  n 
therischer  Absicht  ihren  benachbarten  Gespan-  - 
Schafen  niitgelheiit  haften,  seyen  sie  des  Ver- 
brechens geheime  Meulerey  schuldig  ^  darüber^ 

■ 
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AI»  mbm  Urne  €1116 
mä/t  4*  mmmf  cmrift  ikm  4m  m^ntMmkm 
Gedanke,  Amm  mm  die  wider  ihn  geii:lnidbciw 

VerieuiwduiigeTi  der  I  huroczer  gUubten.  Seine 
fleibtÜldberrMiHmg  Tesriies«  liiii^  ^Valcriandt'^ 
rief  er  eia%  f/iiu      mmm  Lohn  dafar,  dass  idk  | 
deiner  Befreyung  amIm  Bidie,  Gnler,  Fm,  l 
Kinder,  mein  Vermögen,  mera  Blat,  mein  Le-  | 
ben,  eafgeoplert  }iabe!  Das  kaoa  ich  mcht  er- 
tragen, nicht  leidenl  Gott,  Dh  weiift  es,  fla^ 
idi  «ttfricxbtieien  Herseoe  bini  nnd  meinen  ei*  | 
wnen  VortbeU   nie  gemicht  hebew    Virililet  ' 

Euch  ein  würdigerem  Oberhaupt,  mich  lasset  ' 
hingehen  und  in  der  Verborgenheit  sterben!" 
Hiermit  iprang  er  auf,  woUte  fort,  rang  ge- 
ureltig  an  dem  Ausgange  der  Rejchwrftea  mit 
Frens  Klebutitxky,  der  ihn  leet.lneit  und 
Auf  den  Füratciisiuhl  asunick  trug.  Unterdessen 
hatten  liercöenyi,  ^lexander  Karoly, 
Valentin  und  Emerich  Illoavayi^  ecbon 
die  Säbel  gesogen,  auf  Rakoyazky  einge- 
hauen,  ihngctödlct,  den  entfliehenden  Chria- 
topli  O  kolicsaiiy  i  verwundet.  In  allgemeiner  ^ 
Verwirrung  wurde  gerufen:  iiakoczy  sey  er- 
mordet} achon  richteten  die  Xran^opiscben  Zeug- 
meiater  daa  aohwere  Geachütz  gegen  daa  Ver«^ 
iammlungszelt,  um  seinen  Tod  zu  rächen.  An-> 
drofts  Zuy  eilte  hin,  um  durch  Aufklärung 
doa  Irrlhumes  in  Verwechselung  der  Nahmen 
aie  au  beruhigen.  Die  Stände  lieaaen  Ijemach 
.  den  verwundeten  Okolie^&uyi  entbaupten, 

* 


und  da  aus  der  mit  ihm  vorher  angestelllea 
Untersuchung  hervor  giu^y  dass  von  den  yor» 
nehintten  Thoroczer  Herren  wirklich  eine  Ycsw 
flshwomog  widev  die  ConfoderatioA  angeseltell  * 

WttT,  wurden  noch  siebzehn  derselben*)  gen 
fangen  gesetzt,  die  Coniitatsfahne  und  das  Sie- 
gel yemichtet,  die  Tharoczer  Ge^anscbaft 
uutg^StA^  ihr  Ge^ieth  unter  rieir  daran  ato»* 
Mode  Gespanschafien  yertheilet 

Diess  war  der  gereitzten  Empfindlichkeit 
des  Fürstell  hinlängliche  Genugthnung,  alleiiL 
aie  wnrde  ihm  äid:  Kotten  des  allgenieinan 

Vertrauens  und  der  Zuneigung  gegen  ihn  ge- 
leistet, er  wurde  von  nun  an  mehr  gefürchtet    .  ' 
ala  geliebt  und  Viele  wagten  es  niicht  mehr 
bey  BerathacUagnngen  eine  ihm  oder  dem» 
Bercs^nyi  wideraprechende  Meinung  zti  ftna-^-. 
Sern.    Aut  diese  \\  eise  geschali  in  der  lüiiüen 
allgemeinen  Sitzung,   dass   ohne  irgend  einen 9*  Jim» 
Widerspruch   der   Österreichischen  Herrschaft 
abgesagiy  der  Tiuroa  für  erlediget,  König  Jo^  / 
seph  für  entsetlEt,  die  Prealmrger  Artikel  für 
aufgehoben,   und  die  Ungern  l'ur  eine  frcye. 
Nation  erkläret  wurden.    Das  darüber  abge- 
fasste  Decret  wnrde  yon  Rakoczy  erst  nach 
achtzig  Tagen  zn  Terebes  bestätiget;  anch  gt^s&jbiputi 
druckt  an  sammtliche'  Gespanschaflen  und'  aq,^ 

alle  Hole  Europas  versendet      Paul  Eszter-^» 

l 

____    .  '  .     ^  .  I  . 

1  ♦ 

«)  Dia ▼dnielmi«te&  wirens  Trans  R^rayt  Obergespan;  ; 
Georg  Lehotzky,  Stuhlrichter«  Paul  Oiiolicsany fi« 
AnstiUer  der  Meuterey  und  Verfasser  einiger  Brief«;  wider 
den  Bund  an  den  Wiener  Hof ;  A  1  exa  n  d  er  Pl.^thyi  G  a«» 
briel  Benitzky,  Joseph  Huszär,  Georg  Kostyaly, 
und  Adam  Czemanyi.  %)  Kolinovics  MS.  ap.  Katonm 

X,  p;  $46  s^si«  m$toin  des  &twMotti,  Ton,  V,  . 


i;;  ;i üTifA*',  Bifdr. f*:  •  ei^ f  Reich «ba-n  e .  >  :  m 
irim%  UmtßMm^  dM^eehn  kdoigKrfcr  Frj^ 
Sm.  b€«teiid  mdb  der  OMiier  Vcr— 

'lßi9  Eigenihütmr  dersefben  waren  der 
¥ür0i*  )  tifid  funftekn  Grafen  neben  Pr^j^ 
herrcfi  zw#*f  und  dr^»«ig  Kdelleiit«  Nik« 
1«  »I  An«lraHV,  (fhemahfs  I'Vanzisranermöncii, 
hiitHo  einen  liaufeii  Tataren  uiui  ikOfaken. 
AIntt  ungeeebtei  dieier  Starke  too  mehr  als 
iecbt  und  ieobisg  Uiuettd  Mami^  .erlitteii  Ra<- 
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4t)  i  r  w«r  i'.i^isiithilmer  unJ  Oberster  einer  Legion  1  eib- 
f^TAcli«  /.II  i'foiJ»!  wclciiu  dutcli  ätiau&s-  und  Keiherfedera 
tnid  TIgftftflU  TOr  nUen  fibrieea  iusgezelchnec  war. 
^)  Niki»«  Barck^iivif  FerTilld,  Va»«ii,a«ckt  Nik» 
ImI  fwi.<lyi,  l.ft  ^^(^tte,  Simon  Forgacs,  Anton 
l'<  •  /  f  rf  I  Ii  i  •/.  y ,  I )  n  »1  i  ti  I     f  K  t  e  r  ii  a  z  y,  Franz  B  a  r  k  o  c  / 

fliklii  HaiüftMyi  (VlichaelTelcky,  StepiianGyu* 
nyt  (Ubi'ial  H«Uer,  Johann  Nyilry  , und  Stiephan 
Oiaky«  ff)  Niki«*  Fer^nyi,  Alexand«»'  Karolvi, 
C2  A  I  |)  M  r  Revay,  Paul  Andr^ty,  Alaxamder 
1 .  II  I  11  n  1- K  y  ,  josrpli  Dniiicl  und  Adam  Rbcdey. 
ll)Faiil(tyar1iv,  l,niliöi»v  Ibranyi,  Paul  Orosz, 
Vfiii)  AKalavi  l«aili»Uv  Sxeinere,  Michael  Rotb, 
iKhiiKy,  Binorick  Besflr^dy.  Caspar  Tkurdczy, 
•  lifitT  94ktff  0t9pb«n  Balogh,  Frans  Bft1»oo« 
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k6tisfjr  isid*v8eHi'e  FeMMrrtn  tlennodi  von  nun 

fn  eine'Miederiage  nach  der  andern«  >  .  ' 

Rab  tt ti n  Ton  Eki Itoniite  ttcinaa Marsch' 
mt^h^Sieiieihbürgeri  niobt  früher  ak  FrtfjPtof^  TOrt.  ^i^"'«. 

Christi  ¥«irklärung  antreten,  und  erst  nacli  fünf 
und   vierzig   Tagen   erreichte  er  die  Provinx|8.  «S#pti»r. 
und  marh(9  der  Uerrschait  üakoczy's  m^Sie-.. 
benbürgm  ein  EndB/  Um  to  iöbliciitr  mir  4a*' 
Betragerr,  welche«  dieaer  jeiat'beäbaclrtete^^  da. 
das  Gliii  k  zum  letzten  Mahle  durchc  Vorspiet«* 
gelung  giänzencier   Aussichten,    die  <  Fe&tigkeit 
seiner  Getdnnung  imd  die  Redlichkeit*  aaioer 
Absiebt  bay  seiDem  patriotiscbaii  TrUbam  pnifie«* 
Poblaift'war  swiscfaeit  rito  *i?wey  Pifattan^  Au-i 
gust  von  Sachsen  und  Stanislaw  Lese-: 
zinski  in  Parieyungen  getheilt ,  für'  diesen 
Bland  Alexanders  des  M  ace d anierS'  rem  dBas^\ 
tischcr  Nacbeiferer  Carl  der  XIL  von  Sokwos^i^  . 
des»,  ffir-  jenen  der  fciräfti^ste  Meils^  d^fbe^. 
Volkes  und  seines  Zeitalters  Peter  der  I.  Czar  ' 
der  Russen ,  iä  Wafien.  •.  A  u^  u  s  t  war  von 
0«.rl  geawüngen  worden  ^  durch  den  Altran«  « 
städkcr  frieden  dev  .poUniscben  Krone  «u  wM94.^iSr* 
sagen;  Stanislaw  wurde  von  allen  Höfen  als  1706.) 
König  von   Pohl»  n  anerkannt,    nur  nicht' von 
dein  russischen  Czar;  doch  eben  .so  wenig  war- 
dieser  geneigt  den*Augiist|  der  an.  AitMuntädt- 

\  *     ^    ^     ■»  \  * 

•  ajt  Nildai  Zsiorik,.  Signiund  ßencsy,  Sceplian. 

Bbeesky,   Fran  z  B  ert^thyt   Andreas  R  a  d  i  c  s  ,  '  BiB»' 

nefiis,  Johann  Bele/nay,   ladislav  Vayi,;  Johann  • 

Krucsay,   Peter  Ilaläsz,    Martin  Kohanyi,  Eine« 

rieh  IiLo8vay>  Franz  Deak»  Sigmund  Benczhidyi 

I^adla.la^  Qeskay,  Alizaniier  (Jttlik,  NikiapS«m* 

%t.ji  Xtadii^av^D  omahidy  und  Frans  8xen(-DlllM. 
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^•4tf4i  in  «eifier  giegeowirtii^n  Lage  Erwcnseb- 
t  Iromfiiefi        des  aiegreichc-n  groi^5r?»5rliti— 
l^fi  l^«t#rf  ^TiD^tiges  Anerbietiieii ?   £f  war 

imehiUfßm  HderbraCm  belaitet,  «mer  der 

I^^Tifiiitzigen  kargen  unzuverlibsigen  iluJe  Lud- 
wig/* XIV,  jeder  andern  ölutzc  ealbelireiid» 
i'>  0rkfiriftif$  klar  und' beiluDiitty  da»  er^  dei 
WrpstUebm  KricfM  iehwfro  Laut  aadit  luge 
'  fiMihr  wdrde  «rtragen  Idimmn.   Seine  Feinde 

«iirittiicili  /i  irnrncf  Aviedcr  neue  Kräfte,  während 
»aiiifi  Nieder  lagen  y  aeibat  «eine  Glückfifälle  die 
•ninigcii  nur  .  ericl^pft^  ^  Seine  Feldherren 
mehr  lopfer  §1$  gosohiekt  Terstanden  nur  sn 
feeliinn  lind  zu  ttorben,  nicht  zu  siegen.-  Er 
in  iMinl  nich  in  der  Hliitlie  des  männlichen  AI- 
tm,  war  Vulcr  »wcy  .  .iioirnungsvüHer .  Öölme, 
kfinni«  noch  einer  langen  Reihe  thaten-  und 
niiimvoller  Jalire  eM!^;cgcn  s^hen.  Doeh  nichts 
Yuii  dem  Allen  burücksidiligend ,  ungeachtet 
leinur  boroiU  crliltcugn  p^ifdJle,  ungeachtet  der 


—   fiai  • 

aehreoklicben  Aussicht  gänzliche  Verbat 
senheit  und  nahen  Stnrs  schlug  er.  die  p<dd- 
nisdbe  KroM)  jdBm  sweyten  Mahle  aus. 

n 

Um  den  gewaliigen  festwilligen  Czar  nicht 
sa  beleidigen  ^  liefis  er  ihm  für  sein  «Wohlwol- 
len  danken,  aber  sugleich  erklären,  Pohlen 
aey  ein  freyes  Reidi  und  er,  der  selbst  für  die 

Freyhf  it   seines    Vaterlandes   kämpfe ,  dürfe 
rechtlicher  Weise  nicht  zugeben,   dass  durch 
ihn  die  Wahlfireyheit  eines  andern  Volkes  ge** 
fährdet  ^rerde«    Oer  -  Gsar  möchte  also  den 
Zweck  nnä  den  Erfolg  seiner  Sendung'  geheim 
halten;  denn  er  werde  auf  diesen  Antrag  nicht' 
ehe  sich  einlassen  ,  aU  bis  der  Primas  und  der 
Reichsrath  freywiliig  und  ohne  sein  Vorwisseii 
ihn  zum  Throne  berufen  hAtlen.   Zu-  gleicher 
Zeit  sandte    Rakoczy  seinen  Kanzler  Paul 
Raday  nacli  Saclisen  an  den  König  Carl  und 
au  Stanisiav  Lesczinski^  trug  diesem  seine 
Yermittelung  bey  dem  Primas  en,  und  beiragte 
jenen,  ob  er  ihm  beystehen  woDe,  im  Falle  er 
sicJi  des  Czars  Feindschaft  zuzöge.   Beyde  Kö- 
nige antworteten  dem  Fürsten  stoizj  Stanis- 
lay,  dass  er  die  Macht  des  Primas  md  seiner 
Partey  yerachte;  Carl,  dass  er  ehestens  nach 
Pohlen  einziehen  und  das  russische  Heer  ver- 
treiben werde.    Inzwischen  wurde  kdczy^^^n^^^^ 
zu  Lublin  in  Gegenwart  des  Czar's  zum  Könige 
von  Pohlen  erwählet;  eine  feyerliche  Gesandt-^* 
Schaft  brachte  ihm  das  Wahldecret  nach  Mun- 
kdcs.    Sein, Staatsrath,  dem  er  es  zum  Outach- ' 
ten  vorgelegt  hatte,  stimmte  einliällig  für  die 
Annahme,  er  aber  beharrte  au£  seiner  gewis- 
senhaften Überzeugung  y  dass  er  dadurch  den 
Bidy  .welchen  er  als  Fürst  den  Siebenbürgern 
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and  als  Oberhaupt  der  CaDfoderation  den  Ua«- 
8«rn:g^i^bA^<^9  Terieizen  würde,  indem  er 
als  König  von  Pohlen  noh  mit  drai  Kaiaer  in 

Kiniracht  setzen,  und  al»  Palriot  seinen  Grund- 
sätzen gemäss   bis  zu  völliger  Wiederliprsff  l - 
lung  der  uDgrisciien  Grundverfassuug  und  Frey» 
dnf-S^pt,^^  ihn ,  bekriegen  '  ntiASle«    Er  sandte  daher 
den  Grtrfen  Niklas  Berazenyi  nnddte Her- 
ren Franz  K  l  o  b  u  s  i  o z  k  i,  F  r  a  n  z  B  e-  r  t  6 1  h  y, 
•  Alexander  Ketzer  und  Paul  Kaday  nach 
Varsau  an  den  Czar  mit  dem  Aufir^^ge  ihn  za 
bewegen^  dass  er  Bikö'czy's  Erwählang  nicht 
vor  Abflasa  von  drey  Monathen  le5rerlich  be* 
kannt  machen  lasse.    In  dieser  Zeit  soIUe  ein 
Versuch  unter   französischer   Vermilteiung  zu 
liOscs'inski's  Unterstützung  gemacht  werden| 
der  Caar  sollte  mit  dem  Konige  von  Schwe- 
den zwölfjährigen  Sltll^and  schliessen,  dann 
mit  seiner  gesa mußten  Htermacht  den  Kaiser 
Joseph  zwingen  I  dass  er  dem  Churfür^ten 
Maximilian  von   Bayern   Ungarn,  dem 
Fürsten  Raköcsy  Siebenbürgen  überlasse» 

Seine  prachtige  Gesandtschaft  wurde  mit 
^     ausaeichnender  Achtung  von  dem  Czar  empfaii« 
gen  und  fiercaenyi  bewirkte  alJes,  waa  von 
dem  Fürsten  ihm  aufgetragen  war»    Doch  we^ 
/      der  Frankreichs  VermiJtelung  noch  der  Ver- 
trag mit  dem  Könige  von  Schweden  kam  zu 
Stande,  weil  man  am  Hofe  Lud  wigs  des  XIV* 
dem  Czmr  Peter  nicht  traueteund  man  irauete 
ihm  nicht,  weil  er    origineller  Kraf^mensrh; 
I     nicht  nach  französischen  Manieren  abgerichte- 
ter Monarch  war.    Die  Pohlen  nahmen  wieder 
bald  den  einen  bald  den  andern  ihrer  gegen 
einender  kämpfenden  Könige  an^  und  Rakocsy 
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halte  sicli  glücklich  dem  politisclien  Drange, 
«einer  reglitHt^liaiiepeJX  GesiüQUOg  uu^ixeu.za 

vferddfiy'  entwanden  *)•         '  •' 

...  I 

König  Joseph  hatte  für  den  Miltwoch-^.C.  IW. 
nach  Invocav  it  des  nächsten  Jahres  einen  Land-^* -^"^t 
t^g-  nach  Preshurg  ausgesciirieben ,  gewiss  mit 
d^m  rechta^bafienaten  Willen»  dem  Janäm^jr^und- 
Elende  des  bürgerlichen  Krieges  ein  Ende  za 
inachen;  und  nut  gleichem  Willen  Jialte  der 
Palatin ,  des  heiligen  römischen  Reichs  Fürstj 
Paul  Eszterhäzy  den  Fürsten  ftakoc^y 
dA«u  eingeiwden.  Allein  dieser  sandte  das  kö^7«  JUci* 
nigliehe  Kreis^direiben  zurück ,  mit  der  bittern 
Bemerkung,  tu  an  wisse  sclion  zu  gut,  worauf 
.die  vorgeblichen  Landtage  hinauslaufen;  zu 
■  Sohemnitz  und  zn  Tornau  hätie  man  das  Ei-« 
Ben  schmieden  müssen ;  Niemand  der  Seinigen 
erkenne  mehr  Joseph  für  den  Herren;  und 
Eszterhäzy  möchte  ablassen,  sich  und  dieje- 
nigen, welche  dem  Kaiser  anhingen,  iur  das 
iingrische  Reich  zu.  halten  und  auszugebeoi 
auch  die  von  ihm  der  Confodel^ation  angekün^. 
«digten  Drohungen  nur  liir  sich  und  die  Sei^  >  ^ 
nigen  furchten.  Da  du  ich,  dass  Paul  Eszter- 
häzy gerade  in  dt-m  Augenblicke,  als  auf  dem 
Presburger  Landlage  .  das  r  Erbfoigerecht  des 
österreichischen  Hauses  in  Ungarn  war  aner-« 
kannt  und  die  berüchiigle  Clausel  in  dem  De— 
crete  Andreas  des  II,  war  abgeschabt  worden^ 
sich  zum  Fürsten  des  heiligen  römischen  Rei^ 
efaei  hatte  erheben  lassen,  war  alles  Zatraneii' 


a)  Bistoire  des  RtvoUtions*  T.  Y.  p.      — 585.  Spangav 
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Jcr-IMgm  sa  trinm  NatioMWinie  toIomii, 

munilteibar  konnfe  er  nimmer  mclir  auf  die 
Nation y  der  er  angehörte,  wirken.  Von  sol- 
chen politucheo  CliacaillerieDy  rou  ein^m  leg- 
ten Titel,  von  miein  Ordentbande  m  nnredi- 
ter  Zeit  Terliehen,  oder  verweigert,  hangt  oft 
das  Wohl  und  Wehe  der  christlichen  Welt- 
reiche abf  in  welchen  die  Machthaber  sich  20 
dem  Evangelivm  des  Gottessohnes  bekennen. 
Und  nach  den  Eingebongen  des  gottkwen  Wdl-  1 
geistes  handeln  1  ' 

t^MSrzi       Donnerstag    nach   Reminificere  eröffnete 
der  PalaUn  den  Landtag,  aber  erst  in  der 
4«  ^^^Charwoebe  kamen  die  österreichischen  Herren, 

Fürst  Adam  yon  Lichtenstein,  und  Graf 
Traun  a]s  königliche  Bevollmächtigte  mit  den 

^  Anträgen  des  Königs,  worüber  wenig  berath- 
schlaget  nnd  nichts  entschieden  wurde,  weil,  , 
der  kirchliche  Fanatismns  gleich  im  Anfange 
wieder  alle  *  Eintracht  verscheuchet  und  eine 
beträchtliche  Anzahl,  an  der  heiligsten  Sache 
des  Gemütbes  gekränkter  Staatsbürger  zur  Un- 

,  mfriedenheit  aufgereilct  hatte.  Die  Evangeli- 
schen Confessionsgenossen  verlangten  Zurück- 
stellung ihrer  Kirchen,  Schulen, '  Armenhäuser 
und  liegenden  Gründe  j  die  unbeschränkte  Frey- 
heit,  Superintendenten,  Pastoren,  Kirchen- 
und  Schuldiener  au  besitzen,  mit  der  Befug« 
niss,  die  Ehesachen  der  Evangelisclien  zu  ver- 
handeln, zu  entscheiden  und  die  Kinder  aus 
vermischten  Jblh^n  ganz  nach  dem  Gutdünken 
der  Altern  taufen  zu  la^isen  und  zu,  erisiehen.  ! 

'  Sie  wollten  zu^  den  Ceremonien^  Processionen, 
Gebräuchen  der  Katholiken  und  zur  Feyer 
ihrer  Fesl^  sich  nicht  yerpüichten  lassen«  Von 
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öffentlichen  Ämtern  des  Reiches,  der  Gespart-«, 
schaftea  der  Städte  und  von  den  ZunftverbiiH« 
düngen  sollen  die  Evangelischen  nicjil  ausge^ 
echloMen  Wehrden.  Da  idie  Religion  jedem  Men-^ 
sehen  Sache  des  frcyen  Gewissens  ist,  so  soll 
darin  Niemanden  Gewalt  angetlian  werden« 
Den  erangelischen  Kirchendienern  soll  nicht 
VerwehFet  -welrdeni  die  Kranken,  vGeiangeneii 
j  und  Verurtheilten  ihrer  Confession  besu««! 
chen.  Die  Stiftungen  der  Evangeh'schen  und 
die  von  ihnen  festgesetzten  Zehenten  sollen 
ungeschmählert  ihnen  bleiben«  Die  Sicherheit 
der  Kirchen  -  und  Gewissensfi^ybeit  allein 
Stande  soll  mit  Ansschliessung  aller  Einwen- 
dungen, Protestationen  und  Ei  läuter  iingen  von 
öeiten  der  Cierisey  und  der  katiioli&chen^  Laito^ 
auch  mit  Abschafiung  der  Clausel,  tmb^sehth' 
det  dem  Rechte  det  Gtundherren  durch  ein 
allgemeines  festbeslehendes  Reichsgesetz  für  im» 
mer  begründet  werden.  Höchst  unrecht  wai* 
bisher  von  der  Clerisey  und  einigen  katholi- 
schen l*aien  behauptet  trorden ,  die  Sache  dei^ . 
Kirohenfreyheit  sey  blosse  Privatsache  vmA 
könne  un^er  die  allgemeiner!  Reichsbeschwer-« 
den  nicht  aufgenommen  werden^  denn  eine 
Angelegenheit^  ohne  welche  Ruhe  und  Frieden 
in  der  Staatsgesellsohaft  nicht  bestehen  kiin% 
jrnuss  für  eine  öfiVntiicfae  und  allgemeiiia  ange« 
sehen  und  geachtet  werden« 

•  In  allen  diesen  Forderütigen  trAT  dul^b* 
ans  nichts  9  l#as  mit  dem  Zwedce  und  def 
Wohlfahrt  eines   ireehtlidieli   ttnd  gerechten 

Staates  in  Widerstreit  stMnde,  Was  nicht  fede 
Regierung  unter    gesetzlicher    Aufsicht  ihred 
Untergebenen  gewähren  hSnnte  und  dam  Ha« 
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türlichen  Socialrechte  gemäss  auch  gewähren 
müsste.  Den  anmassenden^  die  Rechte  des 
Gemüllies  und  GewiMens  verletzenden  Kirchen» 
Bwaüg;  deii  gottlosen  verfolgenden  Sectengeist 
"  begünstigen  und  unterstützen,  ist  unter  der 
Würde  und  Heiligkeit  des  Staaten.  Nicht  also 
dachte  die  Clerisey  auf  dem  Presburger  Land- 
tage; sie  proiesLirte  feyerlich  gegen  die  For- 
derungen der  EvaDgeliscbeni  begann  mit  Je- 
remias Idaglichen  Worten:  5,6edenke,  nerr, 
wie  es  uns  gehet,  schau  und  siehe  an  unsere 
Schmach y  unser  Erbe  ist  den  Fremden  zu  Theil 
geworden  und  unterstützte  ihren  Einspruch 
mit  Gründen;  welche  im  Xichte  der  Einen 
göttlichen  Religion,  auf  dem  Probierstein  des 
Evangeliums  Jesu  und  nach  der  Riclitschniu* 
des  Social  -  und  Staatsrechtes  alles  Gewichtes 
Hiul  aller  Haltbarkeit  entbehren  £s  war 
den  eyangelischen  Ständen  wobl  nicht  £u  ver- 
denken, wenn  sie  von  dem  erfolglosen  Land- 
tage heimkehrten  mit  dem  Wunsche,  dass  die 
Coniöderation  obsiegend  einen  bürgerlich  und 
kirchlich  reditlichen  Zustand  im  <  Vaterlande 
liersitellen  mochte. 

\ 

Aliein  der  in  ihr  waltende,  wilde,  selbst^- 
aü^htige,  gewalithätige  Geist  hätte  diesen  Zu* 
atand  nicht  hergestellt;  und  das  Obsiegen  war 
*  ihr  von  höherer  Madit  vorenthalten;  auf  den 
KÖrömer  Felde  war  sie  reif  geworden  zu  ih- 
rem Untergange.  Den  ersten  tödilichen  Stoss 
^Hfiif£,bekanK  ^i'e  Sonnabend  vor  ChrAti  YerkläruD^ 
awischen  Lehosa  uod  T^tmßAin  am-  rechten 
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üfer  der  Vig;  dort  scWug  unter  Johann 
Pälff^'^LeitungSiegbert  Heister  ihr  dreya- 
sig  tausend"  Mann  starkes  Heer  mit  sechs  tau- 
send deutschen  Croaten  und  Rasciern  auf  das 
Haupt,  ihre  Reittrey  warf  gich  gleich  bey  dem 
ersten  AngriiF  in  die  uuc^dentlichste  Flucht^ 
Von  ihrem  muthig  kämpfenden  Fussvolke  blie« 
ben  sechs  tausend  lodt  auf  dem  Schlachtfelde. 
Den  Sieg  benutzend  «og  Heister  vor  Neitra, 
welches  der  Burgbefehlshaber  Revay  ohne 
einen  Schuss  zu  thun  bey  dem  ersten  AnlauiCjSS.^^««! 
übergab.  Gleich  darauf  trat  Ladislav  Oos- 
kay,  bis  dahin  Mährens  und  Ö8te!rreichs  schreck« 
licher  Verheerer,  von  Johann  Palffy  ge- 
wonnen, mit  seinen  tausend  Mann  Reiterey 
unter  des  Königs  Fahne,  seinem  BeyspieleS9.^»^itii 
folgte  eine  beträchtliche  Anzahl  edler  Herren^ 
yiele  zogen  sich  auf  ihre  Güter  zurück,  den 
Gang  der  Dinge  abwartend,  die  Meisten  nah- 
men die  bis  zum  Tage  Allerheiligen  angebo-  * 
thene  königliche  Gnade  an«  Raköezy  konnte 
bey  .Erlau  nur  lünf  tausend  der  Fluchtigge« 
-wordenen  wieder  aü  sieb  ziehen.  Bercs^nyi 
•\vurde  mit  seinen  gesammelten  minder  zahl- 
reichen Haufen,  von  dem  rechten  Granufer 
über  die  JBypel  zurückgetrieben;  Schemnitz^ 
Kremnitz,  Neuszohl  mit  den  übrigen  Berg- 
städten wurden  dem  Könige  wiedep  unterwor- 
fen. Karolyi  mit  achtzehn  tausend  Mann  *) 
konnte  sich  gegen  den  Freyherrn  Georg 
Friedrich  von  Krie'chbaum,  Rabutin's 
Nachfolger,  in  Sie1)Qpbürgen  nicht  behaupten«  - 


«}  Ct«ro7  MS.  ap.  Emtom*  Tom,  ZXXVir.  p,  515» 
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1  •17«  Dat.       Die  Pataker  Versammlifng  verrieth  in  welch 
arger  Verbleodang   die   Conföderatioii  ihrer 
Auflösung  entgegen  eilte.    Dort  lieaaeii  sich 
wieder  einige  Stimmen  zur  Aussöhnung  mit 
^    dem  Könige  ratliend   vernehmen;    am  nach- 
drücklichsten Alexander  Üttlik,  in  geheim 
Ton  R&koczy  daa^  abgewiesen;  hastig  wollte 
ihm  der  heftige  Bercs^nyi  mit  Säbelhieben 
antworten,  aliein  die  übrigen  Stände  bemäch- 
tigten sich  seines  Armes  und  Räkoczy  ge- 
both  Ordnung    und  Ruhe.     Ungeachtet  der 
Cmt  Peter  durch  eine  Gesandtschaft  zum  Mitt. 
1er  swisohen  den  Conßderirten  und  dem  Kö- 
nige sich  angcbothen  hatlc,  wurde  dennoch  (ks 
Krieges  Fortsetzung  beschlossen;  dazu  sollten 
die  verbündeten  Gespanschai'ten    sechs  mahl 
hundert  tausend  Gulden  Stenern;  Weitsen^  hun- 
'    dert  Jünf  und  vierzig  tausend;  Haber,  zwey 
mahl  hundert  neunzig  tausend  Kübel;  Fleisch,  j 
acht  und  fünfzig  tausend  Centner;   a]so  nichts 
Geringeres  als  durchaus  das  Unerschwingliche  ' 
liefern  und  eiif  tausend  ein  hundert  siipbzehn 
Mann  in  Waffen  stelletf.    Den  Unadeligeu, 
welche  bis  zur  Beendigung  des   Krieges  im 
Waifendienste    beharreten,    wurde  Befreyung 
von  der  Gerichtsbarkeit  ihrer  Herren  und  ron 
allen  öffentlichen  Laoten;  den  Witwen  und  i 
Kindern  der  in  Schlachten  Gefallenen,  Ver- 
pflegung aus  dem  öfTentlichen  Schatze  zogesi« 
chert;  endlich  wurden  zur  Erkaufung  göttlicher 
Erbarmmig  Fasten  und  öffentliche  Gebethe  an- 
geordnet, und  nach  dcfm  Schlüsse  der  Ver-> 
Sammlung  der  tapfere  Feldobcrste  Ilmerich 
Bezeredy    und    sein  Oberstwachtmeiater 
18.  iMr«  Ad  am  Bodea  enthauptet.    Ihr  Anschlag  mit  i 

üuipni  He«rhwfw  sumeislers  F^e  über« 
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Zugehen,  varverrnthen,  und  »«dessen  iib^HKihret 
worden.  Rakocsy  wollte  das'  ibneo  gespro- 
chene Todesurüieil  des  Kriegsgerichtes  auilie- 
ben,  allein  Anton  Eszterhäzy  trat  dawider 
auf  in  seinem  und  dea  Heeres  Nahmen  erklä-^-  v 
vend:  Beaaredy's  Schädigung  werde  ihoeit 
die  LfOsang  seyn,  die  Waffen  angenblicktich 
niederzulegen,  Bezeredy,  der  allein  im  Laufe 
des  Krieges  zwey  und  siebzig  königliche  Rot* 
tenfubrer  mit  eigener  Hand  erlegt  h^tte^  musste 
sterben  f). 

Zu  Anfang  des  folgenden  Jahre«,  beyACtl7D9« 
streBgstem  Frosle,  nahm  Johann  Pälffy  Ro» 
.  aenberg  ei^^  und  führte  ausser  dem  Freyherim 
Caspar  Reray  mit  der  Bitsata^ng  noch  «wey 
hundert  Kdelleute  der  Liptoer  Gespanschaft 
zur  Unterthänigkeit  gegen  den  König  zurück: 
Neuhäusei,  den  festesten  Platz  der  Conißxdeiir- 
teny  hielt  er  das  ganae  Jahr  hinduroh  gesperrt. 
Am  Montage  nach  Margareiha  liess  Josephi4»  JuU 
abcrmahls  auf  Ansuchen  vieler  ihm  Uaii  erge- 
benen Magnaten  durch  ein  Edict  allen  Miss^^ 
Torgniigten,  welche  in  JMonalhsfrist  der  Con- 
foderation  entsagen  und  ihm  baldigen  würdm, 
Verzeihung,  Gnade  und  WiedereinsetsQBg  in 
ihre  Güter  verkündigen,  nur  die  Oberhäupter 
des  Aufruhrs,  Rakoczy  und  Bercsenyi,  ^ 
sollten  davon  ausgenommen  seyn.  Diess  be- 
wirkte starken ' Abfall  unter  den  Verbündeten, 
und  erleichterte  dem  FeJdninrsc  hall  Heister 
die    ij^innahme    der    festen  öiimegher   Biu*g,l*  dugmc. 


;   a)  Uittoh^  des  Reyolutions.  Tom.  V.  p.  555  sqq.  407  tqq» 
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NfteM«  er  tie  hdfey  lieti  er  die  Wesspifmer 

3.  ay  Ii  ordern ,  die  königliche  Gnade  anzunehmen, 

denn  wena  iia  seine  Ankanit  erwarten  woU- 
Vm^  §0  konnten  sie  Tcrsicbert  seyn,  das  sie  Tom 
Ertlen  Ins  zum  Leisten,  ohne  Unlendiied  des 
Geschlechtes  nod  Alters,  sterben  massteo.  Aber 
hevor  er   sie  heimsuchte,  musste  er  erst  dem 
blinden  Bottyani  den  Übergang  über  die  Do-* 
nan  bej  Földvar  Terweluren,  dort  wurde  La* 
dislaw  Fodor  mit  mehrem  edeln  Herren, 
Anhängern   der  Confoderation,   gefangen  ge- 
nommen und    zugleich  Simontornya  belagert. 
Die  Besatzung  wollte  unterhandeln,  Heister 
forderte  Ergebang  auf  Gnade  und  Ungnade, 
doch  gab  er  endlich  nach,  dass  die  Besatzung 
dem  llakoczy   absage,  unbewalTact  frey  ab— 
ziclie,  zwanzig  ihrer  Haupfleute  in  Gefangen— 
Schaft  zurück  bleiben.    Auf  diese  Bedingungen 
ItS.jimgmtLtrhMelt  er  die  Festung.    Nun  rückte  er  -  vor 
Weszprim ,  und  Hess  den  Platz    Tag  und 
Nacht  beschiessen.    Die  verlangte  Unterredung 
wurde  der   Besatzung  verweigert     Sie  warf 
niedergeschriebene  Bedingungen  an  teinen  Stein 
gebunden  in  das  königliche  Xager,  und  erhielt 
auf  eben  diese  Weise  zur  Antwort:  wenn  in 
Frist  einer  halben  Stunde  die  Thore  nicht  of- 
fen ständen,   werde   Keiner  der  Bewafiiieten 
^  8«  ^«pt^f.tlen  folgenden  Tag  erleben.    An  Maria  Ge^ 
bnrtstage  wurden  die  Thoce  geöffnet,  sieben 
der  vornehmsten  Hauptleule  wurden  gefangen 
gehalten,  der  Biirgbauptmann  Eckstein  ent- 
hauptet, die  ijbrigen  sechs  erschossen*  Hier- 
mit waren  die  zwölf  G^spanscbaften  f^ederun- 
garns  dem  Konige  unterworfen.  Unterdessen 
war  auch  Bercscnyi's  Versucli  auf  die  Lip- 
toer  Gespauschaft  von  Yiard  und  Palffy 
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abgeschlagen  worden^  bald  darauf  wurden  ton 
Heister  und  Damian,  Grafen  TX)n  Sickio« 
gen,  Seesen  tincl  Gdtsoh  überwältiget,  bey  Ri«» 

ma-  Szombath  ein  IleLihaufen  der  Conföderir- 
len  gesciilagen,  dio  Qespanschaflen  Nograd 
.  ganz,  Gömör  und  Heyes,  grössten  Theiis,  dem 
Könige  unterworfen.  Siess  Glück  der  konig- 
iiisfaen  WafTen  beweg  vier  Oberbefehlshaber, 
fünfzig  Oberste  und  Hauptleute  der  Conlöde- 
ration  abzusagen  und  dem  Könige  zu  huldigen 

Jene  war  noch  immer  im  festen  Beaitaa 
;roil  Kasdiau ,  Erlau,  Eperies,  Bartfeld,.  Leut*- 

schau,  Käsraark,  ^ips  und  Neuhäusel.    AUa  - 
^Versuche  des  wackern  Johann  Falffy  auf 
.die  letztere  Festung  waren  bisher  erfolglos  ge-  / 
'  blieben ,  nicht  einmahl  seinen  j^^teund*  und  Pap- 
tey ganger  Ladislaw  Ocsfcay,  welcher  zwi- 
schen Tyrnau  und  Verbo  aufgegriffen  und  nach 
Neuliäusel  war  gebracht  worden,  konnte  erj. ö,17ia 
TOlten«    Uageachtet   seiner  nachdrücklichsten 
Verwendung  liiess  der  Burgbefehlshaber  den 
unglücklichen  Überläufer  enthaupten.    Heis-S.  Januar, 
ter  rärhie  seinen  Tod  durch  die  Hinriclitungjg^j^jn,^,.^, 
der  Kriegsgefangenen  Ladislaw  Fodor  und 
Adam  Wolfard.   Diess  waren  nur  Yorbo-* 
then  des  schweren  Yerliängniases,  von  ^  dem  die 
ConfÖderation  in  diesem  Jalire  betroffen  wurde. 
An  eben  dem  Tage,  an  welchem   Ste  p  Ii  an22./a«iiflr. 
Andrasy    genothiget  wurde,    dem  Obersten 
Löffelholtz  Leutschsiu  zu  übergeben,  lie«» 
ferte  der  Graf  Damian   yon  Sickingen, 
aus  seinem  Winterlager  bey  Vadi^ert .  an  der 
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Eypely  dm  R4k6esy  und  Beretenyi -bey 
BonMaj   eine   entMchehdende  Schlacht;  die 

If^fzte,  in  ^^eich£;  die  CoDlöderirt^n  sicli  ein— 
lafien  konnten;  und  die  schimpiiichste ,  weil 
•ie  meh  bereits  erfodilenefii  Siege^  Yomlig  der 
Beute  iiech jagend «  getcUagen  wardeo»  Nach 
Iti  Jbl.der  Einnabme  der  Zripter  Borg,  dorrh  Lof- 
felholtz,  Würde  auch  Kä^niark  zur  Übergabe 

itJ^^nlir^easwiuigen  Späfer  ergab  aich  Neohäuaei  an 
Joli#ni|  Pälflj;  Bartfeld  «a  Oamiaa 
Hngo  ron  Virmond,  Unterdescen  atreiflo 
und  beerte  Adam  Balogh  noch  immer  jen* 
Be'iis  der  Don4U,  und  sein  Bruder  Peter  in 
Siebenbürgen»  Jeiier  wurde  bey  Szekszard  ge- 
fangen genoaunen  und  muk  Palffy'a  Befehl 

17«  ^^itr.eilthauptety  dieser  bey  Sorolyo  aufgerieben, 
8zoInok  kostete  dem  Oberslen  Jakob  Cusani 
nur  drey  Tage  und  vier  Mannj  die  Obersten 
Yiard  und  £bergenyi  Waren  nicht  miwier 
glücklich  in  der  Gömörer  üetpansciiafty  wo 
ihnen  die  Andraayer  Krasznahorka  und  an«» 
dcrc  feste  Schlösser  überlieferten.  Allgemein 
war  dort  der  Abfall  des  Adels  von  der  Coih* 
föder^tion,  Kaum  dass  ihr  noch  ^ehn  Katho- 
liken anhingen,  nachdem  der  Gruner  Erzbi-r 
3chof  die  ihm  eugesandle  Bannbulle  Cle-<- 
mens  des  Xlten  gegen  alle  Conföderirten.  im 
gancen  Aeici^e  hatte  yerkÜ4digea  lasaen«  - 

■ 

Ungeachtet  aller  dieser  Vortheile  wollte 

dennoch  der  edelmüthige  König  Joüepli,  trotz 
allen  Eingebungen  seiner  Minister,  lieber  mit 
den  Missvergnugtqn  durch  einen  Friedeaaver- 
trag  3ich  aussöhn^Qy  alc  durch  Waffengewalt 
sie  völlig  aufreiben  lassen,  und  dann  Ungarn 
als  eroberte  Fioviu^  behandeln,    äu  dieses 
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Zweckes  Beförderung  üaf  er  die  glHckliclie 
\\  a Iii  an  Johann  P  a  I  f  fy,  dem  allgemein  ge- 
achteten Feldherrn,  Staatsmann,  treuen  'Au'- 
känger  'des  Königs  und  auch  rechUchaffenen , 
freyraotbigen  Patrioten ,  Iclngen  Eiferer  für  die 
vaterländische  Grundverfassung  und  staatsbür- 
gerliche Freyheit,  würdigen  Besitzer  des  vol- 
lesteil  Vertrauens  der  Nation«  Er  war  den 
Tw^rnehmsten  Mitgliedern:  der  Confoderation 
tbeils  Teirwandt,  theil«  befreundet,  erhaben 
über  Ai'gwohn  und  Misstrauen,  mit  dem  Geiste 
eeines  Volkes  vertraut ,  und  gewandt,  es  seiner 
Efgentbümliehkeit  gemäss  zu  behandeln.  Ihn 
ernannte  Joseph  ram  obersten  Feldmarschall 
in  Ungarn,  zum  bevollmächtigten  Unterhändler 
und  Mittler  zwischen  ihm  und  den  Missver- 
gnügten. Seine  Vollmacht  war  nur  durch 
Bwey  Puncto  beschränkt}  lediglich  auf  das 
Crbfolgerecht  des  österreichischen  Hauses  und 
auf  die  Aufbebung  der  bei  üclifigten  Clausel  in 
dem  Decrete  Andreas  des  Ilten  musste  er 
fest  und  unwiderrufüch  halten,  alle  andern 
Forderungen  der  Conioderirten  war  er  befugt, 
nach  Beschaffenheit  derselben,  tfaeils  sogleich  a 
im  Nahmen  des  Königs  zu  unterschreiben , 
theild  auf  die  Entscheidung  der  Stände  in  der 
ehestens  auszuschreibenden  allgemeinen  Reichs* 
veFsammhing  zu  yerweisen«  Sogleich  bereitete  er 
durch  Briefe  und  durch  Unterredungen  mit 
vielen  einzelnen  Verbündeten  die  erwünschte 
Auasöhnimg  mit  dem  Könige  vor« 

Montag  nach  Martini  schrieb  er  von  PesthlT«  Nmßh^ 

aus  an   Alexander  K  a  r  o  1  y  i   freunciscliaft-  ■ 
lieh  und  treuherzig,  als  bevollmächtig! en  Frie- 
densvermittler sich  ankündigeiul|  uud  ^u  (Ju** 


Um  ^UadeodL   Genie  a  ^ 

•em  hatte  er  den  rechten  Mann  gefunden,  wie 
der  Erfolg  zeigen  wird«  Unterdessen  führte  er 
•eine  Ueerfebaren  Tor  Erlau,  welches  ihni  die 
bcydcn  BcfeUtbabcr  Niklas  Prinyi'  nml 
0^.  jy^vIr.F ranz  Rhedey  Sonnabend  Tor  Andrea  über- 
io.  X>M^. lieferten.  Nachdem  Mittwoch  vor  Lucä  auch 
Eperies  übergegangen  war,  bezogen  auf  Paif«» 
f y'* Anordnong  Ldffelhoitz  bqr Pfttak,  Vir- 
moDd  bey  Eperiea,  Viard  be^  Gonci  das 
Winterlager,  wodurch  zugleich  Kaschan,  der 
wichtigste  PlaU  der. Gouföderirlen^  eingiesdblos- 
aen  wurde 

AlexftnderKarolyilmtteP  alff^sAn- 

G.  ITllträge  dem  Fürsten  gemeldet,  und  iha  zum 
Frieden  geneigt  gefunden.  Die  von  diesem 
ttod  Yon  Karolyi  Torgeschlagcne  Waffenruhe 

|0  a«fl Würde  Ton  Pilffy  geoehmiget  mit  dem  Wim* 
Januar*  g^i^  einer  peraönlicben 'Unterredang  mit  Ra- 
Ic^czy,  durch  welche  in  einer  Stunde  mehr 
aii  durch  eine  ganze  Reihe  schriftlicher  Ver- 
handlungen ausgemacht  werden  können  Dasn 

90.Xiaaar«besiimnile  er  den  Fxeytag  vor  Septapgeriiba; 
Rdköczy  das  Dorf  Vaja  in  der  Szaboltser 
Gcspanst  liaft.  Mit  gegenseitig  empfundener 
Uochachiung  und  ungehäuchelter  Herzliclikeit 
näherten  sie  sieb  einander»  Palffy  durfte  ilm 
nicht  erst  aufmerksam  niacben  auf  den  müh- 
seligen    und    bedrän i^len  Zustand,   in  dem  er 

Yon  Ludwig  dem  J^iVteu  betrogen^  von  dem 


m)  Franc.  Wagner  hi«t.  Joscphi. I.p.S88»qfl[.  ^H.  liistoirt 
R^PoUuUmM*  Ton.  VI.  p.  4  sqq.  37*  Bei  Nout. Hang. Nov. 
T.  I V.  p.  IM.  577.  K o  1  i n o  Ti  0  •  MS.  «p.  KatOMiT.uXVli* 
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grössten  und  auch  von  dem  besten  Theile  »ei- 
ner Anhänger  verlassen,  aller  Aussicht  auf  kräf- 
tigen Beystand  irgend  eines-Monarchen  beraubt, 
fast  aller  durch  sechs  Jahre  mühsam  errunge- 
ner Vorlheiie  verlustig,  an  allen  Kriegsbedarf— 
nissen  und  hinlänglichen  Streitkräften  den  drüc- 
kendesten Mangel  leidend,  an.  der  Spitze  eines 
xuchtiosen,   eigennützigen,  immer  argwöhni- 
schen und  .  wankelmüthigen  Haufens  sich  be-»' 
fand;  diess  Alles  erkannte  Kakuczy  klarer, 
fehlte  es  inniger  und  tiefer,  als  es  ihm  irgend 
em  Anderer  darstellen  .konnte.    Um  so  ange- 
nehmer war  ihm  zu  vernehmen ,  wie  auCrich-l 
tig  der  König  geneigt  sey,  ihm  und  seinen  An- 
gehörigen nicht  nur  Begnadigung,  sondern  auch 
]b)lireD,  Güter,  Vorrechte  und  andere  Vorzüge 
zu  verleihen ;  nur  seinen  Ansprüchen  auf  Sie- 
benbürgen müsse  ,  er  entsagen,  und  dem  Könige 
seine  Unterwerfung  in  einem  Briefe  bezeugen. 
In  Forlselzung  des  Krieges  3ey  die  Auflösung 
der  Conföderation  unvermeidlich  und  eben  so 
gewiss  sey,  dass  dann  daa  Wiener  Ministerium 
alle  Künste,  anwenden  werde,  den  Kon  ig  zu 
gleichem  Verfahren  mit  Ungarn,  wie  mit  Böh- 
men jiacii  der  i^rager  Schlacht,  zu  bewegen. 

Raköczy  erklärte  sich  willig  den  Brief 
an  den  Konig  zn  schreiben  mit  der  festen 

Überzeugung,  dass  er  keine  Antwort  darauf 
erhalten  werde.  Bey  den  Unterhandlungen 
wolle  er  nichts,  als  was  Ungarns  Wohlfahrt 
fordert,  verlangen,  aber  ohne  vorläufige  Be- 
rathschlagung  mit  dem  ihm  bey  geordneten 
Slaatsrathe  und  den  conföderirten  Ständen  nichts 
zum  Vortrage  bringen.  Was  diese  für  gut  er- 
kennen, werde  er  als  ihr  Oberhaupt  ann^men 


iVfffV   IP^fPFtjW^    iprV^iÄlP  Tt^WwKmm^ 

Ibi^ir,  wo4uff^i        in  kurzer  Zeit  bis  an  des 

#1«  /'?r#^hlA^Kirii  ni'^h  auch  ilieie  letzte»  U»^ 
tfithBrnihtnii/f^^  §o  bliebe  ihnen  zo  ilner  ind 
Ihrer  Fei»il(efl  Heilung  nfehte  mebr  ihrig  ib 

•^nf ^ritiliff  pifnHHtttlUUif^t^  Sc'ibttlverbaiumiig  oder 


fli^lit  llrief  tu  den  KSnig^  an  den 
lUlHy  befOrdirn  wollte  und  es  ancli  Üu^ 


Ml  Hti  f»ui«ltU#  ii^Kö^ny  iribM  toii  dietar  Zusammeii- 
•MmII  il{U$vh-0  il««  H0VQtMfhns,  Ihm.  T/.  54-4^1.)  und 
«1  WO  IlMuU  4$9  W«Urh«ii  trtii«r,  «U  dar  Jeiiiit  Fttas 

JV^tfiiAi,  lim  M«  «Ur  Furohc  odov  d«r  AafEnimg» 
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hatte  dessen  JBcyfall  nicht  ganx,  weil  Ra«> 
köcsy  darin  nicht  als  renmüchiger  UnterlhaOi 
der  sich  wider  seinen  Herrn  empöret  hatte^  g 

sich  verstellte,  sondern  als  freyer  Fürst,  der 
zum  Frieden  die  Hand  both;  und  als  edler 
Mann,  der  nach  dem  Drange  seines  obgleich 
irrigen  Gewissens  nnd  seiner  Überzeugung 
gehandelt  hatte,  sich  aussprach  Er  hatte 
anstatt  S  a  c  r  a  Caes.  Maj,  —  Domine  b  e  n  i  g- 
nissiine,  —  und  Servitor  lieber  Sacra— 
tissima,  clementissime,  und  Servus 
schreiben;  von  der  ihm  und  den  Sein  igen  vom 
Miniüferio  aufgedrungenen  Nothwendigkeit  die 
Wafl'on  zu  ergreifen,  schweigen;  nur  um  die 
ZiurücksteliuDg  seiner  und  K  a  r  o  1  y  i's  Güter  bit- 
ten, die  übrigen  confSderirten  Ungern  der  Gnade 
des  Königs  überlassen  sollen :  darum  fürchtete  der 
mit  Hofränken  besser  als  Räköcsy  bekannte 
PÄlffy,  der  Brief  werde  dem  Könige  gar 
niciit  vor  Augen  kommen^).  Räköczy  ent- Ii»  i^#frr« 
schuldigte  die  von  ihm  völlig  absichtslos  ge-  / 
brauchten  Ausdrücke.  In  Ansehnng  der  übrigen 
Ausstellungen  bciitf  er  sich  auf  P  .i  1  ff y's  ei-  * 
gene  Behauptung,  dass  der  belierzle  recht- 
schaifene  Mann  seine  öeel»  Gott,  sein  Blut  und 
Leben  seinem  Hernie  seine  £hre  sich  selbst 
vorbehalten  müs<$e.  Woraus  folge,  dass  er  sich 
nicht  "für  einen  Rebellen  erkennen  könne,  noch 
jeriiahls  dafür  erkennen  werde«  Wenn  das 
Ministerium  die  gewaltsame  Verletzung  der 
Reichsgesetse  sowohl  in  seiner  Verhaftung  und 


a)  Franc.  Rikoczy  Eplft.  ad  'K^g,  Munkdet  S.  Febmar« 

1711.  «p.  Pray  Epp.  Procc.  P.  III.  p.  sqq  h)  T  o  a  n  n. 
Pilffy  Epist.  ad  Frincip.  Eiköcsy  D$br$wtu  ^  F tbtiiWh 
1711.  Ibid.  f.  ^ 
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Verurtheilung  als  in  den  zum  lefzfen  Land- 
tage eingereiclilea  fiefcbwerdea  nicht  erkeanen 
wolle»  io  Jcy  er  ohne  ScJndd»  Ob  er  mit  den 
Sein  igen  gttfecMe  Ursachen   za  <fen  Waffen 

gehabt  habe,  das  möge  der  Lnger,  Joiiana 
Palffy  dem  Feldmarschall  Pailfy  beanlwor- 
teo.    Er  habe  auf  die  Wiedereinsetzoiig  fimml- 
Ucher  Confoderirteo  in  ihre  Guter  angetragen, 
weil  er  Treue  und  Glauben  nicht  yerietzen 
wolle.    ÜJine   Befriedigung  derjenigen,  denen 
er   durch    gegenseitigen    Eid  verpüichlet  isty 
könne  er  die  Waffen  nicht  niederlegen.  Wohl 
hdtte  er  diesen  Gegenstand  in  seinem  Briefe 
slillschweigei^d  übergehen  können,  allein» Red- 
lichkeit habe  ihm  das  Gegenllieil  geheissen  und 
er  müsse  bekenoea,  dass  er  nur  zu  auf  rieh  ti- 
gern ^  xn  keinem  scheinbaren  Frieden  mitwir- 
ken wolle.    Freylich  dSnke  ihm,  als  gliche  diess 
sein  Streben  dem  Schwimmen  gegen  den  Strom. 
Allein   Gottes    allerheiügster   Wille  geschehe, 
dieser  hat  bisher  die  Angelegenheit  der  Ver-' 
bündelen  auf   wunderbaren  Wegen  geleitet, 
Gott  sey  auch  ihr^  künftigen  Bestrebungen 
Ilichter  und  Lenker  nach  seinem  Wohlgel 
len*    Die  WaHen  werde  Hakoczy  so  lange 
ruhen  lassen^  bis  Pälffy  ihn  zwingen  wurde^ 
aie, wieder  SU  ergreifen 

*  Diess  schrieb  er  aus  SaLink  drey  Meilen 
von  Munkäcs  in  der  Ugocser  Gespanschaft,  wo 
er  die  ungrischen  und  siebenbürgischen  Staats* 
räthe  Tersammelt  hatte^  zur  JSatscheidung  zwey 


a)  Franc.  Raküczy  Epist,  ad  Joann.  Palffy.  Sa^dnk 
11.  Febf*  1711.  Up.  JRrax  Epp.  Prooor.  F.  IIL  p.  546. 
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wichtiger, Fragen:  erstens ,  ob  uild  waa  olme 
Gefahrdiing  der  Nationalfrey  hell,  Yön  den  zw 
Tymau  eingereihten  Friedensbedingungen  nach- 
zulassen sey*     Die  anwesenden  Herren  konn*^ 
ten   ihres  Oberhauptes  aufrichtige  Gesinnung 
und  Bereitwilligkeit  zum  Frieden   nicht  ver* 
keWen^  sie  halten  die  unbedingteste  Freyheit 
SU  sprechen  und  sni  entscheiden,  der- gewallt 
thätig©  Bercscnyi  war  bereits  in  Pohlen  und 
llaköczy  hatle  nicht  einmahl  eine  Leibwache 
bey  sich  und  doch  stimfuten  alle  einhäilig  da» 
fifr,.  dass  mit  gutem  Gewissen  auch  nicbi  eine 
einzige  der  Tyrnauer  Bedingungen,  also  nicht 
einmahl  die  I,  II,  III,  IV,  ^)  erlassen  werden 
könne.    Da  beschloss    Rakoczy   in  seinem 
Herzen  die  Verblendeten  ihrem  Schicksale  2U 
überlii^sen}  und  sich  selbst  zU  verbannen  aus 
dem  Vaterlande,*  in  dem  er  nicht  mehr  mit 
Ehre,  mit  Vertrauen,  mit  Freyheit  leben  konnte, 
üin  sich  den  Weg  hinaus  unter  anständigem 
Verwände  zu  eröfinen,  setzte   er   ihnen  die 
cweyte  Frage^  ob  er  sich  mit  Aufhebung  der 
sWäffenruh^  in  die  Mnnk&cser  Felsenburg  ein-« 
schliessen,  oder  nach  Pohlen,  um  niit  dem  rus- 
sischen Czar  W  aßenbeystand  zu  unterhandeln, 
ziehen  solle?  Maclldem  sie,  wie  er^  erwartete^ 
für  da^  Letztere  entschieden  hatten,  erklarte  er 
den  siebenbürgi sehen  Staatsräthen :  nach  Pälf- 
fy's  Versicherung  sey  der  Köni^  bereit,  den 
Ständen  Siebenbürgens  älleS)  was  sie  begehrten^ 
nur  nicht  die  Bestätigung  der  Wahl  Rakoc- 
sy's  zum 'Fürsteh  zu  gewahren.   Er  wolle  fer-- 
ner  ihrer  Ruhe  nicht  im,  ,Wege  stehen  und  er 


liiN'li  jfi^  rtwt  i^^lii 

llwti#n  4fo  dbcr  kMMm 

i/f/f/^^n*  w*r^  aoch  sie  der  M^mang ,  da^ 

Bt^kmn  iUntft  fertiiakt  awnirkkri»co  «oike.  Sie 
WM#tM  ii<>eii  cb«  w  wenig  ab  dae  (Jagcn^ 
dMf  fM  deiv  CzMT  §m  €bcit  krine  Hülle  sa 

/f'/ffWn  /Mrf^  wf'ii  ifirri  fluic»  Ludwig  U€i  XIV. 
lififl  ^//irl  rU**  Xll.  BetriebMmkeit  von  der 
i'/or(#)  ihr  Krieg  h<;reit§  «ngeköiidigfct  war. 
lloeh  rf#m  FürüM  Ri^kdczjr  kosate  es  nicht 

SiurHerieti  mit  dem  «cshickli« 
Vom.in^l  /ij  »( inrr  Entfernung  übergab 
i»r  tUim  Kttrdlyi    Voiliaacht   und  Obeibeithl 
iilitr  (Im  ilerr^  idocm  Kcichskanzler  Stephae 
IMi'«N«8iiye)r  die  Munkibsier  Burg  und  fohied  aus 
Ufl|Arti|  ohne  of  je  wieder  zu  betreten  *)• 

Unlmdei»en  aaadie  König  Joseph  in 
dunkler  Ahnung  ron  leiner^'age  herannahen- 
detn  Knde  einen  Mahnbrief  nach  dem  andern  an 

rnll/'v;  riHllich  auch  den  Holk« iegs- Heferen- 
iImt  Crtil  liOoluM'  von  Lindenheim,  um 
lium  l*eldaiiiriif^htll  in  lie»chleuniguag  des  Frie- 
tbni  beyauiltthen.  Pkltty  drang  wieder  in 
Kefolyi,  und  dieaer  ohnehin  gedränget  durch 
die  Nuili  «ciuer  ruviey  luid  durch  die  KJflgeD 
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der  Flücfaftlinge)  die  in  den  Därfem  an  Pohlem 
Grannen  nicht  mehr  untergebracht ,  yerpflegt 

oder  beschützt  werden  konnten,  liess  sich  sehr 
bereil willig  finden  mit  den  zurückgebiiebenea 
Staatsräthen  und  Feldobersten  zusammen  aa 
trete»  (  unr  sich  *  über  bestimmte  Pnncte  des 
Vertrages  mit  Palffjr  und  Lindenheim  «n 
vereinigen.  Am  Sonnabend  vor  Lätare  leisl»etel4,  iliTAra» 
er  der  Erste  dem  Könige  den  Eid  der  Treue, 
und  reiste  hernach  mit  den  festgesetzten  Puno-at»  ilftrs« 
ten  liach  Pohlen,  bm  den  Färst^eii  zur  Geneh-^  ^ 
migung  derselben  zu  bewegen.  Rdfeoczy  hatte  • 
nichts  dagegen  zu  erinnern;  allein  Karolyi 
fand  den  Willen  des^lben  gebunden,  von  den 
anwesenden* Berea^nyi,  Forgacs  und  Ah-» 
ton  Eszterh^zy,  wei^e  von  'jeher  gegen 
Karolyi  im  Herzen  Feindschaft  tragend  in 
^en  Fürsten  drangen,  ihn  gefaiig«  n  zurück  zu 
behalten  und  als  Verrät  her  zu  behandeln«  Da*- 
gegen  empörte  sich  R  a  k  6  c  z  y'a  Rechtssinn  j  mit 
Abscheu  verwarf  er  '6m  niederträchtigen  An- 
trag und  sandte  den  Friedcnsbotlischafter  Ka-* 
rolyi  von  Paul  Raday  begleilel  zurück,  mit 
dem  Bescheid,  er  werde  sich  ehestens  bey  der 
nach  Hnszt  ausgeschriebenen  Versammlung  der 
Stände  eififinden  und  nach  <  allgemeiner  Uberu 
einstimnmng  die  Bedingungen  des  Vertrages  ' 
vollziehen 

Dieser    Zögerung    überdrussig    forderte 4*  Jprfl. 
Palffy,  dass  Karolyi  in  R&k6czy's  und 

«  * 


a)  Joann.  ViXtty  £piit.  ad  Ptindp.  RiCkdcsr.  ÜAr§* 
mni  14.  Mirtü  1711.  —  Alexatidri  Karolyi  Epist.  ad 
Joann.  Fi^lfly«  Munkdcs  2^  Martt  1711*  «P«  Piwy.  U  •# 
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Bercscayi'a  vorsätzlicher  Abwesenheit,  kraf4 
seines  Ansehens  bey  der  Conföderation ,  die 
vornehmsten  Mitglieder  derselben  .  von  Huszt 
eu  sich  nach  Gross  «Karoljr  eiligst  abrlife  und 

ihnen  die  Puncte  des  Vertrages  vorlege. 
Diess  geschah  und  nicht  Einer  der«  £eridenea 
7.  >^il.verwei^rte  die  Annahme.  R a  k oc zy  wurde 
noch  einmahl  mit  einer  Gesandtschaft  beschickt^  - 
um  ihn  zur  Rückkehr  in  das  Vaterland,  zur 
Annahme  des  Vertranes  und  der  königlichen 
Gnade  einzuladen^  bey  beharrlicher  Weige-» 
rang  aber  ihn  um  LoHprechung  sämmtlicher 
•  ConfSderirten  von  dem  ihm  geleisteten  Huldi» 
guiigseide  zu  ersuchen  Die  Sendung  Avar 
vergeblich;  mit  der  schon  längst  in  ihrem  In- 
nersten zerfallenen  und  aufgelöstei^  Cooi^ödera- 
tion  vi^lUe  Rak6ozj  nichts  mehr  xu  thnn 
haben  9  und  von  der  Rüddkehr  in  dai  Vater- 
,  land  hielt  ihn  sein  unüberwindliches  Miss- 
trauen In  das  Wiener  Mini.«^teriurn  zurück.  Die- 
ses li^ss  auch  jetzt  schon  wieder  seine  Künste 
gegen  den  biedern  Palffy  und  dio'  Ungern 
spielen. 

U,  Donnerstag  nach  dem  Osterfeste  erkrankte 
König  Joseph  tödtiich  an  den  Pocken,  welche 
schnell  bos^tjg  wurden*  Das  Miniiteriam  v^- 
zweifelte  an  seiner  Genesung  und  brachte  die 
Kaiserinn  Mutter  E  1  e o  n o  r  a  dahin  ,  dass 
Palffy  in  dem  Verdacht  unbefugter  Begün- 
stigung der  i^bellischeo  Ungern  bey  ^jhr  gesetzt, 
unter  dem  Verwände-  wichtiger  Berathschla- 


^)  AlexanJri  Karplyi  Epitt.  ad  Princip.  RlCIl^Csy* 
SMiAmät  5.  April  iJii*  «p*^  Pray  L  c.  p.  Öd& 
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gungen  nach  Wien  beruien  und  der  Markgraf 
Jakob  Cusani  zu  aeinem  Nachfolger  in  Uu'- 
garn  ernannt  warde,,  zum  Glücke  hatte  Carl 
Locher  von  Lindenh^im  die  entschiedenste 
Achtung  für  Johann  Palffy  und  im  Wiener 
Hofiuriegarathe,  dem  der  grosse  Eugen  von 
Saroyen  wieder  vorsass,  äberwiegendes  Ge* 
wicht;  seine  getreue  i||»d  nachdrückliche  Dar- 
stellung von  der  Lgge  der  Friedensangelegcn- 
heit,  vereitelte  die  Kunstgriffe  der  schelsüchti- 
gen  üathg«ber  im  Cabinette  der  Kaiserinn: 
*  aber  um  so  eifriger  .betrieb  nun  JPalfiy  den 
ToUigen  Abschluss  des  Vertrages« 

Freytag  vor  Misericordias  endigte  Josephl''*  -^f»*«' 
in  semeih  drey  und  dreyssigsten  Jahre  seine 
kur«e|  aber  riibmliche  Lanfbohn.  Was  sich  in  - 
ihm  unter  weiser  Leitüng  des  Forsten  Carl  1 
Die  tri  eil  von  Salm  und  des  Biscliois  Fran- 
ciscus  Rummel,  geistig  entwickelt  und  ge- 
oiTenbaret  hatte ,  dentete  auC  eine  Fülle  vor- 
treffücfaer  Anlagen  zum  grossen  Regenten  ^  und 
was  er  durch  sechs  Jahre  anf  dem  Thron« 
Löbliches  geleistet  hatte,  zeigte,  wie  viel  Ki  af- 
tiges.  Grosses  und  Herrliches  von  ihm  noch 
zu  erwarten  war*  Schmeralich  v  ar  den  Un«« 
gern  sein  Verlust;  er  kannte,  die  Kraft,  ach«» 
tete  und  liebte  den  Hoch  -  und  Bidersinn  der 
.  Nation;  von  seiner  Gerechtigkeit  und  Staats- 
kiuglieit,  Entschlossenheit  und  Thätigkeit,  Duld- 
samkeit und  Standhaftigkeit,  konnten  die  nngri* 
achen  Volker  reichlichen  Ersatz  für  mehr  ^als  ^ 
liunderl jährige  Bedrückungen  zuversichtlich  hof- 
fen. Dass  diese  sclione  Hoffnung  mit  seiner 
Hülle  in  die  Kaisergruft  gesenkt  war,  snciite 
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Johann  Palffy  den.  Ck>nfoderirten  geflissent- 
lich m  Terhehlen,  und  es  gelang  ihm,  weil 

der  Pest  wt  gen ,  die  in  einigen  Gegenden  L  n—  ^ 
garns  wüüiete,   Österreich  gesperrt  war.    Am  \ 
tf*  Jpril* zehnten  Tage  nach  Joseph'^  Tode  brachte  er 
durch  Ladislaw  Ebergänyi  die  Befehlsha-« 
her  von  Kasehau,  Daniel  Esaterh&zy  und 
Joliann   Nyäry  dahin,    dass  sie  die  Stadt  I 
überiieierteu,  und  mit  der  ganzen  Bei^alzung 
und  fitirgerschait  dem  Könige  huldigten*  Die 
>  minder  wichtigen  Festungen,  Saathmar,  Sar« 
kad,  Ecsed,  Somiyo  und  Kovär  waren  schon 
früher  übergeben. 

■ 

90t  Jprilt      Donnerstag  nach  Marci>  auf  freyem  Felde^ 
awischen  Szaihmar  und  Majidoy,*  hatten  sich 

Palfly  mit  zahlreichen  Reilerhaufen;  Ka- 
rolyi  mit  fnnfztrim  lausend  Mann,  unter  hun^ 
deri  neun  und  yierxig  Fahnen  in  Schlaclitord-p 
nung  zum  Gepi^ge  aufgestellt.  Dort  wurden 
die  Friedensbedingungen  in  urkundlicher  Aus- 
fertigung Yüii  Carl  Locher  vorgetragen  und 
'  von  den  Conioderirten  feyerlich  angenommen« 
Ihre  Feldherren,  Hauptieute  und  Mannschaft 
schworen  dem  Könige  den  vorgeschriebenen 
Eid  der  Treue,  senkten  die  Fahnen  aur  Erde, 
legten  die  Waffen,  lleerpaukcn  und  übrigen 
Kriegeszeichen  auf  einen  Haufen;  worauf  Ka^^ 
rolyi  dem  Palffy,  dieser  jenem  das  herr«^ 
liehe  Verdienst  der  wiederhergestellten  Ruhd 
und  der'  Rettung  des  Vaterlandes  zuerkannte; 
Alle  aber  mit  von  Dank  erfülltem  Herzen  in  das 
feyerliche,.  Jierr  Gott,  dich  loben  ipif  etc.  zu- 
i*  yHtf^.sammen  stimmten.  Tages  darauf  wurde  di(S 
Friedensurknnde  yon  beyden  Theilen,  für  die 
Ungern  und  Sicbenbür^er  von  vier  und  vier-- 

•  I 
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zig  Magnaten ,  Herren  und  Edelleuten  •)  unter- 
zeichnet; und  am  Dinstage  nach  dem  Fängst-*  ^*  -W«/. 
feste  Ton  der  Kaiserinn  Mutjter  El^onorA, 
als  Terordnetei*  Reichsverweserinn,  bis  zur  An-* 

kunft  des  Throaeiben  Cari'ä  aus  Sipamen  be- 
stätiget« 

» 

Durch  diesen  'Friedensvertrag  wax^  dem 
Fürsten  Franz  Rakoczy  völlige  Verzeihung, 
"Wiedereinsetzung  in  seine  Ämter,  Würden 
und  Güter,  Freyiassung  seiner  zwey  Söhne^ 
Franz  imd  Georg,  welche  in  königlicher 
Gewalt  waren  y  zugesichert,  unter  der  Bedin- 
gung, dass  er  in  Frist  von  drey  Wochen,  ent- 
weder in  Person,  oder  durch  Bevollmächtigte 
den  Frieden  unterzeichne,  dem  Könige  den 
Eid  der  Treue  schwöre,  in  seine  Burgen  und  ^ 
Schlosser 'auf  des  Königs  Kosten  königliche  Be- 
satzung einnehme.  Übrigens  sollte  ihm  frey 
stehen,  in  Ungarn  oder  im  Auslande,  wo  es 
ihm  beliebte,  von  seinem  Einkünften  zu  leben« 
Auch  den  übrigen  Magnaten,  Herren  und  Edel-^ 
leuten;  auch  den  Erben  der  bereits  Verstorbe- 
nen, war  nach  g^leislelem  Eide  der  Treue 
VerzeibuQg,  Zuräcksjtellung  ihrer  Güter,  selbst 
derer,  welche  schon  in  fremden  Besitz  gekom-* 
men  wären,  versprochen j  die  gemeine  Mann«* 


0)  Darunter  waren  die  vornelmiste?i  r  Jlexander  Karo« 
Jyi»  J^ikLas  Pcrcnyi,  Caspar  und  Enterich  Revay,  La- 
dislaw  V a yi  von  V a j a,  Johann  C s «  j a g  y i,  Enterich  S z e n C 
Petery,  americh  iflotrayi,  JoA«nn  B«lesnay,  JUxan* 
€/«r  Ocslt  ü  y,  Alexander  Ottlik,   Michael  T  e\ e^s^j  ^  St9* 

rhan  und  Daniel  Josika,   Gahri.il  }in\\cr,   Stephan  Gyu^ 
a  J  ,  Adam  Rhedey,   Stf^phan  und  Joscvh  Daniel}  Nih' 
las  Baitsay,  Georg  Pongiicn»  Stephan  ituui  Andreas 
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»chafl  süllle  ßlraQos  und  irey  iiacli  Hause  zie— 
iieu  können.  Die  Siebenbürger  soillen  nach 
ihren  Greselzen,  Rcclilen  und  Gewohnheiten  - 
behandelt 'werden.«  Die  kirchlichen  Beschwer- 
den, die  Angelegenheiten  der  Knmaner,  Jazy- 
gcn  und  freyen  Heiducken- Städte  'wurden  auf 
den  nächsten  liandtag  yerwiesep^  dort  sollten 
anch  die  Stande  befugt  seyu^  yon  dem  Könige 
za  verlangen,  was  sie^fiir  gut  nnd  nothig  fin* 
den  würden  5  um  sich  zu  iib^zeugen,  dass  er 
die  Richle  und  Frey  heilen  Ungarns  und  Sie- 
benbürgens auireclit  erhalten,  Staats-  und 
Kriegsätiiler  nur  an  eingeborne  Ungern  ?er* 
geben ,  und  '  den  Evangelischen  .  nnge^hrdefe 
Kircbenfreyheit  verstatten  wolle.  Bey  schwe- 
rer Strafe  war  verbulhen,  irgend  jemanden 
seine  'i^heilnahme  oder  Anhänglichkeit  an  die 
Conföderation  vorzuwerfen ;  und  allen  königli^ 
then.  Feldherren,  Obergespanen,  Reichs^  und 
Landrichtern  naclidrucklich  anbefohlen ,  die 
Gesetze  und  Vorrechte  der  ungrischen  Völker 
ohne  Anfrage  zu  Vollziehen  und  zu  beschützen 

Diess  Alles  wäre  anch  pünctlich  und  ge- 

wissenliaU  erfüllet  worden,  hätte  es  dem  ewi- 
gen Weltregierer  gefallen,  seine  Oberherrlich- 
keit und  Macht  länger  dtirch  den  rechtschaffe- 
nen, selbstherrschenden,'  worttreuen  Joseph 
in  Ungarn  verwalten  zu  lassen;  oder  wären 
schon  dauiabls  die  Machtverweser  reif  gewesen 
für  die  Überzeugung,  dass  Achtung  für  unbe- 
dingte Rechtlichkeit,  für  Nationalität,  für  Yöl^ 


a)  Hhtüirs  dtM  Rtvoluttant,  Tom.  VI«  Fraae« 
Wa^nex  Hut.  Jof«phi  p.  418—4^. 
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krait^  und  unverbrüchliche  Wortfreue  die  eiQ- 
zig  sichere  und  feste  tirundl^ge  echter  Staats« 
klugheit  und  fiegierongskunst  seyen. 

Übrigens  war,  nachdem  Johann  Palffy 
auch  Mankacs  und  Unghvar  eingenoaimen,  und23 
die  sogeuanule; schwedischem  Legion,  ein  Haufe  , 
schwedischer^  pohlnischer,  russischer ,  türki^ 
scher  fimd   deutscher  Überläufer  ausgerottet 
hatte,  der  achtjährige  und   letzte  bürgerliche 
Krieg,   der  mehr  als  fünf  und  achtzig  tausend 
Manschen  aufgezehret  hatte,  glücklich  beendig 
g€!t  ^  Er.  wäre  fiir  Österreichs  Herrschaft  ia 
Ungarn    der    gefährlichste    geworden ,  hätte 
Franz  Rakoczy  bey  seinen  Inlliümern  we-* 
niger  Redlichkeit,  minder  echten  Patriotismus, 
weniger,  B^ligiosität ,    Uneigennützigkeit  und 
MässigttDg;  dafür  mehr  Seljbsty^gfösserangs-* 
#ucht,  Herrschbegierde  ,^  Entschlossenheit  und 
Gabriel  Bethlens  schöpferischen  Geist  be- 
sessen.   Sein  Mis^lrauen. gegen  das  österreichi- 
sche Ministerium  ward  unauslöschlich,  nach- 
dein  er  die  Nachrichtr.Yon  Joseph's  Hinschei- 
den vernommen'  hatte,  und  seine  Erbitterung 
gegen  seine  ehemahligen  Anhänger  stieg  auf  das 
höchste^  weil  sie,  seiner  Meinung  nach,  durch 
übereilte  Annahme  des;  t>iedens  sich  in  das 
äusserste  - Verderben  gestürzt  hätten.  Öiese  Er- 
bitterung diclirte  ihm  den  letzten  oficnen  Brief, 
welchen  er  aus  Kukicsova  an  sie  ergehen  liess. 
Von  seinen  beharrlichen  Anhängern  Stephan 
Mikes,  Niklas  Zsibrik,  Abt  Radaloyics^ 
Franz  Kajdacjsy,    Georg   Koyac^  und 

zwey  1 'raiizüsen  ,  Ludwig  M  o  I  i  t  a  r  d  und 
Ludwig  ßechin  begleitet,  verliess  er  Pohlen, 
lebte  sechs  Jahre  in  Paris  von  der  Gnade  des 
französischen  Uofesy  .dann  achtzehn  Jahre  in 


8.  -i;»ri7.Constanlinopel  und  starb  im  seclizigsten  Jahre 
1755.  geine»  Alters  za  Rodosto  in  Bessarabien  Dass 
Zeitgenossen  und  Hisloriographen  seine  edlere 
Sinnesart  und  sein  frommes  Gemüth  wohl  möch- 
ten  verkannt  Jiahen,  durfte  folgendes  aulrich— 
tig^.  von  iimi  iunteriassene  ßekenatniss  glaub-* 
lieh  machen» 

Nach  Anfiihrang  aller  seiner- Warden,  Gü- 
ter und  lltrrsciiaflen  setzte  er  hinzu:  „Diess 
,,sind,  o  Herr,  die  Titel  und  Ehren,  die  du  mir 
3)Verliehen  Iiast,  damit  ich  %  dieselben  zu  deiner 
iiVerherrlichung  gebraaühen  sollte.  Ich  riihme 
„mich  ihrer  nicht,  rielmehr  erkenne  ich  mich 
„für  einen  Sohn  des  Zornes,  denn  ich  bin  Staub 
j^und  Asche  vor  dir,'  und  habe  Alles  gemiss« 
^ybraucht  wider  mich  und  dich  als  Scheosal 
9,der  Undankbarkeit   Mimmermehr  'wäre  ich 
„im  Vertrauen  zo  dir  gekomnien,  hSttest  nicht 
„du  barni]ier2:ig  mir  eingeflösst,  das  heisre  Ver- 
„langen,  den  Kest  meines  Lebens  zu  meinem 
^^Heil  zu  verwenden.    Ii;h  danke  dir,  dass  da 
^mir  das  Fürstenthum,  und  alles,  was  die  Welt 
„Guter  nennet,  genommen  und  mich  auf  diesen, 
„meinem     hochsfrebenden    Geiste  verliassten 
„Wohnplatz  gefüliret  liast,  wo  sich  Alles  ver- 
.  ^eini^et,  mich  zur  Bezähmung  meiner  Leiden«* 
„schalten  anzuhalten;  wo  ich,  "Iron  der  eiteln 
„Zuversicht  auf  die  Mächtigen  der  Erde  be- 
„freyet,  gelernt  habe,  alle  meine  Wünsche  und 
„Hofinungen  lediglich  auf  deine  Vorsehung  zu 
„gründen 

I 

a)  SjEirmty;   Notic  lau,  Conitit.   Zemplen.  p.  SOS. 
h)  JEuropäh^*^ Staats "Steretar  ThU  XXIX.  s.  Jtlur  17S0. 
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